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Obgleich der zweite und dritte Theil Heinrich’8 IV, wie fih aus einer 
im Folgenden anzuführenden Erwähnung eined Zeitgenoffen ergiebt, 
bereits im J. 1592 beliebte Theaterftücde waren, erfchien doch die erfte 
authentiſche Ausgabe von beiden auch erft in der Folio von 1623. 
Nur die hier gegebene Tertform darf ala die Acht ſhakeſpeare'ſche der Kritik 
und Ueberſetzung zu Grunde liegen, und fie kann ed um fo eher, da der 
Drud im Ganzen correct und der Verbefferung nur wenig bedürftig ift. 
Zwar giebt ed von beiden Stüden eine Reihe von älteren Quartaudgaben, 
aber in fo verwahrlofter Geftalt, daß die Frage hat entflehen und die 
Kritik bis auf den heutigen Zag in Athem erhalten können, ob wir in 
ihnen noch die fhakefpeare’fchen Dramen vor und haben, oder nicht vielmehr 
die Werke eines andern, ältern Dichterd, welche Shakefpeare nah einer 
wunderlichen, aber weit verbreiteten Vorſtellung von feiner frühften dichte: 
riſchen Thätigkeit, umgearbeitet und fo zu den feinigen gemacht haben foll. 

Der vorliegende Theil erfchien zuerft im J. 1594 unter dem Titel: 
„Erſter Theil ded Kampfs zwiſchen den beiden berühmten Häufern Dorf 
und Lancaſter“ (The first Part of the Contention betwixt the two famous 
houses of York and Lancaster); der dritte 1595 unter dem Titel: „Die 
ächte Tragödie von Richard Herzog von Dort” (The true Tragedy of 
Richard Duke of York);*) eine zweite Auflage von beiden 1600; eine 
dritte, und diefe zum erſten Dal mit dem Namen Shakeſpeare's drei Jahre 
nach dem Zode des Dichterd 1619. Ihr erfter Verleger Thomas Millington 
und defjen Gefhäfts-Nachfolger Thomas Papier find diefelben, welche auch 
von Heinrih dem Fünften unvollftändige und gefälfchte Abdrude veran- 
flalteten, und das Verhältniß zur einzig rechtmäßigen Folio-Ausgabe ift 
bei den in Rede ftehenden Publicationen diefer Firma kein andres als bei 
Heinrich dem Fünften: wir haben es hier wie dort. mit Beifpielen der buch» 
händleriſchen Freibeuterei zu thun, welche jedes Mittel für erlaubt hielt, 
ſich wirklich oder ſcheinbar in den Befib der von den Theatern ald ihr aus⸗ 
ſchließliches Cigenthum gehüteten Manuferipte zu feßen, und über welche 


*) Bir haben von den langathmigen Ziteln alles Unweſentliche fortgelafien. 
1 * 
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mehrere Schriftfteller jener Zeit, und namentlich auch die Herausgeber der 
Folio, hittre Klage führen. 

So fagt Thomas Heywood im Prolog von „Wer mich nicht Eennt, 
fennt niemand“ (If you know not me you know Nobody), e8 habe dies 
fein Stüd, fo ſchwach es gewefen, bei den erften Aufführungen doch fo 
großen Beifall gefunden, dag man es ftenographifch nachgefchrieben und 
gedrudt habe, aber faum Ein Wort mie er ed gefchrieben; in diefem 
lahmen Zuftande habe ed denn lange umhergehinkt, bis der Berfaffer fich 
entfchloffen, ed durch eine eigne Ausgabe wieder auf feine geraden Füße 
zu ftelen und gehen zu lehren.) Sohn Heming und Henry Eondell, die 
Heraudgeber der erften Folio, jagen in ihrem Vorwort (To the great 
Variety of Readers): „Es wäre allerdingd wünfchendwerth gerwefen, wenn 
ber Berfaffer feld eine Ausgabe und Revifion feiner Werke erlebt hätte; 
da es aber einmal ander? gefommen und der Tod ihn um diefes Vorrecht 
gebracht, fo bitten mir euch, der Mühe und Sorgfalt gerecht zu merden, 
womit feine Freunde fie gefammelt und in diefer Geftalt veröffentlich haben, 
während ihr ehemals mit geftohlenen Nachdruden getäufcht wurdet, welche 
durh Fälſchungen diebifcher Betrüger verftümmelt und entſtellt waren, 
eben diefelben werden euch jest ganz und vollftändig, und mit unverfehrten 
Gliedern dargeboten, wie ihr Urheber fie gefchaffen.”**) 

Wenn auf irgend welche ältere Ausgaben ſhakeſpeare'ſcher Stüde, fo 
gehen diefe Worte auf die von Millington und Papier veranftalteten. 

Nun bat fich zwar auch in Bezug auf Heinrich V die Meinung geltend 


9 7Twas ill nurst, 
And yet receiv’d as well performed at first, 
Graced and frequented, for the cradle age 
Did throng the seats, the boxes and the stage 
So much, that some by stenography drew 
The plot, put it in print, scarce one word true: 
And in that lameness it has limped so long, 
The author now, to vindicate that wrong, 
Hath took the pains upright upon its feet 
To teach it walk — so please you sit and see’t. 


**) Da diefe wichtige Auslaffung bet der Kritik in Vergeffenheit gekommen zu fein fcheint, 
mag fie hier wieder einmal im Ortgtmal ftehn: It had been a thing, we confess, worthy 
to have been wished, that the author himself had lived to have set forth and overseen 
his own writings; but since it hath been ordained otherwise, and he by deatb departed 
from that right, we pray you do not envy his friends the office of their care and pain, 
to have collected and published them, as where before you were abused with diverses . 
stolen and surreptitious copies, maimed and deformed by the frauds and stealths of 
injurious impostors, that exposed them: even those are now offered to your view 
cured and perfect of their limbs, and all the rest absolute in their numbers, as he 
conceived them, 
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gemacht, daß der in der Quarto gegebene Tert die urfprüngliche Form des 
Dramas fein könne, aber es ift niemandem in den Sinn getommen, an der 
Autorſchaft Shakeſpeare's zu zweifeln, obgleich die Entftelungen ebenfo zahl⸗ 
reich und die Abweichungen von der Folio ebenfo groß find wie in dem First 
Part of the Contention und der True Tragedy. Die legteren Stüde da- 
gegen find feit längerer Zeit der Gegenftand einer Controverfe geworden, 
welche noch nicht zu völligem Abfchluß gebracht ift, aber hoffentlich, feitdem 
der Zert der Quartod zuerft durch Haflimell, und dann durch andere Heraus⸗ 
geber für jedermann zugänglich geworden, bald von der Tagesordnung vers 
ſchwinden und nur noch als ein Beifpiel jener Seltfamkeiten im Andenken 
bleiben wird, an denen die Gefchichte der Titerarifchen Kritik nicht eben arm 
zu nennen ift. 

Es war Malone, der ed zuerft auöfprach und mit Beweiſen zu erhärten 
fuchte, daß die Millington’fchen Stüde einen andern Berfaffer haben müßten 
ala Shakefpeare, wenn fie gleich 1619 unter feinem Namen und vor 1619 
unter feinem andern erfchienen waren. Ihre Abweichungen von der Folio, 
meinte er, beträfen zu weſentliche Dinge und gingen zu oft bis zu förmlichem 
Widerfpruh, ald daß fie von demfelben Dichter herrühren fönnten. Ein 
richtiger Tact ließ bei Molone nicht den Gedanken auffommen, daß und 
hier eine vom Dichter zwar in der Folge verworfene, aber doch unzweifel⸗ 
haft Achte erfte Redaction der ſhakeſpeare'ſchen Stüde vorliege. Vielmehr 
ſcheint er e8 erfannt zu haben, daß Alles, worin die Millington’fchen Aus⸗ 
gaben von der Folio abwichen, unfers Dichters in jeder Beziehung, und 
felbft bei der Annahme feiner äußerften Yugendlichfeit, unwürdig fei. 
Aber um die Berfchiedenheiten und Webereinftimmungen gleichzeitig zu 
erfläten, gab es außer diefem mit Recht verfcehmähten noch zwei andre 
Wege. E8 fragte fih nemlich, welche Form der Dramen die ältere fei, 
die der Folios oder der Quartod; ob jene zur Teßteren verunftaltet, oder 
diefe zur erftern veredelt worden. Malone entfchied fich für das letztere, 
ja er feheint den andern Fall kaum in Betracht gezogen zu haben, und ſo 
handelte e8 fi für ihn nur noch darum, unter den befannten Größen der 
englifchen Literatur den muthmaßlichen Verfaffer der Millington’fchen Stüde 
zu ermitteln. Es bot fi faum eine andre Wahl ala Marlow oder Green. 
Für Marlow fprach der Umftand, daß feine Stärfe das Tragiſche mar, 
aber für Green fand ſich ein äußerer Anhalt, allerdings nichtig und trüglich, 
aber, wie der Erfolg bewies, nicht unbrauchbar. So entfhied Malone 
fih denn für ihn; und diefe kahle und willkürliche Hypotheſe ift in Die 
verfehiedenften Darftellungen übergegangen, fv daß felbft unfer Gervinus 
fehlechtweg und ohne Bedenken von den Millington’fhen Nachdrucken ald 
den Green'ſchen Stüden fpricht. 
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Die einzige Thatfache, mit welcher Malone feinen Einfall begründet, 
ift folgende. In Green's lepter, erfi nach feinem Tode 1592 herausgegebene 
Schrift A groat’s worth of wit bought with a million of repentance (Für 
einen Grofchen Weisheit, gekauft mit einer Million Reue) findet fich 
folgende handgreifliche Anfpielung auf Shafefpeare: „Es giebt da einen 
Krähen-«Emporlömmling, der ſich mit unfern Federn fhmüdt und mit 
feinem Zigerherzen, in eined Schaufpieler® Haut gehüllt (tiger’s heart 
wrapt in a player’s hide) meint, er könne einen Jambus ebenfo gut ausſtaf⸗ 
firen wie der befte von euch, und als ein volllommener Johannes Factotum 
fi einbildet, der einzige Shake-scene (BühnensErfchütterer) im Lande zu 
fein.“ Daß unter dem Shake-scene Shakefpeare gemeint, und die Worte 
tiger’s heart etc. die Parodie eines Verſes aud dem dritten Theil Hein 
richſs VI find, wo York die Königin Margaretha ein tiger’s heart wrapt 
in a woman’s hide (Tigerherz, in Weiberhaut gehüllt) nennt, verfteht fi 
von ſelbſt. Es kam nun darauf an, wie viel fi aus der Beichuldigung 
machen ließ, daß Shakefpeare fich mit Green's und feiner Freunde Federn 
geſchmückt. Man follte glauben, kein Billigdenfender könnte auf eine der- 
artige Heußerung eine? von jeher ala Leichtfertig befannten und nun von 
Reid verzehrten, mit fih und der Welt zerfallenen Schriftitellerd erhebliches 
Gewicht legen; höchſtens Tieße fich daraus folgern, dag Shakefpeare viel- 
leiht in der That eine Wendung, ein Bild, irgend ein brauchbares buntes 
Federhen Green's gelegentlich benußt habe, und wer es recht wohl oder 
vecht übel mit ihm meinte, mochte Green's Schriften nach dergleichen durchs 
muftern und den Nachweis verfuchen, daß die zahlreichen zeitgenöffifchen 
und fpäteren Plünderer unfers Dichters an ihm nur ein Bergeltungsrecht 
geübt. Aber Green felber würde mol erfiaunt gemwefen fein über den Sinn, 
welchen ein großer Berehrer, Herauögeber und Erklärer Shakeſpeare's 
feinen Worten gab. Die Federn follten ganze Dramen fein, die Green 
verfaßt, Shakefpeare aber nachgebeffert und dann für die feinigen ausge⸗ 
geben hatte, und zwar in der Art, daß er jede Nachricht von Green's ur- 
fprünglicher Autorfhaft zu unterdrüden mußte. Welche Dramen dies ge: 
wefen, follte nach dem Citat vom Zigerherzen nicht zweifelhaft fein dürfen, 
nemlih die beiden lebten Theile Heinrich's VI. Der Berd O tiger's 
heart u. f. w. hatte offenbar die Beftimmung, Shakeſpeare's „ausgepol⸗ 
fterte” (bombasted) Jamben zu perfiffliten;*) wenn aber Malone’s Schluß: 
folgerung richtig ift, war Green fein Berfaffer, und diefer führte alfo eine 
Zeile aus feinen eignen Schriften an, um Shakeſpeare damit Lächerlich zu 


*) Gervinus (I, ©. 331—233) Hält diefen Vers für einen ſhakeſpeare'ſchen Zuſatz zu den 
„Green'ſchen“ Stücken; aber das tft ein Irrthum, er fteht ſchon in der True Tragedy. 
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machen. Wir bekennen aufrichtig, daß uns dad Organ fehlt, dieſer Beweis⸗ 
führung zu folgen. 

Man darf es der deutfchen Kritik nachrühmen, daß fie ſich gegen fo 
vage Bermuthungen im Ganzen ablehnender verhalten bat als die eng- 
liſche; namentlich find in neufter Zeit Delius (in feiner Ausgabe des Dich- 
ters) und Ulrici (im erften Theil des Shakeſpeare⸗Jahrbuchs) ihnen mit 
fhlagenden Gründen entgegengetreten.*) Beide hätten vielleicht mehr 
Gewicht darauf legen können, wie unwürdig es Shakeſpeare's geweſen wäre, 
fremden Stüden, die er nur gefeilt, fo ohne Weiteres feinen Namen zu 
geben, und wie ſchlecht diejenigen für feinen wahren Ruhm forgten, welche 
den Dichter zu heben fuchten, indem fie dem moralifchen Menfchen einen 
Makel anhefteten. Auch ift es wohl gegen die Art eines jugendlichen, von 
eignen Entwürfen gährenden Dichtergeiftes, fih mit dem äußerlichen Zu⸗ 
vechtftugen fremder Arbeiten zu befchäftigen, ftatt aus ganzem Holze zu 
ſchneiden. Dergleihen ift nur denkbar, wo bereit? das Intereffe an der 
poetifchen Technik dem freien Productionsdrange die Wage hält, aber ſelbſt 
unter diefer Borausfegung möchte ſich kaum ein völlig entfprechendes Beis 
fpiel auf dem Gebiet der gefammten Literaturgefchichte finden. 

Denn es ift bier nicht von einer freien Nachbildung die Rede, welche 
durch neue Bruppirung, Vertiefung der Motive und erhöhten Sdeen-Gehalt 
das fremde Werk zum Eigenthum macht. Bielmehr ift die ganze Deconomie 
und Scenirung der Millington’schen Stüde, die ganze Anlage und Ausfüh- 
rung der Charaktere diefelbe wie bei Shafefpeare; ja auch die größere 
Hälfte der Verſe flimmt wörtlich überein. Der Unterſchied ift nur der, daß 
bei Millington bald eine Reihe von Berfen oder Zeilen fehlt, bald der Aus: 
drud im Einzelnen abweicht; Lücken aber ſowol als Abweichungen find mit 
wenigen Ausnahmen der Art, daß fie faum von einem Halbgebildeten, 
gefchmweige denn von Dichtern wie Marlom und Green berrühren fonnten. 
Nur kritiſche Boreingenommenheit vermochte es zu verfennen, daß wir ed 
bier mit unrechtmäßigen, aus flüchtigen Nachfchriften, verworrenen Erinnes 
rungen und ungefhidten Ergänzungen zufammengeftoppelten Ausgaben der 
fhakefpeare'fhen Stüde zu thun haben. Es wäre offenbar auch ohne Steno⸗ 
graphie nicht ſchwer gewefen, durch Anftelung von zmei oder mehreren 
Nachfchreibern, oder Durch Benutzung wiederholter Borftelungen fih in. den 
volftändigen Befig von Dramen zu feßen, die nur ald Bühnen-Manufcripte 
eriftirten. Aber Millington fcheint diefe Mühe und Mehrausgabe gefcheut 


*) UAlrici bat die neue Aufftelung Dyce's, daß nicht Green, fondern Marlow der Verfafſer 
der Millington’fchen Stüde fei, in alle Schlupfwinfel verfolgt und Hoffentlich für immer befei- 
tigt. Seine Gründe reichen volllommen bin, auch jeder weiteren recherche de la paternit& 
für die Zukunft den Weg abzujchneiben. 
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zu haben. Er bediente fi wol nur Eined Nachfehreibers, dem er den Aufs 
trag gab, fein Augenmer? hauptfächlich auf die dialogiſche Gliederung der 
Stüde zu richten und zu dem Ende die Anfänge der Reden und aus ihrer 
Mitte einzelne Schlagwörter zu notiren. Ziemlich durchgängig finden wir 
darum Webereinftimmung in den erſten Verfen der Reden, und Abweichungen 
und Lüden in ihrem Verlauf; wo das Gefpräch rafch mechfelte und die Feder 
nicht folgen konnte, ift der Dialog am auffallendften verkürzt.) In 
welcher Weife die Redaction des Ganzen flattgefunden, läßt ſich auch deut- 
Tih genug erfehen. Es kann fein Literat von Namen gewefen fein, der 
Millington dabei zur Hand ging, fondern ein Ignorant, der nicht einmal 
des jambifchen Rhythmus mächtig war, fondern meiftentheild, wo er Er⸗ 
gänzungen einfügte, einfache Profa in Verszeilen abtheilte; der fein Latein 
verftand und die lateinifchen Citate Shakeſpeare's darum weglaſſen mußte; 
und der in der englifchen Gefchichte ich fo unbewandert zeigte, daB er hiſto⸗ 
rifche Fehler machte, wie fie unmöglich von Marlow oder Green, geſchweige 
denn von Sh. felbft, herrühren konnten.) Wo er ed verfucht, eine Lücke 
der Nachichrift aus dem Gedächtniß oder felbfiftändig auszufüllen, thut er 
ed im beiten Falle mit den elendeften Gemeinplätzen, nicht felten mit offen- 
barem Nonfend.***) Berfagen auch diefe ihm ihren Dienft, fo läßt er ohne 
Zufammenbang neben einander fichn, was Fein Menſch mit gefunden Sin⸗ 
nen fo zufammenftellen konnte.”***) Die Ordnung der Scenen ift bei ihm 


*) Man vergl. die Simpcor-Scene (2. U. 2. Sc.) und das erfte Auftreten Cade's (4. U, 
2. Sc.) 

*) Im 2.%. 2. ©c. des First Part, wo die Erbanfprüche Yorf8 erörtert werden, verwechfelt 
Salisbury dem Herzog von York mit Roger Mortimer und läßt jenen von Glendower gefangen 
halten und töbten. Im derſelben Scene wird Warwick's Wappen (ein an einen Pfahl gefetteter 
Bär) verwanbelt in the bear environed with ten thousand ragged staves (ben Bären um⸗ 
ringt von zehntaufend Inotigen Pfählen).. Die Königin fagt zum ſcheidenden Suffolf, fie werbe 
ihm eine Iris nachjenden, ihn ausfindig zu machen, Millington’d Hauspoet macht daraus eine 

. Stländerin (Irish). 

»**) Auf ber Falkenjagd (2. A. 1. Sc.) läßt Sh. den König Heinrich fagen: „Wie Gott doch 
wirkt in feinen Kreaturen! Ia, Menſch und Bogel ſchwingen gern fi) Hoch." 8 Teuchtet ein, 
daß der erfte von dieſen beiden Berfen vom Dichter, er mochte Green oder Shakeſpeare ober 
irgenbwie jonft heißen, nur gejchrieben fein konnte, um eine allgemeine Betrachtung einzuleiten, 
wie fie der zweite enthält. Im First Part heißt ed dafür: „Wie wunderbar find Gottes Werke 
ſelbſt in dieſen einfältigen Kreaturen feiner Hände! Oheim Glofter, wie hoch euer Falke flog! 
Und yplöglich ftieß er auf das Rebhuhn herunter!" (How wonderful tbe Lord’s works are 
on earth, even in these silly creatures of his hands! Uncle Gloster, how high your 
hawk did soar! And on a sudden soused the partridge down.) Dergleichen konnte nur 
ein ſtupider Plagiator zu Papier bringen. 

“+, Mir begnügen und mit einem einzigen beſonders Iehrreichen Beifpiel, in der Neberzen- 
gung, daß es vollftänbig ausreicht, das Urtheil des Leſers feftzuftellen. Wir bitten biefen, in 
der zweiten Scene des erften Acts bie erfte Rede der Herzogin Gloſter aufmerkſam zu vucchlejen, 
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in der Regel richtig, und ſie konnte ihm auch keine weſentlichen Schwierigkeiten 
machen; wo es aber einer beſondern Aufmerkſamkeit beim Auf⸗ und Abtre⸗ 
ten der Perſonen bedurfte, geht ed nicht ohne wunderliche Verwirrung ab.”) 
Mit Einem Wort, der vorliegende Literarifche Betrug ift fo plump, daß er 
nur Diejenigen zu täufchen vermochte, welche in ihm eine Stüge für vor⸗ 
gefaßte Meinungen fanden. 

Denn es kann Fein Zweifel obmwalten, daß bei Malone wie bei allen, 
welche feiner Vermuthung beitraten, ein Hintergedanfe das Urtheil trübte, 


— ſie den Ehrgeiz des Herzogs aufzuſtacheln ſucht. Im First Part hat dieſelbe folgende 
alt: 

Warum ſenkt mein Gemahl das Haupt, wie Korn, 

Beſchwert von Ceres überreicher Laſt? 

Was ſiehſt du, Herzog Humphrey? König Heinrich's Krone? 

Greife darnach, und wenn dein Arm zu kurz ift, 

Meiner fol ihn verlängern. Bift bu nicht ein Prinz, 

Oheim ded Königs und fein Protector? 

Was kann dir da fehlen, glüdlich zu fein? 

(Why droops my lord like over-ripened corn, 

Hanging the head at Ceres’ (oder vielmehr Cearies) plenteous load? 

What seest thou, Duke Humphrey? King Henry’s orown? 

Reach at it, and if thine arm be too short. 

Mine shall lengthen it. Art not thou a prince, 

Uncle to the king, and his protector? 

Then what shouldst thou lack that might content thy mind?) 
Daß der ſchlechteſte Driginaldichter fo zufammenhanglofes Zeug nicht fchreiben konnte, bebarf 
teined Beweiſes. Verſetzen wir und aber in's fhakefpeare'fche Thenter und jehen dem Nach» 
fchreiber über die Schulter, fo haben wir in biefem einen Fall die ganze Entftehungsgefchichte 
der Millington’fhen Dramen vor und. Er bringt die beiden erften Verſe zum Papier; es 
wird ihm fauer, er muß feine volle Aufmerkſamkeit daranf verwenden und überhört darum 
die nächftfolgenden Worte der Herzogin. Bis er fertig ift, Hat dieſe vier Verfe weiter ge- 
fprochen, die zwar zur Anfnüpfung des Folgenden durchaus nothmendig find, die er aber 
einfach wegläßt. Er fett die Geber von Neuem an bei den Worten: „Was fiehft du” u. |. m. 
Dabei gehn ihm abermals drei Verje verloren bis reach at it. Indem er nım das Bild: 
„Wenn dein Arm zu kurz ift, foll meiner ihn verlängern” fich notirt, überhört er unglüdlicher 
Weiſe den Schluß der Rede. Da aber der Schluß bekanntlich an jeder Rebe das Unentbehr⸗ 
lichfte und Beſte ift, macht er einen auf eigne Koften und zwar der Art, daß er bamit allem 
Borhergehenden in's Geficht fchlägt, indem er den Appell an den Ehrgeiz des Herzogs in die 
Worte auslaufen laßt: „Ei, was fehlt dir, um glüdlich zu fein?" — Nun denke man fich bie 
Sache einmal umgekehrt, jo wie Malone und Dyce ed mollen: Shafejpeare damit beichäfttgt, 
den Millington'ſchen Unfinn dur Einfchaltungen in verftändige und Achte Poeſie zu verwan- 
dein! Er hätte ich Damit eine Aufgabe geftellt, wie fie mitunter an Schulen vorfommen, wo 
ganz auseinander Liegende Begriffe vorgelegt werden, die der Schüler durch eine Erzählung 
oder Betrachtung in Zuſammenhang zu Bringen hat. Solche Forderungen mag wol bin und 
wieder ein Pädagoge an die Tugend. ftellen, aber kein vernünftiger Menſch ftellt fie an 
ſich felbft. 

*) Man vergleiche bie Anklage und Ohrfeigenſcene bei Shakefpeare (1. 9. 3. Sc.) und im 

First Part, 
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nemlich der Wunſch, in Heinrich dem Sechften Fein rechtes Originalwerk 
Shakeſpeare's anerkennen zu dürfen. Daß er aber dafür zu gelten hat, vers 
bürgt und nicht nur das Zeugniß der Folio-Herausgeber, fondern auch das 
Wort des Dichters ſelbſt, der fih im Chorus am Schluß Heinrich's des Fünf⸗ 
ten unverhohlen und fogar mit freudigem ‚Stolz ald Berfaffer der Stüde 
befennt, welche den Untergang der englifchen Herrfchaft in Frankreich ſchil⸗ 
dern, und um derentwillen er auch Gunft für fein neues Drama hoffe. Er 
war fich defien ficherlich bemußt, daß er inzwifchen eine höhere Stufe des 
fünftlerifchen Vermögens erreicht hatte, aber ed war nur zu natürlich, daß 
er auf das Werk mit Wohlgefallen zurüdblidte, an welchem feine Kraft fi 
übte und zu einer Entwidelung gedieh, die Alles neben ihm in Schatten 
ſtellte. Ihm war es nicht fo gut geworden wie unfern deutfchen Klaffitern, 
welche bei ihren Anfängen die höchften Mufter der alten und neuen Ritera- 
turen, und namentlich eben ihn, vor Augen hatten; er fannte weder Homer 
noch die griechifchen Tragiker, und was ihm von lateinifchen Dichtern und 
Schriftftellern zu Gebote fand, war nicht gerade geeignet, ihm das höchfte 
Weſen feiner Kunft zu erfchließen. Das was fpätere Generationen von ihm 
lernen follten, natürliche Empfindung, ungelünftelte und doch edle Sprache 
des Herzend, Jdealität der Kunſt⸗ und Lebens⸗Anſicht, und damit vereinigt 
die vollendete Herrfchaft über alle technifchen Erforderniffe der Bühnendich- 
tung, fand er nirgends außer fich, weder bei feinen Zeitgenoffen, noch in der 
ihm zugänglichen ältern Literatur; er hatte es audfchließlich in fich ſelbſt zu 
fuchen. Und wenn er am Ziele angelangt auf den durchlaufenen Weg zu- 
rückſchaute und ſich die Frage vorlegte, welche Arbeit ihm am weiteften 
gefördert und unmittelbar auf die Bahn geführt Habe, auf der er dann 
ruhig und ficher fortfchreiten Eoniıte, fo Tag ihm gewiß fein andres Werk fo 
nahe als Heinrich der Sechfte, deffen Mängel ganz und gar feiner Zeit, und 
deffen Vorzüge ihm allein angehörten. 


Die im zweiten Theil dargeftellten Hiftorifhen Greigniffe erzählt des 
Dichtere Gewährsmann Holinfhed folgendermaßen: 

„Zwoifchen dem Herzog von Gloſter und dem Kardinal Winchefter kam 
es zu neuen Reibungen und harten Unklagen, deren Prüfung der König 
feinem Rath überließ, wovon die Mehrzahl aus geiftlihen Berfonen beftand, 
fo dag man theild aus Furcht, theild aus Augendienerei zu der Sache 
ſchwieg und dem Herzog nur ein gutes Geficht machte, ald meinte man nichts 
Arges wider ihn. Aber das Gift bricht hervor, und innerer Groll kommt 
an den Tag, wie es bald allen offenbar wurde, denn man begann allerhand 
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geheime Anfchläge gegen den edlen Herzog Humphrey von Slofter, anfangs 
nur von weitem, aber ſchließlich ging's ihm an Leib und Leben, wie fich in 
der Folge zeigen wird.*) 

„Und zwar zuerft wurde die Dame Eleanor Eobham, die Gattin des 
genannten Herzogs, des Verraths angeflagt, weil fie durch Zauberei und 
Herenktunft den König habe verderben wollen, um ihren Gemahl auf den Thron 
zu erheben. Sie mußte in der St. Stephand-Kapelle vor dem Bifchof von 
Canterbury ein VBerhör beftehen, auf Grund defien fie fchuldig befunden und 
verurtheilt ward, an drei offenen Pläben in der Stadt London Buße zu 
thun (Polychronicon fagt, fie mußte durch Eheapfide gehn mit einer Kerze 
in der Hand); darnach follte fie Iebenslängliche Gefangenichaft erleiden 
auf der Infel Man, unter der Aufficht des Ritters Sir John Stanley. Zu 
derfelben Zeit wurden folgende Perfonen als Helferähelfer der Herzogin 
verhaftet, gerichtet und ſchuldig erklärt: der Priefter Thomas Southwell, 
Kanonikus an St. Stephan zu Weftminfter, der Priefter Sohn Hun, Roger 
Bolingbrofe, ein verfehmister Schwarzfünftler, wie man fagte, und Marga⸗ 
rethe Jordeine, genannt die Here von Cie. Dan gab ihnen Schuld, daß 
fie auf Berlangen der Herzogin ein Bild von Wachs gemacht, dad den 
König vorftellte, und es durch Zauberei allmählich hinſchwinden laſſen, wo⸗ 
durch des Königs Perfon verzehrt und zu Grunde gerichtet werden follte. 
Margarethe Sordeine ward in Smithfield verbrannt und Roger Bolingbrofe 
zu Tyburn gehängt und geviertheilt, nachdem er bis zum legten Augenblid 
verfichert, daß fie nichts dergleichen je im Sinne gehabt. Sohn Hun wurde 
begnadigt, und Southwell flarb ii Tower die Nacht vor feiner Hinrichtung 
denn (jagt Polychronicon) er prophezeite von fich, ihm fei der Tod in feinem 
Bette befchieden, und nicht durch das Gericht. Der Herzog von Gloſter ers 
trug das Alles geduldig und fagte wenig dazu.“ 

Nachdem der Gefchichtfchreiber den ſchon in der Einleitung zum erften 
Theil mitgetheilten Bericht von der Bermählung des Königs mit Margas 
retha von Anjou gegeben, fährt er fort: „Diefe Heirath ſchien vielen unheil⸗ 
voll und unerfprießlich für das Neich, und zwar aus verfchiedenen Gründen. 
Erfiend befam der König keinen Pfennig mit ihr mit, und für ihr Geleit 
forderte der Marquis von Suffolf einen ganzen Funfzehnten im offnen Par- 
lament. Und dann wurde für fie dad Herzogthum Anjou, die Stadt Mans 
und die ganze Grafſchaft Maine hingegeben, welche Länder die wahren 
Stüßen und Bormauern des Herzogsthums Normandie waren. Und ferner 
war der Graf Armagnac wegen diefer Heirath gegen den König von Eng- 


*) Bir machen baranf aufmerkfam, daß ber Dichter dieſe Ereigniffe in bie Zeit ber Königin 
Margaretha verlegt, 
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land fo aufgebracht, daß er der Todfeind der englifchen Krone wurde und 
hauptfächlich dazu beitrug, die Engländer aus dem ganzen Herzogthunt 
Aquitanien zu vertreiben. Am meiften aber ſchien es, daß Gott unzufties 
den war mit diefer Heirath, denn nach ihrer Einfegnung fielen des Königs 
Freunde in England und Frankreich von ihm ab, die Lords feines Reichs 
geriethen in Hader, und das Volk ftand auf, der Art, daß ſchließlich nach 
. vielen Feldfchlachten und dem Tode von vielen Zaufenden der König abges 
feßt, fein Sohn erfchlagen und die Königin wieder heimgefandt wurde, in 
ebenfo großem Elend und Herzeleid ald fie mit Pomp und Zubel empfangen 
war: fo groß ift die Unbeftändigkeit des irdifchen Glücks, und fo ſchwankend 
das trügliche Schickſal der Menfchen.” 

Bon den Ereignifien des Jahres 1446 berichtet H.: „Ich habe in einer 
Chronik der Abtei St. Alband gelefen, daB nach dem Tode des Herzogs 
Bedford der Herzog Dorf auf fünf Jahre zum Regenten von Frankreich bes 
fielt wurde, und ald er nach Ablauf diefer Zeit zurüdfehrte, ward er vom 
König auf’d Herzlichfte und mit Dank für feine guten Dienfte empfangen, 
wie er ed auch reichlich verdiente, und ald es fih nun um die Ernennung 
eines neuen Regenten handelte zum Schub ber Befibungen jenſeits des Mee⸗ 
res, wurde der Herzog Dort, ald der geeignetite für die Stelle, auf's neue 
zum Regenten von Frankreich ernannt mit allen feinen früheren Rechten und 
Befugniffen. Aber der Herzog von Somerfet, der ihm feine Beförderung 
nicht gönnte, wie er fie auch früher zu verhindern gefucht, wußte es zu bes 
wirken, daß der König feine Beitallung widerrief, und erhielt durch Untere 
ſtützung des Marquis William von Suffolf die Bewilligung für fich felbft. 
Dies gehäffige Verfahren ging dem Herzog von York fo nah, daß fein Groll 
zulest zu einer Flamme auffchlug, welche nicht nur jene. beiden Edeln, fons 
dern zu verfchiedenen Zeiten und Gelegenheiten auch viel taufend andre ver- 
zehrte, wie wir weiter unten deutlich fehen werden. 

„In demfelben Jahr wurde auch ein Waffenfchmied des Berrathd ans 
geflagt durch einen eignen Diener. Zur Prüfung der Sache ward ihnen 
ein Tag beftimmt zum Zweifampf in Smithfield, und bei diefem wurde der 
Schmied befiegt und erfehlagen, aber nur durch feine Verkehrtheit. Denn 
des Morgens, wo er hätte frifch und nüchtern bleiben follen, kamen feine 
Nachbarn zu ihm und gaben ihm Wein und flarfed Getränk in folchem 
Mebermaß, daß er davon trunfen war und im Gehen taumelte- So ward 
er unfchuldig erfehlagen. Der falfche Diener blieb aber nicht lange unges 
ftraft, denn er wurde eines gemeinen Berbrechens überwiefen und zu Tyburn 
gehängt. 

„Während der franzöfifche Krieg in Folge des Waffenftillfiandes ruhte, 
fehrte doch keine Ruhe in die Gemüther ein, fondern diejenigen, welche 
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Böfes im Schilde führten, fuchten ihre Abficht zu erreichen, nicht gegen 
Fremde und Feinde ihres Baterlandes, fondern gegen ihre eignen Landsleute 
und Männer, die fi um das Gemeinweſen wohl verdient gemacht; und 
daran war befonders die übergroße Milde des Königs fchuld, der die Pars 
teien durch fein Anfehn Hätte niederhalten und die Zwiftigfeiten unter ihnen 
ordnen Pönnen, aber man bielt ihn wirklich für zu fanftmüthig zur Regierung 
eines Königreihd. Die Königin dagegen war eine Dame von hohem Bers 
fland und Muth, ehrgeizig und wohlgerüftet mit den Gaben der Nede und 
der Staatöflugheit, aber manchmal (mie ed die Art der Frauen ift), wenn 
fie etwas mit dem größten Eifer betrieben hatte, plößlich wie ein Wetters 
bahn, veränderlich und wie umgewandt. 

„Diefer Dame mißfiel ed höchlich, daß ihr Gatte mehr beherrfcht ward 
als felber herrfchte, und ed war ihr unerträglich, daß der Herzog von Slofter 
alle wichtigen Dinge that, und man von ihr denfen mochte, es fehle ihr an 
Berftand und königlichem Sinn, da fie ihren Gatten, der längft dad männ⸗ 
liche Alter erreicht, wie einen Unmündigen von einem andern regieren ließe. 
Obwol diefe Grille ihr zuerfi durch eigne Einbildung in den Kopf fam, 
wurde fie doch auch noch von andern angeftachelt ſowol von Mitgliedern 
des Staatsraths, die gegen den Herzog von Alterö ber Haß hegten wegen 
der Unummundenheit, womit er ihnen ihre Unredlichkeit vorrüdte, ald auch 
von ihrem Bater, dem König Reiner, der ihr den Rath gab, fie und der 
König follten die Regierung übernehmen und fi nicht wie Mündel und 
Baifenkinder unterm Joch halten Taffen. 

„Was bedarfs da vieler Worte? Die Königin Tieß fich Teicht überreden 
und ſchloß zuerft den Herzog Gloſter von allen Staatsgeſchäften aus, hinderte 
auch feine Zodfeinde nicht, Klagen und Beichwerden gegen ihn und die 
Seinigen zu erfinnen, fo daß auf ihre Beranftaltung mehrere Edelleute fich 
gegen ihm verfchworen._ Darunter waren nach der Angabe verfchiedener 
Schrififteller der Marquis von Suffolt und der Herzog von Budingham die 
vornehmften, und auch der Kardinal von Winchefter und der Erzbifchof von 
Dort waren niht müßig Man brachte verfchiedene Punkte im offnen 
Rath gegen ihn vor, und befonderd einen, daß er zum Tode Berurtheilte 
anders habe hinrichten laſſen ald das Geſetz des Landes beftimmte. Freilich 
batte der Herzog, der des bürgerlichen Nechted wohl fundig war und in 
feinem Haß gegen Uebelthäter die Verbrechen nach der Strenge des Geſetzes 
zur Strafe zog, ſich großen Haß bereitet bei allen, die für ihr böfes Thun 
den gebührenden Lohn fürchteten. Und obgleich er auf alle Anklagen fich 
wohl verantwortete, half ihm doch nichts feine Klugheit und Unfchuld, denn 
fein Tod war einmal eine befchloffene Sache. | 

„Um jedod der Gefahr eines Aufftandes vorzubeugen, den man bei 
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der öffentlichen Hinrichtung eined fo beliebten Prinzen beforgen mußte, 
kamen feine Feinde überein ihn zu verderben, ehe er fich defien verfah. Zu 
dem Ende ward ein Parlament nach Berry berufen, wozu ſich alle Pairs 
des Reichs dbegaben, und darunter auch der Herzog von Blofter; und am 
zweiten Tage der Seffion wurde er von dem damaligen Eonftable von Eng- 
land Lord Beaumont, in Begleitung ded Herzogs von Budingham und 
anbrer, ergriffen, verhaftet und in Gewahrſam gebracht, feine Diener von 
ihm getrennt, und zweiunddreißig feined Gefolges nach verfehiedenen Ge⸗ 
fangniffen abgeführt, zu großer Berwunderung des Volkes. In der Nacht 
nah feiner Verhaftung, welches der 24fte Februar war, fand man den 
Herzog todt im Bette, und zeigte feinen Leichnam den Lords und Commons, 
ald ob er an einem Schlagfluß verfchieden wäre. 

„Alle Unparteiifchen aber (wie Hall fagt) Purchfchauten es wohl, daß 
er eines gemwaltfamen Todes geftorben. Einige meinten, er fei exdroffelt, 
andre, ein heißer Spieß fei ihm von hinten eingeftoßen worden, noch andre, 
man habe ihn zwiſchen zwei Federbetten erftidt; manche vermutheten, der 
bloße Sram habe ihn getödtet, weil man ihm die offne Verantwortung ab- 
fhnitt. Sein Leichnam ward nad) St. Alband gebracht und dort beerdigt. 

„Der Name und Titel Gloſter ift, wie von einigen bemerkt worden, 
für verfhiedene Perſonen unheilvoll gewefen, die ihn auf Verleihung durch 
ihre Fürften geführt, 3. B. für Hugh Spenfer, Thomas von Moodftod, 
den Sohn Eduard’ III, und diefen Herzog Humphrey, welche alle drei ein 
Mägliched Ende nahmen; und nad) ihrer Zeit wurde auch Richard IIL, Herzog 
von Blofter, im Bürgerkriege erfchlagen. So galt diefer Name Herzog von 
Slofter für ein böfed Zeichen, ähnlich wie im Sprühmort das Pferd Sejang, 
deffen Reiter immer aus dem Sattel kam, und deffen Beſitzer ftetö in's Elend 
gerieth. 

„Im 26ften Jahre diefed Königs, welches das erfte war der Regierung 
der Königin, finde ich nichts der Erwähnung werth, außer daß der Marquis 
von Suffolk durch die große Gunſt des Königs und die noch größere Liebe 
der Königin zum Titel und Range eined Herzogs von Suffolk erhoben ward, 
deifen er fich aber nicht lange erfreute. Denn Nichard Herzog von Dorf, 
der, abgejehn von feiner eignen Abkunft, durch feine Gemahlin mit den vor- 
nehmften Pairs und Machthabern des Reichs nahe verwandt war, gedachte 
es fich zu Nutze zu machen, daß der König fein Herrfcher war und die ganze 
Laſt der Gefchäfte auf der Königin und dem Herzoge Suffolf ruhte, und 
begann indgeheim feine Freunde vom Adel an ſich zu ziehn und ihnen fein 
Anrecht auf die Krone auseinanderzufegen;*) und daffelbe that er auch bei 


*) Bol. die Stammtafel im 1. Th. ©. 255. 
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den Borfländen und Obrigkeiten gewiſſer Städte. Dabei verfuhr er fo klug 
und fo heimlich, daß Alles zu feinem Zwecke vorbereitet war, bevor davon 
etwas laut wurde, und feine Freunde gaben ſich kund, ehe die Gegenpartei 
es ahnte; denn wie ihr des Weiteren hören werdet, ließ das Verderben 
nicht lange auf ſich warten.“ 

Aus dem Jahre 1448 erzählt H.: „Um dieſe Zeit vegann eine neue 
Rebellion in Irland, aber Richard Herzog von Por, der zu ihrer Unters 
brüdung abgeſchickt wurde, befchwichtigte die erbitterten Gemüther des 
wilden und rohen Volks und erwarb fih und feinem Haufe für alle Folges 
zeit feine Zuneigung.” 

Die Berlufte in Frankreich, wo allmählig die ganze Normandie in die 
Hände der Franzofen gerieth, brachten die ſchon lange berrfchende öffentliche 
Unzufriedenheit zum Ausbruch. „Die Commons begannen ihre Stimme zu 
erheben gegen den Herzog von Suffolf ald den Urheber des Berluftes von 
Anjou und Maine, wie auch der Normandie, den Anftifter von Gloſter's 
Zod, den Verfchleuderer des königlichen Schaßes, den Gegner und Berfolger 
guter, und tugendhafter Rathgeber, und den Beförderer aller lafterhaften _ 
und gemeinfhädlichen Perfonen. Die Königin, welche nicht nur für den 
Herzog, fondern auch für ſich felber fürchtete, verlegte das zu Blackfriars 
eröffnete Parlament nach Leicefter, wo fie die Nebelmollenden durch Gewalt» 
maßregeln niederzubalten hoffte. Dort erfchienen nur wenige vom Adel; 
deshalb erfolgte eine neue Verlegung nach Weftminfter, wo man ſich volls 
zählig einftelte. In dieſer Seffion reichte das Unterhaus dem Könige und 
den Lords eine Reihe von Artikeln ein, in denen der Herzog von Suffolk 
des Verraths und des Mißbrauches feiner amtlichen Stellung angeflagt 
wurde. 

„Die Königin, welche den Herzog liebte, aber einen Aufſtand fürchtete, 
wenn er unbeftraft blieb, Tieß ihn zum Schein in den Tomer feßen, doch 
blieb er da micht über einen Monat, worauf er fich wieder auf freiem Zuß 
und in fo hoher Gunſt beim König befand als je vorher. Died Verfahren 
erregte jo großed Mißvergnügen, daß es böfe Folgen gehabt hätte, wenn 
man nicht bei Zeiten eingefchritten wäre. Denn das Bolt verfammelte fich 
an verſchiedenen Orten in großen Schaaren und wählte einen Hauptmann, 
den fie Blaubart nannten; doch ehe es von feiner Seite zu einer Unters 
nehmung kam, wurden die Führer verhaftet und die Sache fo ohne Bluts 
vergießen unterdrüdt. 

„Darnad wurde das Parlament wieder nach Leicefter verlegt, wo der 
König und die Königin, in Begleitung des Herzogs von Suffolk, in höchftem 
Glanze erfhienen. Das Unterhaus hatte jedoch feinen alten Groll nicht 
fahren Tafjen, fondern erfuchte den König, die Berfonen zu beftafen, welche 
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zur Abtretung von Anjou und Maine mitgewirkt. ALS die Hauptfchuldigen 
bezeichneten fie den Herzog von Suffolk, den Biſchof von Salisbury, Sir 
James Fined, Lord Say u. a. m. Da der König einfah, daß es feinen. 
Ausweg gab, die Erbitterung zu befchwichtigen, fehte er den Lord Say, 
welcher Schapmeifter von England war, nebft andern Anhängern des Herzog? 
von ihren Poften ab, und verbannte den Herzog von Suffolf, ald den Ab⸗ 
ſcheu und das Vergerniß des ganzen NReichd, für die Zeit von fünf Jahren; 
wobei er wol im Stillen hoffte, ihn wieder zurücdtufen zu können, wenn die 
Sache vergeffen war. | 

„Aber Gottes Gerechtigkeit wollte nicht, dag ein fo fündiger Mann 
feiner Strafe entgehen follte. Als er fi in Suffolk eingefhifft, um nad) 
Frankreich hinüberzugehen, ftieß er auf ein Kriegafhiff, dad den Namen 
Nicholas vom Tower führte und dem Herzog von Ereter, dem Gonftable 
des Towers, gehörte. Deffen Kapitain drang nach kurzem Gefecht auf des 
Herzogs Schiff, und ald er ihn darauf fand, brachte er ihn nach der Rhede 
von Dover, ließ ihm auf einem Boot das Haupt abfehlagen und warf Kopf 
und Rumpf auf den Strand. Ein Kaplan von ihm, der die Leiche dort 
fand, brachte fie nah Wingfield College in Suffolf, wo fie beftattet wurde. 
Ein folhes Ende nahm William de Ia Poole Herzog von Suffolk, durch 
Gottes Fügung, wie man glaubte, weil er den Tod des guten Herzogs von 
Glaoſter verurfadht. \ 

„Bald darauf fam es zu einer andern Bewegung. Die Anhänger des 
Herzogs von Mork veranlaßten einen Bolkdaufftand in Kent, und zwar auf 
folgende Art. Ein junger Mann von einnehmender Geftalt und gutem 
Berflande, nad) Polychronicon ein Srlander von Geburt, Namens Sohn 
Cade oder John Mendeall, wurde angeftiftet, den Namen John Mortimer’s, 
des Vetters des Herzogs von Hort, anzunehmen, um den Beiftand der Ans 
hänger des Grafen von March zu gewinnen. Und dad gelang auch, obgleich 
der Plan jchließlich vereitelt ward und das Vergeben feine gebührende 
Züchtigung erhielt. 

„Sohn ade verfammelte eine große Schaar handfefter. Leute und er» 
Märte ihnen fein Vorhaben, das vor Bott und dem Könige gerecht, und dem 
ganzen Reiche zum Heile fei. Wenn fie nemlich mit Gewalt oder Lift den 
König und die Königin in ihre Hände bringen könnten, fo wollte er fie ehren 
voll behandeln, aber dafür forgen, daß ihre fehlechten Räthe beftraft, alle 
Mißbräuche abgeftellt, Feine Funfzehnten mehr in Zukunft erhoben, noch von 
irgend welchen Auflagen und Steuern die Rede fein follte. Das Kentifche 
Volk, hierdurch und durch andre fchöne Borfpiegelungen verführt, fam in 
guter Schlachtordnung, obgleich nicht in großer Zahl mit feinem Haupt⸗ 
mann auf die Ebene von Bladheath zwiſchen Eltham und Greenwich, und 
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hielt fid dort über einen Monat, indem e8 die Umgegend ausplünderte, 
zumal ihm die Stadt London in der Zeit günftig geſtimmt war. Der ges 
nannte Hauptmann ſchickte nach Kondoner Bürgern, wie ed ihm einfiel, und 
befahl ihnen vor ihm zu erfäheinen, wozu er ihnen Geleitäbriefe ausftellte, 
in folgender Form: 

„„Schußbrief und Handfiegel ded Hauptmanns von Kent, zur Adreſſe 
ded Thomad God, Tuchhändlers in London, gefchidt von dem Hauptmann 
der großen Berfammlung in Kent. 

„„Durch dies unfer unterfiegelte® Schreiben geftatten und erlauben 
wir, daß Thomas God, Tuhhändler in London, fiher und ohne Gefährde 
vor und erfcheinen darf, und fo auch wieder von und gehen nach feinem 
Belieben, nebſt allen andern Perfonen, die zu feiner Begleitung mittommen. 

un Befehl des Hauptmannd von Kent an den obgenannten Thomas 
God: Wir weifen euch hiemit an, alle Lombarden und fremden Kaufleute, 
Genuefen, Benetianer, Florentiner u. f. mw. heute zu verfammeln und für 
und den Hauptmann folgende Dinge zu bgftellen: 12 vollftändige Rüftungen 
von befter Qualität, 24 Waffenröde, 12 Streitärte, 12 Schwerter, 6 Pferde 
mit Sätteln und vollftändigem Geſchirr, und 1000 Mark baared Geld. 
Und wenn dieſe unfre Order nicht ausgeführt wird, werden wir und an 
ihre Köpfe halten und deren fo viel nehmen ald wir Eriegen”“. 

„Um feine Sache unter einem guten Anfchein zu bemänteln, fchidte 
diefer gloriofe Sauptmann eine demüthige Vorftellung an den König, wo⸗ 
rin er verficherte, daß er nicht gegen Seine Gnaden käme, fondern gegen 
diejenigen unter feinen Räthen, welche Liebhaber des eignen Vortheils feien 
und Unterdrüder der armen Volksklaſſe, Schmeichler des Königs und Feinde 
feiner Ehre, Räuber feines Schages und Plünderer feiner Unterthanen, 
parteiifch für ihre Freunde und unmenfchlich gegen ihre Feinde, durch Be⸗ 
ftehung zu Ullem zu bewegen, und durch Gerechtigkeit zu nichte. Er ftellte 
die Forderung, daß der König alle Anhänger und Berwandte Suffolk's aus 
feiner Umgebung verbannen und die wahren Lords aus königlichem Blut 
in jeinen Rath nehmen follte, die Herzoge von Dorf, Ereter, Budingham, 
Norfolk, und alle Grafen und Barone des Landed. 2) Daß alle zur Bers 
antwortung gezogen werden follten, die zu Gloſter's Tode mitgewirkt. Ferner 
daß alle Erpreffungen aufhören follten, die man täglich gegen das Bolt 
verübt, als da fei das grüne Wachs, welches zum beftändigen Berderben 
der treuen Unterthanen von Kent diene. Deögleichen die King’d Bench, 
die für die Graffchaft Kent zu drüdend fei, ohne daß der “ang und fein 
treuer Rath darum wiſſe, u. ſ. w. 

„Als der Rath dieſe Forderungen geleſen, gab es nur Eine Stimme 
der Mißbilligung gegen ihre Urheber als freche und anmaßende Menſchen, 
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und darum redete man dem König zu, den Aufftand Lieber mit Gewalt zu 
unterdrüden ala mit gütlichen Verheißungen zu befhwichtigen. Der König 
verlegte feinen Aufenthalt von Weftminfter nach Greenwich und wollte von 
dort einige Lords mit einer Streitmacht gegen die Kenter ſchicken, aber die 
Leute erklärten den Lords, fie wollten nicht gegen die Befferer des Gemeins 
wefend fechten, und fo waren die Lords genöthigt ihren Plan aufzugeben. 
Und weil es befonders Lord Say war, des Königd Kämmerer, gegen den 
die Kenter lautes Geſchrei erhoben, fo warb er auf föniglichen Befehl in den 
Tower gefeßt. Darauf ging der König wieder nach London und zog zwei 
Zage fpäter mit 15,000 Bewaffneten gegen die Kenter, doch diefe flohen die 
Naht vor feinem Anrüden in die Waldungen bei Senod und der König 
kehrte unverrichteter Sache nah London zurüd. 

„Als die Königin von feinem Rüdzug Kunde erhielt, ſchickte fie den 
Ritter Sir Humphrey Stafford und feinen Bruder William mit vielen andern 
Herren zur Berfolgung der Kenter, die fie geflohen glaubten; aber fie irrten 
fih fehr, denn gleich beim erften,Scharmüßel fielen beide Stafforde, und 
ihre Mannfchaft ward völlig gefchlagen. Des Königd Truppen, die inziwi- 
fhen nah Blackheath gefommen, begannen auf die Nachricht von diefer 
Niederlage unter fich zu murren: die einen wünfchten, der Herzog Dorf wäre 
zu Haufe und hülfe feinem Better, andre fehnten wol gar den Sturz des 
Könige und feines Raths herbei; manche erhoben laute Klage über die 
Königin und ihre Günftlinge. " 

„Das Gerücht hievon beftimmte den König und einige von feinem 
Rath, den Schatmeifter Lord Say zur Beruhigung der Gemüther in den 
Tower zu feßen, und wenn andre, über die man Befchwerde führte, zugegen 
gewefen wären, ‚hätten fie daſſelbe Schidfal gehabt. Hand Cade Fleidete 
fi nach dem Siege über die Staffords in Sir Humphrey’d Rüftung, die mit 
goldnen Nägeln verziert war, und kehrte fo mit einem gewiffen Pomp nad) 
London zurüd, während müßiges und vagabundirended Volt aus Suſſer, 
Eurrey und andern Gegenden feine Zabl noch verftärkte So gelangte 
diefer gloriofe Hauptmann mit einer Menge Bauerdleute wieder in die Ebene 
von Blackheath und fehlug dort ein feſtes Lager auf. Der König fihidte 
nun den Erzbiſchof von Canterbury und den Herzog Humphrey von Buding- 
ham an ihn ab, um mit ihm über feine Beſchwerden und Forderungen zu 
verhandeln. Diefe Lords fanden ihn befonnen im Reden, verftändig im 
Berhandeln, hochfahrend von Herzen, und hartnäckig in feinen Meinungen, 
denn er wollte nicht? von einer Auflöfung feines Heeres willen, es fei denn 
daß der König in Perfon zu ihm käme und Alles bewilligte, was er vers 
langte. Wie der König diefen anmaßlichen Befcheid des ruchlofen Rebellen 
erhielt, begab er fih in aller Eile nach dem Schloß Killingworth in Warwick⸗ 
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fhire und ließ nur den Lord Seales zurüd zur Behütung ded Towers. 
Denn er hatte Grund, an der Treue feiner eignen Diener zu zweifeln, zumal 
an der feiner ferner ftehenden Unterthanen, welche fich ‚nicht feheuten zu 
‚fagen, daß des Hauptmannd Sache erjprießlich fei für dad Gemeinweſen. 
Nach feiner Entfernung kam Cade nah Southwarf und nahm fein Quartier 
im Weißen Hirfh. Seinen Leuten unterfagte er auf's Strengfte, fih Mord, 
Raub und Schändung zu Schulden kommen zu laffen, und durch folchen 
guten Schein gewann er um fo mehr die Herzen ded gemeinen Volks. 

„Darnach zog er in London ein, durchſchnitt die Seile der Zugbrücke, 
flug mit dem Schwert auf den Londoner Stein und fagte: Nun ift Mor- 
timer Herr diefer Stadt. Nach einer befhönigenden' Erklärung an den 
Mayor in Bezug auf den Grund feined Kommend zog er wieder nad 
Southwark ab und ließ am dritten Juli den Schameifter Lord Say nad 
Guildhall ſchaffen und dort in Anklageftand verſetzen. Diefer verlangte, 
um fein_Leben zu friften, von feinen Standeögenoffen gerichtet zu erden, 
aber der Hauptmann, welcher feine Abfiht wohl durchfchaute, entriß ihn 
mit Gewalt den Gerichtäbeamten, Tieß ihm in Cheap dad Haupt abfchlagen 
und ftedte ed auf eine hohe Stange, die er in den Straßen vor fich her 
tragen ließ. Und damit nicht zufrieden, ging er nach MilesEnd und ergriff 
dort Sir James Cromer, den zeitigen Sheriff von Kent und Schwiegerſohn 
des Lord Say, den er gleichfalld, ohne fein Bekenntniß oder feine Entſchul⸗ 
digung anzuhören, enthaupten und feinen Kopf auf eine Stange fleden 
ließ; und mit diefen beiden Köpfen zog der nichtswürdige Wütherich von 
neuem in die Stadt ein und ließ fie zum Hohn in jeder Straße fi) küſſen, 
zum großen Abfcheu aller die e8 fahen. Darauf erfolgte offene Plünderung, 
und Raub in verfchiedenen Häufern der Stadt, und befonderd im Haufe 
des Aldermand Philipp Malpad und mehrerer andrer, abgefehen von der 
Beftenerung und Schakung vieler angefehener Kaufleute, die ihm für die 
Sicherheit ihres Lebens und ihrer Habe zu zahlen hatten. So mußte der 
Aldermann Robert Horn 500 Mark entrichten. Auch ließ er in Southwark 
mehre Perfonen hinrichten, einige mweil fie feinem Befehl nicht nachlamen, 
andre weil es feine alten Belannten waren und er fürchtete, daß fie feine 
niedrige Abkunft verrathen könnten. 

„Da fo alle Sicherheit ded Eigenthums und Lebens aufhörte, befchloß 
der Mayor von London mit andern Beamten die heillofe Rotte aus der 
Stadt zu vertreiben, und fie erfuchten den Lord Scales und. den berühmten 
Hauptmann Matthew Gough (oder vielmehr Goche) um Unterftügung. Der 
Lord Scales fagte ihnen durch Abſchießung des Geſchützes im Tower feine 
Hülfe zu und beauftragte Matthew Gough, dem Mayor und den Xondonern 
in Allem beizuftehn. Diefer Tieß es fich vor allem angelegen fein, in der 
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Nacht die Brüde zu befehen, aber fobald die Rebellen, welche aus Furcht 
vor Meberfällen nie ruhig fehliefen, davon gehört, rannten fie eiligft hin, 
diefen Weg wieder zu öffnen, und dabei kam es zu einem blutigen Gefecht. 
Matthew Gough, der bei feinen Gegnern mannhafteren Widerfiand fand 
als er erwartet, rieth feinen Leuten, bid zum Tagesanbruch nicht weiter 
gegen Southwark hin vorzurüden, aber da® half ihnen wenig. Denn die 
Rebellen mit ihrer Uebermacht drängten die Bürger vom Fuß der Brüde 
bis zur Zugbrüde und begannen die Häufer in Brand zu fteden. Es war 
nun ein klägliches Schaufpiel, wie die Leute, un dem Feuer zu entgehen, auf 
die Schwerter der Feinde rannten, wie Weiber mit Kindern in den Armen 
aus Angft in den Fluß fprangen, und andre, eingezwängt wie fie waren 
zroifchen Feuer, Waffer und Schwert, in den Häufern erftidten und ver- 
brannten. Bei alledem dauerte der Kampf auf der Brüde die ganze Nacht 
hindurch fort, aber fchlieglich gewannen die Rebellen die Zugbrüde und er- 
fhlugen den Alderman Sohn Sutton, den tapfern Bürger Robert Heiland 
und viele andre, worunter auch Matthew Gough, ein Mann von großem 
Berftande und vieler Erfahrung im Ritterthum, denn er hatte fein Leben in 
beftändigen Kriegen im Dienfte dieſes und des vorigen Königs verbracht. 

„Diefer heiße Kampf dauerte mit zweifelbaftem Erfolg bis neun Uhr 
Morgens, und bald wurden die Londoner big zur St. Magnus⸗Ecke zurüd- 
geihhlagen, bald trieben fie wieder die Rebellen bis zum Brüdenfuß in 
Southwarf, fo daß beide Theile vor Erfehöpfung bis zum nächften Tage 
Waffenftiltftand fchloffen, unter der Bedingung, daß weder Londoner nad) 
Southwarf, noch Kenter nach London paffiren follten. Darnach erbrach der 
Hölenhund von Hauptmann, um fi mehr Freunde zu machen, die Gefäng- 
niffe von King’d Bench und Marfhalfen, und feßte vieles Gefindel in Frei- 
beit, das er zu feinen Zwecken brauchen Eonnte. 

„Der Erzbifchof von Ganterbury, der zugleich Kanzler von England 
war und damald zu feiner Sicherheit feine Wohnung im Tomer genommen 
hatte, berief den Bifchof von Winchefter, der in Haliwell Schuß gefucht, zu 
fih, und da die Wuth des Kentervolks durch das letzte Gefecht etwas abge- 
fühlt war, gingen diefe beiden Prälaten auf der Themfe vom Tower nad) 
Southwarf und brachten den Webelthätern unter des Königs Siegel einen 
General⸗Pardon, den fie öffentlich verfündigen ließen. Das arme Bolt 
war darob fo froh und fo bereit, die Gnade anzunehmen, daß fie noch in 
derfelben Nacht, ohne ihrem Hauptmann Lebewohl zu fagen, fich davon= 
machten, jeder nach feiner Heimat. 

„Aber Hand Cade, der an Unterjtüßung verzweifeln und den Lohn für 
feine Sünden fürchten mußte, brachte alle jeine Beute auf eine Barke und 
ſchickte ſie zu Waffer nach Rochefter; er felbft ging zu Lande und wollte ſich mit 
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einer Handvoll Leute, die bei ihm geblieben, in die Burg Quinborow werfen, 
doch ward er daran verhindert und floh nun in ſeltſamer Verkleidung in 
die Waldung bei Lewes in Suffer, wo er zu entkommen hoffte. Nicht lange 
darauf ward an verfchiedenen Orten von Kent, Suffer und Southern öffent 
lich verfündigt, daß jeder, der ihn Iebendig oder todt lieferte, eine Beloh⸗ 
nung von 1000 Mark haben follte. Ein Herr aus Kent, Namens Alerans 
der Eden, wußte die Zeit fo abzupaffen, daß er den Cade in einem Garten 
in Suffer überfiel; fo wurde diefer dort zu Hothfield erfchlagen und auf 
einem Karren nach London gebracht, wo man ihn viertheilte und feinen Kopf 
auf der Londoner Brüde aufſteckte, feine Viertel aber an verjchiedenen Pläben 
der Grafſchaft Kent aufpflanzen ließ.” — — 

„Sm 3. 1451 fam der Herzog von Dorf, welcher. ald Erbe des Herzogs 
Lionel von Blarence auf die Krone Anspruch machte, in der Parlaments 
zeit aus Irland nach London, um mit feinen Freunden zu beratbfchlagen, 
ald da waren Sohn Herzog von Rorfolt, Richard Graf von Salisbury und 
fein Sohn Lord Richard, der fpätere Graf Warwid, Thomas Courtney 
Straf von Devonfhire, und Eduard Broofe Lord Cobham. Nach langer 
Veberlegung wurde ed für das Beſte gehalten, ihre Hauptabficht nicht funds 
zugeben; vielmehr follte der Herzog ein Heer unter dem Borwande fammeln, 
daß er gewiffe Räthe aus der Umgebung des Königs entfernen und für ihre 
Berfündigungen am Gemeinweſen züchtigerP wollte. Ganz befonders richteten 
fi die Anflagen gegen den Herzog von Somerfet, theil® weil er wegen des 
Berluftes der Normandie allgemein verhaßt war, theild weil man wohl 
wußte, daß er fih vor allen dem Thronrecht des Herzogs Mork widerfeßen 
würde. Demgemäß brachte der Herzog von Dorf in den Marken von Wales 
eine Streitmacht von 10,000 M. auf, wobei er verfündigen ließ, es geichehe 
das zum Bellen des Neichd. Der König, nicht wenig verwundert über 
ſolches Thun, fammelte auch feinerfeitd eine große Macht und zog ihm ent⸗ 
gegen. Allein der Herzog bog ihm aus dem Wege und marfchirte gerade 
auf London zu; als er aber hörte, daß man ihn nicht würde durch die 
Stadt ziehen laffen, ging er bei Kingfton über die Themfe und 309 auf der 
Straße nah Kent, wo er Freunde und Anhänger hatte; und dort auf 
Burntheath, eine Meile von Dartford und zwölf Meilen von London, ſchlug 
er ein mohlbefeftigte® Lager auf. Auf diefe Nachricht führte der König fein 
Heer in aller Eile nah Bladheath und errichtete da feine Zelte. 

„Während die beiden Heere einander gegenüber Tagen, ſchickte der 
König den Biſchof von Winchefter, nebft Thomas Bourchier Biſchof von 
Ely, Richard Woodvile, Lord Rivers und dem Großfiegelbewahrer Richard 
Andrew, zum Herzog, um die Urfach eines fo großen Aufftandes zu erfahren 
und einen Bergleiäy zu flitten, wenn da3 Begehren des Herzog mit Dernunft 
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und Billigkeit beftände. Der Herzog ermwiderte auf die Botfchaft der 
Biſchöfe, dag fein Kommen nicht darauf abziele, Den König oder irgend einen 
Unfchuldigen in feiner Ehre und Perfon zu fehädigen, fondern er wolle nur 
einige Mebelgefinnte aus dem Rath entfernen, die er ald Blutfauger des 
Adels Penne, ald Räuber an der Geiftlichkeit, und Unterdrüder des armen 
Volks. Unter diefen nannte er befonderd Edmund Herzog von Somerfet. 
Wenn der König fich bereit erfläre, ihn in Haft zu feben, damit er auf die 
Punkte Rede ftehe, welche im offenen Parlament gegen ihn zur Sprache 
gebracht und beiwiefen werden follten, fo verfprach er nicht nur feine Armee 
aufzulöfen, fondern gelobte ihm auch an feinen Hof zu kommen und ihm, 
wie ed einem gehorfamen Unterthan gezieme, treuen und redlichen Dienft zu 
thbun. Man ging darauf ein, um Blutvergießen zu vermeiden und den 
Herzog zu befhwichtigen, und nahm den Herzog Somerfet, wie einige ers 
zählen, in Berhaft, oder gebot ihm, eine Zeitlang fein Haus nicht zu verlaffen. 
Es ſcheint aber, als ob der Herzog Dort fich fehr verrechnet hatte, ala er 
auf Unterftügung bei den Kentern hoffte, und da der König ihm bald an 
Zahl dreifach überlegen war, ließ er defto Leichter mit fi) reden. So kam 
er denn zum König, erklärte feine Unterwerfung und erhielt Berzeihung für 
fein anmaßliches Unternehmen. Als er dann ein paar Tage darauf mit 
dem König in London einzog, gelobte er in der St. Paulskirche mit feiers 
lihem Eid, er wolle hinfort nich mehr gegen den König oder einen feiner 
Untertbanen thun, was dem Gefeh und Recht zumider fei. 

„Wie es auch immer zugegangen, fo viel fteht feft, daß der Herzog von 
Dort am erfien März feine Armee auflöfte und ſich in des Königs Zelt bes 
gab, wo er gegen die Abmahung den Herzog von Somerfet auf freiem 
Buße fand. Er nahm das nicht ftilfchweiaend hin, fondern Flagte ihn des 
Berrathe, der Beftechung, der Unterdrüdung und vieler andrer Berbrechen 
an. Der Herzog von Somerfet verantwortete fich nicht nur auf dieje Bors 
mwürfe, fondern befchuldigte ihn feinerfeitd ded Hochverraths, weil er mit 
feinen Anhängern zu Rathe gegangen, wie er fih in den Befib des Scepters 
und der Krone feben könne. Nach diefem Wortwechſel begab fich der König 
fofort nach London, und der Herzog York ritt vor ihm als Gefangener, was 
er auch eine Zeitlang blieb. 

„Der König verfammelte einen großen Rath in Weftminfter, um die 
gegenfeitigen Anflagen der beiden Herzoge zu hören. Aber der Herzog von 
Somerfet, welcher das vorausfah, was bald erfolgte, ermahnte den Rath 
unermüdlich, er follte den Herzog Dort auf jede Weife zum Geſtändniß 
feiner Abfichten bringen, damit man durch feine Hinrichtung und die Aechtung 
feiner Söhne ald Feinde des Baterlanded allem bürgerlichen Zwiſt und 
Krieg ein Ende machte; wobei er den allmächtigen Gott anflehte, einen fo. 
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großen Feind des Königs und feines Blutd der Strafe nicht entgehen zu 
laffen. Er drang um fo heftiger darauf, weil er wohl wußte, daß der 
Herzog von Dort Tag und Nacht auf nichts andred dachte ale die Krone 
‚zu gewinnen und den König und ihn felbft zu verderben. Aber dad Schid- 
fal läßt fih in feinem Gange nicht aufhalten, und in diefem Fall fehienen 
manche Umftände für des Herzogs von Dort Unfhuld zu ſprechen. Zuerft 
fein ganz freimilliged Kommen vor den König, während er wol im Stande 
geweſen wäre, fich mit feiner gefammten Macht zu meffen; fodann feine 
demüthige Unterwerfung und feine vernünftigen Forderungen zu feinen 
eignen, wie zu de3 armen Volkes Gunften, — was Alles beweifen Tonnte, 
daß er nicht nach der Herrfchaft trachtete. 

„Während der Rath darüber verhandelte, ob man den Herzog von 
Dort am Leben laffen ſollte oder nicht, verbreitete fich ein Gerücht in Kondon, 
dag fein ältefter Sohn Eduard Graf von March mit einem großen Heere 
unterwegs fei, was die Königin und den ganzen Rath in nicht geringen 
Schreden verfehte. Ueberdies kamen an dem nämlichen Tage Gefandte 
von den Bürgern und Obrigkeiten der Stadt Bourdeaug, an deren Spike 
der Graf von Kendale und der Seigneur de Leöparre flanden, und thaten 
dem Rathe und, wenn man nad der Gadcogne ein Heer fehidte, fo fei die 
Bevölkerung bereit, von den Franzoſen abzufallen und wieder engliſch zu 
werben.*) Diefe beiden Dinge machten dem Rath viel Kopfbrechen, und 
um dur innern Zwift nicht auswärtige Eroberungen zu hindern, ſetzte man 
den Herzog York in Freiheit und geftattete ihm, auf fein Schloß Wigmore 
in den Wallifer Marken zu gehn. Nach feiner Entfernung fam der Herzog 
von Somerfet bei König und Königin in fo hohe Gunſt, daß nur noch fein 
Wort etwas galt und feine Stimme allein gehört wurde. — — 

„Der Herzog Dorf aber dachte unausgefeht auf Mittel, das Volk gegen 
den Herzog Somerfet aufzuregen, in der Hoffnung, durch feine Hinweg⸗ 
räumung defto leichter feine Abfiht zu erreichen. Auch fuchte er den König 
beim Volk verhaßt zu machen ald einen Mann, dem es zur Regierung eines 
Reiches an binlänglichem Berftand und Muth fehlte. Diele mißvergnügte 
Große waren einer gemwaltfamen Aenderung der Dinge nicht abgeneigt. 
Befonderd fuchte der Herzog die Gunft der beiden Nevils, beide mit Namen 
Richard, der eine Graf von Salisbury, der andre von Warwid, der erfte 
der DBater, der zweite der Sohn. Diefer Graf von Salidbury war der 
zweite Sohn Rafe Revild Grafen von Weftmoreland, deſſen Tochter der 
Herzog Dort geheitathet hatte, und befagter Richard war mit der Lady Alice 


*) Diefe Botſchaft Hatte den in der Einleitung zum erften Theil erzählten Zug Talbots zur 
Solge. 
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vermählt, der einzigen Erbin Thomad Montacute'd Grafen von Ealisbury, 
der bei der Belagerung von Orleans fiel, und von ihr hatte er drei Söhne 
Richard, Sohn und George. Richard, der ältefte, heirathete Anna, die 
Schwefter und Erbin de Lord Henry Beauhamp, Grafen und fpäteren 
. Herzogs von Warwid, in deffen Recht und Titel er felbft zum Grafen War⸗ 
wid ernannt wurde. Diefer Edelmann war auönehmend begabt mit vielen 
guten und vortrefflichen Eigenfchaften, welche überdies durch eine gemiffe 
natürliche Anmuth fo in's Licht gefeht wurden, daß er bei Hohen und Niedern 
in befondrer Gunft und Gnade fand und ohne dem Scheine nach fi darum 
zu bemühen, ein Anfehen befaß, als könnte er, wenn er wollte, über alle 
gebieten. 

„Als der Herzog von Dorf fah, daß er auf keine andre Weife gegen 
den Herzog Somerfet etwas ausrichten könne, gedachte er feine Sache durch 
offnen Krieg durchzufeßen, fammelte in den Murfen von Wales eine Macht 
und zog damit gen London. Auch der König brachte ein großes Heer auf, 
und da er glaubte, daß der Herzog in der Gegend von London zu viele 
Freunde hatte, wollte er ihm lieber mehr im Norden begegnen, rückte mit 
den SHerzogen von Somerſet und Budingham, den Grafen Pembrofe, 
Stafford, Northumberland u. a. am 20. oder 21. Mai des J. 1455 von 
Weftminfter aud und Iagerte fich die erfie Nacht bei Wadford. Den dritten 
Zag darauf traf der Herzog mit nicht mehr ald 3000 Mann bei St. Albans 
ein; dort hatte der König feine Fahne auf einem Plage Namens Gofelomw 
aufgepflanzt, der auch Sandford hieß, in der St. Petersſtraße, während 
Lord Clifford die Ausgänge der Stadt bewachte. Nach neuen fruchtlofen 
Berhandlungen, in welchen der Herzog wiederum die Auslieferung Somer⸗ 
fet8 verlangte, drang der Graf Warwid von der einen Seite in die Stadt, 
griff des Könige Vorhut wüthend an und warf fie in kurzer Zeit. Der 
Ort, mo fie zuerft in die Stadt einbrachen, war in der Mitte der St. Peters: 
ſtraße. Dad Gefeht mar eine Zeitlang hartnädig und blutig, denn der 
"Herzog von Somerfet und die andern Lords kamen ihren gefchlagenen 
Freunden zu Hülfe und thaten, was fie fonnten, den Feind zurüdzumerfen; 
aber der Herzog von Dort ſchickte immer frifche Leute, die Ermüdeten und 
Verwundeten zu erfeben, und fo ward das Heer des Königs fehließlich übers 
wältigt und alle feine Führer erfchlagen und niedergemacht. Denn dort 
ftarb unter dem Zeichen des Schloffed Edmund Herzog von Somerfet, von 
dem es heißt, daß er fehon lange vorher gewarnt worden war, alle Schlöffer 
zu meiden; und neben ihm lag Heinrich (dev zweite ded Namens) Graf von 
Northumberland, Humphrey Graf von Stafford, Sohn des Herzogs von 
Budingham, John Lord Elifford u. a. m. 

„Hierauf, mie ein Geſchichtſchreiber berichtet, Famen der Herzog York 
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and die Grafen von Warwick und Saliabury zum König, baten ihn auf 
Knieen um Gnade und Verzeihung für das, was fie gethan, und verſicherten 
ihn ihrer Lehnötreue. Der König forderte fie auf, ihr Bolt aus dem Kampfe 
zurüdguziehn und ließ in feinem eignen Namen audrufen, daß niemand 
weiter feinen Haß auslaſſen und noch einen Streich thun follte, worauf die 
Schlacht ein Ende nahm. Und am näcften Tage famen der König, der 
Herzog von Dord, die Grafen von Warwid und Saliebury alle zufammen 
nach London, nahmen ihr Quartier im bifhöflichen Palaft und begingen 
das Pfingftfeft mit großer Freude und Feftlichkeit; darnach befchloffen fie 
ein Parlament zu berufen, welches am nächften neunten Juli zufammen« . 
treten follte”. 

Der Dichter läßt auf die Schlaht von St. Alband (1455), mit welcher 
der zweite Theil fchließt, fofort die Einſetzung York's zum Thronerben folgen, 
"mit welcher der dritte Theil beginnt. In Wahrheit Liegen zwifchen diefen 
Greigniffen faft fünf Jahre immer erneuter Kabalen und Kämpfe, welche 
ihre Einförmigfeit poetifch unbrauchbar machte. Wir übergehen fie deshalb 
auch und bemerken nur, daß erft ein entfcheidender Sieg Salisbury's, War- 
wick's und Eduard’ von March bei Nortbampton den König in die Hände 
der York'ſchen Partei brachte, die Königin zur Flucht nah Schottland 
nöthigte, und die Situation herbeiführte, welche der dritte Theil der Tra- 
gödie und in feiner erſten Scene vorführt. 


König Heinrich der Sechſte. 


Zweiter Theil. 


PBerfonen: 


König Heinrich der Sechſte. 

Humphrey, Herzog von Slofter, fein Oheim. 

Eardinal Beauford, Bifchof von Winchefter, Großoheim des Könige, 

Richard Plantagenet, Herzog von Port. 

Eduard und Richard, feine Söhne. 

Herzog von Somerfet, 

Herzog von Suffolk, 

Herzog von Budingham, . 

Lord Clifford, und fein Sohn, 

Sur on Anna von der Nork'ſchen Partei. 

Lord Scales, Befehldhaber des Tomers. 

Lord Say. 

Sir Humphrey Stafford und fein Bruder. 

Sir John Stanley. 

Ein Shiffshauptmann, der Patron und fein Gehülfe, und Seyfart 
Wittmer. 

Zwei Edelleute mit Suffolk gefangen. 

Vaux. 

Hume und Southwell, zwei Pfaffen. 

Bolingbroke, ein Beſchwörer. Ein von ihm aufgerufner Geiſt. 

Thomas Horner, ein Waffenſchmied. 

Peter, ſein Geſelle. 

Der Schreiber von Chatham. Der Schulz von St. Albans. 

Simpcox, ein Betrüger. Zwei Mörder. 

Hand Gade, ein Rebell. 

Georg Bewid, Johann Holland, Märten der Mebger, Smith 
der Leinweber, Michel u. a., feine Anhänger. 

Alerander Iden, ein Kentifcher Edelmann. 


von der königlichen Partei. 


Margaretha, König Heinrich's Gemahlin. 

Leonora, Herzogin von Glofter. 

Grethe Jordan, eine Here. Simpcoxens Frau. 

Herren und Frauen von Adel, und fonftiges Gefolge; Supplifanten, Alders 
männer, ein Herold, ein Büttel, Sheriff und Beamte; Bürger, 
Lehrburfchen, Falkeniere, Wachen, Soldaten, Boten u. f. w. 


(Die Scene ift abwechfelnd in verfchiedenen Gegenden England®.) 


Fler Aufzug, 


Erfle Scene. 


London. Ein Staatszimmer im Palaſt. 


(Trompetenftoß, hierauf Heboen. Bon der einen Seite fommen König Hein- 

ri, Herzog von Blofter, Salisbury, Warwick und Cardinal 

Deaufort; von der andern wird Königin Margaretha von Suffolk 
bereingeführt; Dort, Somerfet, Budingham und Andre folgen.) 


Suffolk. 
Wie mir von Eurer höchſten Majeftät, 
Da ih nah Frankreich ging, ver Auftrag ward, 
Als Stellvertreter Eurer Herrlichkeit 
Zu ehlichen Prinzeffin Margarethe: 
Sp, in der alten Reichsſtadt Toms, im Beifein 
Der Könige von Frankreich und Sicilien, 
Der Herzöge von Orleans, Kalabrien, 
Bretagne und Alengon, nebft zwölf Baronen, 
Sieben Grafen, zwanzig würdigen Prälaten, 
Vollbracht' ich mein Gefhäft und warb vermählt; 
Und untertbänig nun auf meinen Knien, 
In Englands Angefiht und feiner Pairs, 
Liefr' ich mein Anrecht an vie Königin 
In eure gnäb’ge Hand, als die das Wefen ift 
Des großen Schattens, den ich vorgeftellt: 
Das reichfte Pfand, das je ein Marfgraf bot, 
Die ſchönſte Braut, die je ein Fürſt empfing. 
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König Heinrich. 
Suffolt, fteh auf. — Willfommen, Königin! 
Ic weiß Fein inn’ger Zeichen meiner Liebe 
AS diefen inn’gen Kuß. Herr meines Lebens, 
Leih mir ein Herz von Dankbarkeit erfüllt! 
Denn in dem ſchönen Antlig gabft du mir 
Eine Welt von ird'ſchem Heil für meine Seele, 
Wenn Liebes-Eintradht unfern Sinn verknüpft. 

Margaretha. 
Mein gnäd'ger Gatte, großer König Englands! 
Der trauliche Verkehr, den mein Gemüth 
Bei Tag und Nacht, im Wachen und im Träumen, 

Im Hoffreif’ und bei meinen Betkorallen, 
Mit euch gehabt, mein trautefter Gebieter, 
Macht um fo vreifter mich, euch zu begrüßen 
Mit Ichlihten Worten, wie mein Wit fie lehrt, 
Und Uebermaß der Freude bieten Tann, 

König Heinrich. 
Ihr Anblick Schon entzüdte, doch nun bringt 
Die Anmuth ihrer Reben, ihre Worte, 
Mit Majeftät ver Weisheit angethan, 
Bom Staunen mid) zur Freude, welche weint: 
So ift die Fülle meiner Herzenswonne: — 
Lords, beißt mit Einer Stimme fie willlommen. 

Ale. n 
Lang’ lebe Margaretha, Englands Heil! 
(Trompetenftoß.) 
Margaretha. 
Euch allen danken wir. 
Suffolk. 

Mylord Protector, wenn es euch beliebt, 
Hier ſind die Punkte des verglichnen Friedens, 
Den unſer Herr, und König Carl von Frankreich, 
Auf achtzehn Monat eingegangen ſind. 

Gloſter (lieſt). 
„Zum Erſten find der König von Frankreich, Carl, und William 

de Ia Poole, Markgraf von Suffoll, Abgefandter König Heinrich's 
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von England, übereingelommen: daß befagter Heinrich Fräulein 
Margarethen, leibliche Tochter Reignier’s, Königs von Neapel, Sici« 
lien und Ierufalem, ehlichen, und felbige vor dem breißigften nächften 
Maimonats als Königin von England krönen fol. Werner, daß 
das Herzogthum Anjou und die Grafſchaft Maine frei gelafien, und 
dem Könige, ihrem Vater, übergeben werben follen. — 
König Heinrich. 
‚Was habt ihr, Oheim? 
| Gloſter. 
Gnäd'ger Herr, verzeiht! 
Ein plötzlich Uebelſein Fällt mie auf's Herz, 
Und trübt die Augen mir zum Weiterlefen. 
König Heinrich. 
Ich bitt' euch, Ohm von Winchefter, leſ't weiter. 
Cardinal (lieft). 

Ferner find felbige übereingefommen, daß die Herzogthümer 
Anjou und Maine frei gelaflen, und dem Könige, ihrem Bater, über- 
geben werben follen: aud daß fie auf des Königs eigne Koften hin- 
übergefchafft werden fol, ohne Mitgift zu erhalten.” 

König Heinrich. 

Sie ſtehn uns an. — Lord Markgraf, kniee nieder, 

Sei hier ernannt zum erſten Herzog Suffolk, 

Und mit dem Schwert umgürtet. — 

Better von York, ihr ſeid hiemit entlaſſen 

Bon der Regentſchaft in ven Fränfichen Landen, 

Bis achtzehn Monden Zeit verftrihen find. — 

Dank, Oheim Windefter, Gloſter, York und Budingham, 

Somerfet, Salisbury und Warwid! 

Wir danken ſämmtlich euch für eure Gunft 

Bei meines fürftlihen Gemahle Empfang. 

Kommt! mahen wir und auf, und forgen fchleunig, 

Daß ihre Krönung. werde wohl vollbradht. 

(König, Königin und Suffolk ab.) 
Gloſter. 
Des Staates Pfeiler, wackre Pairs von England! 
Euch ſchüttet Herzog Humphrey aus ſein Leid, 
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Und eures, und des Lands gemeines Leid. 

Wie! gab mein Bruder Heinrich ſeine Jugend, 
Und Muth und Geld und Volk dem Kriege hin? 
Behalf er ſich ſo oft in offnem Feld, 

In Winterkält' und dürrer Sommerhitze, 

Sein wahres Erbtheil, Frankreich, zu erobern? 
Und mühte Bruder Bedford feinen Geiſt, 
Heinrich's Erwerb mit Staatskunſt zu behaupten? 
Empfingt ihr ſelbſt, Somerſet, Buckingham, 
Hort, Salisbury und der ſieghafte Warwick, 

In Normandie und Frankreich tiefe Narben? 
Oder hat mein Oheim Beauford und ich ſelbſt, 
Sammt dem gelehrten Rathe dieſes Reichs, 

So lang' ſtudirt, im Rathhauſ' aufgeſeſſen 

Von früh bis Nachts, erwägend hin und her, 
Wie man in Ehrfurcht die Franzoſen hielte? 
Und wurde Seine Hoheit zu Paris 

Als Kind gekrönt, zum Trotze jedem Feind? 
Und ſollen dieſe Mühn und Ehren ſterben? 
Heinrich's Erob’rung, Bedford's Wachſamkeit, 
Eu'r Waffenglück und unſer Aller Rath? 

O Pairs von England! dieſer Fried' iſt ſchmachvoll, 
Die Eh' verderblich; euren Ruhm vertilgt's, 
Streicht eure Namen im Gedenkbuch aus, 
Verlöſcht die Züge eures Preiſes, ſtürzt 

Des überwundnen Frankreichs Monumente, 
Vernichtet Alles, als wär's nie geweſen. 


Cardinal. 
Neffe, was ſoll die ungeſtüme Rede? 
Das Wortgepränge dieſer Vorſtellung? 
Frankreich iſt unſer, wir behaupten's ferner. 
Gloſter. 
Ja, Oheim, wir behaupten's, wenn wir können, 
Doch iſt's unmöglich nun, daß es geſchehe. 
Suffolk, der neue Herzog, der da ſchaltet, 
Hat weggejchenkt die Lehn' Anjon und Maine 
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Dem armen König Reignier, deſſen Titel 
Mit feinem magern Beutel übel ſtimmt. 
Salisburp. 
Nun, bei deß Tode, der für Alle ftarb! 
Zur Normandie die Schlüffel waren fie. 
Dod warum weint Warwid, mein tapfrer Sohn? 
Warwick. 
Bor Gram, daß fie dahin find ohne Rettung; 
Denn, wenn noch Hoffnung wäre, fo vergöffe . 
Mein Schwert heiß Blut, mein Auge Feine Thränen. 
Anjou und Maine! Ich felbft gewann fie beibe, 
Erobert' fie mit dieſem meinem Arm; 
Und giebt man nun die Städte, die mit Wunden 
Ich erft erwarb, zuräd mit Friedensworten? 
Mort Dieu! 
- York. 
Der Suffolf ftid’ an feinem Herzogthum, 
Der dieſes Helden-Eilands Ehre ſchwächt! 
Frankreich hätt’ eh’ mein Herz mir ausgeriffen, 
Als ich zu dieſem Frieden mich bequemt, 
Nie las ic) anders, als daß Englands Kön'ge 
Mit ihren Weibern Summen Golds erhielten: 
Und unfer Heinrich giebt fein eignes weg, 
Um die zu frein, die feinen Vortheil bringt. 
Gloſter. 
Ein ſchöner Spaß, und nie erhört zuvor, 
Daß Suffolk wen'ger nicht als den Funfzehnten 
Für Koſten ihrer Ueberfahrt begehrt. 
Sie mocht' in Frankreich bleiben und verhungern, 
Bevor — 
Cardinal. 
Mylord von Gloſter, ihr ſeid allzu hitzig: 
Dem König, unſerm Herrn, gefiel es ſo. 
Gloſter. 
Mylord von Wincheſter, ich kenn' euch wohl; 
Nicht meine Reden ſind's, die euch mißfallen, 
Nur meine Gegenwart ſteht euch im Weg. 
Shakeſpeare's Werke. III. 2. Aufl, 3 
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Groll muß heraus: hochmüthiger Prälat, 

Ich feh’ vie Wuth dir an; verweil ich länger, 

So fängt das alte Kaufen wieder an. — 

Lebt wohl, ihr Lords, und fagt nach meinem Scheiben, 

Daß ich geweiſſagt, bald fei Frankreich bin. (Ab.) 
Cardinal. 

Da gebt im Grimme der Protektor fort. 

Es ift euch wohl befannt, er ift mein Feind, 

Ya, was noch mehr, euch allen feindgefinnt, 

Und, fürcht' ich, nicht des Königs großer Freund. 

Denkt, Lords, er ift der Nächſte von Geblüt, 

An den vermuthlich Englands Krone fällt; 

Wenn Heinrih’8 Eh’ ein Kaiſerthum ihm brüchte 

Und all’ die reihen Königreich’ im Weft, 

Er hätte Grund zum Mißvergnügen dran. 

Lords, feht euch vor, daß nicht fein glattes Reden 

Eur Herz bethört; ſeid weife und behutſam. 

Begünftigt ſchon ihn das gemeine Volk, 


Nennt „Humphrey“ ihn, „ven guten Herzog Glofter“, 


Klatſcht in die Händ’ und ruft mit lauter Stimme: 
„Jeſus erhalt! Eu'r königliche Gnaden!“ 
Nebſt: „Gott beſchirm' den guten Herzog Humphrey!“ 
Doch fürcht' ich, Lords, bei all dem Schmeichelglanz, 
Er wird uns ein gefährlicher Protektor. 
Bucingham. | 

Und warum muß er’8 fein bei unferm Herrn, 
Der felbft das Alter zum Regieren hat? 
Better von Somerfet, eint euch mit mir, 
Ihr aM zufammen mit dem Herzog Suffolf: 
Wir heben bald den Herzog aus dem Sie. 

Eardinal. 
Es leidet feinen Aufſchub dieß Geſchäft; 
Ich will zum Herzog Suffolk alſobald. 

(Ab.) 
Somerſet. 


Vetter von Buckingham, ob Humphrey's Stolz 
Und Größ’ im Amte ſchon uns kränkend iſt, 
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Laßt uns den trotz'gen Cardinal bewachen. 

Sein Uebermuth ift unerträglicher 

AS aller Prinzen in dem Lande fonft; 

Setzt man den Gloſter ab, wird er Proteltor. 
Buchingham. 

Ich oder du, Somerſet, wird Protektor, 

Zum Trotz dem Herzog und dem Cardinal. 

(Buckingham und Somerſet ab.) 

Salisburp. 

Stolz ging voran, der Ehrgeiz folgt ihm nach. 

Weil diefe ftreben um ſich felbft zu fördern, 

Geziemt e8 uns zu ftreben für das Reich. 

Nie ſah ich anders, als daß Herzog Humphrey 

Sich wie ein Achter Edelmann betrug. 

Oft ſah ich's, daß der trotz'ge Cardinal, 

Wie ein Soldat mehr als ein Mann der Kirche, 

So keck und ſtolz als wär' er Herr von Allem, 

Geflucht wie ein Bandit, und ſich gebärdet 

Unähnlich dem Regenten eines Staats. — 

Warwick, mein Sohn, du meines Alters Troſt! 

Dein Ruhm, dein grades Weſen und dein Haushalt, 

Gewann die größte Gunſt bei den Gemeinen, 

Den guten Herzog Humphrey ausgenommen. — 

Und Bruder Dorf, in Irland deine Thaten, 

Da du zur Bürgerzudt fie haft gebracht; 

Auch deine Kriegeszüg’ in Frankreich Herzen, 

ALS du Regent für unfern Fürſten warft: 

Sie machten dich beim Volk geehrt, gefürchtet. 

Berbinden wir uns für's gemeine Wohl, 

Mit alle Macht zu zügeln und zu hemmen 

Den Hochmuth Suffolk's und des Cardinals, 

Sammt Budingham’8 und Somerſet's Chrbegier; 

Und unterftügen beftens Gloſters Thun, 

So lang’ e8 abzielt auf des Lands Gewinn. 
Warwid. 

Gott helf dem Warwid, wie fein Voll er liebt, 

Und feines Vaterlands gemeines Wohl! , 
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York. 
Das fagt aud Dork, er hat am meiften Grund. 
"Salisburp. 
Nun zeig’ den Eifer, Sohn, wie ich dich mahne. 
Warwich. 
Ja mahne, Vater, mahne! Hin iſt Maine, 
Das Maine, welches Warwick's Arm errang, 
Der ſtets des Frankenreiches flüchtig Roß 
An dieſer Mähne feſtzuhalten hoffte. 
Ihr mahnt mich, Vater; mich gemahnt nur Maine, 
Das, fall' ich nicht, bald mein zu ſehn ich wähne. 
(Warwick und Salisbury ab.) 
York. | 
Anjon und Maine gab man den Franzofen; 
Paris ift fort; ver Stand der Normandie, 
Da jene hin find, hängt an einem Haar. 
Suffolk ſchloß die Artikel des Vergleichs, 
Die Paird genehmigten, und Heinrich war 
E8 gern zufrisden, für zwei Herzogthümer 


. Zu taufchen eines Herzogs ſchöne Tochter. 


Nicht taveln kann ich fie, was gilt e8 ihnen? 

Dein Gut, und nicht ihr eignes, geben fie. 
Seeräuber können leicht fpottwohlfeil handeln, 

Und Freund’ erfaufen, und an Dirnen fchenfen, 
Hoc lebend fo wie Herrn, bis Alles fort: 

Indeß des Guts wehrlofer Eigenthümer 

Darüber weint, die bangen Hände ringt, 

Und fchüttelt feinen Kopf, und fteht von fern, 

Weil Alles ausgetheilt wird und verftreut, 

Und darf verhungernd nicht, was fein, berühren. 
So fist nun York und knirſcht und beißt Die Zunge, 
Weil um fein eignes Rand gefeilfchet wird. 

Mich dünkt, vie Reihe England, Frankreich, Irland 
Sind fo verwebt mit meinem Fleifch uud Blut, 
Als der verhängnißvolle Braud Althiens 

Mit jenes Prinzen Herz von Calybon. 

Anjou und Maine an Frankreich abgegeben! 
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Ein Schlag für mid, der ich auf Frankreich Hoffnung, 
Co wie auf Englands frudtbarn Boden hatte. 
Es fommt ein Tag, wo NPYork das Seine heildht; 
Drum will ich die Partei der Nevild nehmen, 
Und Liebes thun dem flogen Herzog Humphrey, 
Und wenn ih Zeit erſeh', die Krone forvern, 
Denn nad) der golonen Scheibe ziel’ ich nur. 
Mein Recht fol Lancafter mir nicht entreißen, 
Nicht in der kind'ſchen Fauft das Scepter halten, 
Das Diadem nit tragen um fein Haupt, 
Deß Pfaffenlaunen nicht zur Krone paffen. 
Drum, Dort, fei ftill, bis dich die Zeit begünftigt, 
Paſſ' auf und wache du, wenn Andre Schlafen, 
Geheinmiſſe des Staates zu eripähn; 
Bis Heinrich, überfatt ver Liebesfreuden, 
Mit Englands theu'r erfaufter Königin, 
Und Humphrey mit den Paird in Zwift gerathen. — 
Dann beb’ ich die milchweile Roſe hoch, 
Sie fol mit füßem Duft die Luft durchdringen; 
Dann führ ich im Panier das Wappen Pork's, 
Um mit dem Haufe Lancafter zu ringen, 
Und nehme dem durchaus die Krone wieder, 
Dep Bücherherrſchaft England riß Danieber. 
(Ab.) 


Zweite Scene. 


Ebendaſelbſt. Ein Zimmer im Hauſe des Herzogs von 
Gloſter. 


(Gloſter und die Herzogin treten auf.) 


Herzogin. 
Warum ſenkt mein Gemahl das Haupt, wie Korn, 
Beihwert von Ceres überreifer Laft? 
Was zieht die Brau'n der große Herzog Humphrey, 
Als ſäh' er finfter auf das Glüd der Welt? 
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Was haftet nur dein Aug’ am vüftern Boden, 

Und ftarrt das an, was es zu trüben fcheint? 

Was fiehft du da? des Königs Diadem, 

Berbrämt mit allen Ehren viefer Welt? 

Iſt das, fo ſtarr' und Fried’ auf deinem Antlig, 

Bis dir das Haupt davon umzirkelt ift. 

Stred aus den Arm nad dem glorreihen Gold! 

Iſt er zu kurz? Berlängern fol ihn meiner; 

Und wenn wir zwei zufammen es gefaßt, 

Sp heben wir da8 Haupt vereint zum Himmel, 

Und wollen unfer Aug’ nie fo erniebern, 

Noch eines Blicks den Boden werth zu halten. 
Gloſter. 

O Herzens-Lene, liebſt du deinen Gatten, 

So bann' ehrgeiz'ger Wünſche zehrend Gift! 

Sei der Gedanke, wann ich meinem König, 

Dem tugendhaften Heinrich, Arges ſinne, 

Mein letzter Hauch in dieſer ird'ſchen Welt! 

Mich macht mein ängſt'ger Traum von Nachts betrübt. 
Herzogin. 

Was träumte mein Gemahl? Sagt mix, ich lohn' es 

Mit füßer Meldung meines Morgentraums, 
Gloſter. 

Mir ſchien's, der Stab hier, meines Amtes Zeichen, 

Ward mir zerbrochen, ich vergaß, durch wen, 

Doch, wie ich denke, war's der Cardinal; 

Und auf den Stücken ward dann aufgeſteckt 

Der Kopf von Edmund, Herzog Somerſet, 

Und de la Poole, dem erſten Herzog Suffolk. 

Dieß war mein Traum: Gott weiß, was er bedeutet. 
Herzogin. 

Ei, das war nichts al$ ein Beweis, daß ber, 

Der nur ein Reis in Gloſter's Luſtwald bricht, 

Den Kopf für feine Kühnheit ſoll verlieren. 

Doch horch auf mich, mein Humphrey, liebjter Herzog! 

Ih ſaß im Traum am Platz der Meajeftät, 
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Im Dom zu Weftminfter, und auf dem Stuhl, 
Wo Kön’ge man und Königinnen Frönt, 
Wo Heinrich und Margrethba vor mir Fnieten, 
Und festen auf mein Haupt das Diadem. 

Glofler. 
D nein, dann muß ich gradezu dich fchelten, 
Hohmüth’ge Frau, unholde Leonore! 
Bift du die zweite Frau im Reiche nicht, 
Und des Proteftors Weib, geliebt von ihn? 
Steht weltliches Vergnügen vie nicht frei, 
Mehr als dein Sinn erreihet und ermißt? 
Und mußt du immer finnen auf PVerrath, 
Um deinen Gatten und dich felbft zu ftürzen 
Bom EChrengipfel bis zum Fuß der Schmach? 
Hinweg von mir, und laß mich nichts mehr hören! 

Herzogin. 
Wie, mein Gemahl, feid ihr mit Leonoren 
So heftig, weil fie ihren Traum erzählt? 
Ich will für mich die Träume ſchon behalten, 
Und nicht gefcholten fein. 

Gloſter. 
Nun, I nicht zornig, ich bin wieder gut. 

(Ein Bote tritt auf.) 
Bote. 

Mylord Brotektor, Seine Hoheit wünfcht, 
Daß ihr zum Ritt euch anſchickt nad Sanct-Albans, 
Zur Falkenjagd mit Ihren Majeftäten. 

Glofter. 
Ich geh. — Komm, Lene, willft du mit und veiten? 

Herzogin. 
Ya, befter Herr, ich folge gleich euch nach. 

(Slofter und der Bote ab.) 

Borangehn kann ich nicht, ich muß wohl folgen, 
So lange Glofter Klein und niedrig denkt. 
Wär’ ih ein Mann, ein Herzog, von Geblüt 
Der Nächſte: dieſe läſt'gen Strauchelbläde 
Raäumt' ich hinweg, und ebnete mir bald 
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Auf den kopfloſen Naden meinen Weg; 
Und felbft als Weib will ich nicht Yäffig fein, 
Auch meine Kol im Zug des Glücks zu fpielen. 
Wo feid ihr denn, Sir John? Nicht bange, Freund! 
Wir find allein, nur du und ich find bier. 
(Hume kommt hervor.) 
Hume. 
Jeſus erhalte Eure Majeftät! 
Herzogin. 
Was fagft du, Majeftät? Ich bin nur Gnaden. 
Hume. 
Allein mit Gotte8 Gnad' und Hume's Kath 
Soll Euer Snaden Titel fih erhöhn. 
Herzogin. 
Was bringft du, Mann? Haft dur dich fchon beſprochen 
Mit Grethe Jordan, der verfchlagnen Here, 
Und dem Beſchwörer Noger Bolingbrofe? 
Und unternehmen fies, mir Dienft zu leiften? 
Hume. 
Dieß haben fie gelobt, euch einen Geift 
Heraufzuholen aus der Tiefe drunten, 
Der Antwort geben fol auf alle Fragen, 
Die Euer Gnaden vorzulegen wünſcht. 
Herzogin. 
Genug; ih will auf Tragen mich bevenfen. 
Sobald wir von Sanct-Mbans heimgefehrt, 
Sol Alles, wie e8 fein muß, vor ſich gehn. 
Nimm dieſen Lohn bier; mad’ dich Iuftig, Mann, 
Mit den Genoffen bei der wicht'gen Sache. Ab 
Hume. De 
Hume fol fih luſtig machen mit dem Gold 
Der Herzogin, ei ja, und wird e8 aud). | 
Do wie nun, Sir John Hume? Berfiegelt nur 
Den Mund, und gebt fein Wort von euch als: mum! 
Die Sache heifcht die ftillfte Heimlichkeit. 
Frau Leonore giebt mir Gold dafiir, 
Daß ich die Here zu ihr bringen foll; 
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Wär’ fie ein Teufel, Gold kömmt immer vedt. 
Doch hab’ ich Gold, das fliegt noch fonft wo her: 
Ich darf nicht fagen, von dem reichen Cardinal, 
Und von den großen neuen Herzog Suffolf, 
Doch find’ ich's jo; denn, grad’ heraus, die zwei, 
Frau Leonorens hohes Trachten kennend, 
Erfauften mid, um fie zu untergraben, 
Und die Befchwörungen ihr einzublafen. 
Man fagt, ein fohlauer Schelm braucht feinen Mäkler, 
Doch mäll ih Suffolk und dem Cardinal. 
Hume, wenn bu dich nicht hüteft, fehlt nicht viel, 
Du nennteft fie ein Paar von ſchlauen Schelnen. 
Nun wohl, fo ſteht's: und fo, befürcht’ ich, ftürzt 
Hume's Schelmerei zulett Die Herzogin; 
Und überweift man fie, muß Humphrey fallen: 
Sei's wie e8 fei, ich ziehe Gold von Allen. 
| (Ab.) 


Dritte Scene. 


Ein Zimmer im Palaſt. 


(Peter und andre Supplifanten fommen mit Bittfchriften.) 


Erfler Supplikant. 

Meiſters, tretet dicht heran; Mylord. Proteftor wird hier gleich 
vorbeikommen, und dann können wir unſre Geſuche ſchriftlich über- 
reichen. 

Zweiter Supplikant. 

Ei, Gott beſchütz' ihn, denn er ift ein guter Mann. Der 
Herr Chriftus fegne ihn! 

(Suffolt und Königin Margaretha treten auf.) 
Deter. 

Da kommt er, denk' ich, und die Königin mit ihm: ich will 

gewiß der erſte ſein. 
Zweiter Supplikant. 

Zurück, du Narr! Das iſt ja der Herzog von Suffolk und 

nicht Mylord Protektor. 
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Quffolk. 
Nun, Geſelle? willft du etwas von mir? 
Erfier Supplikant. 
Ich bitte, Mylord, verzeiht mir; ich hielt euch für ven Lord 
Proteltor. 
Königin (kieft die Ueberſchrift.) 

„An Mylord Protektor.“ Sind eure Bittfchriften an Seine 

Herrlichkeit gerichtet? Laßt mich fie jehen! Was betrifft beine? 
Erfier Supplikant. 

Meine, mit Euer Gnaden Erlaubniß, ift gegen Sohn Goodman, 
des Mylord Cardinal feinen Diener, weil er mir mein Haus und 
Ländereien und Frau und alles vorenthält. | 

Suffolk. 

Deine Frau auch? Da gefchieht dir in der That zu nahe. — 
Was habt ihr für eine? — Sieh da! (Lie) „Wider den Herzog 
von Suffolt wegen Einhegung der gemeinen Hut und Weide von 
Melford.“ — Was fol das, Herr Schurke? 

Zweiter Supplikant. 

Ah, Herr, ich bin nur ein armer Supplilant für unfre ganze 
Bürgerſchaſt. 

Peter (überreicht ſeine Bittſchrift). 

Gegen meinen Meiſter Thomas Horner, weil er geſagt hat, 
daß der Herzog von York rechtmäßiger Erbe ber Krone wäre. 

Königin. 
Mas fagft vu? Sagte der Herzog von York, er wäre recht- 
mäßiger Erbe ner Krone? 
Deter. 

Mein Meifter wäre e8? Nein, wahrhaftig; mein Meifter fagte, 

er wäre es, und der König wäre ein Ufurpator. 
Suffolk. 

Iſt jemand da? (Bediente kommen) Nehmt ben Vurſchen 
mit herein, und ſchickt ſogleich mit einem Gerichtsboten nach ſeinem 
Meiſter. — Wir wollen von eurer Sache mehr vor dem Könige 
hören. 

(Bediente mit Peter ab.) 
Königin. 
Was euch betrifft, die ihr Protektion 
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Bon des Protektors Gnadenflügeln liebt, 
Erneuert die Gefuche! gebt an ihn! 
(Sie zerreißt die Bittfchriften.) 
Bert, ihr Hallunken! — Suffolt, laßt fie gehn. 
All. 
- Kommt! laßt uns gehn! 
(Supplitanten ab.) 
Königin. 
Mylord von Suffoll, fagt, ift das die Art, 
Iſt das die Sitte fo an Englands Hof? 
Iſt dies das Regiment der Britten-Infel, 
Und dies das Königthum von Albions Herin? 
Wie? fol denn König Heinrich immer Mündel 
Unter des mürr'ſchen Gloſter's Aufficht fein? 
Bin ih im Rang und Titel Königin, 
Um einem Herzog unterthban zu werben? 
Ih fag’ dir, Poole, als du in der Stadt Tours 
Zu Ehren meiner Lieb’ ein Rennen hielteft, 
Und ftahlft die Herzen weg ven fränk'ſchen Frauen, 
Da dacht' ih, König Heinrich gliche dir 
An Muth, an feiner Sitt’ und Leibsgeftalt. 
Doch all fein Sinn fteht nur auf Frömmigkeit, 
Ave Marie am Rofenfranz zu zählen; 
Propheten und Apoftel find fein Spiegel, 
Und feine Waffen heil’ge Bibelſprüche, 
Sein Zimmer feine Rennbahn, feine Liebften 
Ranonifirter Heifgen ehrne Bilber. 
Daß noch das Karbinal-Kollegium 
Zum Bapft ihn wählt‘, und brächte ihn nad Kom, 
Und fest’ ihm die dreifache Kron' auf's Haupt: 
Das wär’ ein Stand für feine Frömmigkeit. 
Suffolk. 
Seid ruhig, gnäd'ge Frau: wie ich gemacht, 
Daß Eure Hoheit kam nah England, will ich 
In England völlig euch zufrieden ftellen. 
Königin, 
Nächſt dem Protektor haben wir noch Beaufort, 
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Den berrifhen Pfaffen; Somerfet, Budingham, 
Den murr’nden York: und der geringfte dieſer 
Kann mehr in England als ver König thun. 


Suffolk. 


Und der darunter, ver am meiften kann, | 

Kann nicht mehr thun in England als die Nevils: 

Salisbury und Warwid find nicht bloße Pairs. 
Königin. 

Mich kränken halb fo fehr nicht al’ die Lords 

ALS des Proteftord Weib, die ſtolze Dame; 

Sie fährt herum am Hof mit Schaaren Fraun, 

Wie eines Kaiſers mehr als Herzogs Weib. 

Ein Fremder hält fie fir die Königin; 

Sie trägt am Leib die Einfünft’ eines Herzogs, 

Und unfrer Armuth fpottet fie im Herzen. 

Sol ih nicht Rache noch an ihre erleben? 

Ein ſchlechtgebornes Nidel, wie fie ift, 

Hat fie bei ihren Schätchen jüngft geprahlt, 

Der Schlepp von ihrem fchlechtften Node fei 

Mehr werth als meines Baters Land, bis Suffolt 

Zwei Herzogthümer gab für feine Tochter. 
Suffolk. 

Ich hab' ihr eine Schlinge jelbft gelegt, 

Und eine Schaar Lockvögel ausgeftellt, 

Daß fie fi) nieverläßt dem Lieb zu horchen, 

Und nie mehr auffteigt und euch Unruh mad. 

Drum laßt fie ruhn, und hört mich, gnäd’ge Frau, 

Ich bin fo dreift, euch hierin Rath zu geben: 

Iſt ſchon der Cardinal ung nicht gemüthlich, 

Berbinden wir mit ihm uns und ven Lorb$, 

Bis Herzog Humphrey wir in Schmad gebracht. 

Was Herzog Pork betrifft, vie neue Klage 

Wird nicht gar viel zu feinem Bortheil thun. 

So reuten wir fie nad) einander aus, 

Und ihre ſollt das beglüdte Steuer führen. 
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(König Heinrih, Dort und Somerfet im Geſpräch mit ihm; Herzog 
und Herzogin von Ölofter, Sardinal Beaufort, Budingham, Salis- 
bury und Warmwid treten auf.) 


König Heinrich. 
Für mein Theil, edle Lords, ich weigr’ es feinen, 
Sei's Somerfet, ſei's York, mir gilt e8 gleich. 
York. 
Wenn Hort in Frankreich übel ſich benommen, 
So ſchlagt ihm immer die Regentſchaft ab. 
Somerfet. 
Wenn Somerfet der Stell! unwürdig ift, 
Mag Dort Regent fein, und ich geb’ ihn nad). 
Warwid. 


Ob Euer Gnaden würdig ift, ob nicht, 

Das ftreitet nicht: York ift noch würbiger. 
Cardinal. 

Ehrgeiz'ger Warwick, laß die Obern reden. 
Warwick. 

Der Cardinal iſt nicht im Feld mein Obrer. 

Buchingham. 

Hier ſind ſie alle deine Obern, Warwick. 
Warwick. 

Warwick kann Oberſter von Allen werden. 
Salisburp. 

Still, Sohn! — und gieb und Gründe, Bndingham, 

Daß Somerfet hierbei fei vorzuziehn. 
Königin. 

Ei, weil der König e8 fo haben will. 
Gloſter. 

Der König, gnäd'ge Frau, iſt alt genug 

Um ſelbſt zu ſtimmen; dieß ſind nicht Fraun-Geſchäfte. 
Königin. 

Iſt er Schon alt genug, was braucht Eur Gnaden 

Proteftor Seiner Herrlichkeit zu fein? 
&lofler. . 

Ich bin des Reichs Protektor, gnäd'ge Frau; 

Wenn's ihm beliebt, entſag' ich meinem Platz. 
Suffolk. 

Entſag' ihm denn, und laß den Uebermuth. 
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Geitvem du König warft, (wer iſt's, als pn?) 
Ging täglich das gemeine Wefen unter; 
Ienfeit des Meers gewann ver Dauphin Feld, 
Und alle Bairs im Keih und Edle find 
Wie Sklaven deiner Herrfchaft hier gewefen. 
Cardinal. 
Das Volk haft du geplagt; der Klerifei 
Haft du die Sedel leicht und leer gepreßt. 
Somerfet. 
Dein prädtig Bau'n und deiner Frauen Schmud 
Hat große Haufen aus dem Schat gefoftet. 
Suchingham. 
Dein graufames Geriht an Miffethätern 
Geübt, ging über das Geſetz hinaus, 
Und giebt dich in vie Willfür des Gefetes, 
Königin, 
Dein Aemter-Handel, und mit Städten Frankreichs, 
Wär’ er befannt, wie er verbächtig ift, 
Du fprängeft bald wohl ohne Kopf herum. 
(Slofter ab. Die Königin läßt ihren Fächer- fallen.) 
Hebt meinen Fächer auf. Ei, Schätschen, Fünnt ihr wicht? 
(Sie giebt_der Herzogin eine Obhrfeige.) 
War't ihr e8? Ja, da bitt' ih um Verzeihung. 
Herzogin. 
War ich's? Ia wohl, hochmüthige Franzöſin. 
Könnt' ich an euer ſchön Geſicht nur kommen, 
Ich ſetzte meine zehn Gebote drein. 
König Heinrich. 
Still, Tiebfte Tante; es geſchah nicht gern. 
Herzogin. 
Nicht gern? Thu' bald ein Einfehn, guter König, 
Sie närrt dich fonft und tänzelt dich wie ein Kind. 
Man fol, giebt’3 bier gleih Männer ohne Hofen, 
Nicht ungeräht Frau Leonoren fchlagen. 
Buchingham. 


Lord Cardinal, ich folge Leonoren, 
Und geb' auf Humphrey Acht, wie er ſich nimmt. 


(Herzogin ab.) 
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Gie ift gereizt, ihr Muth bracht keinen Sporn, 

Sie rennt ſchon wild genug in ihre Berberben. | 
(Budingham ab.) 
(Slofter fommt zurüd.) 

Slofter. 

Nun, Lords, da meine Galle ſich gefühlt 
Durch einen Gang auf diefes Schloffes Hof, 
Komm’ ich, von Staatsgefhäften bier zu reden. 
Anlangend eure häm'ſchen falfchen Rügen, 
Beweift fie, und ich ftehe dem Geſetz. 
Doch Gott fol meiner Seele gnädig fein, 
Wie ich mein Land und meinen König liebe! 
Jedoch zur Sache, welche vor uns Tiegt. 
Mein Fürft, ich fage, Dort ſchickt fih am beften, 
Regent für euch im Frankenreich zu fein. 
Suffolk. 
Erlaubt mir, eh zur Wahl geſchritten wird, 
Mit Gründen von nicht kleiner Kraft zu zeigen, 
Daß Dort am fehlechtften fih von Allen Tchidt. 
York. 
Hör, Suffolt, denn, warum ich fchlecht mich fchide. 
Erſt, weil ich deinem Stolz nicht fohmeicheln kaun; 
Dann, wenn ich zu der Stelle werd’ ernannt, 
Wird bier Mylord von Somerfet mich halten, 
Ohn' Abſchluß, ohne Geld und Ausrüftung, 
Bis Tranfreih in des Dauphins Hand gefallen. 
Ging ich doch legt ihm um ven Bart umfonft, 
Bis man Baris berannt und ausgehungert. 
Warwic. 
Das zeug’ ich mit, und einen ſchnödern Streich 
Beging im Lande fein Berräther je. 
Suffolk. 
Unbänd’ger Warwick, fill! 
Warwid. 
Du Bild des Stolzes, warum follt’ ich ſchweigen? 
(Bediente Suffolfö führen Horner und Peter vor.) 
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Suffolk. 
Weil hier ein Mann iſt, des Verraths beklagt. 
Gott gebe, daß ſich Herzog Dort entſchuldigt! 
York. 
Klagt irgend wer PYork als Berräther an? 
König Heinrich. 
Was meinft du, Suffolf? fag mir, wer find dieſe? 
Suffolk. 

Beliebt's Eur Majeftät, dieß ift der Mann, 

Der feinen Meifter Hochverraths beflagt. 

Er hat gejagt, daß Richard Herzog York 

Rechtmäß'ger Erbe fei von Englands Krone, 

Und Eure Majeftät ein Ufurpator. 

König Heinrich. 

Sag, Mann, waren das deine Worte? 

Horner. 

Mit Euer Majeſtät Erlaubniß, ich habe niemals etwas der⸗ 
gleichen gefagt oder gedacht. Gott ift mein Zeuge, daß ich von dem 
Böſewicht fälfchlich angeklagt werde. 

Deter (hält die Finger in die Höhe). 

Bei diefen zehn Gebeinen, gnädige Herren, er fagte es mir 
eines Abends auf der Dachkammer, als wir Mylords von York 
Rüftung abpusten. _ 

York. 

Gemeiner koth'ger Schurk und Tagelühner, 

Mir zahlt dein Kopf für die Verräther-Rede. 

Ich bitt' Eur königliche Majeftät, 

Laßt ihn die Strenge des Geſetzes fühlen. 

Horner. 

Ah ich will gehängt fein, Mylord, wenn ich die Worte jemals 
gefagt habe. Mein Ankläger ift mein Lehrburſche, und da ih ihn 
legthin für ein Vergehen züchtigte, gelobte er auf feinen Knieen, er 
wollte e8 mir vergelten: dafür habe ich gute Zengniſſe. Ich bitte 
Eure Majeftät alfo, richtet einen ehrlihen Mann nicht zu Grunde 
auf die Anklage eines Böſewichts. 

König Heinrich. 

Oheim, was fagen wir hiezu nach Rechten? 
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Gloſter. 

Dies Urtheil, wenn ich ſprechen darf, mein Fürſt. 

Laßt Somerſet Regent in Frankreich ſein, 

Weil dieſes Argwohn wider Mork erzeugt; 

Und diefen da beraumet einen Tag 

Zum Zweikampf an, auf angemef’nem Platz: 

Denn er bat Zeugen für des Knechtes Bosheit. 

Dies ift das Recht und Herzog Humphrey’ Sprud). 

Somerfet. 
Ich dank' ergebenft Eurer Moajeftät. 
Horner. 
Und ih bin zu dem Zweikampf gern bereit. 
Deter. 

Ah, gnäd'ger Herr, ih kann nicht Fechten; um Gottes willen, 
habt Erbarmen! Die Bosheit der Menſchen ift mächtig wider mid. 
D Herr, fei mir gnädig! Ich bin nicht im Stande, einen einzigen 
Streid zu thun. Ach Gott, mein Herz! 

Gloſter. 
Ei, Burſch, du mußt nun fechten oder hängen. 
König Heinrich. 

Fort, ſchafft ſie ins Gefängniß, und der Tag 

Zum Zweikampf ſei der legte nächſten Monats. — 

Komm, Somerjet, damit wie weg did) enden. 

(Alle ab.) 


Vierte Scene. 


Garten des Herzogs von Gloſter. 


(Grethe Jordan, Hume, Southwell und Bolingbrofe kommen.) 


Hume. 
Kommt, Leute! die Herzogin, fag’ ich euch, erwartet die Er- 
füllung eurer Verjprechungen. 
Bolingbroke. 
Meifter Hume, wir find darauf gefhidt. Will Ihro Gnaden 
unsre Berfchwörungen anjehen und hören? 
Shakeſpeare's Merfe. III. 2. Aufl. 4 
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Hume. 

Ya wohl; wie denn fonft? Seid wegen ihres Muthes nicht 

beforgt. j 
Bolingbroke. 

Ich habe ſagen hören, ſie ſei eine Frau von unüberwindlichem 
Geiſt. Aber es wird dienlich fein, Meiſter Hume, daß ihr droben 
bei ihr ſeid, derweil wir unten beſchäftigt ſind, und ſo bitte ich euch 
geht in Gottes Namen, und verlaßt und. (Hume ab.) Mutter Jor—⸗ 
dan, ftredt euch niever und Frieht an der Erde; — Johann South 
well, left ihr; und laßt uns an unfre Arbeit gehn. 

(Die Herzogin erfhheint auf einem Balkon.) 
Herzogin. 

Das macht ihr gut, Leute, und fein alle willfommen. An's 
Werk! je eher je lieber. 

Bolingbroke. 

Geduld nur! Zaubrer wiffen ihre Zeit. 

Die tiefe, finftre Nacht, das Graun der Nadıt; 

Die Zeit, da Troja warb in Brand geftedt; 

Die Zeit, wo Eulen fohrein und Hunde heulen, 

Wo Geifter gehn, ihre Grab Gefpenfter fprengen: 

Die ziemt fich für das Werk, womit wir umgehn. 

Sitzt, gnäd'ge Frau, und bangt nicht; wen wir rufen, 

Den binden feft wir in geweibten Kreis. 

(Hier verrichten fie die gehörigen Geremonien und machen den Kreis; Boling- 
brofe oder Southwell Tieft: Conjuro te etc. Es donnert und blipt ent» 
feglih, dann fteigt der Geift auf.) - 
Geiſt. 
Adsum. 
Grethe Jordan. 

Asmath, 

Beim ew'gen Gott, deß Namen und Gewalt 

Dich zittern macht, antworte wie ich frage! 

Denn bis du ſprichſt, ſollſt du von hinnen nicht. 

Geiſt. 
Frag, wie du willſt. — Hätt' ich doch erſt geſprochen! 
Bolingbroke (lieſt von einem Zettel ab.) 
„Zuerſt vom König. Was gefchieht mit ihm?” 
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Gef. 
Der Herzog lebt, fo Heinrich einft entfegt, 
Jedoch ihn überlebt und ftirbt gewaltfam. 
(So wie der Geiſt fpricht, fehreibt Southwell die Antwort auf.) 
| Bolingbroke. j 
„Welch ein Gefhid erwartet Herzog Suffolf?“ 
Geiſt. 
Durch Seefahrt kommt er um, und nimmt ſein Ende. 
BSolingbroke. 
„Was wird dem Herzog Somerſet begegnen?“ 
Geiſt. 
Er meide Burgen; 
Viel ſichrer wird er ſein auf ſand'ger Ebne, 
Als wo Burgen ſtehn gethürmt. 
Mach nur ein Ende: mehr ertrag' ich kaum. 
Bolingbroke. 
Steig nieder in die Nacht zum feur'gen Sumpf, 
Verworfner, heb Dich weg! 
(Donner und Blitz. Der Geiſt verſinkt.) 
(Dort und Buckingham treten eilig mit Wachen und Andern auf.) 
York. 
Padt die Berräther feit und ihren Plunder. 
Altmutter, euch belaurten wir auf's Haar! 
Wie, gnäd’ge Frau? ihr dort? Der König und das Land 
Sind euch für dies Theil Mühe höchft verpflichtet. 
Mylord Proteftor wird, ich zweifle nicht, 
Euch wohl belohnen für fo gute Dienfte. 
Herzogin. 
Nicht Halb fo ſchlimm wie deine fiir den König, 
Berwegner Herzog, der ohn' Urfach droht. 
Buckingham. 
Recht, gnäd'ge Frau, ohn' Urſach. Kennt ihr dies? 
(Er zeigt ihr die Papiere.) 
Fort mit dem Volk! Sperrt eng ſie ein und haltet 
Sie aus einander. — Ihr, gnäd'ge Frau, mit uns! 
Stafford, nimm ſie zu dir. 
(Die Herzogin von oben ab.) 
4* 
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Eur Spießeng fol nun alles an den Tag. — 
Mit Allen fort! 
(Baden ab mit Southwell, Bolingbrofe u. ſ. w.) 
York. 
Lord Dndingham, ihr habt fie gut belauert. 
Ein hübſcher Aufchlag, um darauf zu baun! 
Nun, bitte, laßt des Teufeld Handſchrift fehn. 


Was giebt e8 hier? (Kieft.) 


„Der Herzog lebt, fo Heinrich einft entfeßt, 
„Jedoch ihn überlebt und ftirbt gemaltfem.“ 
Ei, das ift grade wie 
Aio te, Aeacida, Romanos vincere posse. 
Out, weiter nun! 
„Sag, welch Geſchick erwartet Herzog Suffolf? 
„Durch Seefahrt fommt er um und nimmt fein Ende 
„Was wird dem Herzog Somerfet begegnen? 
„Ex meide Burgen. 
„Biel fihrer wird er fein auf fand’ger Ebne, 
„8 wo Burgen ftehn gethürmt.” 
Kommt, kommt, ihr Herrn! 
Zu den Orakeln kommt man mit Bejchwer, 
Und Schwer verfteht man fie. 
Der König reifte nad) Sanct Albans ab, 
Mit ihm der Gatte diefer werthen Dame. 
Dahin geht dies, fo ſchnell ein Pferd es tragen kann: 
Ein traurig Frühſtück für Mylord Proteftor. 
Buchingham. 
Mylord von York, erlaubet mir, daß id) 
Der Bote fei, in Hoffnung feines Lohns. 
York. 

Nach eurem Belieben, befter Lord. — He, ift niemand va? 

(Ein Bedienter kommt) 
Die Lords von Salisbury und Warwid ladet 
Mit mir zu fpeifen morgen Abend. — Fort! 

(Ab.) 


Bweiter Kufzug. 


Erfle Scene. 


Sanct Alban. 


(König Heinrich, Königin Margaretha, Glofter, der Kardinal 
und Suffolf treten auf, mit Falkeniren, die ein Jagdgefihrei machen.) 

Königin. 

Sa, glaubt mir, Lords, zu einem Waflerflug 

Gab's Feine beſſ're Jagd feit langen Jahren. 

Allein, verzeiht, der Wind war ziemlich ſtark, 

Und zehn war's gegen eins, ob Hans nur ſtiege. 

König Feinrich. 

Doch welchen Schuß, Mylord, eu'r Falke that, 

Und wie er über Alle flog hinaus! 

Wie Gott doch wirkt in ſeinen Creaturen! 

Ja, Menſch und Vogel ſchwingen gern ſich hoch. 
Suffolk. 

Kein Wunder, mit Eur Majeftät Erlaubnif, 

Daß des Proteftors Falken trefflich fteigen: 

Sie wiſſen wohl, ihr Herr ift gern hoch oben, 

Und denkt hinaus weit über ihren Flug. 
Glofler. 

Mylord, ein nievrig ſchlecht Gemüth nur ftrebt 

Nicht höher an, als fich ein Vogel ſchwingt. 
Cardinal. 

Ich dacht’ es wohl, er will bis in die Wolfen, 


54 


König Heinrich der Sechſte. Zweiter Theil. 


Gloſter. 
Ja Mylord Cardinal! Was meint ihr? wär's nicht gut, 
Eu'r Gnaden könnte in den Himmel fliegen? 
König Heinrich. 
Den reihen Schooß der ew’gen Herrlichkeit! 
Cardinal. 
Dein Himmel iſt auf Erden; Aug' und Sinn 
Gehn auf die Krone, deines Herzens Schatz. 
Gefährlicher Protektor! ſchlimmer Pair, 
Der Land und König gleißneriſch berückt! 
Gloſter. 
Wie, Cardinal? Vermißt ſich euer Prieſterthum? 
Tantaene animis caelestibus irae? 
Ein Pfaff ſo hitzig? Bergt den Groll, mein Ohm! 
Bei der Frömmigkeit, wie könnt ihr? 
Suffolk. 
Kein Groll da, Herr; nicht mehr, als wohl ſich ziemt 
Für ſolchen guten Streit und ſchlechten Pair. 
Gloſter. 
Als wer, Mylord? 
Suffolk. 
Nun, als ihr, Mylord; 
Mit Eurer Lord-Protektorſchaft Erlaubniß. 
Gloſter. 
Ja, Suffolk, England kennt ſchon deinen Trotz. 
Königin. 
Und deinen Ehrgeiz, Glofter. 
König Heinrich. 
Bitte, Liebfte, 
Sei ftill, und reiz’ nicht dieſe heft'gen Pairs; 
Gefegnet, die auf Erden Frieden ftiften. 
Cardinal. 
Mein fei der Segen, wenn ich Frieden ftifte 
Mit meinem Schwert hier wider den Proteftor. 
&lofler (beifeit zum Cardinal). 
Traun, frommer Ohnm, ich wollt es kam’ dahin! 
Cardinal (beifeit). 
Haft du das Herz, nun gut! - 
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Slofter (beifeit). 
Berfammle feine Rotten für die Sache, 
Dein eigner Leib fteh für den Unglimpf ein. 
Eardinal (beifeit). 
Ja, wo du did nicht blicken läß'ſt; und wagft du's, 
Heut Abend, an des Wäldchens Morgenſeite. 
König Heinrich. 
Was giebt’8, ihr Herren? 
Cardinal. 
Glaubt mir, mein Vetter Gloſter, 
Barg euer Knecht den Vogel nicht ſo ſchnell, 
So gab's mehr Jagd noch. — 
(Beitfeit.) Bring’ dein zweihändig Schwert. 
Gloſler. 
Wahr, Oheim. 
Cardinal (beifeit). 
Ihr wißt Beſcheid? Des Wäldchens Morgenſeite? 
Gloſter (beiſeit). 
Cardinal, ich treff euch an. 
Rönig Heinrich. 
Nun, Oheim Gloſter? 
Gloſter. 
Vom Beizen ein Geſpräch; ſonſt nichts, mein Fürſt. — 
Geiſeit.) Bei der Mutter Gottes, Pfaff, ich ſcheere dir den Schopf, 
Sonſt gilt mein Fechten nichts. 
Cardinal (beifeit). 
Medice, te ipsum! 
Protektor, fieh did vor! Beſchütz' dich felbft! 
König Heinrich. 
Der Wind wird ftürmifch, Lords, wie euer Groll, 
Wie widert meinem Herzen die Muſik! 
Wie wäre Harmonie zu hoffen da, 
Wo ſolche Saiten einen Mißlaut machen? 
Ich bitte, Lords, laßt dieſen Zwift mich fchlichten, 
(Ein Einwohner von Sanct Albans fommt und fchreit: Ein Wunder!) 
Gloſter. 
Was ſoll der Lärm? 
Geſell, was für ein Wunder rufſt du aus? 
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Einwohner. 
Ein Wunder! ein Wunder! 
Suffolk. 
Komm vor den König und erzähl’ das Wunder. 
Einwohner. 
Ein Blinder, denkt! hat vor Sanct Albans Schrein 
In diefer Stunde fein Geſicht erlangt; 
"Ein Mann, der lebenslang nicht konnte jehn. 
König Heinrid. 
Gott fei gelebt, der gläub'gen Seelen Licht 
Im Finftern giebt, und in Verzweiflung Troft! 
(Der Schulz von Sanct Albans und feine Amtsgenoſſen fommen; Simp: 
cor wird von zwei Perfonen auf einem. Seffel getragen, feine Frau und 
ein großer Haufe Volks folgt ihnen nach.) 
Lardinal. 
Da kommt die Bürgerfchaft in Prozeffion, 
Den Mann bei Eurer Hoheit vorzuſtellen. 
König Heinrich. 
Groß ift fein Troft in diefem Erdenthal, 
Bervielfacht fein Geſicht ſchon feine Sünden. 
Gloſter. 
Zurück, ihr Lente! Bringt ihn vor den König, 
Seine Hoheit will geruhn mit ihm zu reden. 
König Heinrich. 
Erzähl’ uns hier den Hergang, guter Menſch, 
Daß Gott für Di von und verherrlicht werde. 
Sag, warft du lange blind, und bift geheilt? 
Simpcox. 
Blind geboren, verzeihn Euer Gnaden. 


Stau. 
Ya, fürwahr, das ift er, 
’ ſt Suffolk. 
Was iſt dies für ein Weib? 


Stan. 
Seine Frau, mit Euer Hochedlen Erlaubniß. 
Gloſter. 
Wärſt du feine Mutter, du könnteſt beſſer zengen. 
König Heinrich. 
Was iſt denn dein Geburtsort? 
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Simpeox. 
Berwick im Norden, Herr, mit eurer Gunſt. 
König Heinrich. 
Biel Sir erwies dir Gott, du arme Seele! 
Laß Tag und Nacht fortan geheiligt fein, 
Und ſtets bedenke, was der Herr gethan. 
Königin. 
Sag, guter Menſch, kamſt du durch Zufall ber, 
Dver aus Andacht zu dem heil’gen Schrein? 
Simpecox. 
Gott weiß, aus reiner Andacht; denn mich rief 
Der gute Sanct Albanus hundertmal 
Im Schlaf, und öfter; „Simpeox,“ fagt’ er, „komnm! 
„Komm, bet’ an meinem Schrein! ich will dir helfen.“ 
Stan. 
MWahrhaftig wahr, und manches Tiebe Mat 
Hört’ ich von folder Stimme felbft ihn rufen. 
Eardinal. 
Wie, bift du lahm? 
Simpeox. 


Ja, helf' mir der Allmächt'ge! 


Suffolk. 
Wie wurdeſt du's? 
Simpcox. 


Ein Fall von einem Baum. 
Stau. 


Gloſter. 
Wie lange biſt du blind? 


Sf b ö Simpcox. 
o geboren, Derr. 
og Slofter. 


Mas, und du Hetterteft auf einen Baum? 
Simpcox. 
Mein Lebtag' nur auf den, als junger Menſch. 
Frau. 
Ja wohl, und mußte ſchwer ſein Klettern zahlen. 
Gloſter. 
Traun, mochteſt Pflaumen gern, dich ſo zu wagen? 


Ein Pflaumenbaum. 


— 
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Simpcox. 

Ach, Herr, mein Weib verlangte ein Paar Zwetſchen, 

Und hieß mid) Flettern mit Gefahr des Lebens. 
Gloſter. 

Ein feiner Schelm! doch ſoll es ihm nichts helfen. 

Laß mich die Augen ſehn: drück zu, — mach auf, — 

Nach meiner Meinung ſiehſt du noch nicht recht. 
Simpeox. 

Ja, Herr, klar wie der Tag; ich dank's Gott und Sanct Alban! 
Gloſter. 

Ei ſo! Von welcher Farb' iſt dieſer Mantel? 
Simpeox. 

Roth, Herre, roth wie Blut. 
Gloſter. 

Ganz recht. Von welcher Farbe iſt mein Nock? 
Simpcox. 

Schwarz, mein Treu; kohlſchwarz wie Ebenholz. 

König Heinrich. 
Du weißt alſo, wie Ebenholz gefärbt iſt? 


Suffolk, 

Doc, den?’ ich, ſah er niemals Ebenholz. 
Gloſter. 

Doch Röck' und Mäntel ſchon vor heut' in Menge. 
Srau. 

Niemals vor hente, all ſein Lebenlang. 
Gloſter. 

Sag mir, Kerl, wie iſt mein Name? 
Simpcox. 

Ach, Herr, ich weiß nicht. 
Gloſter. 

Wie iſt deſſen Name? 
Simpcox. 

Ich weiß nicht. 
Gloſter. 

Auch deſſen nicht? 
Simpcox. 

Nein, fürwahr, Herr. 
Gloſter. 


Wie iſt dein eigner Name? 








Zweiter Aufzug. Eıfte Scene. 59 


Simpcox. 
Sander Simpeor, zu eurem Befehle, Herr. 
Gloſter. 
So ſitz da, Sander, lügenhaftſter Schelm 
Der Chriſtenheit. Denn wärſt du blind geboren, 
Du hätt'ſt all unſre Namen wiſſen können, 
So gut als ſo die Farben nennen, die 
Wir tragen. Das Geſicht kann Farben unterſcheiden, 
Doch alle zu benennen auf einmal, 
Das iſt unmöglich. | 
Mylords, Sanct Alban hat ein Wunder bier gethan; 
Und bieltet ihr's nicht für ’ne große Kunft, 
Die dieſem Krüppel wieder auf die Beine hülf? 
Simpcox. 
D Herr, wenn ihr das önntet! 
Gloſter. 
Ihr Leute von Sanct Albans, habt ihr nicht Büttel in eurer 
Stadt, und Dinger, die man Peitſchen heißt? 
Schul;. 
Ja, Mylord, zu euer Gunaden Befehl. 
&lofter. 
So laßt unverzüglich einen holen. 
Schulj. 
He Burſch! geh, hol ſogleich den Büttel her. 
(Einer aus dem Gefolge ab.) 
Gloſler. 
Nun holt mir geſchwind einen Schemel hieher. (Es wird ein 
Schemel gebracht.) Nun, Kerl, wenn ihr ohne Peitſchen davon kommen 
wollt, ſo ſpringt mir über den Schemel und lauft davon. 


Simpcox. 
Ach, Herr, ich bin nicht im Stande, allein zu ſtehen: ihr geht 
damit um, mich vergeblich zu plagen. 
(Der Abgeſchickte kommt zurück mit dem Büttel.) 


Gloſter. 
Nun, wir müſſen euch an eure Beine helfen. He, Büttel, 
peitfche ihn, bis er über den Schemel fpringt. 
KBüttel. 
Das will ih, gnädiger Herr. — Komm, Kerl, geſchwind mit 
deinem Wams herunter. 
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Simpcox. 
Ach, Herr, was ſoll ich thun? Ich bin nicht im Stande zu 
ſtehen. 

(Nachdem ihn der Büttel einmal geſchlagen hat, ſpringt er über den Schemel 
und laͤuft davon; und das Volk läuft nah und ſchreit: Ein Wunder!) 
König Heinrich. 

D Gott, du fiehft dies, und erträgft fo lange? 
Königin. j 
Id) mußte lachen, wie ver Bube lief. 
Gloſter. 
Dem Schelm ſetzt nach, und nehmt die Metze fort. 
Frau. 
Ach, Herr, wir thaten's aus bloßer Noth. 
Gloſter. 
Laßt ſie durch alle Marktplätze peitſchen, bis ſie nach Berwick 
kommen, wo fie her ſind. 
(Der Schulz, Büttel, Frau u. ſ. w. ab.) 
Cardinal. 
Ein Wunder iſt Herzog Humphrey heut gelungen 
Suffolxt. 
Ja wohl, ver Lahme läuft und iſt entſprungen. 
&lofler. 
Wohl größre Wunder thatet ihr als dieß, 
Der ganze Städt’ auf einmal fpringen lieh. 
(Budingham tritt auf.) 
König Heinrich. 
Was bringt und Neues Better Budingham? 
Buckingham. 
Was euch mein Herz zu offenbaren bebt. 
Ein Haufe Menfchen von verworfuem Wandel 
Hat unterm Schuge und im Einverftänbniß 
Frau Leonorens, des Protektors Oattin, 
Der Rädelsführerin der ganzen Wotte, 
Gefährlih wider euch es angelegt, 
Zu Heren und zu Zauberern fi haltend. 
Wir haben fie ergriffen auf der That, 
Da fie von drunten böfe Geifter riefen, 
Nach König Heinrich's Tod und Leben fragend, 
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Sp wie nad) Andern vom geheimen Rath, 
Wie Eure Hoheit joll des meitern willen. 
Cardinal (beifeit zu Glofter). 
Und auf die Art, Mylord Protektor, muß 
Sid die Gemahlin jett in London ftellen. 
Dieß, denk’ ich, wendet eures Degens Spike; 
Vermuthlich haltet ihr die Stunde nicht. 
&lofter. 
Ehrgeiz’ger Pfaff! laß ab mein Herz zu kränken: 
AU meine Kraft hat Gram und Leid bewältigt; 
Und wie ich bin bewältigt, weich’ ich bir, 
Und dem geringften Knecht. 
König Heinrich. 
D Gott, welch Unheil ftiften Doch die Böfen, 
Und häufen fo Verwirrung auf ihr eignes Haupt. 
Aödnigin. 
Gloſter, da Schau den Tleden deines Neftes; 
Sieb, ob du rein bift, forge für dein Beſtes. 
Gloſter. 
Ich weiß, daß mir der Himmel Zeugniß giebt, 
Wie ich den König und den Staat geliebt. 
Mit meinem Weib, ich weiß nicht, wie's da ſteht; 
Es thut mir leid zu hören, was ich hörte; 
Sie iſt von edlem Sinn, doch wenn ſie Ehre 
Vergaß und Tugend, und mit Volk verkehrte, 
Das, ſo wie Pech, befleckt ein adlich Haus, 
So ſtoß ich ſie von Bett und Umgang aus, 
Und ſei ſie dem Geſetz, der Schmach verpfändet, 
Die Gloſters reinen Namen ſo geſchändet. 
König Heinrich. 
Nun gut, wir wollen dieſe Nacht hier ruhn, 
Nach London morgen wiederum zurück, 
Um dieſer Sache auf den Grund zu ſehn, 
Und Rechenſchaft den Frevlern abzufordern; 
Daß Recht den Fall in gleichen Schalen wäge, 
So nimmer wankt und ſieget allewege. 
(Trompetenſtoß. Alle ab.) 
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Bweite Scene. 


London. Garten des Herzogs von Port. 


Dort, Salidbury und Warmwid treten auf.) 


Dork. 
Nun, werthe Lords von Salıebury und Warwid, 
Nach unferm fchlichten Mahl erlaubet mir, 
In diefem Taubengang mir guugzuthun, 
Um eure Meinung, die untrüglich ift, 
Dezügli meines Thronrechts euch befragen. 
Salisburp. 
Mylord, ich wünſch' ausführlich es zu hören. 
arwick. 
Sprich, lieber York; nnd iſt dein Anſpruch gut, 
So kannſt du ſchalten mit der Nevils Dienft. 
York. 
Dann ſo: 
Eduard der Dritte hatte ſieben Söhne; 
Erſt, Eduard Prinz von Wales, der ſchwarze Prinz; 
Der zweite, William Hatfield; und der dritte, 
Lionel, Herzog Clarence; dem zunächſt 
Kam John von Gaunt, der Herzog Lancaſter; 
Der fünfte, Edmund Langley, Herzog York; 
Der ſechſte Thomas Woodſtock, Herzog Gloſter; 
William von Windſor war der ſiebt' und letzte. 
Eduard, der ſchwarze Prinz, ſtarb vor dem Vater, 
Und ließ als einz'gen Sohn den Richard nach, 
Der nach Eduard des Dritten Tod regierte, 
Bis Heinrich Bolingbroke, Herzog Lancaſter, 
Der ält'ſte Sohn und Erbe John's von Gaunt, 
Der als der vierte Heinrich ward gekrönt, 
Das Reich bewältigt, den rechtmäß'gen König 
Entſetzt, und ſeine arme Königin 
Nach Frankreich fortgeſandt, woher ſie kam, 
Und ihn nach Pomfret: wo der gute Richard, 
Wie jeder weiß, verräthriſch ward ermordet. 
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Warwich. 
Vater, der Herzog redet wahr; 
So kam das Haus von Lancaſter zur Krone. 
York. 
Die num fie durch Gewalt, nicht Recht, behaupten: 
Nah Richard's Top, des erften Sohnes Erben, 
War an der Reih des nächſten Sohnes Geſchlecht. 
Salisburp. 
Doch William Hatfield ftarb ohn' einen Erben. 
York. 
Der dritte, Herzog Elarence, von veß Stamm 
Entſproſſen ich die Krone heiſche, hatte 
Nachkommenſchaft: Philippe, eine Tochter, 
Bermählt mit Edmund Mortimer, Graf von Mard). 
Edmund erzeugte Roger, Graf von March, 
Roger erzeugte Edmund, Anna und Lenore. 
Salisburp. 
Der Edmund machte, unter Bolingbrofe, 
Wie ich gelefen, Anfpruch an die Krone; 
Und, wo's nit Owen Glendower gethan, 
So wär’ er König worden: denn ber hielt 
Ihn in Gefangenſchaft bis an den Tod. 
Doch weiter! 
York. 
Seine ältſte Schwefter Anna, 
Und meine Mutter, als der Krone Erbin, 
Heirathete Richard, Graf von Cambridge, Sohn 
Bon Edmund Langley, fünften Sohn Eduards des Dritten. 
Auf fie bau’ ich den Anſpruch; fie war Erbin 
Bon Roger, Graf von Mary; der war der Sohn 
Bon Edmund Mortimer, Gemahl Philippens, 
Der einzigen Tochter Lionels von Klarence. 
So, wenn des ältern Sohns Nachkommenſchaft 
Bor der des jüngern vorgeht, bin ich König. 
Warwick. . 
Das Klarſte kann nicht klarer fein als dieß. 
Heinrich befist den Thron von John von Gaunt, 
1) 
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Dem vierten Sohn; Dorf heifcht ihn von dem dritten, 


Dis Lionel's Geſchlecht erisichen, follte 

Seins nicht regieren; es erloſch noch nicht, 

Es blüht vielmehr in dir und deinen Söhnen, 

Den fhönen Sprößlingen von ſolchem Stamm. 

Drum, Vater Salisbury, Taf beid' uns Inien, 

Und bier anı ftillen Ort die erften fein, 

Die unfern ächten Oberheren begrüßen 

Mit Ehren des Geburtsredhts an den Thron. 
Beide. 

Lang lebe König Richard, unfer Herr! 
York. 

Wir danken euch. Doc, Lords, ich bin nicht König, 

Bis ich gekrönt bin, und mein Schwert ſich färbte 

Mit Herzblut von dem Haufe Lancafter; 

Und das ift übereilt nicht auszuführen, 

Mit Klugheit nur und ftiler Heimlichkeit. 

Thut ihr wie ich in dieſen fhlimmen Tagen: 

Seid blind für Herzog Suffolk's Uebermuth, 

Tür Beaufort's Stolz, die Ehrſucht Somerfet's, 

Tür Buckingham und ihre ganze, Schaar; 

Dis fie der Heerde Schäfer erſt verftridt, 

Den tugenphaften Prinzen, Herzog Humphrey. 

Das fuchen fie und finden, diejes juchend, 

Den eignen Tod, weiß Dorf zu prophezein. 

Salisburp. 
Mylord, genug! Wir find nun unterrichtet. 
Warwid. 

Mein Herz betheuert mir, der Graf von Warwid 

Macht Herzog Dort zum König eines Tage, 
York. 

Und, Nevil, dies betheur' ich felber mir: 

Richard erlebt's und macht den Graf von Warwid 

Zum größten Mann in England nad dem König. - 


(Ab.) 
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Dritte Scene. 
Ebendaſelbſt. Ein Gerichtsſaal. 


—2 


(Trompeten. König Heinrich, Königin Margaretha, Gloſter, PYork, 

Suffolt und Salisbury treten auf; die Herzogin von Gloſter, 

Grethe Sordan, Southwell, Hume und Bolingbrofe werden von 
der Wache herein geführt.) 


König Heinrich. 
Kommt vor, Fran Leonore Cobham, Gloſter's Weib, 
Bor Gott und uns ift eu'r Vergehen groß; 
Empfanget des Geſetzes Sprud für Sünden, 
Die Gottes Schrift zum Tod verurtheilt hat. — 
Ihr vier von hier zurüd in das Gefängniß, 
Bon dannen an den Pla der Hinrichtung. 
Die Here brenn’ in Smithfield man zu Aſche, 
Und ihr drei follt erwürgt am Galgen werben. — 
Ihr, Herzogin, als edler von Geburt, 
Soüt, eurer Ehre Iebenslang beraubt, 
Nach dreien Tagen öffentlicher Buße 
Im Banne bier in eurem Lande leben, 
Bei Sir John Stanley in der Infel Man. 
Herzogin. 
Willkommen Bann, willlommen wäre Tod, 
Gloſter. 
Das Recht hat, Leonore, dich gerichtet; 
Rechtfert'gen kann ich nicht, wen es verdammt. 

(Die Herzogin und die übrigen Gefangenen werden mit Wache abgeführt) 
Mein Auge ſchwimmt, mein Herz iſt voller Gram. 
Ach, Humphrey, dieſe Schand' in deinem Alter 
Bringt noch dein Haupt mit Jammer in die Grube! 
Ich bitt' Eur Majeſtät, weggehn zu dürfen: 

Das Leid will Tröſtung und mein Alter Ruh. 
König Heinrich. 
Halt, Humphrey, Herzog Gloſter! eh du gehſt, 
Gieb deinen Stab mir: Heinrich will ſich ſelbſt 
Shakeſpeare's Werke. III. 2. Aufl. " 5 
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Proteftor fein; und Gott ſei meine Hoffnung, 

Mein Schuß, mein Hort und meiner Füße Leuchte! 

Und geh in Frieden, Humphrey, noch fo werth, 

ALS da du warft Proteftor deinem König. 
Königin. 

Ich jehe nicht, warum ein münd'ger König 

Befchütt zu werden brauchte wie ein Kind, 

Mit Gott fol Heinrich Englands Steuer führen: 

Herr, gebt den Stab, und laßt ihn felbft regieren. 
Gloſter. 

Den Stab? Hier, edler Heinrich, iſt mein Stab. 

So willig mag ich ſelbigem entſagen, 

Als mich dein Vater Heinrich hieß ihn tragen; 

So willig laff ich ihn zu deinen Füßen, 

Als Andre dran den Ehrgeiz werben büßen. 

Leb wohl, mein König! wenn ich hingefchieben, 

Umgebe deinen Thron ruhmvoller Frieden. aAb 
Königin. r 

Ya, nun ift Heinrich Herr, Margaretha Kön'gin, 

Und Humphrey, Herzog Slofter, faum er felbft; 


Ss arg verftümmelt, auf einmal zwei Stöße, 


Sein Weib verbannt, und abgehaun ein Glied, 
Entwunden ihm der Stab: — hier fer fein Stand, 
Wo er ſich hingeziemt, in Heinrichs Hand. 
Suffolk. 
So hängt der hohe Fichtenbaum die Zweige, 
So geht Leonorens Stolz, noch jung, zur Neige. 
York. 
Lords, laßt ihn ziehn. — Beliebt’ Eur Majeftät, 
Dieß ift der Tag zum Zweikampf anberaumt, 
Und Kläger und Beflagter ftehn bereit, 
Der Waffenſchmied und fein Lehrburfh, an den Schranken, 
Geruht Eur Hoheit das Gefecht zu fehn. 
Königin. 
Ya, mein Gemahl; denn dazu eben fam- ich 
Bom Hof, um ausgemacht den Streit zu fehn. 
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König Heinrich. 
In Gottes Namen, richtet Alles ein, 
Hier laßt ſie's enden, und ſchütze Gott das Recht. 


ork. 

Nie fah ich Schlechter einen Bei gemuthet, 

Noch mehr in Angft zu fechten, als ver Kläger, 

Den Burſchen dieſes Waffenſchmids, Mylords. 

(Von der einen Seite kommt Horner mit ſeinen Nachbarn, die ihm ſo 
viel zutrinken, daß er betrunken iſt; er trägt eine Stange mit einem daran 
befeſtigten Sandbeutel, und eine Trommel geht vor ihm her; von der 
andern Seite Peter mit einer Trommel und eben ſolcher Stange, begleitet 
von Lehrburſchen, die ihm zutrinken.) 
Erſter Nachbar. 
Hier, Nachbar Horner, trinke ich euch zu mit einem Glafe 
Sect; und ſeid nicht bange, Nachbar, es wird ſchon gut gehen. 
Sweiter Nachbar. 
Und hier, Nachbar, habt ihr ein Glas Scharneco. 
Dritter Nachbar. 

Und hier iſt eine Kanne gutes Doppelbier, Nachbar: trinkt, und 

fürchtet euch nicht vor eurem Burſchen. 
Horner. 

Nur ber damit, meiner Treu, und id will euch Allen Beſcheid 

thun, und ich frage den Kuckuck nadı Peter. 
Erſter Cehrburſche. 

Hier, Peter, ich trinke dir zu, und ſei nicht bange. 
Zweiter Lehrburfche. 

Luftig, Peter, und fürchte dich nicht vor deinem Meifter; fchlage 
dich fir die Reputation von uns Lehrburfchen. 

Peter. 

Ich danke euch Allen; trinkt und betet für mich, ich bitte euch: 
denn ich denke, ich habe meinen letten Trunk in dieſer Welt zu mir 
genonmen. — Da, Ruprecht, wenn ich fterbe, jo gebe ich dir mein 
Schurzfell, und Fritz, du folft meinen Hammer haben; und da, 
Thoms, nimm alles Geld, das ich habe. — O Herr, fei mir gnädig 
und barmberzig! Ich kann es nimmermehr mit meinem Meiſter 
aufnehmen, er hat ſchon fo er fechten gelernt. 

Salisburp. 

Konmt, laßt das Trinken fein, und kommt zu den Streichen. 
Wie ift dein Name, Burfch? 

5% 
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Deter. 
Ye num, Peter. 
Salisburp. 
Peter! wie weiter? 
Deter. 
Puff. 
Salisburp. " 
Puff! Nun fo fieh zu, daß du deinen Meifter tüchtig puffſt. 
Horner. 


Leute, ich bin fo zu jagen auf Verlangen meines Gefellen her- 
gekommen, um zu beweifen, daß er ein Hundsfott ift, und ich ein 
ehrlicher Mann; und was den Herzog von Pork anbetrifft, jo will 
ich darauf fterben, daß ich niemals was wider ihn im Sinne gehabt 
babe, und gegen ven König und die Königin auch nit. Und alje 
fieh dich wor, Peter, ich will tüchtig ausholen. 

York. 

Macht fort, ſchon lallt die Zunge diefem Scelm. 

Trompeten blaf’t, ven Kämpfern zum Signal! 

(Signal von Trompeten. Sie fechten und Peter fchlägt feinen Meifter zu 


Boden.) 
Horner. 
Halt, Beter, halt! Ich befenne, ich befenne meine Berrätheret. 
(Stirbt.) 
York 


Nehmt feine Waffe weg. — Dante Gott, Gefell, uud dem 
guten Wein in deines Meifters Kopf. 
Deter. 
O Gott! habe ich meinen Feinden in diefer hohen Verſammlung 
obgefiegt? O Beter, du haft deine gute Sache behauptet! 
König Heinrich. 
Schafft ven Verräther weg aus unfern Augen, 
Denn feine Schuld beweifet uns fein Tod, 
Und offenbart hat der gerechte Gott 
Die Treu und Unſchnuld viefes armen Menfchen, 
Den widerrechtli er zu morden dachte. — 
Komm mit, Gefell, empfange deinen Lohn. 
(Ale ab) 
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Vierte Scene. 


Ebendafelbfl. Eine Straße. 


(Gloſter tritt auf, von Bedienten begleitet, ſammtlich in Trauermänteln.) 


Gloſter. 
So hat der hellſte Tag manchmal Gewölk, 
Dem Sommer folgt der kahle Winter ſtets 
Mit ſeinem grimm'gen bitterlichen Froſt: 
So ſtrömet Freud' und Leid, wie Zeiten wandeln. — 
Was iſt die Glocke, Leute? 

Bedienter. 

Zehn, Mylord. 

Gloſter. 
Zehn iſt die Stunde, die man mir beſtimmt 
Zu warten auf mein büßendes Gemahl. 
Schwer mag's ihr werden auf den ſtein'gen Straßen, 
Mit zartgefühl'gem Fuß ſie zu betreten. 
Herz⸗-Lene! ſchlecht erträgt dein edler Muth 
Verworfnes Volk, das in's Geſicht dir gafft, 
Mit häm'ſchen Blicken lachend deiner Schmach, 
Das ſonſt den ſtolzen Wagenrädern folgte, 
Wenn im Triumph du durch die Straßen fuhrſt. 
Doch ſtill! da kommt ſie, denk' ich, und nun ſoll 
Mein thränbeſchwemmtes Aug' ihr Elend ſehn. 

(Die Herzogin von Gloſter kommt in einem weißen Hemde, Papiere auf 
den Rücken geheftet, baarfuß, und mit einer brennenden Kerze in der Hand; 
Sir John Stanley, ein Sheriff und Beamte) 


Bedienter. 
Geruhn Eur Gnaden, und wir machen fie 
Bon Sheriffs Händen los. 
Gloſter. 
Nein, rührt euch nicht, 
Bei Leib und Leben, laßt vorbei ſie ziehn. 
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Herzogin. 
Kommt ihr, Gemahl, um meine Schmach zu fehn? 
Nun thuft du Buße mit. Sieh, wie fie gaffen! 
Sieh, wie das dumme Volk mit Fingern weif't, 
Mit Köpfen nidt und Augen auf did wirft! 
Ach, Slofter, birg dic den gehäſſ'gen Bliden, 
Klag', eingefperrt im Zimmer, meine Schmad), 
Und fluch' auf deine Feinde, mein’ und beine, 

Gloſter. 

Geduldig, liebe Lene! Vergiß dies Leid. 

Herzogin. 
Ah, Gloſter, lehre mir mich ſelbſt vergeſſen! 
Denn weil ich denk', ich bin dein ehlich Weib, 
Und du ein Prinz, Protektor dieſes Lands, 
Dünkt mich, ich ſollte ſo geführt nicht werden, 
In Schmach geſteckt, mit Zetteln auf dem Rücken, 
Ein Pöbel hinter mir, der meiner Thränen 
Und tief geholten Seufzer ſich erfreut. 
Der grimm'ge Kieſel ritzt die zarten Füße, 
Und fahr' ich auf, ſo lacht das häm'ſche Volk, 
Und heißt mich Achtung geben, wie ich trete. 
Ah, Humphrey, kann ich's tragen, dieſes Joch? 
Meinſt du, ich werde je die Welt anſchaun, 
Und glücklich achten, wem die Sonne ſcheintꝰ 
Nein, Dunkel iſt mein Licht, und Nacht mein Tag, 
Und denken meines Pomps iſt meine Hölle. 
Dann ſag' ich: Ich bin Herzog Humphrey's Weib, 
Und er ein Prinz und der Regent des Lands; 
Doch ſo regiert' er, und war ſolch ein Prinz, 
Daß er dabei ſtand, während ich Hülfloſe 
Zum Wunder ward gemacht und zum Geſpött 
Von jedem müß'gen Buben aus dem Troß. 
Sei du nur mild, erröthe nicht für mich, 
Kehr dich an nichts, bis über dir das Beil 
Des Todes hängt, wie ſicher bald geſchieht. 
Denn Suffolk, er, der Alles iſt in Allem 
Bei ihr, die dich haßt, und uns alle haßt, 
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Und York, und Beaufort, der ruchlofe Pfaff, 
Sie alle ftellten Bogelruthen dir; 
Und flieg du, wie du kannſt, fie fangen dich. 
Doc, fürchte nichts, bis fi) Dein Fuß verftridt. 
Und ſuch nie deinen Feinden vorzukommen. 
Gloſter. 

Ach, Lene, halt! Du zieleſt gänzlich fehl. 
Eh muß ich ſchuldig ſein als überwieſen; 
Und hätt' ich zwanzigmal ſo viele Feinde, 
Und jeder hätte zwanzigmal mehr Macht, 
Die alle könnten keine Noth mir ſchaffen, 
So lang' ich redlich bin, getreu und ſchuldlos. 
Wolltſt du, ich ſollte von dem Schimpf dich retten? 
Die Schande wär' ja dennoch nicht verwiſcht, 
Doch ich gefährdet durch Geſetzes Bruch. 
Die beſte Hülf' iſt Ruhe, liebe Lene; 

„ Ich bitt' dich, füge zur Geduld dein Herz. 
Das Auffehn wen’ger Tage legt fich bald. 

(Ein Herold tritt auf.) 


Herold. 
Ich lade Euer Gnaden zu Seiner Majeftät Parlament, das 
zu Bury am erften nächſtkommenden Monats gehalten werden foll. 
Gloſter. 
Und nicht erſt meine Beifimmung gefragt? 
Das nenn’ ich heimlich. — Gut, ic) komme hin. 
(Herold ab.) 
Ich feheide, liebe Lene, — und, Meifter Sheriff, 
Laßt nad) des Königs Auftrag nur fie büßen. 
Sheriff. 
Mein Auftrag iſt hier aus, beliebt's Eur Gnaden; 
Und Sir John Stanley iſt nunmehr beſtallt 
Sie mitzunehmen nach der Inſel Man. 
Gloſter. 
Habt ihr, Sir John, in Aufſicht mein Gemahl? 
Stanlep. 
Ya, gnäb’ger Herr, dies Amt ift mir ertheilt. 
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Gloſter. 
Verfahrt mit ihr nicht härter, weil ich bitte 
Daß ihr ſie ſchont. Die Welt mag wieder lächeln, 
Und ich noch Gutes euch erweiſen, wenn 
Ihr's ihr gethan. Und ſo, Sir John, lebt wohl. 
Herzogin. 
Geht mein Gemahl, und fagt mir Fein Lebwohl? 
Gloſter. 
Die Thränen zeugen, daß ich's nicht vermag. 
(Gloſter und Bediente ab.) 
Herzogin. 
Auch du bift fort? Geh aller Troſt mit dir! 
Denn feiner bleibt bei mir: mich freut nur Tod, 
Tod, deflen Namen fouft mich oft gefchredt, 
Weil Ewigkeit in dieſer Welt ich wünfchte. — 
Stanley, ich bitt’ dich, geb, nimm mich von binnen; 
Gleichviel wohin, ich bitte nicht um Gunſt, 
Geleit' mich nur, wo dir's befohlen warb. 
Stanlep. 
Ei, gnäd'ge Frau, das ift zur Infel Dan, 
Nah eurem Stand gehalten dort zu werben. 
Herzogin. 
Das wäre ſchlimm genug: ich Bin nur Schimpf, 
Und fol ich ſchimpflich denn gehalten werben? 
Stanlep. 
Wie eine Herzogin, Humphrey’s Gemahl, 
Nach diefem Stand follt ihre gehalten werben. 
Herzogin. 
Sheriff, eb wohl, und beſſer als ich lebe, 
Wiewohl du Führer meiner Schande warft. 
Sheriff. 
Es ift mein Amt, verzeiht mir, gnäd’ge Frau. 
Herzogin. 
Ja, ja, Ieb wohl! bein Amt ift num verfehn. 
Komm, Stanley, woll’n wir gehn? 
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Stanlep. 

Werft ab dies Hembe, nach gethaner Buße, 
Und gehn wir, um zur Reif’ euch anzufleiven. 

. Herzogin. 
Die Schande wechfl’ ich mit dem Hembe nicht, 
Nein, fie wird an ben reichten Kleidern hängen, 
Sich zeigen, wie ih auch mich ſchmücken mag. 
Geh, führe! mic verlangt in.mein Gefängniß. a) 
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Erſte Scene. 


Die Abtei zu Bury. 


nigin Margaretha, Cardinal Beaufort, 
)uckingham, und Andere zum Parlament.) 


König Heinrich. 
Mylord von Glofter fehlt. 
it der letzte Mann zu fein, 
‚8 auch ihm jetzt entfernt. 
Königin. 
hm, und wollt ihr nicht bemerken, 
Wie fremd fich fein Geficht verwandelt hat? 
Mit welcher Dlajeftät er ſich beträgt? 
Wie übermüthig er feit furzem warb, - 
Wie ftolz, wie herriſch und fich felbft nicht gleich? 
Ich weiß die Zeit, da er noch mild und freundlich war, 
Und warfen wir nur einen Blick von fern, 
Gleich war er auf den Knieen, daß der Hof 
Vol von Bewundrung war für feine Demuth. 
Doch trefft ihn jett, und fei e8 morgens früh, 
Wann jevermann die Tageszeit body bietet, 
Er zieht die Brau'n und zeigt ein zornig Auge, 
Und geht mit ungebognen Knie vorbei, 
Die Schuldigkeit, die und gebührt, verſchmähend. 
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Man achtet Fleiner Hunde Murren nicht, 
Dod Große zittern, wenn der Löwe brüllt, 
Und Humphrey ift fein kleiner Mann in England. 
Erft merkt, daß er euch nah ift won Geburt, 
Und wenn ihr fallt, ver nächſte wär’ zum Steigen. 
Drum, däucht mir, ift e8 feine Politik, 
Erwogen, welchen Groll er trägt im Herzen, 
Und daß fein Bortheil eurem Hintritt folgt, 
Daß er zu eurer fürftlihen Perjon 
Und Euer Hoheit Rath den Zutritt habe. 
Des Volkes Herz gewann ihn Schmeicheles, 
Und wenn's ihm einfällt, Aufftand zu erregen, 
So ift zu fürchten, Alles folgt ihm nad. 
Jetzt ift es Frühling, und das Unkraut wurzelt 
Nur flach noch: duldet's jetzt, jo wuchert es 
Im ganzen Garten, und erftidt die Kräuter 
Aus Mangel einer fleiß’gen Landwirthſchaft. 
Die ehrerbiet’ge Sorg’ um meinen Herrn 
Ließ mich im Herzog die Gefahren Iefen. 
Wenn's thöricht ift, nennt's eine Weiberfurcht, 
Und können befire Gründe fie verbrängen, 
Geſteh' ich gern, ih that zu nah dem Herzog. 
Mylord von Suffolt, Budingham und Yort, 
Stoßt um das Angeführte, wenn ihr fünnt, 
Wo nicht, laßt meine Worte ‚gültig fein. 
Suffolk. 
Wohl Schaut Eur Hoheit diefen Herzog durch, 
Und Hätte ich zuerft mich Außern follen, 
Konnt’ ich nur fagen, was Eur Gnaden fagt. 
Die Herzogin begann auf feinen Antrieb, 
So wahr id) Iebe, ihre ZTeufelsfünfte; 
Und war er nicht Mitwiffer dieſer Schuld, 
Doch hat Erwägung feiner hoben Abkunft, 
Da nad dem König er zum Thron der nächfte, 
Und all fein Prahlen mit des Blutes Abel 
Die hienverbrannte Herzogin gereizt, 
Böslich nach unfers Fürften Yal zu trachten. 
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Wo tief der Bach ift, läuft das Waſſer glatt, 
Und fein fo ſchlichter Schein herbergt Verrath; 
Der Fuchs belt nicht, wenn er das Lamm will ftehlen. 
Nein, nein, mein Köuig! Glofter ift ein Dann, 
Noch unergrändet, und voll tiefen Trugs. 

Eardinal. 
Erfand er, dem Gefeß zumider, nicht 
Tür Meine Fehler fremde Todesarten? 

York. 

Und hob er nicht in der Protektorfchaft 
Im Reiche große Summen Gelb fir Solo 
Des Heers in Frankreich, den er niemals fanbte, 
Weshalb die Stänte täglich fich empörten? 


Buckingham. 

Pah! dieß find kleine Fehler, neben jenen 
Verborgnen, welche bald die Zeit an's Licht 
Am gleißneriſchen Herzog Humphrey bringt. 

König Heinrich. 
Mylords, mit eins: die Sorge, die ihr tragt, 
Die Dornen wegzumähn vor unfern Füßen, 
Heiſcht Lob; doch fol ich nad) Gewiſſen reden? 
So rein ift Oheim Glofter, auf Verrath 
An unſrer fürftlihen Perfon zu finnen, 
Als eine fanfte Taub’, ein faugend Lamm; 


Der Herzog ift zu tugenpfam und mild, 


Er träumt fein Arg, und fucht nicht mein Verderben. 
Königin. 

Ah, wie gefährlich ift dies blinde Zutraun! 

Er eine Taub’? Unächt ift fein Gefieder, 

Denn wie der arge Rab’ ift er gefinnt. 


Iſt er ein Lamm? Sein Fell muß ihm gelichn fein, 


Denn väuberifhen Wölfen gleicht fein Muth. 
Wer trügen will, kann einen Schein wohl fehlen. 
Herr, jeht euch vor: die Wohlfahrt von uns Allen 
Hängt an dem alle diefes falfhen Manns, 
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(Somerfet tritt auf.) 
Somerfet. 
Beil meinem gnäb’gen Herrn! 
König Heinrich. 
Seid uns willlommen, 
Lord Somerjet! Was giebt’ in Frankreich Neues? 
Somerfet. 
Daß alles euer Theil an dort'gen Landen 
Euch gänzlich ift benommen, alles hin. 
° König Heinrich. 
Schlimm Glüd, Lord Somerfet! Doc, wie Gott will. 
York (beifeit). 
Schlimm Glück für mih! Ich hatt! auf Frankreich Hoffnung 
So feit ih auf das reiche England hoffe. 
So fterben meine Blüthen in der Knospe, 
Und Raupen zehren meine Blätter weg; 
Allein in kurzem ſteu'r ich diefem Handel, 
Sonft kauft mein Anfprud mir ein rühmlid Grab. 
Gloſter tritt auf.) 
&lofter. 
Heil fet und Gluc dem König, meinem Herrn! 
Bergebt, mein Fürſt, daß ich fo lang’ verzog. 
Suffolk. 
Nein, Slofter, wiffe, du kamſt allzu früh, 
Du müßteft treuer, als du bift, denn fein: 
Denn ich verhafte dich um Hochverrath. 
Gloſter. 
Gut, Suffollk, nicht erröthen ſollſt du mich, 
Noch Mienen ändern ſehn um den Verhaft: 
Ein fleckenloſes Herz zagt nicht ſo leicht. 
Der reinſte Quell iſt nicht ſo frei von Schlamm, 
Als ich's bin von Verrath an meinem Herrn. 
Wer klagt mich an, und weſſen bin ich ſchuldig? 
York. 
Dian glaubt, Mylord, daß Frankreich euch beftochen, 
Und daß ihr unterfchlugt der Truppen Solo, 
Was Seine Hoheit dann um Frankreich brachte. 
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Glofter. 
Dan glaubt es nur? Wer find fie, die das glauben? 


SH raubte nie den Truppen ihren Sold, 


Und hatte feinen Pfennig je von Frankreich. 

So helf mir Gott, wie ih des Nachts gemacht, 

Ja Naht für Nacht, auf Englands Wohlfahrt finnend! 

Der Deut, den ich dem König je entrungen, 

Der Groſchen, den ich aufgehäuft flir mid), 

Sei am Gerichtstag wider mich gebradit. 

Nein, manches Pfund von meinen eignen Mitteln, 

Weil ich das dürft'ge Volk nicht wollte ſchatzen, 

Hab’ ih an die Beſatzungen gezahlt, 

Und meinen Borfhuß nie zurüd verlangt. 
Eardinal. 

Es ftebt euch an, Mylord, das zu behaupten. 
Gloſter. 

Ich ſag' die Wahrheit nur, ſo Gott mir helfe! 

hork. 

In der Protektorſchaft erfandet ihr 

Für Miſſethäter unerhörte Martern, 

Daß England ward verſchrie'n um Tyrannei. 
Gloſter. 

Weiß doch ein jeder, daß ich als Protektor 

Allein des Mitleids Fehler an mir hatte. 

Ich ſchmolz bei eines Miſſethäters Thränen, 

Demüth'ge Worte löſ'ten ihr Vergehn. 

War's nicht ein blut'ger Mörder, oder Dieb, 

Der tückiſch arme Reiſende geplündert, 

So gab ich niemals die verwirkte Strafe. 

Mord zwar, die blut'ge Sünde, martert' ich 

Noch über Diebſtahl, oder was auch ſonſt. 


Suffolk. 
Herr, dies find leichte Fehl', und bald entfchulvigt, 
Doch größerer Verbrechen zeiht man euch, 
Wovon ihr nicht fo leicht euch rein’gen Fönnt. 
Sch geb’ euch Haft in Seiner Hoheit Namen, 
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Und überliefr’ euch dem Lord Carbinal, 
Auf ferneres Verhör euch zu verwahr 

König Heinrich. 
Ich Hoff abſonderlich, Mylord von E 
Bor allem Argwohn euch befreit zu fı 
Ihr feid unſchuldig, fagt mir mein G 

Glofter. 

Ad, gnäd'ger Herr, gefahrvoll ift die Zeit! 
Die Tugend wird erſtictt vom ſchnöden Ehrgeiz, 
Und Nächftenliebe fortgejagt vom Groll; 
Gehäffge Anftiftungen walten vor, 
Und Billigkeit ift aus dem Reich verbannt. 
Ich weiß, ihr Auſchlag zielet auf mein Leben; 
Und wenn mein Tod dies Eiland glüdlid machen 
Und ihre Tyrannei beenden Fönnte, 
Ich gäb' es dran mit aller Willigfeit. 
Doc meiner ift nur ihres Stücks Prolog, 
Mit Taufenden, die noch Gefahr nicht träumen, 
Mt ihr entworfnes Trauerfpiel nicht aus. 
Beaufort's roth funkelnd Aug’ ſchwatzt feinen Groll aus, 
Und Suffoll's duſtre Stirn den ftärmfchen Haß; 
Der bittre Budingham entladet ſich 
Der häm'ſchen Laſt des Herzens mit der Zunge; 
Der mürfche York, der nady dem Monde greift, 
Und deß vermeff'nen Arm ich rüdwärts riß, 
Zielt mir mit falſcher Klage nady dem Leben. 
Und ihr au, meine Fürftin, mit den Andern, 
Habt grundlos Schmähung auf mein Haupt gelegt, 
Und meinen beften Oberherrn gereizt, 
Mit eifrigftem Bemühn, mein Feind zu fein. 
Ja, Alle ftakt zufammen ihr die Köpfe, 
Ich wußte felbft von euren Konventikeln, 
Und blos mein ſchuldlos Leben wegzufchaffen. 
Mic zu verdammen giebt’8 wohl falſche Zeugen, 
Und Haufen von Berrath, die Schuld zu mehren; 
Das alte Sprichwort wirb bewährt ſich zeigen: 
Einen Hund zu fehlagen, finb’t ſich bald ein Stod. 
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Cardinal. 
‚ fein Schmähn ift unerträglich. 
we fürftliche Perſon 
hs verftedtem Dolch bewahren, 
öhnt, gefcholten werben, 
Schuldgen Raum zu reden giebt, 
fer fir Eu'r Gnaden fühlen. 
Suffolk. 
Hat er nicht unfre Färftin hier gezwadt 
Mit fhmähnden Worten, kluͤglich zwar geftellt, 
Als 0b fie Leute angeftiftet hätte 
Zum Umfturz feiner Würbe falſch zu ſchwören? 
Königin. 
Ich kann ja den Berlierer fchelten laſſen. 
Gloſter. 
Viel wahrer, als ihr's meinet! Wohl verlier' ich: 
Fluch den Gewinnern, denn fie ſpielten falſch! 
Wer fo verliert, der hat wohl Recht zu reben. 
Budingham. 
Er wird mit Deuteln hier den Tag verbringen. 
Lord Cardinal, er iſt in eurer Haft. 
Candinal. 
Ihr, bringt den Herzog fort, verwahrt ihn ſicher. 
Glofter. 
Ad, fo wirft Heinrich feine Krüde meg, 
Eh feine Beine ftark find, ihn zu tragen: 
So ſchlägt man dir den Schäfer von der Seite, 
Und Wölfe blecken, wer dich erft ſoll ſchlingen. 
Ad, wäre meine Furcht, wär’ fie dod) Wahn! 
Dein Unheil, guter König, ſeh' ich nahn. 


(Einige aus dem Gefolge mit Glofter ab.) 


König Heinrich. 

Lords, was das Beſte eurer Weisheit düukt, 

Beſchließt, verwerft, als ob wir felbft hier wären. 
Königin. 

Eur Hoheit will das Parlament verlafien? 
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König Heinrich. 
Ia, Margaretha! Gram ertränft mein Herz, 
Und feine Flut ergießt fi) in die Augen; 
Umgürtet ift mein Leib mit Elend ganz, 
Denn kann elender was als Mißmuth fein? 
Ad, Oheim Humphrey! dein Geficht enthält 
- Den Abriß aller Ehr' und Bieberkeit, 
Und noch, du Outer, fol die Stunde kommen, 
Wo ich dich falſch erprobt und dir mißtraut. 
Welch finftver Stern beneivet jet dein Glüd, 
Daß diefe großen Lords und mein Gemahl 
Dein harmlos Leben zu verderben trachten? 
Du kränkteſt niemals fie und Fränfteft feinen; 
Und wie das Kalb ver Mebger nimmt und binvet’s, 
Und fchlägt das arme, wenn es abwärts ſchweift 
Dom Wege, den er's führt, zum blut’gen Schlachthaus, 
So haben fie ihn graufam weggeführt. 
Und wie die Mutter brüllend läuft umber, 
Hinfehend, wo ihr Junges von ihr ging, 
Und kann nichts thun als um ihr Herzblatt jammern: 
Sp jammr’ ih um des guten Gloſter's Fall 
Mit hilflos leiv’gen Thränen, ſeh' ihm nad 
Mit trübem Aug’, und fann nichts für ihn thun, 
So mädtig find, die Feindſchaft ihm gefchmoren. 
Drum will ich gehn und weinen um fein Loos, 
Und zwifchen jedem Aechzen fag’ ich immer: 
Wer ift Verräther? Glofter nun und nimmer! 
(Ab.) 

Königin. oo 
Ihr freien Lords, Schnee ſchmilzt vom Sonnenfteahl. 
Heinrich, mein Gatt', ift kalt in großen Dingen, 
Zu voll von blödem Mitleid; Gloſter's Schein 
Bethört ihn, wie das traur'ge Krokodill 
Mit Weh gerührte Wanperer beftridt; 
Wie eine Schlang’, geringelt unter Blumen 
Mit gleißend buntem Balg, ven Knaben fticht, 
Dem fte ver Schönheit halb vortrefflich dünkt. 
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Glaubt mir, wenn niemand Hüger wär’ als ich 

(Und doch Iob’ ich hierin den eignen Witz), 

Der Glofter würde diefer Welt bald los, 

Bon unfrer Furcht vor ihm uns los zu machen, 
Eardinal. 

Zwar, daß er fterb’, ift würd'ge Politik, 

Doch braucht's Befchönigung für feinen Tod. 

Man muß ihn nach des Rechtes Lauf verdammen. 

Suffolk. 

Tach meinem Sinn wär’ das nicht Politik. 

Der König wird ſich mühn für feine Rettung; 

Das Bolf fteht auf vieleicht für feine Rettung; 

Und dennoch haben wir nur fahlen Grund, 

Außer Verdacht, des Tods ihn werth zu zeigen. 

York. 

Demnach begehrt ihr feinen Tod nicht ſehr. 

Suffolk. 





Ad, York, Fein Menſch auf Erden wünſcht ihn mehr! 


York. 
York hat am meiften Grund zu feinem Tod. — 
Doch, Mylord Sarbinal, und ihr, Mylord von Suffelt, 


Sagt, wie ihr denkt, und fprecdht vom Herzen weg: 


Wär's nicht al eins, den hungrigen Adler feten 

Zum Schub des Küchleind vor dem gier’gen Geier, 

Und Herzog Humphrey zum Protektor ftellen? 
Königin. 

Da wär’ des armen Küchleind Tod gewiß, 
Suffolk. 

Ga, gnäd'ge Frau; und wär's nicht Raſerei, 

Dem Fuchs der Hürde Aufficht zu vertraun? 

Berklagte man als fchlauen Mörder ihn, 

Nur Leichtfinn ſpräche ledig ihn der Schuld, 

Weil er den Vorſatz noch nicht ausgeführt. 

Nein, fterb’ er, fintemal ein Fuchs er ift, 

AS Feind der Heerde von Natur bewährt, 

Eh purpurn Blut ven Rachen ihm befledt; 

Wie Slofter unferd Herrn erwief’ner Feind. 
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Und hängt an Skrupeln nicht, wie man ihn töbte: 

Sei es mit Fallen, Schlingen, Schlauigfeit, 

Im Schlaf, im Wachen, das gilt Alles gleich, 

Iſt er nur tobt; denn das ift guter Trug, 

Der den erft fchlägt, der erft fich legt auf Trug. 

Königin. 

Du fprichft entſchloſſen, dreimal edler Suffolk! 
Suffolk. 

Entſchloſſen nicht, wenn es nicht auch gejchieht; 

Denn oft jagt man ein Ding und meint es nicht. 

Doch daß mein Herz mit meiner Zunge ftimmt, 

Weil für verbienftlih ich die That erkenne, 

Und meinen Herrn von feinem Feind zu retten: 

Sagt nur das Wort, ich will fein Priefter fein. 
Eardinal. 

Ich aber wünſcht' ihn tobt, Mylord von Suffolt, 

Eh ihr euch könnt zum Priefter weihen laſſen. 

Sagt, ihr ftimmt bei, und heißet gut Die That, 

Und einen Henker will ich ihm beforgen: 

So werth ift mir des Fürften Sicherheit. 


Suffolk. = 
Hier meine Hand: die That wär wohlgethan. 
Königin. 
Das fag’ auch ich. 
York. 


Und id; und nun wir drei e8 ausgeſprochen, 
Verſchlägt's nicht viel, wer unfern Spruch beftreitet. 
(Ein Bote tritt auf.) 
Bote. 
Ihr großen Lords, von Irland eilt’ ich ber, 
Zu melden, daß Rebellen dort erftanven, 
Die mit dem Schwert die Englifchen vertilgen. 
Shit Hülfe, Lords, und hemmt die Wuth bei Zeiten, 
‚Bevor die Wunde nody unbeilbar wird; 
Denn, da fie frifch, ſteht Hülfe ſehr zu hoffen. 
Eardinal. 
Ein Bruch, der fchleunigft ausgefüllt muß werben! 
Was rathet ihr bei diefem wicht’gen Fall? 
. 6* 
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f :  Bork. 
Daß Somerfet gefandt werd' als Regent. 
Den glüdlihen Regierer muß man brauchen; 
Das Glück bezeugt's, das er in Frankreich hatte. 
Somerfet. 
Wenn Dorf mit all der feinen Politik 
Statt meiner dort Regent gewejen wäre, 
Er wär’ in Frankreich nicht fo lang geblieben. 
ork. 
Nein nicht wie du, um Alles zu verlieren; 
Mein Leben hatt’ ic) zeitig eb verloren, 
Als eine Laft von Schande heimzubringen 
Durch Bleiben, bis verloren Alles war. 
Zeig’ Eine Narb’, auf deiner Haut geritt! 
Nicht Leicht gewinnt, wer fo den Leib bejchütt. 
Königin. 
Ya, dann wird diefer Funk' ein wüthend Teuer, 
Wenn Wind und Zunder ihn zu nähren fommt. 
Nicht weiter, guter York! ftill, Tieber Somerfet! 
Dein Glück, York, wärft du dort Regent gewefen, 
Es konnte leicht weit fohlimmer fein als ſeins. 
York. 
Wie? ſchlimmer als nichts? Ja dann Schand’ über Alles! 
Somerfet. 
Und über dich zugleich, der Schande wünſcht! 
Eardinal, 
Mylord von Hort, verfucht nun euer Glück. 
Die rohen Kerns von Irland find in Waffen, 
Und düngen ihren Grund mit Englands Blut. 
Wollt ihre nach Irland führen eine Schaar 
Erlefner Leut’, aus jeder Grafſchaft ein’ge, 
Und euer Glück im Ir'ſchen Krieg verfuhen? 
York. 
Ya, wenn e8 Seiner Moajeftät beliebt. 
Suffolk. 
Ei, unſer Wort ift feine Beiftimmung, 
Und was wir feftgefegt, beftätigt er. 
Drum, edler Dorf, nimm dieß Geſchäft auf Did. 
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York. 
Ih bin's zufrieden, ſchafft mir Truppen, Lords, 
Indeß ich Anftalt treffe für mich ſelbſt. 
Suffolk. 
Ein Amt, Lord Dort, dag ich beforgen will. 
Doch kommt nun wieder auf den faljchen Humphrey. 
Eardinal. 
Nichts mehr von ihm: ich will's mit ihm fo machen, 
Daß er uns ferner nicht befchweren fol. 
- Der Tag ift faft vorbei, laßt auf uns brechen; 
Lord Suffolt, ihre und ich müßt von dem Ausgang fprechen. 
York. | 
Mylord von Suffolf, binnen vierzehn Tagen 
Erwart’ ih nun zu Briftol meine Macht; 
Denn dorten ſchiff' ich fie nach Irland ein. 
Suffolk. 
Es fol mit Fleiß gefchehn, Mylord von Pork. 
(Alle ab außer Dorf.) 
York. 
Jetzt oder nie, York, ftähle die Gedanken 
Bol Sorg’, und wandle Zweifel in Entſchluß. 
Sei was du hoffſt zu fein, fonft beut dem Tode 
Das mas bu bift; 's ift nicht des Habens werth. 
Laß bleiche Furcht bei niedern Menfchen haufen, 
Nicht einer königlichen Bruſt fi) nahn. 
Wie Frühlingsichauer ftrömen die Gedanken, 
Und Fein Gedanke, der nicht Würde denkt. 
Mein Hirn, gefhäft'ger al8 die fleiß'ge Spinne, 
Webt mühfam Schlingen zu der Feinde Yang. 
Gut, Edle, gut! Ihr thut politifch dran, 
Mit einem Heer mich auf die Seit’ zu fchiden. 
Ich forg’, ihr wärmt nur die erftarete Schlange, - 
Die euch, gehegt am Bufen, ftechen wird. 
Ich brauchte Truppen, und ihr gebt fie mir, — 
Habt ſchönſten Dank! doch feid gewiß, ihr gebt 
In eines Tollen Hände fcharfe Waffen. 
Weil ich ein mächtig Heer in Irland nähre, 
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Will ich in England ftarfen Sturm erregen, 
Der an zehntaufend Seelen ſchleudern fol 
Zu Himmel over Höll'; und der fol toben, 
Bis auf dem Haupte mir der golpne Reif, 
So wie der hehren Sonne Hare Strahlen, 
Die Wuth des tollerzeugten Wirbels ftillt. 
Und als das Werkzeug biefes meines Plans 
Hab’ einen trotz'gen Kenter ich verführt, 
Sohn Cave aus Afhford, 
Aufruhr zu ftiften, wie er's wohl verfteht, 
Unter dem Namen von Iohn Mortimer. 
In Irland fah ich den unbänd'gen Gabe 
Sich einer Schaar von Kerns entgegenfeßen; 
Er focht fo Tang’, bis feine Schenkel faft 
Bon Pfeilen ftarrten, wie ein Stachelſchwein; 
Und, auf die legt gerettet, fah ich ihn % 
Grad aufrecht fpringen wie ein Mohrentänger, 
Die blut'gen Pfeile ſchüttelnd wie die Glocken. 
Gar oft verkleidet als ein zott'ger Kern 
Hat er Verkehr gepflogen mit dem: Feind, 
Und ift dann unentvedt zurüdgefommen, 
Und hat mir ihre Büberein gemelbet. 
Der Teufel fei mein Stellvertreter bier, 
Denn dem John Mortimer, der jett geftorben, 
Gleicht er von Angefiht in Sprad und Gang. 
Daran werd’ ich des Volks Gefinnung merken, 
Ob fie geneigt dem Hauf’ und Anfprud Yorke. 
Nehmt an, man fing’ ihn, quält’ und foltert ihn, 
Ich weiß, kein Schmerz, den fie ihm können anthun, 
Preßt es ihm aus, daß ich ihn angeftiftet. 
Set, ihm gelingt's, wie's allen Anfchein bat, 
Ya, dann komm ic mit meiner Macht von Irland, 
Und ernte was der Bube hat gefätt. 
Denn ift nur Humphrey tobt, was bald wird fein, 
Und Heinrich weggefhafft, wird Alles mein. 

(Ab.) 
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Bweite Scene, 


Bury. Ein Zimmer im Palaſt. 


(Ein paar Mörder kommen eilig herein.) - 


Erfler Mörder. 
Lauft zu dem Lord von Suffolf, meldet ihn, 
Daß wir den Herzog nach Befehl befördert. 
Zweiter Mörder. 
D wär’ e8 noch zu thun! Was thaten wir? 
Haft jemals wen bußfertiger gefehn? 
(Suffolt tritt auf. 
Erſter Mörder. 


Da kommt Mylord. 
Suffolk. 


Nun, Leute, habt ihr's abgethan? 
Erſter Mörder. 

Ja, beſter Herr, er iſt todt. 

Suffolk. 
Nun, das ift ſchön. Geht, macht euch in. mein Haug, 
Ich will euch lohnen für die dreiſte That. 
Der König und die Pairs find bier zur Hand; 
Habt ihr das Bett zurecht gelegt? und Alles 
In Ordnung fo, wie ich euch angewiefen? - 


Erfier Mörder. 
Ya, befter Herr. 


packt Suffolk, 
ort! padt eu 
° p d (Die Mörder ab.) - 


(König Heinrich, Königin Margaretha, GCardinal Beaufort, So— 
merfet und Andre treten auf.) 
König Heinrich. 
Geht, ladet unfern Oheim gleich hieher, 
Wir wollen Seine Gnaden heut verhören, 
Wiefern er ſchuldig ift nach dem Gericht. 
Ä Suffolk. 


Sch will fogleich ihn rufen, gnäd'ger Herr. 6) 





88 


König Heinrich der Sechfte. Zweiter Theil. 


König Heinrich. 
Lords, nehmt euch Plätze. — Und ich bitt' euch Alle, 
Berfahrt nicht fchärfer gegen unfern Obeim, 
AS er auf wahrhaft Zeugniß, guter Art, 
In feinen Thaten fehuldig wird erfannt. 

Königin. - 

Berhüte Gott, daß irgend Tücke malte, 
Die ſchuldlos einen Edelmann verbammt. 
Gott gebe, daß er von Verdacht ſich löſ't. 

König Heinrich. 
Margaretha, habe Danf! Dies Wort erfreut mich jehr — 

(Suffolt kommt zurüd.) 

Nun, warum fiehft du bleih? was zitterft du? 
Wo ift mein Oheim? Was ift begegnet, Suffolf? 


Suffolk. ‘ 
Herr, todt in feinem Bett; Glofter ift tobt. 
Königin. 
Verhüt' e8 Gott! 
Eardinal. 


Dies find die heimlichen Gerichte Gottes. 

Ich träumte dieſe Nacht, ſtumm fei der Herzog, 

Und nit im Stand ein einzig Wort zu Tprechen. 

(Der König fallt in Ohnmacht ) 

Königin. 

Was macht mein Fürft? — Helft, Lords! der König ftirbt. 
Somerfet. 

Man richt’ ihn auf, man kneip' ihn an ver Nafe. 
Königin. 

Lauft, gebt, helft, Helft! — O Heinrich, fchlag’ die Augen auf! 
Suffolk. 


‚Er lebt ſchon auf: fein ruhig, gnäd'ge Frau. 


König Heinrich. 
D großer Gott! 
Königin. 
Wie fühlt fih mein Gemahl? 
Suffolk. 
Getroft, mein Fürft! getroft, mein gnäd'ger Heimich! 
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König Heinrich. 
Wie, will Mylord von Suffolt mid) getröften? 
Sang er nicht eben mir ein Rabenlied, 
Deß graufer Ton die Lebenskräfte hemmte, 
Und denkt er nun, daß des Zaunkönigs Zirpen, 
Indem es Troft zuruft aus hohler Bruft, 
Den erſt vernommnen Laut verjagen kann? 
Birg nicht dein Gift in ſolchen Zuckerworten; 
Leg nicht die Hand’ an mich, ich fage, laß, 
Wie Schlangenftiche ſchreckt mich ihr Berühren. 
Unfelger Bot’, aus dem Geſicht mir fort! 
Auf deinen Augen figt in graufer Hoheit 
Mördrifhe Tyrannei, die Welt zu fchreden. 
Sieh mich nicht an! dein Auge blidt verwundend. — 
Und dennoch, geh nicht weg! komm Bafilisk, 
Und tödte den unfchuldigen Betrachter! 
Denn in des Todes Schatten find’ ich Luft, 
Im Leben zwiefah Tod, da Glofter hin. 

Königin. 

Was fcheltet ihr Mylord von Suffolt fo? 
Wiewohl der Herzog ihm ein Feind gewefen, 
Beklagt er doc höchſt chriftlich feinen Tod. 
Was mich betrifft, jo fehr er Feind mir war, 
Wenn helle Thränen, herzbeflemmend Stöhnen 
Und blutverzehrend Seufzen ihn erwedte: 
Ich wollte blind mich weinen, krank mich ftöhnen, 
Blei ſehn von Seufzern, die das Blut mwegtrinken, 
Und Alles um des edlen Herzogs Leben. 
Wie weiß ich, was die Welt von mir wohl meint? 
Denn unfre hohle Freundſchaft war befannt, 
Dan glaubt vielleicht, ich hab’ ihn weggeräumit. 
Sp wird Berläumbung meinen Ruf verwunden, 
Und Fürftenhöfe vol fein meiner Schmad). 
Dies ſchafft fein Top mir. Ad, ich Unglückſel'ge! 
Gelrönt mit Schande Königin zu ſein! 

König Feinrich. 
Ach, Weh um Gloſter, um den armen Mann! 
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Königin. 


Wehllag’ um mid, die Armer ift als er. 

Wie? wendeſt du dich weg, und birgft dein Antlig? 
Kein Ausfag macht mich ſcheußlich, fieh mich an. 
Was? bift du wie die Natter taub geworden? 

Se giftig auch, und ftih dein arm Gemahl. 

St all dein Troſt in Gloſter's Grab verjchloffen? 
Ia, dann war nie Margretha deine Luft; 

Dann ftel! ihn auf in Marmor, bet’ ihn au, 

Und laß mein Bild ein Bierhaus-Schild nur fein. 
War's darum, daß ich faft zur See gefcheitert? 
Daß unbequemer Wind von Englands Küfte 

Mich zweimal rüdwärts nad) der Heimath trieb? 
Was deutet’ es, als daß der Wind wohlmeinend 
Zu warnen ſchien: Sud fein Skorpionen-Neft, 
Und fuße nicht an dem feindſel'gen Strand! 

Was that ich, als den güt’gen Stürmen fluchen, 
Und dem, der fie aus ehrner Höhle Tieß? 

Und hieß fie wehn nach Englands Segensftrand, 
Wo nicht, auf ftarren Fels das Steuer treiben? 
Doch wollte Aeolus kein Mörder fein, 

Dir überließ er das verhaßte Amt. 

Es weigerte die fpielend hohe See | 
Mic zu ertränfen, willen, daß bu mid | 
Am Lande würbeft durch unfreundlich Wefen 

In Thränen, falzig wie die See, ertränfen. | 
Die Klippen ſenkten ſich in flachen Sand, 
Mich nicht an ihren Zaden zu zerſchmettern, 
Daß, härter noch als fie, dein Kiefelherz 

In deinem Schloß verdürbe Margarethen. 
So meit ich deine Kreibefelfen _jpähte, 

Als uns der Sturm-zuräd vom Ufer fchlug, 
Stand in dem Wetter ich auf dem Verdeck; 
Und als der Dunft um deines Landes Anblid 
Mein emfig-gaffend Aug begann zu täufchen, 
Nahm ich vom Hals ein Föftliches Juwel, 

(Es war ein Herz, gefaßt in Diamanten,) 
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Und warf’ dem Lande zu; die See empfing es, 
Und fo, wünſcht' ich, möcht’ auch dein Leib mein Herz; 
Und jetzt verlor’ ich Englands holden Anblid, 
Und hieß die Augen mit dem Herzen wandern, 
Und nannte blinde trübe Brillen fie, 
Weil ihnen Albions theure Küfte ſchwand. 
Wie oft verſucht' ih Suffolk's Zunge nicht, 
Die Botin deines ſchnöden Unbeftands, 
Mich zu bezaubern, wie Ascanius that, 
Als er der irren Dido all die Thaten 
Des Baterd machte Fund ſeit Troja’ Brand! 
Schwärm’ ich nicht fo wie fie? Biſt du nicht falſch wie er? 
Weh mir, ich kann nicht mehr! Stirb, Margaretha; 
Denn Heinrich weint, daß ich fo lang gelebt. 
(Draußen Getöfe. Warwick und Salisbury treten auf. Das Bolt 
drängt fih zur Thüre herein.) 
Warwick. 

Es will verlauten, mächt'ger Oberherr, 
Der gute Herzog Humphrey fei von Suffolf 
Und Cardinal Beaufort meuchlerifh ermorbet. 
Das Bolt, wie ein erzlirnter Bienenſchwarm, 
Der jenen Führer mißt, fchweift hin und her, 
Und fragt nicht, wen es fticht in feiner Wuth. 
Ich ftillte felbft die wilde Meuterei, 
Bis fie den Hergang feines Todes hören. 

König Heinrich. 
Sein Top ift, guter Warwid, allzu wahr; 
Doch wie er ftarb, Gott weiß es, Heinrich nicht. 
Seht in fein Zimmer, ſchaut ven Leichnam an, 
Und macht die Deutung feines jähen Tods. 

Warwick. « 
Das will ich thun, mein Fürſt. — Bleib, Salisbury, 
Beim rohen Haufen, bis ich wiederkehre. 
(Warwick geht in ein inneres Zimmer, und Ealidbury zieht fi zurüd.) 

König Heinrich. 

D du, der Alles richtet, hemm' in mir 
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Gedanken, welche mein Gemith bereven, 
Sewaltfam fei an Humphrey Hand gelegt! 
Wenn falich mein Argwohn ift, verzeih mir, Gott! 
Denn das Gericht gebühret einzig dir. 

Gern möcht’ ich feine bleihen Lippen wärmen 
Mit taufend Küffen, und auf fein Geficht 

Einen Dcean von falgen Thränen träufeln; 

Dem tauben Körper meine Liebe fagen, 

Und die fühllofe Hand mit meiner fühlen; 


Doch al umfonft ift diefe Leichenfeier, 


Und fo fein tobt und erbig Bild befchaun, 
Was wär’ es, ald mein Leid nur größer machen? 


(Die Flügelthüre eined innern Zimmers öffnet fih, und man fieht Gloſter 


todt in feinem Bett; Warwick und Andere ſtehn umher.) 

Warwid. 

Kommt ber, mein gnäd'ger Fürft, feht dieſe Leiche. 

König Heinrich. 

Das heißt, wie tief mein Grab gemacht ift, fehn: 

Mit feiner Seele floh mein weltlih Heil, 

Ihn fehend, ſeh ih nur im Tod mein Leben, 
Warwid. 

So fiber meine Seele hofft zu leben 

Bei jenem heil’gen König, der auf ſich 

Den Stand der Menfchen nahm, uns zu befrein 

Bon dem ergrimmten Fluche feines Vaters, 

Glaub’ ich, es ward gewaltfam Hand gelegt 

An diefes hochberühmten Herzogs Leben. 
Suffolk. 

Ein graufer Eid, und feierlich geſchworen! 

Was führt Lord Warwid an für feinen Schwur? 
Warwick. 

Seht, wie ſein Blut ſich in's Geſicht gedrängt! 

Oft ſah ich ſchon natürlich Abgeſchiedne, 

Aſchſarb von Anſehn, mager, bleich und blutlos, 

Weil alles Blut zum Herzen niederſtieg, 

Das in dem Kampf, den mit dem Tod' es hält, 

Es an ſich zieht zur Hülfe wider ſeinen Feind, 
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Wo's mit dem Herzen kalt wird, und nicht rüdfehrt, 

Die Wangen noch zu röthen und zu zieren. 

Doch fein Geſicht ift Schwarz und voller Blut, 

Die Augen mehr heraus, als da er lebte, 

Entfeglich ftarrend, dem Erwürgten gleich, 

Das Haar gefträubt, die Nüftern weit vom Aingen, 

Die Hände ausgefpreizt, wie wer nach Leben 

Noch zuckt' und griff, und überwältigt ward. 

Schaut auf die Lalen, ſeht fein Haar da Mleben, 

Sein wohlgeftalter Bart verworr'n und rauh, 

So wie vom Sturm gelagert Sommerforn. 

Es kann nicht anders fein, er war ermordet; 

Das kleinſte diefer Zeichen wär’ beweiſend. 
Suffolk. 

Wer, Warwid, ſollt' ihm wohl den Tod anthun? 

Ich felbft und Beaufort hatten ihn in Obhut; 

Und wir, ih hoffe, Herr, find keine Mörder. 
Warwick. 

Doch war't ihr Zwei geſchworne Feinde Humphrey's 

Und mußtet, traun! den guten Herzog hüten. 

Ihr pflegtet ihn als Freund vermuthlid nicht; 

Und, wie ſich's fund giebt, fand er einen Feind. 
Königin. 

So ſcheint's, ihre argwöhnt dieſe hohen Lords 

Als am unzeit'gen Tod des Herzogs ſchuldig. 
Warwick. 

Wer findet todt das Rind und friſch noch blutend, 

Sieht dicht dabei den Metzger mit dem Beil, 

Und argwöhnt nicht, daß er es abgeſchlachtet? 

Wer find't das Rebhuhn in des Geiers Neſt, 

Der ſich nicht vorſtellt, wie der Vogel ſtarb, 

Fliegt ſchon der Räuber mit unblut'gem Schnabel? 

Ganz ſo verdächtig iſt dieß Trauerſpiel. 


Königin. 


Seid ihr der Schlädhter, Suffolk? Wo ift eur Meſſer? 


Heißt Beaufort Geier? Wo find feine Klau'n? 
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Suffolk. 
Kein Meſſer trag’ ich, Schlafende zu ſchlachten, 
Doch hier ein rächend Schwert, von Ruh geroftet, 
Das will ih dem im tüd’fchen Herzen wegen, 
Der mit ded Mordes Purpurmaal mich brandmarft. 
Sag, ftolger Lord von Warwid, wo du's wagt, 
Ih babe Schuld an Herzog Humphrey's Tod. 
(Der Gardinal, Somerfet und Andre ab.) 
Warwid. 
Was wagt, getrost vom falſchen Suffoll, Warwid nicht? 
Königin. 
Er wagt nicht feinen Schmähungsgeift zu zähmen, 
Noch abzuftehn von Übermüth’ger Rüge, 
Und trotzt ihm Suffolt zwanzigtauſend Mal. 
Warwid. 
Still, gnäd'ge Fran, ich ſag's mit aller Achtung: 
Denn jedes Wort, zu Gunſten ihm gefprochen, 
Bringt eurer Eöniglihen Würde Schimpf. 
Suffolk. 
Stumpffinn’ger Lord, unedel im Betragen! 
Wenn je ein Edelweib den Gatten trog, 
Nahm deine Mutter in ihr fträflich Bett 
Einen groben unerzognen Bauer auf, 
Und impfte auf den edlen Stamm das Reis 
Bon einem Wildling, deſſen Frucht du bift, 
Und nimmer von der Nevild edlem Stamm. 
Warwid, 
Nur daß die Schuln des Mordes dich befchirmt, 
Und ich den Henker brächt' um feinen Lohn, 
Bon tauſendfacher Schande fo dich löſend; 
Und daß mic meines Fürften Beifein fänftigt: 
Sonft wollt’ ich, falfhe mörberifhe Memme, 
Dich auf den Knie'n für die geführte Rede 
Berzeihung bitten und dich jagen machen, 
Du habeft deine Mutter nur gemeint, 
Und feift nach Baftarbweife jelbft erzeugt; 
Und nad) der ganzen Hulbigung aus Furcht, 
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Gäb' ih den Sold dir, ſchickte Dich zur Hölle, 
Blutfauger, ver die Schlafenven vertilgt! 
Suffoik. 
Wann ich dein Blut vergieße, folft vu wachen, 
Wagſt du mit mir aus dieſem Kreis zu gehn. 
Warwick. 
Fort alſobald, ſonſt ſchlepp' ich dich hinaus! 
Unwürdig wie du biſt, beſteh' ich dich, 
Um Herzog Humphrey's Geiſte Dienſt zu leiſten. 
(Suffolk und Warwick ab.) 
Aönig Heinrich. 
Giebt's einen Harniſch wie des Herzens Reinheit? 
Dreimal bewehrt iſt der gerechte Streiter, 
Und nackt iſt der, obſchon in Stahl verſchloſſen, 
Dem Unrecht das Gewiſſen angeſteckt. 
(Man hört draußen Lärm.) 
Königin. 
Was fir ein Lärm? 
(Suffolt und Warwick kommen mit gezogenen Degen zurüd.) 
König Heinrich. 
Nun, Lords? entblößt hier die ergrimmten Waffen 
Sn unferm Beifein? dürft ihr's euch vermeflen? 
Was giebt es hier für Schreien und Tumult? 
Suffolk. 
Der falfhe Warwid und das Volk von Bury 
Stürmt alles auf mich ein, erhabner Fürft. 
(Draußen Lärm von einem großen Gedränge.) 
(Salisbury kommt zurüd.) 
” Salisburp. 
Salt, Eu'r Begehren fol ver König wiflen. — 
Euch melbet, hoher Herr, das Volk durch mid), 
Wenn nicht Lord Suffolk gleich gerichtet wird 
Oder verbannt aus Englands fchönem Reich, 
So wollen fie aus eurem Schloß ihn reißen, 
Und peinlih langſam ihn zu Tode foltern: 
Sie fagen, daß der gute Herzog Humphrey 
Durch ihn geftorben fei; fie jagen ferner, 
Sie fürchten Euer Hoheit Tod von ibm, 
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Und bloßer Trieb der Lieb’ und treuen Eiferg, 
Bon frecher widerfpenft’ger Abficht frei, 
AS wollten eurem Wunsch fie widerfprechen, 
Geb’ ihnen ein die Forderung feines Banns. 
Sie fagen, für eur hohes Wohl beforgt: 
Wenn Eure Hoheit nun zu fchlafen dächte, 
Und anbeföhle, niemand ſollt' euch ftören 
Bei eurer Ungnad’, oder Todesſtrafe; 
Doch, ungeachtet ſolches Strafgebots, 
Würd’ eine Schlange mit gefpaltner Zunge 
Hinfchleihend zu Eur Majeftät gefehn, 
So wär’ e8 unumgänglich, euch zu weden, 
Auf daß nicht euren Schlummer voller Harm 
Das tödtlihe Gewirm zum ew’gen machte. 
Und darum fchrein fie, daß fle troß Verboten 
Euch hüten wollen, willig oder nicht, 
Bor ſolchen Schlangen, wie ver falſche Suffolt, 
Durch deß ververblichen und gift'gen Stich 
Eur lieber Oheim, zwanzigmal ihn werth, 
Des Lebens fhändlich, Jagen fie, beraubt fei. 
Dolk (draußen). 
Beſcheid vom Könige, Mylorb von Salisbury! 
Suffolk. 
Sehr glaublih, daß das Bolt, ein rober Haufe, 
Dem Fürften ſolche Botſchaft ſenden Fonnte; 
Dod ihr, Mylord, nahmt gern den Auftrag an, 
Um eure feine Redekunſt zu zeigen. 
Doch aller Ruhm, den Salisbury erworben, 
Iſt, daß er Abgefandter einer Rotte 
Bon Keflelflidern an den König war. 
Dolk (draußen.) 
Beſcheid vom Könige, wir brechen fonft hinein! 
König Heinrich. | 
Geh, Salisbury, und fag von meinetwegen 
Tür ihe jo Tiebend Sorgen Allen Danf; 
Und wär’ ich nicht von ihnen aufgefordert, 
So hatt! ichs doch beſchloſſen, wie fie bitten, 
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Denn wahrlich, ſtündlich prophbezeit mein Sinn 
Bon Suffolk's wegen Unheil meinem Thron. 
Und drum — ich ſchwör's bei deſſen Majeftät, 
Deß ich unwürd'ger Stellvertreter bin, — 
Sein Athem fol nicht diefe Luft verpeften 
Mehr als drei Tage noch, bei Todesſtrafe! 


Königin. 
D laß mich für den holden Suffolf reden! 
König Heinrich. 
Unholde Königin, ihn hold zu nennen! 
Nicht weiter, fag’ ich; wenn du für ihn redeſt, 
Wirft du nur höher fteigern meinen Zorn. 
Ich hielte Wort, und hätt’ ich's nur gefagt, 
Doch wenn id) ſchwöre, iſt's unwiderruflich. 
Wenn nad drei Tagen Zeit man bier Dich findet 
Auf irgend einem Boden, wo ich herrfche, 
So fauft die Welt dein Leben nicht mehr los. — 
Komm, Warwid! lieber Warwid, geh mit mir! 
Denu Großes hab’ ich mitzutheilen dir. 
(König Heinrih, Warwid, Lords u. f. w. ab.) 
- Königin. 
Unheil und Kummer folg’ euch auf dem Fuß! 
Und Herzeleid und bitterfte Bedrängniß 
Sein die Sefpielen, die ſich euch gefellen! 
Sind euer zwei, der Teufel jet der brittel 
Dreifahe Rache laur’ auf eurem Wege! 
Suffolk. 
Halt inne, holde Königin, mit Flüchen: 
Laß deinen Suffolf traurig Abſchied nehmen. 
Königin. 
Pfui, feiges Weib! weichherziges Geſchöpf! 
Haft du wicht Muth, zu fluchen deinen Feinden? 
Suffolk. 
Weh ihnen! Warum follt ich fie verfluchen? 
Wär Fluchen töntlih wie Alraunen-Aechzen, 
So wollt ich bittere fcharfe Wort’ erfinden, 
Sp böfe, rauh und gräulich anzuhören, 
Shakeſpeare's Werke. III. 2. Aufl. 7 


(Salisbury ab.) 
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Duch die geknirſchten Zähn' herausgetobt, 
Mit foviel Zeichen eingefleifchten Haffes, 

Als wie der hagre Neid in ekler Höhle, 

Die Zunge follt’ in heft'ger Rede ſtraucheln, 
Die Augen wie gefchlagne Kiefel fprühn, 
Mein Haar wie einem Raſenden ſich fträuben, 
Sa, alle Glieder mitzufluchen ſcheinen; 

Und eben jegt bräch' mein belaftet Herz, 
Wenn ich nicht fluchte. Gift fei ihr Getränk! 
Gall, und was bittrer noch, ihr Lederbiffen! 


Ihr befter Schatten ein Cypreſſenwald! 


Ihr ſchönſter Anblid grimme Baſilisken! 
Eidechſenſtich' ihr ſanfteſtes Berühren! 
Ihre Muſik wie Schlangenziſchen gräßlich, 
Und fall' ein Chor von Unglückseulen ein! 


Der mächt'gen Hölle wüſte Schrecken alle — 


Königin. 
Genug, mein Suffolf, denn du quälft dich felbft, 
Und dieje Flüche, wie die Sonn’ auf Glas, 
Wie überladne Büchfen, prallen rüdwärts, 
Und wenden ihre Stärke wider did. 

Suffolk. 
Ihr hießt mich fluchen: heißt ihr's num mich laſſen? 
Bei diefem Boden, den der Bann mir wehrt! 
Leicht Flucht’ ich eine Winternacht hinweg, 
Stünd’ ich ſchon nadt auf eines Berges Gipfel, 
Wo ſcharfe Kälte feinen Halm läßt keimen, 
Und hielt’ e8 nur für ner Minute Scherz. 

Königin. | 
D auf mein Flehn laß ab! Gieb mir die Hand, 
Daß ich mit traur'gen Thränen fie bethaue: 
Des Himmeld Regen nee nie die Stelle, 
Mein wehenolles Denkmal wegzuwafchen. 

(Küpt feine Hand.) 

O prägt’ in deine Hand ſich dieſer Kuß, 
Daß, bei dem Siegel, du an biefe dächteſt, 
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Durch die ich taufend Seufzer für dich athme! 
So mad did fort, daß ich mein Leid erfahre; 
Derweil bu noch dabei ſtehſt, ahn' ich's nur, 
Wie ein Oefättigter an Mangel ventt. 
Ich rufe dich zurück, ſonſt wag’ ich's drauf — 
Dei fei gewiß, — verbannt zu werben felbft; 
Und bin ich doch verbannt, wenn bu mir fern. 
Geh! rede nicht mit mie! gleich eile fort! — 
D geh noch nicht! — So herzen ſich und küſſen 
Verdammte Freund’, und feheiden taufendmal, 
Bor Trennung bundertmal fo bang’ als Tor. 
Doch nun fahr wohl! Fahr wohl mit dir mein Leben! 

Suffolk. 
So trifft zehnfacher Bann den armen Suffolt, 
Bom König einer, dreimal drei von bir. 
Mich kümmert nicht das Land, wärft du von binnen: 
Volkreich genug ift eine Wüftenet, 
Hat Suffol deine himmlische Geſellſchaft. 
Denn wo du bift, da ift die Welt ja felbft, 
Mit all’ und jeden Freuden in der Welt, 
Und wo du nicht bift, hoffnungslofe Dede, 
Ich kann nicht weiter: leb du froh des Lebens, 
Sch über nichts erfreut, als daß du lebſt. 

(Baur tritt auf.) 

Königin. 

Wohin geht Baur fo eilig? Sag, was giebt’8? 
- Baur. 
Um zu berichten Seiner Majeftät, 
Cardinal Beaufort lieg’ in legten Zügen; 
Denn jahlings überfiel ihn fchwere Krankheit, 
Sp daß er Feucht und ftarrt und ſchnappt nad) Luft, 
Gott Täfternd und der Erde Kindern fluchend. 
Bald Spricht er, als ob Herzog Humphrey's Geift 
Zur Seit’ ihm ftände; ruft den König bald, 
Und flüftert in fein Kiffen, wie an ihn, 
Der ſchwer belapnen Seele Heimlichkeiten. 
7. 
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Und melden fol ih Seiner Majeftät, 

Daß er jest eben laut nach ihm gerufen. 
Königin. 

Geh, fag dem König diefe traur’ge Botſchaft. 

(Baur ab.) 

Weh mir! was ift die Welt? welch neuer Vorfall? 

Doch klag' ich einer Stunde armen Raub, 

Suffolk im Bann vergeflend, mein Herz⸗-Kleinod? 

Was traur’ ih, Suffolf, einzig nicht um did, 

Wetteifr’ in Thränen mit des Südens Wolfen, 

Das Land befeuchtend die, mein Leid die meinen? 

Nun mad did fort: du weißt, der König kommt; 

Es ift dein Top, wirft du bei mir gefunden. _ 
Suffolk. 

Ich kann nicht leben, wenn ich von Dir fcheive; 

Und neben dir zu fterben, wär’ e8 mehr 

Als wie ein ſüßer Schlummer dir im Schooß? 

Hier könnt' ich meine Seele von mir hauchen, 

So mild und leife wie das Wiegenkind, 

Mit feiner Mutter Bruft im Munde fterbenp; 

Da, fern von dir, ich rafend toben würde, 

Und nad dir fohrein, mein Auge zuzubrüden, 

Mit deinen Tippen meinen Mund zu fhließen: 

So hielteft du die fliehnde Seel’ entweder, - 

Wo nicht, Jo haucht' ich fie in deinen Leib, 

Da lebte dann fie in Elyſium. 

Bei dir zu fterben, hieß’ im Scherz nur fterben, 

Entfernt von dir, wär’ mehr als Todesqual. 

O laß mich bleiben, komme, was da will! 
Königin. 

Fort! ift die Trennung fhon ein ätzend Mittel, 

Sie dient für eine Wunde voller Tod. 

Nah Frankreich, Suffolf! Laß von dir mic hören, 

Denn wo bu feift auf diefem Ervenball, 

Soll eine Iris dich zu finden willen. 


Suffolk. 
Ich gehe. | 
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Königin. 
Und nimm mein Herz mit bir. 
Suffolk. 
Ein Kleinod in dem wehenoliften Käftchen, 
Das je ein köſtlich Ding umfchloffen hat. 
Wie ein zerträmmert Schiff, jo ſcheiden wir: 
Ich finte hier zum Top’ hinab. 
Königin. 
Ich bier. 


(Beide von verfchiedenen Seiten ab.) 


Dritte Scene. 


London. Cardinal Beaufort's Schlafzimmer. 


(König Heinrich, Salisbury, Warwid und Andre. Der Gar: 
dinal im Bette, Bediente um ihn her.) 


König Heinrich. 
Wie geht's dir, Beaufort? Sprid zu deinem Fürften. 
.  Beaufort. 
Bift du der Tod, ich geb’ dir Englands Schäße, 
Genug, zu kaufen foldy ein zweites Eiland, 
So du mich leben läß'ſt, und ohne Bein. 
König Heinrich. 
Ah, wel ein Zeichen iſt's von üblem Leben, 
Wenn man des Todes Näh' jo jchredlich fieht. 
Warwichk. 
Beaufort, es iſt dein Fürſt, der mit dir ſpricht. 
Beaufort. 
Bringt zum Berhör mid, wann ihr immer wollt. 
Er ftarb in feinem Bett: wo ſollt' er fterben? 
Kann ich zum Leben einen Menjchen zwingen? — 
O foltert mich nicht mehr! ich will befennen. — 
Nochmal lebendig? Zeigt mir, wo er ift, 
Ich gebe taufend Pfund, um ihn zu fehn. — 
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Er bat feine Augen, fie find blind vom Staub. — 
Kämmmt nieder doch fein Haar; feht! feht! es ſtarrt, 
Leimruthen gleih fängt's meiner Seele Flügel! — 
Gebt mir zu trinken; beißt ven Apotheler 
Das ftarfe Gift mir bringen, das ich Faufte. 
König Heinrich. 
D du, der Himmel ewiger Beweger, 
Wirf einen Gnabenblid auf diefen Wurm! 
O ſcheuch den dreiſt gefchäftgen Feind hinweg, 
Der feine Seele ftark belagert hält, 
Und rein’ge feinen Bufen von Berzweiflung ! 
Warwich. 
Seht, wie die Todesangſt ihn grinſen macht. 
Salisburp. 
Berftört ihn nicht, er fahre friedlich hin. 
König FHeinrich. 
Wenn's Gott beliebt, mit feiner Seele Frieden! — 
Lord Earbinal, denkſt du an ew’ges Heil, 
So heb die Hand zum Zeichen deiner Hoffnung. — 
Er flirbt und macht fein Zeichen! Gott, vergieb ihm! 
Warwid. 
Sol übler Tod verräth ein fcheußlich Leben. 
König Heinrich. 
O richtet nicht, denn wir find alle Sünder. 
Drüdt ihm die Augen zu, zieht vor den Vorhang, 


Und laßt uns Alle zur Betradhtung gehn. 
(Alle ab.) 





Dierter Aufzug. 


Erfte Scene. 
Kent. Die Seeküfte bei Dover. 


(Man Hört zur See feuern. Alsdann kommen aus einem Boot ein Schiffs- 

bauptmann, der Patron und fein Gehülfe, Seyfart Wittmer 

und Andre; mit ihnen Suffolf, verkleidet, und andıe Edelleute ala 
Gefangne.) 


Schiffshauptmann. 
Der bunte, plauderhafte, ſcheue Tag 
Hat ſich verkrochen in den Schooß der See; 
Lautheulend wecken Wölfe nun die Mähren, 
Wovon die ſchwermuthsvolle Nacht gefchleppt wird, 
Die ihre trägen Fitt’ge, fchlaff gebehnt, 
Auf Grüfte ſenken, und aus dunſt'gem Schlund 
Die Luft mit ekler Finfterniß durchhauchen. 
Drum bringt die Krieger des genommnen Schiffs; 
Weil unfre Yacht ſich vor die Dünen legt, 
So follen fie fih löjen hier am Strand, 
Wo nicht, mit ihrem Blut ihn mir verfärben. — 
Patron, hier ven Gefangnen ſchenk' ich dir; 
Du, fein Gehülfe, zieh Gewinn von dem; 
Der andre, Seyfart Wittmer, ift dein Theil, 

(Auf Suffolk zeigend.) 
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Erſter Edelmann. 
Was ift mein Löſegeld, Batron? fag’ an! 
Datron. 
Ein taufend Kronen, over Kopf herunter, 
Gehülfe. | 
Das Gleiche gebt ihr mir, fonft fliegt der eure. 
Schiffshaupimann. 
Was? dünkt's euch viel, zweitaufend Kronen zahlen, 
Und nennt und habt euch doch wie Epelleute? 
Hals ab den beiden Schurfen! Ihr müßt fterben. 
Das Leben unfrer eingebüßten Leute 
Wiegt folhe Heine Summe laug nicht auf. 
Erſter Edelmann. 
Ich zahl’ fie, Herr, und alſo ſchont mein. Xeben. 
Zweiter Edelmann. 
Ich auch, und ſchreibe gleich varum nad Haus, 
Wittmer (zu Suffolf.) 
Mein Auge büßt’ ich bei dem Entern ein, 
Und darum, das zu rächen, ſollſt vu fterben, ' 
Und, wenn mein Wille gälte, dieſe mit. 
j Schiffshauptmann. 
Sei nicht fo raſch! nimm Löſung, laß ihn leben. 
Suffolk. 
Sieh mein Georgentreuz, ich bin von Adel: 
Schätz mid fo hoch du willt, du wirft bezahlt. 
Wittmer. 
Das bin ih auch; mein Nam’ ift Senfart Wittmer — 
Nun, warum ftarrft du fo? Wie? fchredt ver Ton? 
Suffolk. 
Mid) chredt dein Nam’: in feinem Klang ift Tod. 
Mir ftellt! ein weiler Mann das Horoffop, 
Und fagte mir, durch Seefahrt Fam’ ih um. 
Doch darf dich das nicht biutbegierig machen; 
Dein Nam’ ift Siegfried, richtig ausgefprocen. 
Wittmer. 
Sei's Siegfried oder Sehfart, mir iſt's gleich; 
Nie hat noch unfern Namen Schimpf entftellt, 
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Daß unfer Schwert den Fled nicht weggewifcht. 
Drum, wenn ich mit ver Rache Handel treibe, 
Zerbrehe man mein Schwert, mein Wappenſchild, 
Und ruf als Memme durch die Welt mich aus. 
(Sreift den Suffolk.) 
Suffolk. . 
Halt, Wittmer! Dein Gefangner ift ein Fürft, 
Der Herzog Suffolk, Wiliam de la Poole. 
Wittmer. 
Der Herzog Suffoll, eingemummt in Lumpen? 
Suffolk. 
Ya, doch die Lumpen find fein Theil vom Herzog; 
Ging Zeus doch wohl verkleidet: ſollt' ich's nicht? 
Sciffshauptmann. 
Doch Zeus ward nie erfchlagen, wie bu jekt. 
Suffolk. 
Semeiner Bauer! König Heinrich's Blut, 
Das ehrenwerthe Blut von Lancafter, 
Darf nicht vergießen ſolch ein Knecht vom Stall, 
Gabſt du nicht Kußhand, bielteft meinen Bügel, 
Liefft neben meinem Saumthier unbebedt, 
Und hielteſt dich beglüct, wenn ich dir nidte? 
Wie oft bevienteft du mich bei dem Becher, 
Befamft ven Abhub, Inieteft an der Tafel, 
Wann ich mit Königin Margaretha fchmaufte? 
Gedenke dran, und laß dich's niederſchlagen, 
Und dämpfen deinen fehlgebornen Stoß. 
Wie ftandeft vu im letzten Vorgemach 
Und barrteft dienftbar, bis ih nun erfchien? 
Zu deinen Gunften fehrieb bier diefe Hand, 
Drum fehle fie die wilde Zunge bir. 
Wittmer. ‚ 
Soll ich den traur’gen Wicht erftehen, Hauptmann? 
Schiffshauptmann. 
Erft ih mit Worten ihn, jo wie er mid. 
Suffolk. 
Sind deine Worte ftumpf doch, Sklav, wie du! 
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Schiffshbauptmann. 
Hort, und an unfers großen Boote Rand 
Schlagt ihm den Kopf ab. 
Suffolk. 
Wagſt du deinen dran? 
Schiffshauptmann, 
Ya, Poole. 
Suffolk. 
Boole? - 
Schiffshauptmann. 
Poole? Sir Boole? Lord? 
Ya, Pfütze, Pfuhl, Kloak, deß Koth und Schlamm 
Die Silberquelle trübt, wo England trinkt. 
Nun ftopf’ ich diefen aufgefperrten Mund, 
Der unfers Reiches Schatz verfchlungen hat; 
Die Lippen, fo die Königin geküßt, 
Schleif ih am Boden bin; und bu, ver einft 
Des guten Herzogs Humphrey Ton belädyelt, 
Sollſt nun umſonſt fühllofen Winden grinfen, 
Die, wie zum Hohn, zurüd die zifchen werben. 
Und mit der Hölle Hexen fei verbunden, 
Weil du verlobt haft einen mächt’gen Herrn 
Der Tochter eines nichtsgeacht'ten Königs, 
- Ohm’ Unterthanen, Gut und Diadem. „ 
Du wurbeft groß durch Teufels⸗Politik, 
Wie der ehrſücht'ge Sylla, überfüllt 
Mit Zügen Bluts aus deiner Mutter Herzen. 
Anjou und Maine warb durch Dich verfauft; 
Durch dich verfchmähn abträünnige Normannen 
Uns Herren zu nennen; und die Picarbie 
Schlug ihre Vögte, fiel in unfre Burgen, 
Und fandte wund, zeriumpt, das Kriegsvolk heim. 
Der hohe Warwid und die Nevils alle, 
Die nie umfonft die furchtbarn Schwerter ziehn, 
Stehn wider dic aus Haß in Waffen auf. 
Das Haus von Vorf nun, von dem Thron geftoßen 
Durch eines wadern Königs ſchnöden Mord 
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Und ſtolze frevelbafte Tyrannei, 

Entbrennt von Rachefeuer, und es führt 

In hoffnungsvollen Fahnen unfre Sonne 

Mit halbem Autlig, ftrebend durchzuſcheinen, 

Wobei gefchrieben fteht: invitis nubibus, 

Das Volk von Kent bie regt fih in den Waffen, 

Und endlich hat fih Schmach und Bettelarmuth 

In unfers Königes Palaſt gefchlichen, 

Und alles das dur di. Fort! Schafft ihn weg! 
Suffolk. * 

D wär ich doch ein Gott, ven Blitz zu ſchleudern 

Auf diefe dürft'gen und verworfnen Knechte! 

Elende find auf Heine Dinge ftolz: 

Der Schurke hier, ald Hauptmann einer Yacht, 

Droht mehr als der Illyriſche Pirat, 

Der mächt'ge Bargulus. Die Drohne faugt 

Nicht Adlers-Blut, fie ftiehlt aus Bienenftöden; 

Es ift unmöglich, daß ich fterben follte 

Durch ſolchen nievern Untertban als du. 

Dein Reden wedt nur Wuth, nicht Reu in mir. 

Nah Frankreich ſendet mich die Königin: 

Ich ſag' e8 dir, ſchaff ſicher mich hinüber. 


Schiffshauptmann. 
Senfart, — 
Wittmer. 
Komm, Suffolf! daß ich dich zum Tode ſchaffe. 
Suffolk. 


Pene gelidus timor occupat artus: — dich fürdht’ ich. 


Mittmer. 
Du findeft Grund zue Furcht, eh ich dich laſſe. 
Wie bift du nun verzagt? willft nun dich beugen ? 
Erfier Edelmann. 
Mein gnäd'ger Lord, gebt ihm doch gute Worte. 
Suffolk. 
Des Suffolk Herrfcherzung ift fireng’ und rauh, 
Weiß zu gebieten, nicht um Gunſt zu werben. 
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Bern fei es, daß wir Voll wie dieſes da 
‚Mit unterwärf'gen Bitten ehren follten. 
Nein, Tieber neige fih mein Haupt zum Blod, 
Eh diefe Knie vor irgend wen fid) beugen, ° 
ALS vor des Himmel! Gott und meinem König; 
Und eher mag’s auf blut’ger Stange tanzen, 
Als ftehn entblößt vor dem gemeinen Knecht. 
Der ächte Adel weiß von Feiner Furdt: 
Mehr halt’ ich aus, als ihr vollbringen dürft. 
Schiffshauptmann. 
Schleppt ihn Hinweg, laßt ihm nicht länger reden. 
Suffolk. 
Soldaten, kommt! zeigt eure Grauſamkeit, 
Daß dieſen meinen Tod man nie vergeſſe. 
Durch Bettler fallen große Männer oft: 
Ein Röm'ſcher Fechter und Bandit erſchlug 
Den holden Tullius; Brutus' Baſtard-Hand 
Den Julius Cäſar; wildes Infelvolt 
Den Held Pompejus; Suffolt ſtirbt durch Räuber. 
(Suffolt mit Wittmer und Andern ab.) 
Schiffshauptmann. 
Bon diefen, deren Löſung wir beftimmt, 
Beliebt es uns, daß Einer darnach reife: - 
Ihr alfo kommt mit uns, und den laßt gehn. 
(Alle ab, außer der erfte Edelmann.) 
Wittmer kommt mit Suffol®’3 Leiche zurüd.) 
Mittmer. 
Da lieg’ fein Haupt und fein entfeelter Leib, 
Bis feine Buhl, die Kön’gin, ihn beftattet. (Ab.) 
Erſter Edelmann. 
O ein barbariſches und blut'ges Schauſpiel! 
Ich will zum König ſeine Leiche tragen; 
Rächt der ihn nicht, ſo werden's ſeine Freunde, 
Die Königin, die lebend hoch ihn hielt. 
(Ab mit der Leiche.) 
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Zweite Scene. 
Blackheath. 


(Georg Bevis und Johann Holland treten auf.) 


Georg. | 
Wohlan! ſchaff dir einen Degen, und wenn er auch nur von 
Holz wäre; feit zwei Tagen find fie fchon auf den Beinen. 
Johann. 
Deito nöthiger thut's ihnen, fich jet hinzufegen. 
Georg. 
Ih fage dir, Hans Cave der Tuchmacher denkt das gemeine 
Weſen aufzuftugen, und es zu wenden, und ihm die Wolle von neuem 


u krauſen. 
Johann. 


Das thut ihm noth, denn es iſt bis auf den Faden abgetragen. 
Nun, das weiß ich, es gab kein luſtiges Leben mehr in England, ſeit 
die Edelleute aufgekommen ſind. 

Georg. 

O die elenden Zeiten! Tugend wird an Handwerksleuten 

nichts geachtet. 
Johann. 
Der Adel hält es für einen Schimpf, im ledernen Schurz zu 


ehn. 
geh Georg. 


Was noch mehr iſt: des Könige Näthe find Feine guten Ar— 


beitsleute. 
Johann. 


Ja, und es ſteht doch geſchrieben: arbeite in deinem Beruf; was 
jo viel ſagen will: die Obrigkeiten ſollen Arbeitsleute ſein; und alſo 
ſollten wir Obrigkeiten werden. 

Georg. 

Richtig getroffen! denn es giebt kein beſſer Zeichen von einem 

wackern Gemüth, als eine harte Hand. 
Johann. 

Ich ſeh' ſie kommen! ich ſeh ſie kommen! da iſt Beſt's Sohn, 

der Gerber von Wingham. — 
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Georg. 
Der foll das Fell unfrer Feinde Friegen, um Hundsleder daraus 


u maden. 
’ 9 Johann. - 


Und Märten, ver Mebger, — 
Georg. 
Nun, da wird. die Sünde vor den Kopf gefchlagen wie ein 
Ochſe, und die Ruchloſigkeit wird abgeftochen wie ein Kalb. 
Johann. 
Und Smith, der Leinweber, — 
Georg. 
Ergo ift ihr Lebensfaden abgehaspelt. 
Iohann. 

Kommt, fchlagen wir und zu ihnen. 

(Tronmeln. Cade, Märten der Mebger, Smith der Leinweber, und 
Andre in großer Anzahl kommen.) 
Cade. 

Wir, Johann Cade, von unſerm vermeintlichen Vater fo be⸗— 
nannt — denn unſre Feinde ſollen vor uns niederfallen — vom 
Geiſt getrieben, Könige und Fürſten zu ſtürzen, — Befehlt Still⸗ 
ſchweigen! 

Märten. 


Still! 
Cade. 


Mein Vater war ein Mortimer, — 
Märten (beifeit). 
Es war ein ehrlicher Mann und ein guter Maurer. 
Cade. 
Meine Mutter eine Plantagenet, — 
Märten (beifeit). 
Ich habe ſie recht gut gekannt, ſie war eine Hebamme. 
Cade. 
Meine Frau ſtammt vom Geſchlechts der Lacies, — 
Märten (beiſeit). 
Wahrhaftig, ſie war eines Hauſirers Tochter und hat manchen 
WLatz verkauft. 
Smith (beifeit). " 
Aber feit kurzem, nun fie nicht mehr im Stande ift mit ihrem 
Zornifter herum zu gehn, wäſcht fie zu Haufe für Gelb. 
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Cade. 
Folglich bin ich aus einem ehrenwerthen Haufe. 
Härten (beifeit). 
Ya, meiner Treu! das freie Feld ift aller Ehren werth, und 
da ift er zur Welt gefommen, hinterm Zaun; denn fein Vater hatte 
fein andres Haus als das Hundeloch. 


Eade. 
Muth babe ich. 
Smith (beifeit). 
Das muß er wohl, denn zum Betteln gehört Muth. 
Cade. 
Ich kann viel aushalten. 
Härten (beifeit). 
Das ift keine Frage: ich habe ihn drei Marfttage nad) ein- 
ander peitjchen fehn. 
Cade. 
Ich fürchte mich weder vor Feuer noch Schwert. 
Smith (beifeit). 

Vor dem Schwerte braucht er ſich nicht zu fürchten, die Stiche 

werden vorbeigehn, denn ſein Rock hält längſt keinen Stich mehr. 
Märten (beiſeit). 

Aber mich dünkt, vor dem Feuer ſollte er ſich fürchten, da ſie 
ihm für ſeine Schaafdieberei ein Zeichen in die Hand gebrannt haben. 
Cade. 

Seid alſo brav, denn euer Anführer iſt brav, und gelobt euch 
Abftellung ver Mißbräuche. Sieben Sechfer-Brote follen Fünftig in 
England für einen Groſchen verkauft werben; bie breireifige Kanne 
fol zehn Reifen halten, und id) will e8 für ein Hauptverbredhen er- 
Hären Dünnbier zu trinfen. Das ganze Reid, follen alle in gemein 
haben; in Cheapfive geht euch mein Klepper auf die Weide. Und 
wenn ich König bin, — wie ich es denn bald fein werde, — 

All. 

Gott erhalte Eure Meajeftät! 

Ende. 

Ich danke euch, Lieben Leute! — fo ſoll e8 fein Geld mehr geben; 
Alle folen auf meine Rechnung effen und trinken, ich will fie Alle in 
Eine Livrey Heiven, damit fie fih als Brüder vertragen, und mid 
als ihren Herrn ehren. 


x 
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Märten. 
Das Erſte, was wir thun müſſen, ift, daß wir alle Rechtsge⸗ 
lahrte umbringen. cad 
e. 


Ja, das gedenk' ich auch zu thun. Iſt es nicht ein erbarmens⸗ 
würdig Ding, daß aus der Haut eines unſchuldigen Lammes Per- 
gament gemacht wird? daß Pergament, wenn e8 befrigelt ift, einen 
Menſchen zu Grunde rihten fann? Man jagt, die Bienen ftehen, 
aber ich fage: das Wachs ver Bienen thut e8, denn ich habe nur ein 
einziges Mal etwas befiegelt, und feit der Zeit war ich niemals wie- 
der mein eigner Herr. Nun, was giebt’8? wen habt ihr da? 

(63 kommen Leute, die den Schreiber von Chatham vorführen.) 

Smith. 

Den Schreiber von Chatbam; er kann Iefen, fohreiben und 

rechnen. 


O abfcheulich! 


Cade. 


Smith. 
Wir ertappten ihn dabei, daß er den ungen ihre Exempel 
durchſah. 


Cade. 
Das iſt mir ein Boſewicht! 
Smith. 
Er Hat ein Buch in der Tafche, da find rothe Buchſtaben brin. 
| Ende. 
a, dann ift er gewiß ein Befchwörer. 
Märten. 


Ja, er kann auch Verſchreibungen machen und Kanzleiſchrift 
ſchreiben. FOR 
ade. 


Es thut mir leid! der Mann ift, bei meiner Ehre, ein hübfcher 
Mann; wenn ich ihn nicht ſchuldig finde, fo fol er nicht fterben. — 
Komm ber, Burſch, ih muß dich verhören. Wie ift dein Name? 

Schreiber. 

" Härten. 


Das pflegen fie an die Spige der offenen Senpfchreiben zu fegen. 
— 68 wird euch fchlimm ergehn. 


Emanuel. 
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Ende. 

Laßt mich allein machen. Pflegft du Deinen Namen auszufchrei- 
ben, oder haft du ein Zeichen dafür, wie ein ehrlicher ſchlichter Mann? 
Schreiber. 

Gott ſei Dan, Herr, ich bin fo gut erzogen, daß ich meinen 


Namen fchreiben kann. 
. All. 


Er hat befannt: fort mit ihm! Er ift ein Schelm und ein 
Berräther. 

Ende. 

Fort mit ihm, fage ih; hängt ihn mit feiner Fever und Dinten- - 
faß um den Hals, 

(Einige mit dem. Schreiber ab.) 
Michel kommt.) 
Midel. 
Wo ift unfer General? 
Eade. 
- Hier bin ich, du fpecieller Kerl. 
Michel. 

Flieht! flieht! flieht! Sir Humphrey Stafford und fein Bru- 

der mit der Heeresmacht des Königs find ganz in der Nähe, 
Cade. 

Steh, Schurke, fteh, oder ich haue dich nieder. Er fol es mit 
einem eben fo tüchtigen Mann zu thun befommen, als er felber ift. 
Er ift nichts mehr als ein Ritter, nicht wahr? 

Michel. 


Cade. 

Um es ihm gleich zu thun, will ich mich ſelbſt unverzüglich zum 
Ritter ſchlagen. (Er knieet nieder.) Steh auf als Sir John Mortimer. 
Nun auf ihn los! 

(Sir Humphrey Stafford und fein Bruder William kommen mit 
Truppen unter Trommelfchlag.) 
Stafford. 
Rebelliſch Pad, der Koth und Abſchaum Kents, 
Zum Galgen reif! legt eure Waffen nieder, 
Zu euern Hütten heim, verlaßt den Knecht! 
Wenn ihr zurückkehrt, ift der König gnädig. 
Shakeſpeare's Werke. IM. 2. Aufl. 8 


Nein. 
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William Stefford. 
Doc zornig, wüthend, und auf Blut geftellt, 
Treibt ihr e8 fort; drum fügt ench oder ſterbt. 
Code. 
Mir gelten nichts die taftbehang’nen Sklaven; 
Zu eud, ihr guten Leute, red' ih nur, 
Die ich in Zukunft zu regieren hoffe, 
Da ic des Thron's rechtmäß'ger Erbe bin. 
Stafford. - 
Du Schelm, dein Bater war ein Mauerntüncher; 
Tuchſcheerer bift du felber: bift du's nicht? 
Cade. 
Und Adam war ein Gärtuer. 
william Stafford. 
Was ſoll das hier? 
Cade. 
Nun, das ſoll's: — Edmund Mortimer, Graf von March, 
Nahm ſich zur Eh' des Herzogs Clarence Tochter; nicht? 
Stafford. 


Cade. 
Von ihr bekam er auf einmal zwei Kinder. 
William Stafford. 


Ja wohl. 


Das iſt nicht wahr. 
Cade. 
Nun ja, das fragt ſich; doch ich ſag', es iſt ſo. 
Der ältre, den man in die Koſt gegeben, 
Ward weggeſtohlen durch ein Bettelweib; 
Und ſeiner Abkunft und Geburt nicht kundig, 
Ward er ein Maurer, wie er kam zu Jahren. 
Sein Sohn bin ich, und leugnet's, wenn ihr könnt. 
Härten. 
Ya, es ift wahrhaftig wahr; darum fol er unfer König fein. 
Smith. 
Herr, er hat eine Fenereffe in meines Vaters Haufe gebaut, und 
bie Backſteine leben noch bis an dieſen Tag, die es bezeugen können: 
alſo leugnet e8 nicht. 
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Stafford. 

So glaubt ihe dieſes Tagelöhners Worten, 
Der fpridt, er weiß nicht was? 

Alle. 
Ja wohl, das thun wir; alfo padt euch nur. 

William Stafford. 
Hans Cape, euch lehrte dieß der Herzog York. 
Cade (beifeit). 

Er lügt, ich habe es felbft erfunden. — Wohlan, ihr da, fagt 
dem Könige von meinetwegen: um feines Vaters willen, Heinrich’ des 
Fünften, zu deſſen Zeit die Jungen Hellerwerfen um Franzöfifche 
Kronen fpielten, fei ich es zufrieden, daß er vegiere; ich wolle aber 
Protektor über ihn fein. 

Möärten. 

Und ferner wollen wir Lord Says Kopf haben, weil er das 

Herzogtum Maine verkauft bat. 
Cade. 

Und das von Rechts wegen, denn dadurch iſt England verſtümmelt, 
und müßte am Stabe einhergehen, wenn ich es nicht aufrecht erhielte. 
Ich ſage euch, ihr Mitkönige, Lord Say hat das gemeine Weſen ver—⸗ 
ſchnitten und zum Eunuchen gemacht; und was mehr iſt, ſo kann 
er Franzöſiſch ſprechen, und alſo iſt er ein Verräther. 

Stafford. 

O grobe, klaͤgliche Unwiſſenheit! 

Cade. 

Ja, antwortet mir, wenn ihr könnt. Die Franzoſen ſind 
unſre Feinde; nun gut, ich frage euch nur: kann jemand, der mit 
der Zunge eines Feindes ſpricht, ein guter Rathgeber ſein oder nicht? 

Alle. 


Nein, nein, und alſo wollen wir ſeinen Kopf haben. 
William Stafford. 
Wohl, da gelinde Worte nichts vermögen, 
So greift ſie mit dem Heer des Königs an. 
Stafford. 
Fort, Herold, und in jeder Stadt ruf' aus 
Die mit dem Cade Empörten als Verräther, 
Auf daß man die, fo ans dem Treffen fliehn, 
Sn ihrer Fraun und Kinder Angeficht 
8* 
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Zur Warnung hänge vor den eignen Thüren. — 
Und ihr, des Königs Freunde, folgt mir nad. 
(Die beiden Staffords mit den Truppen ab.) 
Code. 
Und ihre, des Volles Freunde, folgt mir nad). 
»S ift für die Freiheit, zeigt euch nun als Männer; 
Kein Lord, kein Edelmann fol übrig bleiben; - 
Schont nur, die in gelappten Schuhen gehn, 
Denn das find wadre, wirtbfchaftliche Leute, 
Die, wenn fie dürften, zu uns überträten. 
Möärten. 
Sie find fhon in Ordnung und marfchiren auf uns zu. 
Eade. 
Wir find erft reht in Ordnung, wenn wir außer aller Orb- 
nung find. Kommt, marfchirt vorwärts, 
(Alle ab.) 


Dritte Scene. 
Ein anderer Theil von Blad-Heath. 


(Setümmel. Die zwei Parteien kommen und fechten, und beide Staffords 
werden erfchlagen.) 


Cade. 
Wo iſt Märten, der Metzger von Aſhford? 
Härten. 
ier. 
v Cade. 


Sie fielen vor dir wie Schafe und Ochſen, und du thateſt, 
als wenn du in deinem eigenen Schlachthauſe wäreſt, deshalb will 
ich dich folgendermaßen belohnen: die Faſten ſollen noch einmal ſo 
lang ſein, und du ſollſt eine Conceſſion haben, hundert weniger eins 
zu ſchlachten. 

Härten. 


Ich verlange nicht mehr. 
Cade. 
Und, in Wahrheit, du verdienſt nichts Geringeres. Dies 
Andenken des Sieges will ich tragen, und die beiden Leichen ſoll 
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mein Pferd nachfchleifen, bis ich nach London komme, wo wir uns 
das Schultheißen-Schwert wollen vortragen laflen. 
Mörten. | 
Denn wir Gebeihen haben und was ausrichten wollen, jo laßt 
uns die Kerker aufbrechen und die. Gefangnen heranslaflen. 
Ende. 
Sorge nicht, dafür ftehe ih dir. Kommt, marjchiren wir nad) 
London. 
(Alle ab.) 


vierte Scene. 


London. Ein Zimmer im Palaſt. 


(König Heinrich, der eine Supplik lieſt; der Herzog von Buckingham 
und Lord Say neben ihm; in der Entfernung Königin Margaretha, die 
über Suffolk's Kopf trauert.) 


Königin. 
Oft hört’ ih, Gram erweiche das Gemüth, 
Er mach' e8 zaghaft und entart’ e8 ganz: 
Drum dent auf Race und laß ab vom Weinen. 
Doch wer ließ’ ab vom Weinen, der dieß fieht? 
Sein Haupt lieg’ hier an meiner ſchwell'nden Bruft: 
Wo ift der Leib, den ich umarmen follte? 
" Budingham. 
Welche Antwort ertbeilt Eure Hoheit auf bie Supplif der 
Rebellen ? 
König Heinrich. 
Ich ſend' als Mittler einen frommen Biſchof. 
Berhüte Gott, daß fo viel arme Seelen 
Umkommen duch das Schwert! Ich jelber will, 
Eh fie der blut’ge Krieg vertilgen fol, 
Mit ihrem General, Hans Cade, verhandeln, 
Doc ftill, ich will's noch einmal überlefen. . 
Königin. 
Ah, die Barbaren! Hat dieß holde Antlitz 
Mich wie ein wandelnder Planet beherrjcht, 
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Und konnt' e8 nicht pie nöth’gen einzuhalten, 
Die nicht verdienten nur es anzufchaun? 

König Heinrich. 
Lord Say, Hans Cape ſchwört, er will nicht ruhn, 
Als bis er euren Kopf in Händen hat. 

Sap. 

Ja, doch ich hoffe, Eure Hoheit wird 
Bald ſeinen haben. 

König Feinrich. 


Nun, Gemahlin! wie? 

Wehklagend ſtets und trauernd um Suffol’s Ton? 
Sch fürchte, Herz, wenn ich geftorben wär’, 
Du bätteft nicht fo fehr um mich getrauert. 

Königin. 
rein mein Herz, ich traurte nicht, ich ftürb’ um dich. 

(Ein Bote tritt auf.) 
König Heinrich. 

Nun dann, was giebt’? Was kommſt du fo in Eil? 

. Bote. 
Die Meuter find in Southwark: flieht, mein Fürſt! 
Hans Cade erklärt fi für Lord Mortimer, 
Bom Hans des Herzogs Clarence abgeftammt, 
Nennt öffentlih Euer Gnaden Ufurpator, 
Und ſchwört, in Weſtminſter fich felbft zu Erönen. 
Ein abgelumpter Haufen ift fein Heer 
Bon Bauersfnechten, roh und unbarmherzig; 
Sir Humphrey Stafford's Tod und feines Bruders 
Gab ihnen Herz und Muth, e8 fortzutreiben; 
Gelehrte, Rechtsverſtänd'ge, Hof und Adel, 
Wird falſch Gezücht gefcholten und zum Tod verdammt. 

König Heinrich, 
O ruchlos Volk, e8 weiß nicht, was es thut. 
Budhingham. 

Mein gnäd'ger Herr, zieht euch nach Kenelworth, 
Bis man ein Heer verfammelt, fie zu fchlagen. 

Königin. 
Ach, lebte Herzog Suffolt nun, wie bald 
Wär dieſe Keur'ſche Meuterei geftillt! 
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König Heinrich. 
Lord Say dich haft die Rotte: 
Defwegen fort mit und nach Kenelworth! 
Sup. 
Das könnte meines Herrn Perſon gefährden. 
Mein Anblick ift in ihrem Aug’ verhaßt; 
Und darum will ich in der Stadt nur bleiben, 
Und bier fo heimlich, wie ich kann, e8 treiben. 
(Ein anderer Bote tritt auf.) 
Zweiter Bote. 
Hans Cade ift Meifter von der London-Brücke, 
Die Bürger fliehn vor ihm aus ihren Häufern; 
Das Schlechte Volk, nach Beute dürſtend, tritt 
Dem Frevler bei: fo ſchwören fie vie, Stadt 
Und euren königlihen Hof zu plündvern. 
Buckingham. 
Dann zaudert nicht, mein Fürft! Zu Pferde, fort! 
° König Heinrich. 
Margretha, komm! Gott, unjre Hoffnung, hilft uns. 
Königin. 
Da Suffolf ſtarb, ift meine Hoffnung hin. 
König Heinrich (zum Lord Say). 
Lebt wohl, Mylord! Traut nicht den Kent'ſchen Meutern! 
Buckingham. 
Traut keinem, aus Beſorgniß vor Verrath. 
San. 
Auf meine Unſchuld gründ’ ich mein Vertraun, 


Und darum bin ih Fühn und unverzagt. 
a ”s (Ale ab.) 


Fünfte Scene. 


Der Tomer. 


(Lord Scales und Andre erfcheinen auf den Mauern; dann treten unten 
einige Bürger auf.) 


Scales. 


Nun, ift Hans Cade erfchlagen? 
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Erſter Bürger. 

Nein, Mylord, und es bat auch Feinen Anfchein dazu, denn 
fie haben die Brüde erobert, und bringen alle um, bie fich widerfegen. 
Der Scuitheiß bittet Euer Edeln um Beiftand vom Tower, um bie 
Stadt gegen die Rebellen zu vertheidigen. 

Scales 

Was ich nur miflen kann, ift euch zu Dienft, 

Zwar werb’ ich hier bei ihnen jelbft geplagt, 

Die Menter wollten fi) des Towers bemeiftern. 

Dod macht euch nah Smithfield, und ſammelt Bolt, 

Und dahin ſend' ich euch Matthias Gough. 

Kämpft für den König, euer Land und Leben, 


Und fo lebt wohl, denn ich muß wieder fort. 
(Alle ab.) 


Sechſte Irene. 


Die Kanonenftraße. 


(Hand Eade mit feinem Unhange Er fchlägt mit feinem Stabe auf 
den Londner Stein.) 


Ende. 

Nun iſt Mortimer Herr diefer Stabt. Und bier, auf dem 
Londner Steine fitend, verorbne ich und befehle, daß in dieſem erften 
Jahre unfers Reichs auf Stabt-Unkoften Durch die Seigerinne nichts 
al8 rother Wein laufen fol. Und hinfüro fol es Hochverrath fein, 
wenn irgend wer mich anders nennt ald Lord Mortimer. 

(Sin Soldat fommt gelaufen.) 
Soldat. 
Hans Cape! Hans Cade! 
Cade. 
Schlagt ihn gleich zu Boden. 


Smith. 

Weun der Burſche Hug iſt, wird er euch niemals wieder Hans 
Cade nennen: ich meine, er hat einen guten Dentzettel bekommen. 
Märten. 

Mylord, es hat ſich eine Heersmacht bei Smithfield verſammelt. 


(Sie bringen ihn um.) 
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Code. 

So kommt, laßt uns mit ihnen fechten. Aber erft geht und 
fest die London-Brüde in Brand, und wenn ihr Könnt, brennt auch 
den Tower nieder. Kommt, machen wir uns fort. 

(Ab.) 


Siebente Scene. 


Smithfield. 


(Getümmel. Von der einen Seite kommen Cade und ſein Anhang; von 

der andern Bürger und königliche Truppen, angeführt von Matthias 

Gough. Sie fechten; die Bürger werden in die Flucht geſchlagen, und 
Gough fällt.) 


Cade. 
So, Leute: nun geht und reißt das Savoyiſche Quartier ein; 
Andre zu den Gerichtshöfen, nieder mit allen zuſammen! 
Märten. 
Ich habe ein Geſuch an Eure Herrlichkeit. 
Cade. 
Und wär’ es eine Herrlichkeit, fr das Wort ſoll's dir gewährt 
ſein. Märten. 
Bloß, daß die Geſetze von England aus eurem Munde kommen 
mögen. 
Johann (beiſeit). 
Sapperment, dann werden's heilloſe Geſetze ſein, denn er iſt mit 
einem Speer im Munde geſtochen, und das iſt noch nicht heil. 
Bmith (beiſeit). 
Nein, Johann, es werden ſtinkende Geſetze ſein, denn er ſtinkt 
aus dem Munde nach geröſtetem Käſe. 
Cade. 
Ich habe es bedacht, es ſoll ſo ſein. Fort, verbrennt alle Ur⸗ 
kunden des Reichs; mein Mund ſoll das Parlament von England 


ſein. 
Iohann (beiſeit). 


Dann werben wir vermuthlich beißende Statuten bekommen, 
wenn man ihm nicht Die Zähne ausbricht. 
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Eade. 
Und hinfüro fol Alles in Gemeinfchaft fein. 
(Ein Bote tritt auf.) 

Bote. 

Mylord, ein Fang! ein Fang! Hier ift der Lord Say, der bie 
Städte in Frankreich verkauft hat; der uns einundzwanzig Tunf- 
zehnte hat bezahlen laſſen, und einen Schilling auf das Pfund zur 

legten Kriegsfteuer. 
(Georg Bevis kommt mit Lord Say.) 
Cade. 

Gut, er fol zehnmal dafür geföpft werben. — O Say, bu 
fämifcher, juchtener, rindslederner Lord! Nun ftehft du recht als Ziel- 
ſcheibe unfrer königlichen Gerichtsbarkeit. Wie fannft du dich vor 
meiner Majeftät deshalb rechtfertigen, daß du die Normandie an. 
Musje Baisemoneu den Dauphin von Frankreich abgetreten haft? 
Kund und zu wiflen fei dir hiermit durch gegenmwärtiges, namentlich 
durch gegenwärtigen Lord Mortimer, daß id) der Befen bin, welcher 
den Hof von ſolchem Unrath, wie vu bift, rein lehren muß. Du 
haft höchft vwerrätherifcher Weife die Jugend des Reiches verberbet, 
indem du eine lateinische Schule errichtet; und ba zuvor unjere Vor- 
eltern feine andern Bücher hatten als die Kreive und das Kerbholz, 
fo haft du das Druden aufgebracht, und haft zum Nachtheil des 
Königs, feiner Krone und Würde eine Papiermühle gebaut. Es 
wird bir in's Geficht bewiefen werben, daß du Leute um dich haft, 
die zu reden pflegen von Nomen und Berbum, und vergleichen fcheuß- 
liche Worte mehr, die fein Chriften-Ohr geduldig anhören kann. 
Du haft Friedensrichter angeftellt, daß fie arme Leute vor ſich rufen 
. Über Dinge, worauf fie nicht im Stande find zu antworten; du haft 
fie ferner gefangen gefegt, und weil fie nicht leſen konnten, haft du 
fie hängen Iaffen, da fie doch bloß aus dem Grunde am meiften ver- 
dienten zu leben. Du reiteft auf einer Dede, nicht wahr? 

San. 

Nun, was thäte das? 

Cade. 

Ei, du follteft dein Pferd feinen Mantel tragen laſſen, derweil 
ehrlichere Leute als du in Wams und Hofen gehn, 
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Härten. 
Und im bloßen Hembe arbeiten obendrein; wie ich jelbft zum 
Beiſpiel, der ih ein Mebger bin. 
San. 
Ihr Männer von Kent, — 
Märten. 
Was ſagt ihr von Kent? Su 


2. 

Nichts als Dies: es ift bona terra, mala gens. 
Cade. 
Fort mit ihm! fort mit ihm! Er ſpricht Latein. 
Sap. 

Hört nur, und führt mich dann, wohin ihr wollt, 

Kent beißt in dem Bericht, ven Cäſar fchrieb, 
Der ganzen Imfel freundlichftes Gebiet: 
Das Land ift rei, mit Gütern wohl begabt, 
Das Volk wilfährig, tapfer, thätig, reich; 
Was mid auf Mitleid von euch hoffen läßt. 
Ih hab’ nicht Maine und Normandie verfanft, 
Gern kauft ich fie zurüd mit meinem Leben. 
Das Recht hab’ ich mit Güte ſtets geübt, 
Mich rührten Bitten, Thränen, niemals Gaben. 
Wann hab! id was von eurer Hand erpreßt, 
As nur zum Schuß für König, Land und euch? 
Gelahrten Männern gab ich große Summen, 
Weil Buch und Schrift beim König mich befördert, 
Und weil ich fah, es fer Unwiffenheit 
Der Fluch von Gott, und Wiffenfchaft der Fittig, 
Womit wir in den Himmel uns erheben. 
Seid ihr von Höllengeiftern nicht befeflen, 
So fünnt ihr nit den Mord an mir begehn. 
Bei fremden Kön’gen hat die Zunge bier 
Für euch geſprochen. 

Cade. 


Pah! wann haſt du irgend einen Streich im Felde geführt? 
Soap. 

Der Großen Arm reicht weit: oft traf ich Menſchen, 

Die nie mich fahn, und traf zum Tode fie, 
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Georg. 
D die abſcheuliche Memme! die Leute hinterrüds anzufallen. 
Ban. 
Die Wangen wacht’ ich bleich in eurem Dienft. 
Cade. | 
Gebt ihm eine Obrfeige, fo werben fie ſchon wieber roth werben. 
San. 
Das lange Siten, um der armen Leute 
Rechtshändel zu entfcheiden, hat mid) ganz 
Mit Krankheit und Befchwerben angefüllt. 
Cade. 
So ſollt ihr einen hänfnen Magentrank haben, und mit einem 
Beil ſoll man euch helfen. 
Märten. 
Was zitterſt du, Mann? 
Sap. 
Der Schlagfluß nöthigt mich und nicht die Furcht. 
Cade. 


Ja, er nickt uns zu, als wollte er ſagen: Ich will es mit euch 
aufnehmen. Ich will ſehn, ob ſein Kopf auf einer Stange feſter 
ſtehen wird; ſchafft ihn fort und köpft ihn. 

San. 

Sagt mir, worin verging ich mich am meiften? 

Begehrt' ih Reichthum over Ehre? ſprecht! 

Sind meine Riften voll erpreßten Goldes? 

Und ift mein Aufzug koſtbar anzufchaun? 

Men kränkt' ich, daß ihr meinen Tod fo ſucht? 

Kein ſchuldlos Blut vergofien dieſe Hände, 

Und dieſe Bruft herbergt kein ſchnödes Falſch. 

D laßt mich Ieben! 

Cade. 

Ich fühle Mitleiden in mir mit ſeinen Worten, aber ich will es 
in Zaum halten; er ſoll ſterben, und wär' es nur, weil er ſo gut für 
ſein Leben ſpricht. Fort mit ihm! er hat einen Hauskobolt unter 
der Zunge ſitzen, er ſpricht nicht im Namen Gottes. Geht, ſchafft 
ihn fort, ſage ich, und ſchlagt ihm gleich den Kopf ab; und dann 
brecht in das Haus ſeines Schwiegerſohns Sir John Cromer, und 
ſchlagt ihm den Kopf ab, und bringt ſie beide auf zwei Stangen her. 
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Alle. 
Es fol geichehn. 
Sap 


Ach, Landesleute! wenn bei euren Bitten 
Gott jo verhärtet wäre wie ihr felbft, 
Wie ging’ e8 euren abgeſchiednen Seelen? 
Darum erweicht euch) noch und ſchont mein Leben! 
Cade. 
Fort mit ihm, und thut was id) euch befehle. 
(Einige ab mit Lord Say.) 
Der ftoßzefte Pair im Reich fol keinen Kopf auf ven Schultern 
tragen, wenn er nicht ein Tribut zahlt; fein Mädchen fol fich ver⸗ 
heirathen, ohne daß fie mir ihre Jungferſchaft bezahlt, eh ihr Liebfter 
fie kriegt; ale Menfchen follen unter mir in capite ftehn, und id) 
verordne und befehle, daß ihre Weiber fo frei fein jollen, als das 
Herz wünfchen ober die Zunge fagen kann. 
Märten. 
Mylord, wann follen wir nad) Cheapfive gehn, und mit unfern 
Hellebarven halbpart machen? 


Ci, ſoglei Cade. 
ſogleich. Zi 
D herrlich! 
(E83 kommen Rebellen zurüd, mit den Köpfen bes Lord Say und feines 
Schwiegerfohne®.) 
Ende, 


Ader ift dies wicht noch herrlicher? — Laßt fie einander Füffen, 
denn fie find ſich bei Lebzeiten zugethan gemefen. Nun haltet fie wieder 
ans einander, damit fie nicht rathſchlagen, wie fie nody mehr Franzö—⸗ 
ſiſche Städte übergeben wollen. Solvaten, jchiebt die Plünverung ber 
Stadt auf bis Nachts, denn wir wollen durch die Straßen reiten, 
und biefe Köpfe wie Scepter vor uns hertragen laffen, und an jeber 


Ede follen fie fich küſſen. ort! | 
(Alle ab.) 
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Achte Scene. 


Southmwart. 


(Setümmel., Cade mit feinem Gefindel tritt auf.) 


| Eade. 
Die Tifcherftraße herauf! die Sanct Magnus Ede hinunter! 
Todtgeſchlagen! In die Themſe geworfen! 

(E83 wird zur Unterhandlung geblafen, hierauf zum Rüdzug.) 
Was fir einen Lärm Hör! ih? Wer darf jo verwegen fein, zum 
Rückzug oder zur Unterhanplung zu blafen, wenn ich Alles todt- 
fchlagen heiße? 

(Budingham und der alte Clifford treten auf mit Truppen.) 

Buchingham. 

Hier find fie, die das dürfen, und bie dich 

Berftören wollen. Wifle, Cade, denn: 

ALS Abgefandte kommen wir vom König 

Zum Volke, welches du mißleitet haft, 

‚ Und künden bier Berzeihung jedem an, 
Der dich verläßt und frienlich heim will gehn. 
Clifford. 

Was ſagt ihr, Landsgenoſſen? Gebt ihr nach 

Und weicht der Gnade, weil man fie euch bietet? 

Oder fpll Gefinvel in den Tod euch führen? 

Wer unfern König Tiebt und die Verzeihung 

Benutzen will, der ſchwinge feine Müte 

Und fage: Gott erhalte Seine Majeftät! 

Wer ihn nicht liebt, noch feinen Vater ehrt, 

Heinrich den Fünften, ver Franzoſen Schreden, 

Der züde feine Waff' und ziehe hin. 

Alle. 
“Gott erhalte ven König! Gott erhalte ven König! 
Cade. 

Was, Buckingham und Clifford, ſeid ihr ſo brav? — Und ihr, 
ſchlechtes Bauernvolk, glaubt ihr ihm? Wollt ihr denn durchaus 
mit eurem Pardon um den Hals aufgehängt ſein? Iſt mein Schwext 
dazu durch das Londner Thor gebrochen, daß ihr mich beim weißen 
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Hirſch in Southwark verlafien folltet? Ich dachte, ihr molltet eure 
Waffen nimmer nieverlegen, bis ihr eure alte Freiheit wieder erobert 
hättet; aber ihr ſeid Alle Teiglinge und Memmen, und habt eine 
Freude daran, in ber Sklaverei des Adels zu leben. So mögen fie 
euch denn den Rüden mit Laften zerbrechen, euch die Häufer über dem 
Kopf wegnehmen, eure Weiber und Töchter vor euren Augen noth- 
züchtigen; was mich betrifft, ich will jett nur file einen forgen, und 
euch Alle möge Gottes Fluch treffen! 
Alle. 
Wir folgen unferm Cave! wir folgen unferm Cade! 
Elifford. 
Iſt Cade denn der Sohn Heinrich’8 des Fünften, 
Daß ihr fo ausruft, ihr wollt mit ihm gehn? 
Führt er euch wohl in Frankreichs Herz, und mad 
Den Kleinften unter euch zum Graf und Herzog? 
Ad, er hat Feine Heimath, Feine Zuflucht, 
Und kann nicht anders leben als durch Plündrung, 
Indem er eure Freund’ und uns beranbt. 
Welch eine Schmad, wenn, während ihr euch zankt, 
Die fchenen Franken, die ihr jüngft befiegt, 
Die See durchkreuzten und befiegten euch? 
Mich dünkt, in viefen bürgerlichen Zwift, 
Seh ich fie Schon in Londons Gaſſen ſchalten, 
Und jeden rufen an mit: Villageois! 
Eh laßt zehntaufend niedre Cades verberben, 
Als ihr euch beugt vor eines Franken Gnade! 
Nach Frankreih! Frankreich! bringt Verlornes ein! 
Schont England, euren heimathlichen Strand. 
Heinrich hat Geld, und ihr feid ftarf und männlid: 
Gott mit und, zweifelt nicht an eurem Sieg. 
Alle. 
Clifford hoch! Clifford hoch! Wir folgen dem Künige und 
Clifford. 
Eade. 
Sft eine Fever wohl fo leicht bin und hergeblafen als dieſer 


Haufe? Der Name Heinrich's des Fünften reißt fie zu hunderterlei 
Unheil fort, und macht daß fie mich in der Noth verlaflen. Ich 
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ſehe, daß ſie die Köpfe zufammen fteden, um mich zu überfallen: 
mein Schwert muß mir ven Weg bahnen, denn hier ift meines Bleibens 
nicht. — Allen Tenfeln und der Hölle zum Trog will ich vecht mitten 
durch euch hindurch, und ich rufe ven Himmel unb die Ehre zu 
Zeugen, daß fein Mangel an Entſchloſſenheit in mir, fondern bloß 
der fchnöbe und fchimpfliche Verrath meiner Anhänger mich auf flüch- 


tigen etzt. Ab. 
gen Fuß ſetz Guhingkom. (A6.) 


Iſt er entflohn? Geh wer, und folg’ ihm nad; 
Und der, der feinen Kopf zum König bringt, 
Soll taufend Kronen zur Belohnung haben, 


(Einige ab.) 
Folgt mir, Soldaten; wir erfinnen Mittel, 
Euch alle mit dem König zu verjühnen. 
(Alle ab.) 


Yleunte Scene. 


Die Burg zu Kenelmworth. 


(König Heintih, Königin Margaretha und Somerfet auf der 
Terraſſe det Burg.) 
König Heinrich. 
Saß wohl ein König je auf ird'ſchem Thron, 
Dem nicht zu Dienft mehr Freude ftand wie mir? 
Kaum kroch id aus der Wiege, als ich fchon 
Neun Monden alt zum König warb ernannt. 
Nie fehnt’ ein Unterthan ſich nach dem Thron, 
Wie ich mich ſehn', ein Unterthan zu fein. 
(Budingbam und Elifford treten auf.) 
Buckingham. u 
Heil Eurer Majeſtät und frohe Zeitung! 
König Heinrich. 
Sag, Buckingham, griff man den Frevler Cave? 
Wie ober wich er num, fich zu verftärfen? 
(Es erfcheint unten ein Haufen von Cade's Anhängern, mit Strifen um 
den Hals.) 
Elifford. 
Er floh, mein Fürft, und all fein Boll ergiebt fich, 
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Und demuthsvoll mit Striden um den Hals 
Erwarten fie von Euer Hoheit Sprud) 
Nun Leben over Tod, 
König Heinrich). 
Dann, Himmel, öffne deine ew’gen Thore 
Um meined Dante Gelübde zu empfangen! — 
Heut Töftet ihr, Solvaten, euer Leben, 
Ihr zeigtet, wie ihr euren Fürften Tiebt 
Und euer Land: bewahrt jo guten Sinn, 
Und Heinrich, wenn er unbeglüdt ſchon ift, 
Wird niemals, ſeid verfichert, lieblos fein. 
Und fo, euch allen dankend und verzeihend, 
Entlaff’ ich euch, in feine Heimath jeden. 
Alle. 

Gott erhalte ven König! Gott erhalte den König! 

(Ein Bote tritt auf.) 

Bote. 
Bergönnen mie Eur Gnaden zu berichten, 
Daß Herzog Dorf von Irland jüngft gekommen, 
Und mit gewalt’ger ſtarker Heeresmacht 
Bon Salloglaffen und von derben Kerns 
Hierher ift auf dem Marſch mit ftolgem Zug: 
Und ftets erklärt er, wie ex weiter rückt, 
Er kriege bloß, um weg von dir zu Schaffen 
Den Herzog Somerjet, den er Verräther nennt. 
König Heinrich. 
So fteh ich, zwiſchen Cade und York bebrängt, 
Ganz wie ein Schiff, das einem Sturm entronnen, 
Raum ruhig, von Piraten wird geentert. 
Nur erft verjagt ift Cave, fein Volk zerftreut, 
Und Schon ift York bewehrt, ihm beizuftehn. — 
Ich bitt' dich, Buckingham, geh ihm entgegen, 
Frag um die Urſach feiner Waffen, fag’ ihm, 
Ich ſende Herzog Edmund in den Tower, — 
Und, Somerfet, dort will ih dich verwahren, 
Dis feine Schaar von ihm entlafjen ift. 
Shakeſpeare's Werke. III 2. Aufl. 9 
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Somerfel. 
Mein Fürft, 


Ich füge willig dem Gefängniß mid, 
Dem Tode jelbit, zu meines Landes Wohl. 

König Heinrid. 
Auf jenen Fall feid nicht zu rauh in Worten, 
Denn er ift ftolz, ihn reizen harte Neben. 

Buckingham. 

Das will ih, Herr, und hoff e8 zu vermitteln, 
Daß Alles fi zu eurem Beſten lenkt. 

König Heinrich. 
Komm, Frau, laß befler uns regieren lernen, 
Denn noh hat Eugland meinem Reich zu fluchen. 

(Alle ab.) 


Behnte Scene. 


Kent. Idens Barten. 


(Sade tritt auf.) 


Ende. 

Pfui über ven Ehrgeiz! pfui über mich jelbft, Der ich ein Schwert 
habe, und doch auf dem Punkte bin Hungers zu fterben! Dieſe fünf 
Tage habe ich mich in diefen Wäldern verftedt und wagte nicht mich 
bliden zu Iaffen, weil mir das ganze Land auflauert: aber jetzt bin 
ich jo hungrig, daß ich nicht länger warten könnte, und wenn ich mein 
Leben auf taufend Jahre dafür in Pacht bekäme. Ich bin alfo über 
die Mauer in diefen Garten geflettert, um zu fehen, ob id Gras 
eſſen, over mir einmal einen Salat pflüden Tann, was Einen bei ver 
Hite den Magen recht gut Fühlt. 

(Iden kommt mit Bedienten.) 
Ben. 

Wer möchte wohl im Hofesvienft fich mühn, 

Der ſolche ftile Gänge kann genießen? 

Dies Kleine Erb’, das mir mein Vater ließ, 








Bierter Wufzug. Zehnte Scene, 131 


Gnügt mir, und gilt mir eine Monarchie. 

Ih mag durch Andrer Fall nicht Größe fuchen, 

Noch ſamml' ic Gut, gleichviel auf melde Art: 

Ich babe, was zum Unterhalt mir gnügt, 

Der Arme kehrt von meiner Thür vergnügt. 

Eade. 

Da kommt der Eigenthümer, und wird mid) wie einen Landſtreicher 
greifen, weil ich obne feine Erlaubniß auf fein Grundſtück gekommen 
bin. — Ha, Schurke, du willft mich verrathen, um taufenn Kronen 
vom Könige zu erhalten, wenn du ihm meinen Kopf bringft: aber 
ih will dic zwingen Eifen zu freffen wie ein Strauß, und meinen 
Degen hinunter zu würgen wie eine große Nabel, ehe wir aus ein⸗ 
ander fonımen. | 

In. 

Ei, ungeſchliffner Menſch, wer du auch feift! 

Ich kenn' dich nicht: wie ſollt' ich dich verrathen? 

Iſt's nicht genug in meinen Garten bredien, 

Und wie ein Dieb mich zu beftehlen kommen, 

Gewaltſam meine Mauern überfletternn ? 

Mußt nun mir trogen noch mit frehen Worten? 

Ende. 


Dir trogen? Ia, bei dem beften Blut, das jemals angezapft 
worden ift, und Das recht in's Angefiht. Sieh mid, genau an: id) 
babe in fünf Tagen keine Nahrung genoffen, und doch, komm vu 
nur mit deinen fünf Gefellen, und wenn ich euch nicht alle maufetobt 
fchlage, fo bitte ic) zu Gott, daß ich nie wieder Gras eflen mag. 

Iden. 

Nein, ſo lang' England lebt, ſoll man nicht ſagen, 

Daß Alexander Iden, ein Eſquire von Kent, 

Mit einem Hungerleider ungleich kämpfte. 

Dein ſtarrend Auge ſetze gegen meins, 

Sieh, ob du mich mit Blicken übermeiſterſt. 

Setz Glied an Glied, du biſt bei weitem fchwächer. 

Bei meiner Fauſt iſt deine Hand ein Finger, 

Dein Bein ein Stock, mit dieſem Stamm verglichen; 

Mein Fuß mißt ſich mit deiner ganzen Stärke, 
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Und wenn mein Arm ſich in die Luft erhebt, 

So ift dein Grab gehöhlt ſchon in der Erde. 

Statt Worte, deren Größe Wort’ erwiebert, 

Berfünde dieſes Schwert, was ich verſchweige. 

Ende. 

Bei meiner Tapferkeit, ver vollfonmenfte Klopffechter, von dem 
ih jemals gehört habe. — Stahl, wenn du nun deine Spige biegft, 
oder dieſen pfündigen Tölpel nicht in lauter Schnittchen Fleiſch zer- 
hadit, ehe du wieder in der Scheide rubft, fo bitte ich Gott auf meinen 
Rnieen, daß du in Hufnägel magft verwandelt werben. 

(Sie fechten, Cade fällt.) 

D ih bin Hin! Hunger und nichts anders hat mich nmgebradht. 
Laßt zehntaufenn Teufel über mich herfallen, gebt mir nur die zehn 
verlornen Mahlzeiten wieder, und ich böte allen die Epite. — Ber- 
dorre, Garten! und fei in Zukunft ein Begräbnißplag für Alle, vie 
in diefem Haufe wohnen, weil in dir die unüberwindliche Seele Cade's 
entflohn ift. 

Id. 

Schlug id den greulihen Berräther Cape? 

Du ſollſt geweiht fein, Schwert, für dieſe That, 

Und nad dem Tod mir über's Grab gehängt. 

Nie ſei dies Blut gewifcht von deiner Spike, 

Wie einen Heroldsmantel ſollſt du's tragen, 

Um zu verfünden deines Herren Ruhm. 

Ende. 

Spen, leb wohl, und fer ftolg auf deinen Sieg. Sage den 
Kentern von meinetwegen, daß fie ihren beften Dann verloren haben, 
und ermahne alle Welt feige Memmen zu fein: denn ih, ber ich 
mich nie vor Keinem gefürchtet, muß dem Hunger erliegen, nicht ver 
Tapferkeit. 

(Stirbt.) 
Iden. 

Wie du zu nah mir thuſt, ſei Gott mein Zeuge! 

Stirb, deren Fluch, die dich gebar, Verruchter! 

Und wie mein Schwert dir deinen Leib durchſtieß, 

So ſtieß' ich gern zur Hölle deine Seele. 
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Ich fchleife häuptlings fort Dich an ven Ferſen 
Auf einen Mifthauf, wo dein Grab foll fein; 

Da bau’ ih ab dein frevelhaftes Haupt, 

Das ih zum König im Triumph will tragen, 

Den Krähn zur Speife laſſend deinen Rumpf. 


(Ab mit der Xeiche, die er hinausfchleift.) 


— — 


Fünfter Kufzug. 


Erſte Scene. 


Ebnen zwifhen Dartford und Bladheath. 


(Ded Königs Lager an der einen Seite, von der andern fommt York 
mit feinem Heer von Irländern, mit Trommeln und Fahnen.) 


York. 

So kommt von Irland Dort, fein Recht zu forbern, 
Bon Heinrich's Schwachen Haupt die Kron' zu reißen. 
Schalt, Öloden, Iaut! brennt Freudenfeuer, heil! 
Um Englands Achten König zu empfangen. 
Ah sancta majestas! wer Faufte dich nicht theuer? 
Gehorchen mag, wer nicht zu herrfchen weiß; 
Die Hand hier ift gemacht, nur Gold zu führen. 
Zu meinen Worten paßt nicht Die Gebärbe, 
Wenn fie ein Schwert nicht oder Scepter wägt; 
Bei meiner Seel’! ein Scepter fol fie haben, 
Worauf ih Frankreichs Lilien pflanzen will. 

(Budingham tritt auf.) 


Wer kommt uns da? Budingham, mid) zu ftören? 
Der König ſandt' ihn ficher, ih muß heucheln. - 
Buckingham. 
Dort, wenn du's wohl meinft, jet mir wohl gegrüßt. 
York. 
Humphrey von Budingham, den Gruß empfang’ ich, 
Bift du ein Bote, oder fommft aus Wahl? 
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Buchingham. 
Ein Bote Heinrich's, unſers hohen Herrn, 
Zu fragen, was die Waffnung ſoll im Frieden? 
Weswegen du, ein Unterthan wie ich, 
Dem Eid und der Vaſallentreu zuwider, 
Solch großes Heer verſammelſt ohn' Erlaubniß, 
Und es ſo nah dem Hof zu führen wagſt? 
Dock (beiſeit). 
Kaum kann ich ſprechen vor zu großem Zorn; 
O! Felſen könnt' ich ſpalten, Kieſel ſchlagen, 
Sp grimmig machen mich die ſchnöden Worte, 
Und jetzt, wie Ajax Telamonius, könnt' ich 
Die Wuth an Schaafen und an Ochfen kühlen. 
Ih bin weit hochgeborner al8 der König, 
Mehr einem König glei, und Föniglicher: 
Doch muß ich eine Weil ſchön Wetter machen, 
Bis Heinrih ſchwächer ift und ſtärker ih. — 
O Budingham, id bitte wich, verzeih, 
Daß ich die ganze Zeit nicht Antwort gab: 
Bon tiefer Schwermuth war mein Geift verftört. 
Der Grund, warum id) hergebracht dies Heer, 
ft, Somerfet ven ſtolzen zu entfernen 


Bom König, dem er wie dem Staat fih auflehnt. 


Buckingham. 
Das ift zu große Anmaßung von bir: 
Doch, hat dein Kriegszug feinen andern Zweck, 
So gab ver König deiner Fordrung nad); 
Der Herzog Somerfet ift ſchon im Tower, 
York. 
Auf Ehre fage mir: ift er gefangen? 
Buchingham. 
Ich ſag' auf Ehre dir: er iſt gefangen. 
York. 
Dann, Budingham, entlaff’ ih meine Madt. — 
Habt Dank, Solvaten, und zerftreut euch nur; 
Trefft morgen mid) auf Sanct Georgen -%elb, 


Ich geb’ euch Solo und Alles was ihr wünſcht. — 
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Und meinen Herrn, den tugendſamen Heinrich, 
Laßt meinen ältſten Sohn, ja alle Söhne, 
Als Pfänder meiner Lieb' und Treu begehren: 
So willig, als ich lebe, ſend' ich fie. 
Land, Güter, Pferde, Waffen, was ich habe, 
Iſt ihm zum Dienft, wenn Somerfet nur ſtirbt. 
Buckingham. 
Die fanfte Unterwerfung Iob’ ih, York, 
Und gehn wir zwei in Seiner Hoheit Zelt. 
(König Heinrich tritt auf mit Gefolge.) 
König Heinrich. 
Buckingham, finnt York fein Arges wider mich, 
Daß du mit ihm einhergehft Arm in Arm? 
| York. 
In aller Unterwärfigfeit und Demuth 
Stellt York vor Euer Hoheit felbft ſich dar. 
König Heinrich. 
Wozu denn diefe Heerdmacht, die du führft? 
York. 
Um den Berräther Somerfet zu bannen, 
Und mit dem Erzrebellen Cave zu fechten, 
Bon deſſen Nieverlag’ ih nun gehört. 
(den tritt auf mit Cade's Kopf.) 
Ben. 
Wenn ein fo fchlichter Mann, fo nievern Standes, 
Der Gegenwart des Königs nahn ſich darf, 
Bring’ ih Eur Gnaden ein Verräther- Haupt, 
Des Cave Haupt, den ich im Zweikampf jchlug. 
König Heinrich. 
Des Cade Haupt? Gott, wie gerecht bift vu! 
O laßt mich deſſen Antlitz todt befchaun, 
Der lebend mir ſo große Nöthen ſchaffte. 
Sag mir, mein Freund, warſt du's, der ihn erſchlug? 
Iden. 
Ich war's, zu Euer Majeſtät Befehl. 
König Heinrich. 
Wie nennt man dich und welches iſt dein Rang? 
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Iden. 
Alexander Iden ift mein Name; 
Ein armer Squire von Kent, dem König treu. 
Buckingham. 
Wenn's euch beliebt, mein Fürſt, es wär nicht Unrecht, 
Tür feinen Dienft zum Ritter ihn zu fchlagen. 
König Heinrich. 

pen, Inie nieber! (Er niet.) 

Steh’ ald Ritter auf! 
Wir geben taufend Mark div zur Belohnung, 
Und wollen, daß bu tünftig und begleiteft. 


Mög’ Iden ſolche Gunſt — verdienen, 
Und leb' er nie als ſeinem Fürſten treu! 
König Heinrich. 

Sieh, Buckingham! Somerſet und mein Gemahl. 
Geh, heiße fie vor York ihn ſchleunig bergen. 

(Königin Margaretha und Somerfet.) 

Königin. 
Bor taufend PYorks fol er fein Haupt nicht bergen, 
Nein, kühnlich ftehn und in's Gefiht ihm ſchaun. 
York. 

Was fol dies fein? ift Somerfet in Freiheit? 
Dann, Vorl, entfeſſ'le die Gedanken endlich, 
Und laß die Zung’ e8 gleich thun deinem Herzen. 
Sol id den Anblid Somerfet’8 ertragen? 
Was brachſt du, falfcher König, mir dein Wort, 
Da du Doch weißt, wie ſchwer ich Kränkung dulde? 
Ich nannte König dich? Du bift fein König, 
Nicht fähig, Über viele zu gebieten, 
Der Einen Böfen nicht zu zügeln weiß. 
Dies Haupt da fteht zu einer Krone nicht; 
Den Pilgerftab mag fallen deine Hand, 
Und nit ein würbig Türftenfcepter ſchmücken. 
Das Gold da follte meine Brau’n umgürten, 
Deß Dräun und Lächeln, wie Achilles’ Speer, 
Durch feinen Wechſel töbten kann und heilen. 
Die Hand hier kann empor das Scepter tragen, 
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Und bindendes Geſetz damit vollftreden. 
Sieb Raum! Bei Gott, du folft nit mehr beherrſchen 
Den, jo der Himmel bir zum Herrfcher fhuf. 

Somerfet. 
D Erzverräther! — Ich verhafte dich 
Um Hochverrathes wider Kron' und König. 
Gehorch, verwegner Frevler! nie um Gnade! 

York. 
Knien fol ih? Laß mich dieſe fragen erft, 
"Ob fie es. dulden, daß ich wen mich beuge. — 
Ihr da, ruft meine Söhne ber als Bürgen; 
(Einer vom Gefolge ab.) 

Ich weiß, eh fie zur Haft mich laſſen gehn, 
Berpfänden fie ihr Schwert für meine Löſung. 

Königin. 


Ruft Clifford her, heißt alfobalo ihn kommen, 


(Budingham ab.) 

Zu fagen, ob die Baftard-Buben York's 
Des falihen Vaters Bürgſchaft follen fein. 

York. 
O biutbefledte Neapolitanerin! 
Auswurf von Napel! Englands blut'ge Geißel! 
York's Söhne, höher von Geburt als du, 
Sind die Gewähr des Vaters; wehe denen, 
Die meiner Buben Bürgfchaft weigern wollen! 

(Bon der einen Seite fommen Eduard und Richard Plantagenet mit 
Truppen; von der andern, gleichfalld mit Truppen, der alte Clifford und 
fein Eohn.) 

Da find fie: ſeht! Ich fteh euch ein, fie thun's. 
Königin. 
Und hier fommt Clifford, die Gewähr zu weigern. 
Clifford (niet). 
Heil fei und Glüd dem König meinem Herrn! 
York. 
Ich dan dir, Clifford! fag, was bringft vu Neues? 
Nein, fchred’ und nicht mit einem zorn’gen Blick; 
Wir find dein Lehnsherr, Clifford, Eniee wieder: 
Dir fei verziehn, daß du dich jo geirrt. 
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Elifford. 

Dies ift mein König, Dort, ich irre nicht; 

Du irrſt dich ſehr in mir, daß du es denkſt. — 

Nah Bedlam mit ihm! Ward der Menſch verrüdt? 

König Heinrich. 

Ja, Clifford, eine toll ehrſücht'ge Laune 

Macht, daß er wider feinen Herrn fid) ſetzt. 
Elifford. 

Ein Hocverräther! Schafft ihn in ven Tower 

Und baut herunter den rebell'ſchen Kopf. 
Königin. 

Er ift verhaftet, doch will nicht gehorchen; 

Die Söhne, fpricht er, fagen gut für ihn. 


York. 
Wollt ihr nicht, Söhne? 
Eduard. 
Wenn unfer Wort was gilt: gern, edler Vater. 
Richard, 
‚Und gilt es nicht, fo ſollen's unſre Waffen, 
Clifford. 
Ei, weldhe Brut Berräther giebt es bier! 
Dork. 
Sieh in den Spiegel, nenne fo dein Bild: 
Ich bin dein König, vu bift ein Verräther. — 
Ruft her zum Pfahl mein wackres Bärenpaar, 
Daß fie durch bloßes Schütteln ihrer Ketten 
Die Inurenden erboßten Hunde fchreden; 

Heißt Salisbury und Warwid zu mir kommen. 
(Trommeln. Saligbury und Warwid kommen mit Truppen.) 
Elifford. 

Sind dies da deine Bären? Gut, wir beten 

Zu Tode fie, der Bärenwärter foll 

Sn ihren Ketten dann gefeflelt werben, 

Wenn in die Schranken bu fie wagft zu bringen. 
Richard. 

Oft fah ich einen biegen kecken Hund, 

Weil man ihn hielt, zuräd fi drehn und beißen, 

Der, ließ man nun ihn an des Bären Tage, 
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Den Schwanz nahm zwifchen feine Bein’ und ſchrie: 

Dergleihen Dienfte wervet ihr verrihten, 

Wenn ihr euch mit Lord Warwid meffen wollt. 
Elifford. 

ort, Ballen Ingrimm! unbeholfner Klump, 

Der krumm von Sitten ift wie von Geftalt! 

York. 

Schon gut, wie heizen gleich euch tüchtig ein. 
Elifford. 

Daß eure Hit’ euch nur nicht jelbft verbrennt! 

König Heinrich. 

Wie, Warwid? Hat dein Knie verlernt fi) beugen? 

Scham deinen Silberhanren, Salisbury, 

Der toll den hirnverbrannten Sohn mißleitet! 

Wilft du den Wüthrich auf dem Todbett fpielen, 

Und Herzeleid mit deiner Brille fuhen? — 

O wo ift Treu? wo ift Ergebenheit? 

Wenn fie verbannt ift von dem froft’gen Haupt, 

Wo findet fie Herberge noch auf Erden? — 

Gräbft du ein Grab auf, um nad Krieg zu fpähn, 

Beſchimpfſt mit Blut dein ehrenreiches Alter? 

Was bift du alt, wenn die Erfahrung mangelt? 

Wenn du fie haft, warum mißbrauchſt du fie? 

O ſchäm dich! Beuge pflichtgemäß dein Knie, 

Das ſich zum Grabe krümmt vor hohen Jahren. 
Salisburp. 

Mein Fürft, erwogen hab ich bei mir felbft 

Den Anspruch diefes hochberühmten Herzogs, 

Und im Gewiffen acht! ih Seine Önaben 

Tür Achten Erben dieſes Königsthrons. 

König Heinrich. 
Haft du nicht mir Ergebenheit geſchworen? 


Salisburp. 
Das hab’ ich, 
König Heinrich. 
Kaunft du vor Gott dich ſolchem Schwur entziehn? 
Salisburp. 
Der Sünde ſchwören, ift ſchon große Sünde; 
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Doch größre noch, den ſündgen Ein zu halten. 

Wen bände wohl ein feierlicher Schwur 

Zu einer Mordthat, jemand zu berauben, 

Der reinen Jungfrau Keuſchheit zu bewält’gen, 

An fih zu reifen eines Waifen Erbe, 

Gewohntes Recht der Wittwe abzuprefien ; 

Hätt er zum Unrecht feinen andern Grund, 

AS daß ein feierliher Schwur ihn Binde? 

| Königin. 

Ein fohlauer Frevler braucht -nicht den Sophiften. 

_ König Heinrich. 
Ruft Budingbam, und heißt ihn ſich bewaffnen. 
York. 

Ruf Buckingham und alle deine Freunde; 

Ich bin auf Hoheit oder Top entſchloſſen. 
Elifford. 

Das zweite bürg’ ich die, wenn Träume gelten. 
Warwick. 

Ihr mögt zu Bett nur gehn und wieder träumen, 

Um eu zu fohirmen wor dem Sturm der Schladit. 

Elifford. . 

Ich bin auf einen größern Sturm gefaßt, 

Als den du heut herauf befhwören kannſt; 

Und fchreiben will ich Das auf deinen Helm, 

Kenn’ ih dich nur am Zeichen beines Hauſes. 
Warwick. 

Bei meines Vaters Zeichen, Nevil's Wappen, 

Dem Bär im Sprung, am knot'gen Pfahl gekettet! 

Hoch will ih tragen heute meinen Helm, 

Der Ceder glei) auf eines Berges Gipfel, 

Die jedem Sturm zum Trotz ihe Laub bewahrt, 

Um dich zu fchreden durch den Anblid fchon. 
Elifford. 

Und dir vom Helme reif’ ich deinen Bär, 

Und tret’ ihn in den Staub mit allem Hohn, 

Zum Trotz dem Bärenwärter, der ihn ſchützt. 
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Clifford Sohn. 
Und zu den Waffen fo, fieghafter Bater! 
Zu der Rebellen Sturz und ihrer Rotte, 
Richard. 
Pfui! glimpflih! wollt euch nicht fo hart erweifen! 
Ihr müßt zu Nacht mit dem Herrn Chriſtus ſpeiſen. 
| Elifford Sohn. 
Das ift mehr, ſchnödes Brandmal, als vu weit! 
Richard. 
Wo nicht im Himmel, in der Hölle fpeift! 
(Alle ab.) 


Bweite Scene. 
Sanct Alban. 


(Setümmel. Angriffe. Warmwid tritt auf.) 


Warwick, 
Clifford von Cumberland, ver Warwid ruft! 
Und wenn du dich nicht vor dem Bären birgft, 
Jetzt, da die zornige Trompete fchmettert, 
Und Sterbenver Gefchrei die Luft erfüllt, 
So fag’ ih: Clifford, komm und fit mit mir! 
Du ftolger nord'ſcher Lord von Cumberland, 
Warwick hat heifer ſich nad dir gerufen! 
(Dort tritt auf.) 
Was giebt's, mein edler Lord! Wie, fo zu Fuß? 
York. 
Clifford's Vertilger-Hand erfchlug mein Roß, 
Doch that ich Gleiches ihm um Gleiches an, 
Und machte ſein geliebtes wackres Thier 
Zur Beute für des Aaſes Kräh'n und Geier. 
(Clifford tritt auf.) 
Warwick. 
Die Stund' iſt da für einen von uns beiden. 
VYork. 
Halt, Warwick! ſuch dir einen andern Faug: 
Ich ſelbſt muß dieſes Wild zu Tode jagen. 
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Warwick, 
Dann, wader, Dort! Du fihtft um eine Krone, — 
So wahr id, Clifford, heut Gedeihen Hoffe, 
Di unbefämpft zu lafjen, kränkt mein Her. 


Elifford. 
Was fiehft du, York, an mir? Was zauderſt du? 
ork. 
In dein mannhaftes Thun würd’ ich verliebt, 
Wärſt du nicht mein fo ausgemachter Feind. 
Elifford. 
Auch deinem Muthe würde Preis zu Theil, 
Wenn du nicht ſchimpflich im Verrath ihn zeigteft. 
ork. 
So helf’ er jett mir wider Dies dein Schwert, 
Wie ich bei Recht und Wahrheit ihn beweife! 
Elifford. 
Ih ſetze Seel’ und Leib an dieſen Kampf. 
York. 
Furchtbarer Einfag! Mach dich gleich bereit. 
(Sie fehten und &lifford fällt.) 


(Ab.) 


Clifford. 
La fin couronne les oeuvres. 
(Stirbt.) 
York. 
Krieg gab Frieden nım, denn du bift fill. 
Mit deiner Seele Trieben, fo Gott will! u, 


(Der junge Clifford tritt auf.) 

Elifford Sohn. 
Schmach und Verderben! Alles flüchtet ſich; 
Die Furcht fhafft Unordnung, und ftatt zu ſchirmen, 
Berwundet die. O Krieg, du Sohn der Hölle, 
Gebraucht zum Werkgeug von des Himmels Zorn! 
Wirf in die froſt'gen Bufen unfres Volks 
Der Rache heiße Kohlen! — Keiner fliehe: 
Wer wahrhaft fih dem Krieg gewidmet, hat 
GSelbftliebe nicht, und wer ſich ſelbſt noch liebt, 
Führt nicht dem Weſen nad, zufällig nur, 
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Des Tapfern Namen. — 
j (Er erblickt feinen todten Bater.) 


D ende, ſchnöde Welt! 

Des jüngften Tags vorausgefandte Flammen, 
Macht eins aus Erd’ und Himmel! 
Die allgemeine Weltorommete blafe, 
Daß Einzelnes und Heinliches Getön 
Berftumme! War's verhängt dir, lieber Vater, 
Im Frieden deine Jugend zu verlieren, - 
Und dann im Silberfhmud des veifen Alters, 
In deinen Ehr- und Ruhe⸗-Tagen, fo 
In wilder Schlacht zu fterben? — Bei nem Anblid 
Berfteinert fi) mein Herz, und fteinern fei’s, Ä 
So lang’ e8 mein! — York ſchont nicht unfre Greife; 
Ich ihre Kinder nicht; der Jungfrau'n Thränen, 
Sie follen mie wie Thau dem Teuer fein, 
Und Schönheit, die Tyrannen oft erweicht, 
Sei Del und Werg für meines Grimmes Flamme. 
Ich will hinfort nichts von Erbarmen wiffen: 
Treff ih ein Knäblein an vom Haufe Dorf, 
Ich will's gerhauen in fo viele Stüde, 
Wie einft Medea mit Abfyrtus that; 
Ih ſuche meinen Ruhm in Grauſamkeit. 
Komm, neue Trümmer von des alten Elifforv’8 Haus! 

(Ninımt die Keiche auf.) 
So trug Aeneas einft den Greis Anchifes, 
So trag ich dich auf meinen Mannes-Schultern. 
Doch trug Aeneas da lebend'ge Laſt, 
Nicht halb ſo ſchwer als dies mein Herzeleid. 


* 


(Ab.) 
(Richard Plantagenet und Somerſet kommen fechtend, Somerſet 
wird umgebracht.) 
Richard. 
So, lieg du pa! — 
Denn unter einer Schenke dürft'gem Schild, 
Der „Burg Sanct-Alban's“, machte Sonierfet 
Den Zauberer durch feinen Tod berühmt. 
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Schwert, bleib geftählt! Dein Grimm ift, Herz, vonnöthen! 
Für Feinde beten Prieſter, Fürſten tödten. ns 
(Setümmel. Angriffe König Heinrich, Königin Margaretha und 
Andre kommen, auf dem Rückzuge begriffen.) 
Königin. 
So langjam, mein Gemahl! Fort! ſchämt euch! eilt] 
König Heinrich. 
Entläuft man wohl dem Himmel? Befte, weilt! 
Königin. 
Wie ſeid ihr doch? Ihr wollt nicht fliehn noch Fechten. 
Sept ift es Mannheit, Weisheit, Widerſtand, 
Dem Feinde weichen, und uns ficher ftellen 
Durch was wir können, und das ift nur Flucht. 
(Setümmel in der Ferne.) 


Wenn man euch finge, ſähn wir auf den Boden 
AU unfers Glücks; allein entrinnen wir, 
Wie wenn nicht ihr's verfäumt, wir leichtlich können, 
So ift und London nah, wo man euch, liebt; 
Wo diefer Riß, in unfer Glüd gemacht, 
Gar bald zu heilen ifl. 
(Der junge Clifford tritt auf.) 
Elifford Hohn. 
Wär’ nicht mein Herz geftellt auf künftig Unheil, 
Gott wollt ich Läftern, eh’ ich fliehn euch hieße. 
Doch müßt ihr fliehn: unheilbare Verwirrung 
Regiert im Herzen unfers ganzen Heer. 
Fort, euch zu retten! Und ihr Loos erleben 
Einft wollen wir, und ihnen unſres geben. ' 


t, gnäd’ger Herr! Fort! fort! 
vo u v ö (Alle ab.) 


Shakeſpeare's Werke. III. 2. Aufl. 10 
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Dritte Scene, 


Das Feld bei Sanct-Alban's. 


(Setümmel und Rüdzug. Trompetenftoß; hierauf fommen Dort, Richard 
Plantagenet, Warwick und Soldaten mit Trommeln und Fahnen.) 


York. 
Bon Salisbury, wer meldet mir von ihm, 
Dem Winter-Löwen, der im Kampf vergißt 
Des Alters Lähmung und die Laft der Zeitz 
Und wie ein Braver in der Jugend Glanz, 
Vom Anlaß Kraft leiht? Diefer frohe Tag 
Gleicht nicht ſich felbft, Fein Tußbreit ward gemonnen 
It Salisbury dahin. 
Richard. 
Mein edler Vater, 
Ich half ihm heute dreimal auf fein Pferd, ' 
Beſchritt ihn dreimal, führt ihn dreimal weg, 
Derevet ihn, nichts weiter mitzuthun: 
Doc ftets, wo nur Gefahr, da traf ich ihn, 
Und wie in Hütten Köftliche Tapeten, 
So war fein Wil’ im alten ſchwachen Leibe. - 
Doch feht ihn kommen, edel wie er ift. 
(Salisbury tritt auf.) 
Salisburp. 
Bei meinem Schwert! du fochteſt heute gut; 
Beim Kreuz! wir insgefammt. — Ich dan’ euch, Richard. 
Gott weiß, wie lang’ ich noch zu leben habe, 
Und ihm gefiel es, daß ihr dreimal Heut 
Mich ſchirmen folltet vor dem nahen Tod. 
Wohl, Lords! Noch ift, was wir erlangt, nicht unfer: 
Daß unfre Feinde flohn, ift nicht genug, 
Denn Gegner find’8 von leicht erftarkter Art. 
York. 
Ich weiß, nur ihnen folgen, fichert ung. 
Der König floh nad) London, wie ich höre, 








Fünfter Aufzug. Dritte Scene. 147 


Und will alsbald ein Parlament berufen. 
Berfolgen wir ihn, eb die Schreiben ausgehn. 
Was jagt ihr, Warwid, fol’n wir ihnen nach? 

Warwick. 
Was! ihnen nah? Nein, ihnen vor, wo möglid. 
Bei meiner Treu, Lords, glorreih war der Tag. 
Sanct Albans Schlacht, vom großen York gewonnen, 
Wird hocdhgepreiftt durch alle Folgezeit. — 
Auf, Kriegemufit! — Nach London Alle hin! 
Und oft beglüd’ uns folden Tags Gewinn! 

(Alle ab.) 


10° 


\ ” 


. Srlänferungen und Semerkungen 
zu Seinrid) VI. 


Zweiter Theil, 


1. Aufzug. 1. Scene. 


6 29. „in der alten Reihsftadt Tours”. Dad Driginal 
trägt Feine Schuld an dem für franzöfifche Berhältniffe unpaffenden Aus⸗ 
druck; ed heißt dort: in the famous ancient city Tours. Darum wäre 
wol beffer: „in dem altberühmten Tours“, 

S. 30. „Mit eud gehabt, mein trautefter Gebieter”. 
With you, mine alderliefest sovereign. Schlegel, durch die eiymologifche 
Congruenz des Ausdrucks verführt, überfebte: mein allerliebfter Herr. Aber 
das Wort allerliebft hat im Deutfchen einen ganz andern Sinn angenommen 
als das englifche alderliefest und bedeutet nichts anderd ala hübſch, niedlich, 
artig. = 

©. 32. „Als Kind gefrönt zum Trobe jedem Feind?” 
In despite of foes. Schlegel: den Feinden zum Verdruß. 

„D Pairs von England, diefer Fried’ ift ſchmachvoll, 

Die Eh’ verderblidh; euren Ruhm vertilgt’d” x. 
Schlegel: „ſchmählich ift dies Bündniß, die Eh’ verderblich; euren Ruhm 
vertilgt fie”. Nicht ein Bündniß, fondern Friede war mit Frankreich ges 
fhloffen, und diefe Bedeutung hat league bei Shakefpeare nicht felten (vgl. 
zum 1. Thl. 5.%. 4. Sc.). Im Folgenden bezieht fi) cancelling your 
fame etc. fowol auf league al® auf marriage, und mehr auf das erftere 
als das letztere; die Schlegel’fehe Faffung ließ e8 nur auf marriage beziehn. 

S. 35. „Dein Ruhm, dein gradesd Wefen und dein Haus 

halt“. 

Thy deeds, thy plainness, and thy housekeeping. Schlegel: dein fchlichtes 





Erläuterungen und Bemerkungen. 149 


Wefen, deine Wirtbfchaft. Housekeeping iſt bei Shalefpeare nicht Wirth⸗ 
Ihaftlichkeit (mie auch Delius das Wort erflärt), fondern im Gegentheil 
ein glängender Haushalt. So fagt die Frinzeffin zum König in Love’s 
Lab. Lost II, 104: I hear your grace hath sworn out housekeeping. 
Und in The Taming of the Shrew II, 358 heißt ed: Costly apparel, 
tents and canopies, fine linen, Turkey cushions boss’d with pearl 
...... and all things that belong to house or housekeeping. An 
unfter Stelle wird diefe Deutung des Wort durch Holinfhed’3 Bericht 
von der prachtvollen und freigebigen Hofhaltung Warwick's beftätigt. — 
Plainness ferner ift nicht ſchlichtes Wefen, fondern Offenheit, Sreimüthigfeit. 
Bel. Henry V, I, 2, 244: with frank and with uncurbed plainness tell 
us the Dauphin’s mind. Taming of the Shr. IV, 4, 39: your plainness 
and your shortness please me well. LearI, 1, 131: Let pride, which 
she calls plainness, marry her; u. f. w. 

©. 36. . „Indeß des Guts mwehrlofer Eigenthümer” u. f. w. 
The silly owner of the ‚goods. Schlegel: ded Gutes blöder (d. h. eins 
fältiger) Eigenthümer. Vgl. zum 1. Thl. 2.9. 3. Sc. 

„Mich dünkt, die Reihe England, Frankreich, Irland 

Sind fo verwebt mit meinem Fleifh und Blut” x. 
Bear that proportion to my flesh and blood. Einfacher und genauer 
wäre: Derhalten fih zu meinem Fleifh und Blut u. ſ. w. Der Prinz 
von Calydon ift Meleager, deſſen Leben an einen Feuerbrande hing, 
welchen feine Mutter Althäa bewahrt. Aus Rache über den Tod ihrer 
Brüder, welche er erfchlagen, warf fie das Holafcheit in's Feuer, und er 
ftarb unter heftigen Schmerzen. 

©. 37. „Dep Pfaffenlaunen nicht zur Krone paffen“. 
Whose church-like humours fit not for a crown. Weber in church-like 
noch in humours liegt der tadelnde Sinn wie in Pfaffe und Launen. Wir 
würden dafür lieber feßen: Deß geiftlich Weſen nicht zur Krone paßt. 

„überfatt. der Liebesfreuden”; surfeiting in joys of love. 
Schlegel: ſchwelgend in der Liebe Freuden. 


1. Aufzug. 2. Scene, 


© 37. „Als fah’ er finfter auf das Glück der Welt”. 
As frowning at the favours of the world. Schlegel: Als fäh’ er finfter 
auf der Welt Geſichter. In den folgenden Verſen hatle Schlegel „an 
dumpfen Boden“ flatt „am düftern Boden“ (to the sullen earth), wie die 
Erde heißt im Gegenſatz zu der Tichtvollen obern Region (vgl. Sonn. 29, 


x 
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12: Like to the lark at break of day arising from sullen earth, sings 
hymns at heaven’s gate). Weiter hieß ed bei Schlegel: „Und flarrt das 
an, was bein Geſicht bewölkt? Was fiehft du? König Heinrich's Diadem“ 
u. f. w. für Gazing on that which seems to dim thy sight? What saest 
thou there? King Henry’s diadem ete. Die Wörter seems und there, 
beide für den Sinn wefentlich, waren unüberfeht geblieben. 

S. 38. „So dann’ ehrgeiz’ger Wünſche zehrend Gift“. 
banish the canker of ambitious thoughts. Schlegel: fo dann’ ehrgeiziger 
Gedanken Wurm. 

„Ich faß im Traum am Pla der Majeftät”. 
Methought I sat in sest of majesty, d. h. auf dem Sitz, welcher fonft nur 
dem Königdpaare zukam. Mit Schlegel’d Ausdruck: „Mir war, ich ſäß 
auf majeftät’fchem Sig“ läßt ſich unmöglich diefe Borftellung verbinden. 

© 39. „Hohmüth’ge Frau, unholde Leonore*; ill-nurtured 
Eleanor. Schlegel: verzogne Reonore. Nurture ift bei Shakeſpeare huma⸗ 
nes Wefen, gute Sitte. Das Wort findet fih nur an zwei Gtellen, und 
beidemal in diefem Sinn. Temp. IV, 189: a born devil, on whose 
nature nurture can never stick. As you like it II, 7, 97: The thorny 
point of bare distress hath ta’en from me the show of smooth civility: 
yet am I inland bred and know some nurture. Das Adjectiv ill-nurtured 
tommt noch in Venus and Ad. vor v. 134: Were I hard-favoured, foul, 
or wrinkled-old, ill-nurtured, crooked, churlish, harsh in voice etc. 
Wagner überfegt es bier: „ohne Kraft”, verftand es alſo wol ale 
„ſchlechtgenaͤhrt“! 

„Und mußt du immer ſinnen auf Verrath“. 

Schlegel: Und mußt du immer fchmieden am Verrath. Wir kennen wol 
den Ausdrud: Verrath fchmieden, aber nicht: am Verrath fchmieden. 
Das englifche to hammer hat übrigend ganz den Sinn des deutfchen - 
„grübeln, finnen” angenommen. Two Gentl. I, 3, 18: whereon I have 
been hammering. Winter’s Tale II, 2, 49: who but to-day hammered 
of this design. Richard IL, V, 5, 5: Ill hammer it out. 

S. 40. „Allein mit Gottes Gnad' und Hume's Rath 

Soll Euer Gnaden Titel fih erhöhn”. 
But by the grace of God and Hume’s advice your grace’s title shall be 
multiplied. Schlegel: Allein mit Gotted Gnad' und Hume’3 Rath verviels 
facht Euer Gnäden Titel ih. Der Titel fol fich nicht vervielfachen, fondern 
ein höherer werden, nemlich der einer Königin flatt einer Herzogin. To 
multiply heißt bei Shakefpeare nicht blos multipliciren (mie in Winter’s Tale 
I, 2, 7), fondern auch vermehren, vergrößern, erhöhen. So im vorliegenden 
Stück Il, 1, 71: Great is his comfort in this earthly vale, although by 


Erläuterungen und Bemerkungen. 151 


his sight his sin be multiplied (obgleich er durch den ihm miedergegebenen 
Sefihtöfinn mehr Gelegenheit zur Sünde erhalten bat). In All’s well 
that ends well V, 3, 102 beißt der Stein der Weifen the multiplying 
medicine, weil er die Kraft hatte, eine Goldmaffe zu vergrößern. 

S. 40. „Soll Alles, wie es fein muß, vor fih gehn“. 
We’ll see these things effected to the full. Schlegel: Sol alles diefes 
in Erfüllung gehn. To effect heißt bei Shakefpeare nicht nur bewirken, 
fondern auch ausführen. Temp. III, 3, 13: Do not, for one repulse, 
forego the purpose that you resolved to effect. Merry Wives III, 2, 
322: what they think in their hearts they may effect, they will break 
their hearts but they will effect. Venus and Ad. 912: In hand with 
all things, nought at all effecting. Richard III, III, 1, 186: Good 
Catesby, go, effect this business soundly; etc. To effect to the full hat 
feinen andern Sinn als: vollftändig, in aller Ordnung ausführen. 


1. Aufzug. 83. Scene, 


© 43. „Propheten und Upoftel find fein Spiegel“. His 
champions are the prophets and apostles. Schlegel: Ihm find Propheten 
und Apoftel Kämpfer. Es follte heißen: Propheten und Apoftel find feine 
Streiter oder feine Helden. Der Bers nöthigte zu der gewählten Wendung. 

S. 45. „Ob Euer Onaden würdig ift, ob mit, 

Das streitet nit: York iſt noch würdiger”. 

Whether your grace be worthy, yea or no, dispute not that: York is 
the worthier. Schlegel im zweiten Vers: Wird nicht gefragt: Dorf ift 
der würdigſte. That bezieht fich aber nicht auf das Vorhergehende, fondern 
auf das Folgende. Dies würde noch deutlicher fein, wenn man dad Kolon 
der Editoren und Komma der Folio hinter that ftriche. 

©. 46. „Ih fee meine zehn Gebote drein”; d. h. meine zehn 
Finger. So beißt e3 in Weſtward Hoe (1607): Eure Harpyie hat ihre 
zehn Gebote auf meinen Rüden gefchrieben. 

©. 47. „Durch einen Bang auf diefes Schloſſes Hof”; 
about the quadrangle, wie der innere Schloßhof hieß. Schlegel mit uns 
verftändlicher Wörtlichkeit: durch einen Bang um diefed Viered her. Statt 
„diefes“ hätte es wenigſtens „das“ heißen müſſen. 

„Ging ich doch letzt ihm um den Bart umſonſt, 

Bis man Paris berannt und ausgehungert“. 
Last time J danced attendance on his will, till ete. Schlegel: Mußt' ich 
doch letzthin ihm zu Willen tanzen u. ſ. w. To dance attendance heißt: 
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draußen ftehn und vergebens warten, daß man vorgelaffen wird; twad man 
wol Antihambriren nennt. Henry VIII, V, 2, 31: I had thought they 
had parted so much honesty among ’em, at least good manners, as not 
thus to suffer a man of his place, and so near our favour, to dance atten- 
dance on their lordships’ pleasures, and at the door too, like a post with 
packets. Rich. II, IH, 7, 56: I dance attendance here; I think the 
duke will not be spoke withal. Daß der Auddrud an unfrer Stelle nicht 
wörtlich zu nehmen iſt und durch einen ähnlichen erfegt werden durfte, liegt 
auf der Hand. 

©. 48. „Bei diefen zehn Gebeinen“, d.h. den zehn Fingern, 
ein gewöhnlicher feurriler Schwur. 

„richtet einen ebrlihen Mann nicht zu Grunde auf die 
Anllage eines Böſewichts“. Do not cast away an honest man 
for a villain’s accusation. Schlegel: werft einen ehrlichen Mann nicht 
weg u. ſ. w. To cast away mit on verbunden heißt etwas verfihleudern, 
wegwerfen an jemand, der es nicht verdient oder es nicht zu würdigen weiß. 
Ohne on hat e3, namentlich im Munde gemeiner Leute, den Sinn: jemanden 
zu Orunde richten. So fagt Eoftard in Love’s Lab. Lost V, 2, 682: 
unless you play the honest Troyan, the poor wench is cast away. Achn= 
li in Timon IV, 3, 220, wo Apemantus auf die Worte Timon’d: Were 
I like thee, Id throw away myself, erwiedert: Thou hast cast away 
thyself, being like thyself; und Tied beidemal mit' „wegwerfen“ überfept, 
während ed „vernichten“ heißen follte. 


1. Aufzug. A, Scene, 


©. 50. „Ja wohl; wie denn ſonſt?“ Ay; what else? Schle⸗ 
gel: Ya wohl; was weiter? 

„Den binden feft wir in geweihtem Kreis“; we will make 
fast within a hallöw’d verge. Schlegel: Den binden wir in dem geweihten 
Kreid. Der Kreid wird erft im Folgenden gezogen. 

„Hätt’ ich doch erſt geſprochen!“ Die Geifter, welche man durch 
Zauberſprüche aus der Tiefe gerufen bat, bleiben nur mit Widerftreben 
über der Erde. Lucan VI, 820: 

Sic postquam fata peregit, 
Stat voltu moestus tacito mortemque reposcit. 
In Macheth 4. A. 1. Sc. fagt die Erfeheinung: „Laßt mich — genug!“ 
©. 52. „Ei, das ift grade wie Ajo te, Aeacida” etc. 
Why, this is just, Ajo ete. Schlegel: Ja, das ift richtig: Ajo etc. — 
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Der Iateinifche, angeblich dem Könige Pyrrhus ertheilte Orakelſpruch konnte 
fowol den Sinn haben: du kannſt die Römer befiegen, als au: die Römer 
können dich befiegen. 

©. 52. „Der König reifte nah Sanct Albans ab”. _ 
The king is now in progress towards Saint Alban’s. Schlegel: der 
König ift im Zug nun nad Sanct Alban’d. Progress ift der technifche 
Ausdrud für Reifen des Königs im eignen Lande, 


2, Aufzug. 1. Scene. 


© 54. „Bie, Sardinal? Vermißt ſich euer PriefterthHum?“ 
Da man mol nicht „fich vermeſſen“ ohne nachfolgenden Infinitiv brauchen 
kann, würden wir vorfchlagen: Ward euer Prieflertbum fo keck? 

© 55. „Bring’ dein zmweihändig Schwert. — Wahr, 
Oheim“. Schlegel hatte: Gut, Oheim (True, uncle). Gloſter ftellt 
fih, al® fage der Cardinal ihm etwad Harmlofes und Unverfängliches, 
und fpricht feine Antwort laut, um die übrigen Anweſenden zu täufchen. 
Für „zweihändig Echwert” (two-hand sword) hieß es bei Schlegel: 
doppelt Schwert. 

„ih ſcheere dir den Kopf“, LU shave your crown. Schlegel: 
ich foheere dir die Platte. Im Folgenden mögen nachftehende gering» 
fügige Aenderungen Eurz erwähnt fein: flürmifch mie euer Groll, ftatt 
des Schlegelfehen: wie euer Muth; Seine Hoheit will geruhn mit ihm zu 
reden, flatt: Seine Majeftät geruht u. f. w.; Sa, helf' mir der All 
mädht’ge! und Ein Pflaumenbaum; in welchen beiden Fällen durch uns 
nütze Beifügungen aus dem normalen fünffügigen ein fechöfüßiger Jambus 
geworden mar. 


2, Aufzug. 2. Scene. 


6.62. „Um eure Meinung, die untrüglich ift, 
Bezüglich meines Thronrechts euch befragend“. 
Schlegel: Euch fragend, was ihr meint von meinem Anſpruch an Englands 
Krone, der untrüglich if. Das which is infallible bezieht fih auf your 
opinion, nicht auf my title. Wäre dad letztere der Fall, fo brauchte Dort 
nicht erft andre um ihre Meinung zu fragen. 
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2. Aufzug. 8. Scene. 


©. 65. „eurer Ehre lebenslang beraubt” Despoiled of 
your honour in your life. Delius erklärt wol richtiger: entkleidet der 
Ehre, die ihr im Leben, vor der Welt, genofjen habt. Darnach müßte es 
heißen: eurer Ehre in der Welt beraubt. 


©. 66. „Entwunden ihm der Stab“ This staff of honour 
raught. Schlegel: der überreichte Stab. To reach iſt nicht überreichen, 
fondern erreichen, etwas in feinen Beſitz bringen. Vgl. All’s well II, 1, 
75; Wint. Tale II, 3, 25; Two Gentl. IH, 1, 156. 


©. 67. „eine Stange mit einem daran befeftigten Sand» 
beutel”, 


Wie Edelleute mit Lanze und Schwert, fochten nach) den alten Zweikampf⸗ 
gefegen Perfonen von niederem Range mit einer Stange, an deren Ende 
ein Sandbeutel befeftigt war. . 


2. Aufzug. A, Scene, 


©. 69. „Schwer mag’ ihr werden auf den flein’gen 
Straßen“. 
Unesath may she endure the flinty streets. Schlegel: Faft ſchwer mag 
fie die ftein’gen Straßen dulden. 


&. 70. „Sieh, wie dad dumme Bolt mit Fingern mweift“. 
The giddy multitude. Schlegel: die trunfne Schaar. Giddy,, urfprünglich 
„ſchwindelig“, bedeutet dann auch unüberlegt, gedankenlos, einfältig. Much 
Ado V, 4, 109: Since I do purpose to marry, I will think nothing to any 
purpose that the world can say against it; and therefore never flout at 
me for what I have said against it; for man is a giddy thing, and 
this is my conclusion. Henry V, II, 4, 28; her sceptre so fantasti- 
cally borne by a vain, giddy, shallow, humorous youth. Insbeſondre 
ift es Wankelmuth, was mit dem Worte bezeichnet wird, und vielleicht 
hieße es auch an unfrer Stelle am beften: die wankelmüth'ge Menge. 


Sm Folgenden hatte Schlegel: Dunkel fei mein Licht; doch das 
englifhe dark shall be my light drüdt nicht einen Wunf oder Borfag, 
fondern einfach die Zukunft aus, 
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3. Aufzug. 1. Scene, 


©. 75. „Und hätte ich zuerft mich äußern follen, 
Konnt’ ih nur fagen, was Eur Gnaden fagt“. 

And had I first been put to speak my mind, I think I should have 
told your grace’s tale. Schlegel: Und hätt’ ich erft die Meinung äußern 
follen, ich hätt! in Euer Gnaden Sinn geftimmt. Tale ift bei Shafe- 
fpeare nicht blos Erzählung, fondern auch im allgemeinften Sinne Aus⸗ 
fage, Erklärung. — Der Vers: „Und al fein Prahlen mit des Blutes 
Adel“ war bei Schlegel auögefallen. — Für „unächt ift fein Gefieder“ 
hatte Schlegel: entlehnt ift fein Gefieder. Weber die Bedeutung von bor- 
rowed ift ſchon an einer andern Stelle die Rede geweſen. 


©. 78. „Mord zwar, die blut’ge Sünde, martert’ id 
Noch über Diebftahl, oder was au fonft“”. 

Above the felon, or what trespass else. Aus diefer Stelle ift erfichtlich, 
dag Shafefpeare unter felon im engern Einn eine beftiinmte Klaffe von 
Berbrechern verftand, wahrſcheinlich den Räuber, nicht den Dieb. Vorher 
hieß der Räuber the foul felonious thief that fleec’d poor passengers. 
In Romeo and Jul. (V, 3, 69) fagt Parid zu Romeo, den er beim Er- 
brechen der Capuletſchen Familiengruft findet: I apprehend thee for a 
felon here. Beflimmten Aufſchluß giebt weder die Ableitung, noch der 
fonftige Gebrauch des Worts. Wir würden für die vorliegende Stelle die 
Faſſung vorziehn: Noch über Raub und was man fonft verbradh,. 

©. 79. „Der bittre Buckingham entladet fi 

Der häm'ſchen Laſt des Herzens”. 

Sharp Buckingham im Original, und „der ſcharfe B.“ bei Schlegel, was 
wol nur ſoviel als ſcharfſinnig, oder im tadelnden Sinn ſarkaſtiſch be⸗ 
deuten könnte, gegen den Sinn des Dichters. Sharp wird bei Shakeſpeare 
von Allem gebraucht, was verwundet, ſchmerzt und kränkt, von Dingen 
ſowol als Perſonen. Merry Wives II, 1, 191: what he gets more of 
her than sharp words (böfe Worte), let it lie on my head. Pgl. damit, 
Love’s Lab. Lost V, 2, 251; 398; II, 49; Merch. of Ven. IV, 1, 126; 
John I, 380 etc. 

©. 81. „Ihr freien Lords, Schnee fhmilzt vom Sonnen- 

ftrahl”. - 

Free lords, cold snow melts with the sun’s hot beams. Wir würden 
lieber überfegen: Ahr Lords, der kalte Schnee fchmilzt in der Sonne; da 
das Adi. cold für den Sinn wichtiger ift ald das free vor lords.. — Im 
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Folgenden Hieß es bei Schlegel: Wie eine Schlang’, auf Blumenhöh’n ge⸗ 
tingelt (or as the snake, roll’d in a flowering bank), mit Berfeunung 
' der Bedeutung von bank (Beet); und „wenn niemand weifer wär’“ flatt 
„klüger“ (wiser). 
S. 82. „Nur Leihtfinn fprähe ledig ihn der Schuld, 
Weiler den Borfag noh nicht ausgeführt“. 

His guilt should be but idly posted over, because etc. Schlegel: So 
würd’ e8 feine Schuld nur fchlecht bemänteln, daß u. f. iv. To post over 
an accusation heißt über eine Anklage binmeggehn, oder auch glücklich 
darüber hinwegkommen. Der Ausdrud findet fih in der Form ded Com⸗ 
pofitumd o’erpost noch in Henry IV, 2. 25. I, 2, 171: you may thank 
the unquiet time for your quiet o’erposting that action. 

S. 85. „Indeß ich Anftalt treffe für mich felbft”. 

Whiles I take order for mine own affairs. Die Bedeutung von take 
order iſt ſchon wiederholentlih zur Sprache gebracht worden. Schlegel: 
Indeß ich Drdnung ftel’ in meinen Sachen. — Sn der Rede Yorf’d ftand 
bei Schlegel für it is not worth the enjoying 's nicht Genießens werth; 
für starved snake erftorbne Schlange; für ’twas men I lacked ich 
brauchte Menfchen; für a headstrong Kentishman einen ſtrudelköpf'gen 
Kenter. 

S. 86. „Grad’ aufreht fpringen wie ein Mohrentänzer“. 
Der Mohrentanz (morris dance), der au in den Ofters und Pfingftfeier- 
lichkeiten ftattfand, befonders aber am Maitage, fam unter Eduard IV aus 
Spanien nah England. Die Tänzer, zu denen die Maikönigin (Lady of 
the May), ein Harlefin, Tom the piper genannt (Was ihr wollt 3. A. 
1. Se.) nebft andern Pfeifern fih gefellten, erfchienen in bunter Tracht, 
gewöhnlich gelb und grün, das Geficht ſchwarz, an der Seite ein Schwert, 
den Leib überdedt mit Schärpen, Bändern und Schnüren voll goldner 
Ninge und Juwelen, Federn auf den Hüten, reiche Schnupftücher in der 
Hand, an Arm und Bein wol vierzig Schellen gebunden, und Pfeil und 
Bogen, oder in Ermangelung deffen, wie es fcheint, einen Zonnenteif 
(tumbler’s hoop) um die Schulter gehängt. In diefem Aufzuge tanzten 
fie mit wilden Gebärden um die bunte Maiftange herum, nach der Mufit 
von Trommel, Pfeife und Dudelfad. 

„Bar oft verkleidet als ein zott’ger Kern 

Hat er Verkehr gepflogen mit dem Feind“. 

Full often, like a shag-haired crafty Kern, hath he conversed with the 
enemy. Schlegel: Gar oftmals, als ein zott’ger fchlauer Kern, hat er Ge⸗ 
fpräch gepflogen mit dem Feind. Weber die hier geltende Bedeutung von 
erafty f. zum Prolog von Heinrich IV, 2. Thl. 
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3. Aufzug. 2. Scene. 


6.89. „Und Fürftenhöfe voll fein meiner Schmach“. 
And princes’ courts be fill’d with my reproach. Schlegel: Und Fürften- 
böfe füllt mein Vorwurf an. Reproach heißt bei Shakeſpeare wol ebenfo 
oft Schande ald Vorwurf. 
©. „Oft fahb ih ſchon natürlih Abgeſchiedne, 
Aſchfarb von Anfehn, mager, blei und blutlos, 
Weil alled Blut zum Herzen niederflieg” u. f. w. 
Oft have I seen a timely-parted ghost, of ashy semblance, meagre, palg 
and bloodless, being all descended to the labouring heart. Schlegel: Oft 
fah ich einen zeitig Abgefchiednen, ....... Weil Alles ſich ums Herz hin- 
abgezogen. Timely ift allerdings das deutfche „zeitig“, aber ed bedeutet auch, 
was zur rechten Zeit, entweder nach Wunſch oder im natürlichen Lauf der 
Dinge gefhieht. Der Gegenſatz davon tft untimely und timeless. A timely 
death ift ein Tod, der nach dem Wunfch des Sterbenden oder in natürlicher 
Weiſe eintritt, a timeless death ein zu früher, unnatürlicher Tod. A timely- 
parted ghost ift demnad ein natürlich Verftorbner, — eine Bedeutung, die 
fih mit dem Schlegel’fhen Ausdruck fchmerlich verbinden läßt. — Im 
dritten Berfe muß als Subject zu being all descended ein auf das in 
bloodless liegende blood bezogene® it ergänzt werden. 

S. 94. „Das willih dem im tück'ſchen Herzen wegen”; 
scour (pußen, wieder blan? machen); Schlegel hatte: fchenern. In den 
folgenden Berfen ift wiederholt „dürfen“, womit Schlegel das englifche to 
dare überfeßt hatte, in „wagen“ verändert. 

„Wenn je ein Edelweib den Gatten trog”; if ever lady 
wrong’d her lord so much; Schlegel: Wenn je ein Fräulein den Ges 
mahl fo fräntte, 

© %. „Wenn nit Lord Suffolf gleich gerichtet wird”; 
unless lord Suffolk straight be done to death; Schlegel, mit ungehöriger 
Einfhaltung eined dem Dichter fremden Begriffe: Wird nicht der falfche 
Suffolt gleich gerichtet. 

© 97. „Wär Fluchen tödtlih wie Alraunen⸗Aechzen“. 
Die Alraunmurzel feufzte, wenn fie aus dem Boden gezogen wurde, und 
diefer Seufzer war ihrem Ruheſtörer tödtlih. Man mußte eine Schnur 
mit einem Ende an die Pflanze, mit dem andern an einen Hund binden, 
wo fich denn die verderbliche Kraft auf das Thier entlud. 

„So wollt’ ich bittre [harfe Wort’ erfinden, 

So böfe, raub und gräulich anzuhören”. 

Schlegel hatte: So taub, verruht und gräulich anzuhören; aber das 
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englifche curst, welches er mit verrucht überfepte, bedeutet ald Adjectivum 
zantifeh, überhaupt böfe in Reden und Handlungen. In Two Gentl. II, 
1, 347. giebt” Speed dem Launce ald eine Eigenfchaft feiner Braut an: 
she is curst, und Launce tröftet fi) damit: well, she hath no teeth to 
bite. 9m Mids. Dream fagt Helena (III, 2, 300): Let her not hurt 
me; I was never curst; I have no gift at all in shrewishness; I am a 
right maid for my cowardice. Bgl. 341 und 439. Ferner Love’s Lab. 
Lost IV, 1, 36; Much Ado II, 1, 22. Taming of the Shr. I, 1, 185. 
I, 307 u. f. mw. Schlegel nahm das Wort offenbar in feiner Participials 
Bedeutung: verfluht. — Im erften der beiden Berfe ift „bittre fcharfe 
Worte“ ein etwas dünner und unbeftimmter Ausdrud für die bitter- 
searching terms des Driginald, Died find Worte, die durch Mark und 
Bein gehn, wie in Henry IV, 2. Th. II, 4, 30 a marvellous searching 
wine ein Wein, der ind Blut geht. Wir würden lieber ſetzen: Wohl 
fand’ ich Worte, die das Haar dir fträuben. — Im Folgenden haben wir 
für their music „ihre Muſik“ gefebt, während Schlegel aud unnöthiger 
Scheu vor einem trochäifchen Anfang des Verſes geihrieben hatte: Sei 
ihr Conzert wie Schlangenziſchen gräßlich. 
S. 99. „Ich rufe dich zurück, ſonſt wag' ich's drauf — 
Dep ſei gewiß — verbannt zu werden ſelbſt?. 

I will repeal thee, or, be well assured, adventure to be banished myself. 
2gl. Rich. IL I, 3, 116: Look, whatI have said, I will avouch in presence 
of the king: I dare adventure to be sent to the Tower. Schlegel: Sch 
will zurüc dich rufen, oder wagen — deß fei gewiß — verbannt zu werden 
ſelbſt. — Im folgenden Berfe hieß es bei Schlegel: Und bin ich doch verbannt, 
wenn nur von dir (And banished I am, if but from thee). From ift hier 
nicht von banished abhängig, fondern from thee heißt: fern von dir. So 
im 1. Thl. V, 5, 100: from company fern von Geſellſchaft; und in unter 
Scene weiter unten: from thee to die were torture more than death. 


A. Uufzug. 1. Scene. 


© 108. „die Mähren, wovon die [hwermuthvolle Nacht 
- gefhleppt wird“, 
Der Wagen der Nacht ift nach Shakeſpeare's Borftellung mit Drachen 
befpannt. Vgl. Eymbeline DI, 2, Sommernadhtötr. III, 2 und Zroil. und 
Creſſ. V, 9. 
S. 104. „Das bin ih auch; mein Nam’ ift Seyfart Wittmer“. 
And so am I, nemlich ein Gentleman. Schlegel bezog ed auf thou shalt be 
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paid und überfeßte: das werd’ ich fhon. Dann müßte es aber heißen: 
And so I am. 

© 10. „Sollih den traur’gen Wicht erfiehen, Haupts 

mann?“ 

Speak, captain, shall I stab the forlorn swain? Schlegel: Durchbohr' 
ih den Berworfnen? Hauptmann, fprid. Sn forlorn swain liegt ein 
großer, duch Suffolk's Prahlereien bervorgerufener Hohn, für den auch 
der gewählte deutfche Ausdrud wol noch nicht der treffendfte ift. 

©. 106. „Wie der ehrgeiz’ge Sylla”; like ambitious Sylla; 
Schlegel: „Und wie der kühne Sylla“, wahrfcheinlich wieder des reineren 
jambifchen Maßes wegen. \ 


4. Aufzug. 2. Scene. 


©. 112. „er kann lefen, fhreiben und rechnen“, he can 
write and read and cast accompt, die drei Elemente der Schulbildung. 
Schlegel: Er kann lefen und fchreiben, und Rechnungen auffeßen. 


4. Aufzug. A. Scene, 


©. 117. „Sein Haupt lieg’ bier an meiner fhwell’den 
Bruſt“. 
Here may his head lie ete. Schlegel: Hier liegt fein Haupt u. ſ. w. 


4. Aufzug. 6. Scene. 


©. 120. „auf dem Londner Steine ſitzend“. Bermuthlich 
eine Säule oder ein fteinerned Denkmal in London. Go wird die große 
Säule dafelbft, die nach der Feuersbrunſt im 3. 1666 errichtet wurde, ges 
meiniglich ſchlechtweg ‘der Stein (the stone) genannt. 


4. Aufzug. 8. Scene. 


©. 126. „Ber ihn nicht Tiebt, noch feinen Bater ehrt”. 
Diefer und die beiden folgenden Berfe fehlten in Gchlegel’d Webers 
feßung. 

S. 127. „ihr feid alle Feiglinge und Memmen”; you are 
all recreants and dastards; Schlegel, mit dem ſchon fonft erwähnten 
Mipverftändnip des Wortes recreant: ihr feid alle Abtrünnige und feige 
Memen. 
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A. Aufzug. 10. Scene. 


© 131. „gleichviel auf welche Art”; I care not with what 
envy; Schlegel wörtlich, aber unrichtig: gleichwiel mit welchem Neid. 


5. Yufzug. 1. Scene, 


©. 134. „Zu meinen Worten paßt nicht die Gebärde”; 
I cannot give due action to my words; Schlegel: Ich kann nicht meinen 
Worten Nachdrud geben. 

„Bei meiner Seel’! ein Scepter foll fie haben, 

Worauf ich Frankreichs Lilien pflanzen will”. 

A sceptre shall it (nemlich this hand) have, have I a soul, On which 
Il toss the HAower-de-Iuce of France. Schlegel: Wenn eine Seel’ mir 
ward, wird ihr (der Seele!) ein Scepter, worauf ih Frankreichs Lilien 
fehleudern will. To toss sth. kommt auch fonft bei Shakefpeare in der 
Bedeutung auffteden, auffpießen vor. Henry VI, 3. P.I, 1, 244: Had 
I been there, which am a silly woman, the soldiers should have toss’d 
me on their pikes before I would have granted to that act. HenryIV, 
1. P. IV, 2, 71: I did never see such pitiful rascals.. Tut, tut; good 
enough to toss; food for powder. 

S. 137. „Nicht fähig, über viele zu gebieten, 

Der Einen Böfen nit zu zügeln weiß“. 
Not fit to govern and rule multitudes, which dar’st not, no, nor canst 
not rule a traitor. Der eine Berräther Somerfet fteht im Gegenſatz zu 
den multitudes. Gchlegel: Nicht fähig, eine Menge zu beherrfchen, der 
nicht Verräther zähmen kann noch darf. 

„Das Gold da follte meine Brau’n umgürten“; that gold 
must round engirt these brows of mine; that gold, nemlich die Krone 
auf deinem Haupt. Schlegel: Died Gold muß diefe meine Brau’n um- 

gürten. 
„wie Achilles’ Speer”. Der myſiſche König Telephus, durch 
Achill's Lanze tödtlich verwundet, wurde durch Eifenfpäne von derfelben 
wieder geheilt. Vgl. Ovid Tristia I, 1, 100: Namque ea vel nemo vel 
qui mihi vulnera fecit Solus Achilleo tollere more potest. Properz II, 
1, 65: Mysus et Haemonia juvenis qua cuspide vulnus Senserat, hac 
ipsa cuspide sensit opem. 

©. 139. „Ruft her zum Pfahl mein wadres Bärenpaar“. 
Die Nevils führten im Wappen einen Bären an einem fnotigen Pfahl. 
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©. 140. „Fort, Ballen Ingrimm!“ Hence, heap of wrath! 
Schlegel: Fort, Laſt des Zorned! 

„Willſt du den Wüthrih auf dem Todbett fpielen?” 
The ruffian; Schlegel: den Wildfang. Im Folgenden fland bei Schlegel 
für And shame thy honourable age with blood: Und willſt mit Blut 
dein ehrlich Alter fchänden? 

©.141. „Ein fhlauer Frevler braucht nicht den Sophiften“. 
A subtle traitor needs no sophister. Schlegel: Berrätherlift bedarf 
Sophiſten nicht. 

„Bei meines Baterd Zeichen, Nevil’S Wappen, 

Dem Bär im Sprung, an Enot’gen Pfahl gekettet, 

Hoch will ih tragen heute meinen Helm“ u. f. w. 
Now, by my father’s badge, old Nevil’s crest, the rampant bear chain’d 
to the ragged staff, this day I'I wear aloft my burgonet etc. Schlegel: 
Bei meines alten Baterd Nevil Zeichen! Den ftehn’den Bär, am knot'gen 
Pfahl gekettet, ich trag’ ihn heut’ auf meinem Helme hoch. 


5. Aufzug. 2. Scene. 


©. 143. „Ich febe Seel’ und Keib an diefen Kampf. — 

Furchtbarer Einfab!“ My soul and body on.the action both! A 
dreadful lay. Schlegel: Ich ſetze Seel’ und Leib an diefed Werk! Furcht⸗ 
bare Wage! — Daß action hier den Kampf, die Schlacht, und nicht allge⸗ 
mein die Handlung, das Werk bezeichnet, braucht hoffentlich nicht bewieſen 
zu werden. Im Folgenden hieß es ſtatt Schmach und Verderben! (Shame 
and confusion!) bei Schlegel: Scham und Verwirrung! 
- S. 14. „Die allgemeine Weltdrommete blafe” u. f. w. 
Now let the general trumpet blow his blast, particularities and petty 
sounds to cease! Wast thou ordain’d, dear father, to lose thy youth in 
. peace, and to achieve the silver livery of advised age, and in thy re- 
verence and thy chairdays thus to die in ruffian battle? Wir haben es 
wol nicht nöthig, die Abweichungen von Schlegel zu rechtfertigen, bei 
welchem obige Berfe fo Tauteten: 

Es blafe die Gerichtötrompete nun, 

Daß Unbedeutenheit und Fleine Laute 

Berftunmen! Ward verhängt dir, lieber Vater, 

Sn Frieden deine Sugend hinzubringen, 

Des reifen Alters Silbertracht zu führen, 

Und in der Ehr’ und Ruhe Tagen fo 

Sn wilder Schlacht zu fterben? 

Shakeſpeare's Werke. III. 2. Aufl. 11 
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Sm Folgenden hieß es bei Schlegel: „Und Schönheit .... foll Del mir 
gießen in des Grimmes Flammen (shall to my flaming wrath be oil and 
flax). Die Schönheit fol nicht Del in die Flamme gießen, fondern dad 
fein, was diefe am rafcheften verzehrt und vernichtet. — Weiter unten 
hatte Schlegel: „Sch will's zerhauen in fo viele Biffen, ald am Abfyrtus 
wild Meden that”. Daß gobbet jedes kleine Stüd beißen kann, nicht bloß 
der Biffen, beweift, wenn fonft nichts, hinlänglich diefe Stelle. 
6.144. „Doch trug Aeneas da lebend'ge Kaft, 
Nicht Halb fo ſchwer ala dies mein Herzeleid”. 

But then Aeneas bare a living load, nothing so heavy as these woes 
of mine. Nothing fteht bier ftatt eines verftärkten not, ein bei Shake 
fpeare unendlich häufiger Gebrauch. Schlegel: Nichts ift fo ſchwer u. f. m. 


5. Aufzug. 3. Scene. 


©. 146. „Dem BWinterlöwen, der im Kampf vergißt 
Des Alters Lähmung und die Laſt der Zeit”. 

Who in rage forgets etc. Schlegel: der vor Wuth vergißt verjährte 
Lähmung und den Roft der Zeit. Weber die Bedeutung von rage ſ. 3. 
Seinrih IV, 1. Th. 1, 3. | 

„Denn Gegner ſind's von leicht erftarkter Art”. 
Being opposites of such repairing nature, nemlich Feinde, die im Befik 
der Eöniglichen Gewalt waren und darum nah einer Niederlage Leicht 
Mittel fanden, ein neues Heer aufzubieten. Schlegel: da's ihre Art if, 
leicht fich herzuftellen. 








König Heinrich der Sedfke, 


Dritter Theil, 
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Die Angaben über Zeit und Berbältnig der verjchiedenen Ausgaben 
findet man in der Einleitung zum vorangehenden Stüd, und alles dort 
Geſagte hat auch auf diefen dritten Theil feine volle Anwendung, Wir 
fönnen uns deshalb Hier auf die Mittheilungen aus Holinfhed beſchränken. 

„Auf die Nahriht vom Siege der Seinigen bei Northampton fegelte 
der Herzog Dort von Dublin nah England und landete mit anjehnlichem 
Gefolge am rothen Ufer bei der Stadt Chefter. Von dort begab er fi 
in großen Xagereifen nach London, wo er am Freitage vor dem Felt St. 
Eduard's des Belenners einzog, unter Bortragung eines bloßen Schwerts, 
beim Schall der Trompeten, und in Begleitung einer großen gewappneten 
Schaar. In Weftminfter angekommen, ging er in den Palaft, durchfchritt 
ohne Aufenthalt die große Halle, und machte nicht Halt, bie er in den Saal 
fam, wo König und Lords in der Parlamentszeit zu fißen pflegten, — man 
nennt ihn gewöhnlich das Oberhaus oder die Kammer der Peerd — und 
dort fehritt er an den königlichen Thron heran und Tegte die Hand an den 
Vorhang, ald wollte er in Befiß nehmen, was ihm von Rechtöwegen ges 
bührte (denn er hielt die Hand eine gute Weile an dem Tuch); darnach zog 
er fie wieder zurüd und kehrte fih zum Bolfe um, um fein Zudrängen ans 
zufehn und fein Verhalten zu beobachten. 

„Während er fo ftand und das Volk betrachtete, kam der Erzbifchof von 
Ganterbury (Thomas Bourcher) zu ihm und fragte ihn nach gebührendem 
Gruß, ob er den König befuchen wollte. Weber diefe Frage ſchien er un 
willig zu werden und antwortete kurz: ch kenne niemand im ganzen Reich, 
dem es nicht mehr geziemte, mich aufzufuchen, ald umgekehrt. Der Erz 
biſchof begab fih auf diefe Antwort zum König und theilte ihm mit, was 
er aus des Herzogs eignem Munde gehört. Rach feiner Entfernung ver- 
ließ auch der Herzog den Saal und begab fich in den vornehmften Theil 
des Palaſts, wo er Schlöffer und Ihüren aufbrach und fih einquartierte, 
mehr einem König gleich ald einem Herzog, und dort nahm er für längere 
Zeit feine Wohnung, zum großen VBerdruß aller derjenigen, welche fein 
anmaßliches Beftreben, fich in den Befib der Krone zu fehen und König 
Heinrich zu verdrängen, mißbiliigten. 
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„Nah langem Erwägen und Berathichlagen bei den Peers, Prälaten 
und Gemeinen fam man am Borabend von Allerheiligen auf folgende 
Punkte überein: da König Heinrich nunmehr über 38 Jahre das Land 
tegiert und für den König gegolten, follte er auf Lebenszeit feinen Namen 
und Titel, wie auch den Befib des Reichs behalten. Wenn er aber flürbe 
oder abdankte, oder durch Verletzung des Vertrages feine Krone und Ges 
walt verwirkte, follte fie fofort auf den Herzog von Dort übergehn, oder, 
wenn diefer nicht mehr am Leben, auf den nächiten Erben feines Haufes. 
Und es follte der Herzog von Dort von jener Zeit Protector und Regent 
des Landes fein. 

„Der Herzog von Dorf, wohl wiffend, daß die Königin nichts von 
alledem anerkennen würde, veranlaßte den König, fie und ihren Sohn zu 
fih zu berufen. Allein fie, mehr gewohnt zu befehlen ald Befehle zu ems 
pfangen, und überdies von den Herzogen Ereter und Somerfet dazu bes 
redet, weigerte fi nicht nur zu kommen, fondern fammelte auch ein großes 
Heer, um den König mit Gewalt aus den Händen der Lords zu befreien. 
ALS der Protector in London davon Senntniß erhielt, beftellte er feine 
treuen Freunde, den Herzog von Norfolk und den Grafen von Warwid, bei 
der Perfon des Königs zu bleiben, während er mit den Grafen Salisbury 
und Rutland am zweiten December London verließ und nordwärts z0g, 
wohin ihm fein ältefter Sohn der Graf von March mit aller feiner Macht 
folgen ſollte. Er gelangte am Weihnachts⸗Heiligen⸗Abend auf feine Burg 
Sandall bei Wahefield und begann dort feine Lehndleute und Freunde zu 
bewaffnen. Die Königin mar davon wohl unterrichtet und beſchloß ihn 
anzugreifen, ehe er Unterftühung erhielt. 

„An der Spike von 18 bid 22,000 M., begleitet von dem Prinzen 
ihrem Sohn, von den Herzogen Ereter und Somerfet, dem Grafen 
Devonfhire, den Lords Clifford und Roß, und in der That von allen Lords 
der nördlichen Lande, zog fie von Dort nach Wakefield und forderte den 
Herzog vor den Thoren feiner Burg zum Kampf heraus. Ob er gleich 
faum 5000 M. bei ſich hatte, wollte er doch, gegen den Rath feiner 
Freunde, durchaus einen Ausfall machen. Der Herzog von Somerfet und 
die übrigen Anhänger der Königin befchloffen Feinen Vortheil unbenugt zu 
laffen und legten den Lord Clifford auf der einen, den Grafen Wilfhire auf 
der andern Seite in Hinterhalt, während der Herzog mit andern das Haupts 
treffen führte. Der Herzog Dort zog mit feinen Leuten in guter Ordnung 
den Hügel herab, und man Tieß ihn ungeftört dem Haupttreffen entgegen 
rüden. Als er jedoch im offnen Felde zwiſchen feiner Burg und der Stadt 
Wakefield angelommen war, fah er fich auf allen Seiten umringt, und ges 
fangen wie ein Fiſch im Neb, fo daß ihm keine mannhafte Gegenwehr half, 
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fonbern er in einer halben Stunde erfchlagen und feine ganze Armee aufges 
löft war. Mit ihm fielen feine beiden Baſtard-Oheime Sir John und Sir 
Hugh Mortimer, Sir Davy Hall und viele andre. Graf Richard von Salids 
bury, Sir Richard Limbrid, Rafe Stanley, John Harow, Kapitän Hans 
fon u. a. fielen in Feindeshand. Den Grafen Rutland verfuchte einer von 
feine® Baterd Kaplänen, der zugleich fein Lehrer war, vom Schlachtfelde 
fortzuführen, aber Lord Clifford nahm das wahr, holte ihn ein und ftieß ihm 
feinen Dolch in's Herz, wie er vor ihm kniete. Diefer Graf war damals erft 
ein Knabe von zwölf Jahren, aber weder fein zartes Alter, noch die Angfts 
gebärde, mit welcher er, vor Furcht fprachlos, beide Hände um Erbarmen 
ausſtreckte, konnte das graufame Herz des Lord Clifford zum Mitleid rühren; 
vielmehr beging derfelbe an dem jugendlichen Herrn einen unbarmherzigen 
Mord, der ihm zu Feiner Ehre, fondern zu großer Schande gereichte. 
„Damit nicht zufrieden, fuchte der Lord Elifford die Stelle auf, wo der 
Leichnam ded Herzogs von Dorf lag, Tieß ihm den Kopf abfehlagen, und 
brachte diefen, auf eine Stange geſteckt und mit einer papiernen Krone ges 
ſchmückt, zur Königin, worüber dann großes Frohloden war: denn damals 
lachte, wer bald darauf wehklagen follte, und freute fich “über andrer Leute 
Tod, wem er felbft ohne fein Wiffen nahe war. Wie einige fihreiben, 
wurde der Herzog lebendig gefangen genommen, zum Hohn auf einen Erds 
hügel geftellt, und ihm flatt der Krone ein Kranz, den fie aus Binfen ges 
flochten, aufs Haupt gefebt; und als fie ihn fo gekrönt, Enieten fie zum 
Spott vor ihm nieder, wie die Juden vor Chriſto, und fagten dabei: Heil 
dir, König ohne Regiment; Heil dir, König ohne Reich; Heil dir, Herzog 
und Prinz ohne Bolt und Land. Und zuleht, nachdem fie ihn mit diefen 
und andern bittern Worten genugfam verfpottet, fchlugen fie ihm das 
Haupt ab und brachten ed, wie ſchon erzählt, der Königin (im 3. 1460). 
„Rah diefem Siege der Königin wurden der Graf Salisbury und die 
übrigen Gefangenen nah Pomfret geſchickt und dort enthauptet, ihre Köpfe 
aber, nebſt dem des Herzogs von York, nah Mork gebracht und auf Stangen 
über dem Stadithor aufgeftedt, ihnen felbft und ihrem Gefchlecht zum 
Hohne. Der Graf von Mar, nah dem Tode feined Baterd nunmehr 
ſelbſt Herzog von Dort, ftand bei Slocefter, als er die traurige Botfchaft ers 
hielt. Er war davon auf's tieffte ergriffen, aber nachdem er die Tröftungen 
feiner treuen Freunde und Bundeögenoffen empfangen, begab er fih nad 
Shrewsbury, wo er den Einwohnern der Stadt und Umgegend den Mord 
feined Baters, feine eigene Gefahr und die troftlofe Lage des. öffentlichen 
Wefend darlegte. Das Bolk in den Marken von Wales, von jeher dem 
GSefchleht der Mortimerd zugethan, bot ihm feinen Beiftand hereitwilliger 
an als er es wünſchen Tonnte, fo daß er in kurzem an der Spibe eines 
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mächtigen Heeres, bis 23,000 M., fand, bereit, gegen die Königin und bie 
Mörder feines Baterd zu ziehn. Als er ſich aber in Bewegung feben 
wollte, erhielt er die Nachricht, daß Sasper Graf von Pembrofe, ein Halb: 
bruder des Königs Heinrich, und James Butler Graf von Ormond und 
Wilſhire eine große Schaar von Wälfchen und Srländern aufgebracht, um 
ihn gefangen zu nehmen; darum kehrte er raſch um und begegnete feinen 
Feinden in einer freien Ebene bei Mortimer’d Kreuz, nicht fern öftlich von 
Hereford, am Morgen des Taged der Kichtmeffe. Zu diefer Zeit — er: 
zählen einige — erfhhien die Sonne dem Grafen von March wie drei 
Sonnen, welche fich plöglich zu einer vereinigten. Dieſer Anblid ermuthigte 
ihn dergeftalt, daß er jeine Feinde mit Ungeftüm angriff und in die Flucht 
warf; und man glaubt auch, daB er aus diefem Grunde die Sonne in 
ihrem vollen Glanz zu feinem Wappen wählte. Bon feinen Feinden blieben 
3800 todt auf dem Kampfplab. 

„Die Grafen von Pembroke und MWilfhire entkamen, aber Sir Omen 
Zeuther (Tubor), der zweite Gemahl von König Heinrich’3 Mutter, David 
Floid, Morgan ap Reuther u. a. m. wurden gefangen genommen und zu 
Sereford enthauptel. Die Königin inzwischen, ermuthigt durch ihren letzten 
Eieg, feßte mit einer Menge von Nordländern ihren March nach London 
fort wo fie Alles rückgängig zu machen gedachte, was im lebten Parlament 
beihloffen war. Als diefe Leute aus dem Norden erft über den Fluß Trent 
gefommen waren, plünderten und vermwüfteten fie Alled wie in Feindes 
Land. Endlich näherten fie fih St. Alban's, wo der Herzog von Norfolt 
und der Graf von Warmwid mit des Königs Genehmigung ein mächtiges 
Heer gefammelt und ein Lager aufgefchlagen Hatten. Die nördlichen Lords 
und andere vom Anhang der Königin rüdten in St. Alband ein und ge 
dachten durch die Stadt zu ziehn und dann ihren Feinden eine Schlacht zu 
bieten; fie trafen jedoch am großen Kreuz auf dem Markt auf eine Abtheis 
lung Bogenfhüsen, die fie mit einem fo hageldichten Pfeilregen empfing, 
dag fie ſchnell nach dem weltlichen Ende der Stadt zurüdwichen; bier 
drangen fie durch ein Gäßchen ein, welches nordwärts bis zur St. Peterös 
ſtraße führt, aber auch dort Hatten fie ein hartes Gefecht mit einzelnen 
Schaaren vom Heer des Könige. Jedoch nach großem Blutvergießen auf 
beiden Seiten fohafften fie fih Bahn, und auf der Haide im Norden der 
Studt (BarnardsHeath genannt) beftanden fie einen noch heftigeren Kampf 
mit 4 bis 5000 vom Heer des Königs, welche der Bortrab feiner Armee zu 
fein ſchienen. 

„Diefe begannen das Gefecht fo Hibig, daß der Sieg eine Zeitlang 
zweifelhaft blieb, und hätten die Leute aus Oſten und Süden fortgefahren, 
wie fie anfingen, jo hätten fie das Feld behauptet; als ihnen aber niemand 
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von ber Sauptarmee zu Hülfe fam, verloren fie den Muth und Tiefen davon 
über Stod und Stein, dur Did und Dünn, um den Händen ihrer grau⸗ 
famen Feinde zu entkommen, welche fie mit wüthender Mordluft verfolgten 
und Alles niedermachten, bis die Nacht ihnen Einhalt that. 

„ALS die im Lager des Königs hörten, wie ſchlecht ed ihren Waffenges 
fährten ergangen, begannen fie am Siege zu verzweifeln und aus einander 
zu laufen. Die Edelleute in ded Könige Umgebung gaben ebenfalld das 
Spiel verloren, zumal fle am König feldft feine Etüße fanden, fondern im 
Gegentheil wahrnahmen, daß er es im Herzen mit denen bielt, die ihn bes 
Triegten; und fo entfernten fie fi auch, bie auf den Lord Bonnevifle und 
Sir Thomas Kiriell, welche gegen das Berfprechen perfönlicher Sicherheit 
beim König verblieben und nicht flohen. Ihr Vertrauen aber hatte fie bes 
trogen, denn als die Königin St. Alban's verließ, wurden beide enthauptet, 
gegen den Wunſch und das Berfprechen ihres Gemahls. 

„Dergeftalt allein gelaffen, und ohne irgend welchen Schuß für feine 
Perſon, folgte der König dem Rath eine? Edquired Namend Thomas Hoo, 
eined twohlberedten und geſetzkundigen Mannes, der ihm zuvedete, einen 
Boten an die Lords aus Rorden zu fenden mit der Meldung, daß er gern 
bereit fei zu ihnen zu kommen, die er als feine wahren Freunde kenne, 
und deren Kriegärüftung nur zu feinem Beſten geſchehn. Er beauftragte 
denfelben Esquire, die Botfchaft zu überbringen, und diefer wandte fich 
an den. Grafen von Northumberland, der ihn mit einigen Lordd zum 
König zurückſchickte und letzteren zuerſt in's Zelt des Lord Clifford führen 
ließ, welches dem königlichen Lager am nächften war. Dorthin brachten 
fie dann die Königin und den Prinzen Eduard, welche er freudig be- 
grüßte und auf's zärtlichfle umarmte und Füßte, unter innigem Dank zu 
dem allmächtigen Gott, dem es gefallen, den Männern des Nordens Stärke 
zu verleihn und feinen theuren einzigen Sohn wieder in fein Recht ein- 
zufeten So war die Königin in ihren beiden Schlachten glüdlich, aber 
der König war unglüdlih in allen feinen Unternehmungen; denn überall 
wo er erfchien, floh der Sieg von ihm und hielt ed mit feinen Gegnern. 
Die Königin beftimmte ihn, ihren Sohn ‚Eduard mit dreißig andern zum 
Ritter zu fchlagen.“ 

Da inzwiſchen der Graf von March nach feinem Siege über die Grafen 
Pembroke und Wilfhire anrückte, hielt ed die Königin, melche der öffent- 
lichen Stimmung in den Landfchaften Efjer und Kent wie in der Stadt 
London nicht traute, für räthlich, fih von St. Alban’d nach dem Norden zu 
begeben, wo fie allein auf treuen Beiftand und fichre Zuflucht rechnen 
fonnte. Der Graf von March zog wie im Triumph in London ein; die 
verfammelten Lords erklärten Heinrich des Throns verluftig, weil er den 
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Berirag mit Dort gebrochen, und ernannten an feiner Statt den Grafen 
unter den Namen Eduard’ IV zum König. 

„Nichtödeftoweniger hoffte König Heinrich feiner Feinde Herr zu werden, 
nachdem fie im Herzog Dort ihr Haupt verloren. Allein darin irrte er fih 
fehr, denn aus dem todten Stamme entiprang ein Zweig, mächtiger als der 
Stamm, jener Eduard IV, ein Fürft, der fih durch feine Freigebigkeit, Milde, 
Seradheit und Tapferkeit die Gunft des Volkes in fo hohem Grade erwarb, 
daß er allein und wie fein andrer bei ihm in Gnaden fland. Leute von allen 
Altern und Ständen erfchienen täglich bei ihm, bald um ihm ihre Perfon zu 
Dienften zu ftellen, bald um ihm Geld zu bringen zur Beftreitung feiner 
Ausgaben und zur Wahrung feines Rechts. 

„So brachte er ein mächtiged Heer auf, mit welchem er einen entfcheis 
denden Echlag zu thun gedachte. Als Alles vorbereitet war, verließ er am 
12. März 1461 London und gelangte nach kurzen Tagemärfhen nach Pom⸗ 
fret, wo er Raft hielt und dem Lord Fitz Walter auftrug, den Uebergang bei 
Ferrpbridge zu bewachen. König Heinrich übergab die Führung der Trups 
pen dem Herzog von Somerfet, dem Grafen von Rorthumberland und dem 
Lord Elifford, ald Männern, die den Tod ihrer Bäter zu rächen hatten, welche 
in der erften Schlaht von St. Alban’d gefallen waren. Diefe Befehlshaber 
liegen den König Heinrich nebft Sohn und Gemahlin zu größerer Sicherheit 
in der Stadt Dorf zurüd und gingen mit der ganzen Heeredmacht über den 
Flug Wharfe, um König Eduard am Uebergang über die Nire zu hindern. 
Um dies beffer zu erreichen, beſchloß Lord Clifford einen Angriff auf den 
Poften bei Ferrybridge zu machen, und es gelang ihm auch am Sonnabend 
vor Palmarum, ihn mit Leichter Reiterei zu überrumpeln und die Brüde zu 
erobern. Als der Lord Fib Walter den Lärm hörte, hielt er ed nur für eine 
Schlägerei unter feinen Leuten, fprang aus dem Bette und eilte ohne Rü- 
ftung, mit einer bloßen Streitart herbei, um den Zumult zu beſchwichtigen; 
doch bevor er recht inne ward, was vorging, wurde er erfchlagen, und mit 
ihm ein Baftard-Bruder ded Grafen Warwick, ein Jüngling von großer 
Kühnheit und Kriegstüchtigkeit. 

„Wie der Graf Warwick dag erfuhr, warf er fich wie ein Berzweifelter 
auf's Pferd, jagte zum König Eduard und fagte: Gott habe Erbarmen mit 
den Seelen, welche im Beginn eured Unternehmens das Leben verloren. 
Und da ich Feine Hülfe in der Welt fehe außer bei Gott, will ich ihm, unferm 
Schöpfer und Erlöfer, die Rache überlaffen. Damit flieg er ab und erfchlug 
fein Roß mit feinem Schwert, wobei er fagte: Fliehe wer da will; ich will 
mit dem ftehn, der mit mir fieht; und bei den Worten küßte er das Kreuz 
feines Schwertes, ald wollte er dad Gelübde befiegeln. Als König Eduard 
den Muth feines treuen Freundes gemwahrte, erließ er einen Aufruf, daß 
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jeber, der den Kampf fürchtete, fich entfernen follte: denen, welche blieben, 
verfprach er große Belohnungen, mit dem Zufab: wenn ein Soldat freiwils 
lig bliebe und nachher doch in oder vor der Schlacht davonflöhe, fo follte 
großen. Lohn und doppelten Gold erhalten, wer ihn töbdtete. 

„Nachdem diefe Bekanntmachung geſchehen, gingen Lord Fauconbridge, 
Sir Walter Blunt und Robert Horne mit dem Vortrab bei Gaftleford, drei 
Meilen von Ferrybridge, über den Fluß, um Lord Clifford in den Rüden 
zu fallen. Diefer, von ihrer Abficht unterrichtet, verließ feine Stellung und 
eilte, die Hauptarmee zu erreichen, doch traf er auf Feinde, die er nicht er⸗ 
wartet hatte, und ſah ſich in ber alle, ehe er e8 gewahr wurde. So fam 
es bei einem Ort Namens Dintingdale, nicht weit von Tomton, zum Kampf, 
in welchen Lord Clifford, wie er gerade die Halsberge Tüftete, einen Pfeils 
ſchuß in die Kehle erhielt und fofort den Geift aufgab; und mit ihm fielen 
der Bruder des Grafen von Weftmoreland und faft feine ganze Mannfchaft. 
Solches Ende nahm der Lord Clifford, welcher den Grafen Rutland auf 
feinen Knieen erfehlagen hatte. Sein junger Sohn Thomas Elifford wuchs 
in ärmlicher Kleidung bei einem Schäfer auf, immer in Angft vor Ents 
deckung, bis König Heinrich VIL die Krone erhielt und ihn in feinen Namen 
und Befib wieder einfebte. 

„Nach diefem Treffen bei Ferrybridge rücte Lord Fauconbridge, welcher 
ftatt des erkrankten Herzogs von Norfolf die Vorhut befehligte, am Palm- 
fonntag im Zwieliht vor und gelangte nad) Sarton, wo er das feindliche 
Heer anfihtig wurde und König Eduard davon in Kenntniß febte. Lebterer 
hatte im Ganzen 48,660 Mann, die Gegner ſchätzte man auf 60,000. Sofort 
feßte König Eduard mit dem Grafen Warwick fih in Bewegung; die Führ 
rung ded Nachtrab® übergab er dem Sir John Wenlod, Sir John Dinham 
und andern. Zuvor erließ er eine Bekanntmachung, daß feine Gefangenen 
gemacht werden follten. So fanden an demfelben Tage (29. März) um neun 
Uhr des Morgens die beiden Heere in einer offenen Ebene zwiſchen Towton 
und Sarton einander gegenüber.“ 

Nach zehnftündigem Kampf erlitt Heinrich's Armee eine vollftändige 
Niederlage. Auf beiden Seiten rechnete man im Ganzen 36,776 Gefallene, 
darunter Northumberland, Weftmoreland u. a. Heinrich entfloh mit der 
Königin und dem Prinzen nach) Berwid, wo er Somerfet zurüdließ, und von 
da nah Schottland, wo er für die Abtretung von Berwid beim Könige 
gaftliche Aufnahme fand. Bald darauf begab fi Margaretha mit dem 
Prinzen Eduard nah Frankreich zu ihrem Bater Reiner. Ludwig XI zeigte 
fich ihr geneigt und gab ihr das Berfprechen, allen Anhängern der Lancas 
ſters in Frankreich Zuflucht zu-gewähren, ihren Gegnern aber folche zu ver⸗ 
fagen. 
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Eduard IV hielt einen feftlichen Einzug in London, Heß fich feierlich 
frönen, und verfammelte dad Parlament, bei welcher Gelegenheit er feine 
Brüder George und Richard zu Herzogen von Glarence und Glofter, und 
Sohn Nevil, den Bruder ded Grafen Warwid, erft zum Lord, dann zum 
Marquis Montacute erhob. 

„Sede Beforgnig, welche ihm der Umftand einflößen mochte, daß König 
Heinrich am Leben und in Freiheit war, wurde in kurzem gehoben, da dies 
fer Mann von felbft — fei ed daß er nichts mehr fürdhtete, oder daß er nicht 
bei gefunden Sinnen war — in Verkleidung nad England fam. Er hatte 
faum den Boden des Landes berührt, ald er auch fhon von einem gewiſſen 
Cantlow erfannt und feflgenommen wurde. Bon diefem nahm ihn der Graf 
Warwick in Empfang und brachte ihn durch London nach dem Tower, wo 
man ihn in fihern Gewahrſam ſetzte. 

„als König Eduard's Herrfehaft hinlänglich befeftigt war, hielten er und 
fein Rath es für wohlgethan, auf eine paffende Heitath für ihn zu denken, und 
fhieten darum den Grafen Warwick nah Frankreich hinüber, damit er um die 
Hand der Lady Bona würde, einer Tochter des Herzogd von Savoyen und 
Schweiter der Lady Charlotte, Königin von Frankreich, welche Dame fich das 
mald am franzöfifchen Hofe befand. Graf Warwid wurde zu Tours vom frans 
zöfifchen Könige ehrenvoll empfangen und auf das aufmerkfamfte bewirthet. 
Seine Botfchaft fand fo gute Aufnahme, und fein Antrag galt für fo ehrenvoll, 
daß e3 der Königin Charlotte Leicht wurde, die Genehmigung ihres Gemahlg, 
wie auch Die ihrer Schwefter zu erlangen, fo daß der Heirath auf franzöfifcher 
Seite nicht? im Wege fand und der Graf von Dampmartine beauftragt 
wurde, nach England zu fegeln, um die Sache vollends in's Reine zu bringen. 
Aber bier zeigte fich wieder einmal dad Sprühmort wahr, daß Ehen im 
Himmel gefhloffen werden. Denn während der Graf Warwick fich auf feiner 
Sendung in Frankreich befand, kam der König, der gerade im Walde Wichs 
wood bei Stonyftratford jagte, zur Erholung auf den Landfig Grafton, mo 
damals die Herzogin von Bedford wohnte, die Gemahlin des Sir Richard 
Woodville Lord Rivers, und in ihrer Gefellfchaft befand fich eine Tochter von 
ihr, Namens Elifabeth Gray, Wittwe des Eir John Gray, welcher in der 
legten Schlacht bei St Alban's gefallen war. Diefe Wittwe trug dem Könige 
ein Geſuch vor um die Ländereien, welche ihr Gatte ihr ala Leibgedinge ver- 
macht, und entzündete dabei dermaßen des Königs Neigung, daß er fi nicht 
nur ihrem Geſuch, fondern noch mehr ihrer Perfon gewogen zeigte. Es 
war eine Frau mehr von mufterhafter Haltung als von hervorragender 
Schönheit, aber doch waren ihre äußern Reize groß genug, um, vereinigt 
mit ihrem ehrbaren Benehmen, dem Tieblichen Ausdruck ihrer Mienen und 
ihres Lächelns, das weder Muthwillen noch Blödigfeit verrieth, und ihrer 
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gewandten und witzigen Zunge, da Herz jenes großen Fürften vollftändig 
zu erobern. Da fie ſich weigerte, feine Geliebte zu fein, und zwar mit fo 
guter Art und fo gefchidten Worten, wie man fich nur ausdenfen konnte, bes 
ſchloß er zulegt bet fich ſelbſt fie zu beirathen, und theilte fich feinem andern 
mit, bis ed offenbar vergeblich war, ihm abzurathen; denn er hatte fi 
einmal unwiderruflich entfchloffen, für feine von den Flammen der Liebe 
entzündete Leidenfchaft das wirkfamfte nnd ehrenhaftefte Heilmittel zu ges 
brauchen und fein Herz nicht der Knechtſchaft ungebührlicher Luſt erliegen zu 
Jaffen. Seine Mutter, die Herzogin von Dort, widerfeßte fich der Berbins 
dung aus allen Kräften, und ald nicht weiter half, machte fie ein früheres 
Berlöbnig mit der Lady Elifabeth Luch geltend. Nachdem jedoch alle Bes 
denen gehoben und alle Chikanen befeitigt waren, ließ er fich eined Mors 
gend zu Grafton, wo er zuerft Liebe zu ihr gefaßt, mit der Lady Elifabeth 
“ Gray heimlich trauen. Im nächften Sahre (1465) wurde fie mit großem 
Pomp zu Weftminfter gekrönt. Ihr Bater erhielt den Titel eined Grafen 
Rivers und die Würde des High Eonftable von England; ihr Bruder Lord 
Anton die Hand der einzigen Erbin des Lord Thomas Skales; ihr Sohn 
aus erfter Ehe Sir Thomas Gray wurde zum Marquis Dorfet ernannt und 
mit Gicely, der Erbin des Lord Bonpille, vermählt. Der franzöfifche König 
war mit dem Spiel, dad man mit ihm getrieben, nicht fehr zufrieden, doch 
fand er bald darauf für Lady Bona einen andern Gatten in dem Herzog 
von Mailand. 

„Als der Graf von Warwid durch Briefe feiner Freunde die Heirath 
König Eduard’3 erfuhr, war er auf tieffte betroffen, denn er fah darin eine 
Verachtung feiner Perfon und eine Antaftung feiner Ehre, zumal am frane 
zöfifhen Hofe, wo man möglicher Weife glauben konnte, daß er mehr ald 
ein Spion gefommen, wenn er einen Antrag machte, mit dem man es nicht 
ernft meinte, und über eine Heirath verhandelte, von der ed im voraus bes 
fchloffen war, fie nicht abzufchliegen. Jedenfalls, meinte er, fei es eine 
bittre Kränkung für ihn, die Sache von feiner Seite rückgängig zu machen, 
nachdem er fie zum beabfichtigten und gewünſchten Abfchluß gebracht; und 
im beften Falle würden alle Leute denken, daß er nur geringe Achtung bei 
feinem Fürften befike, der ihn fo zum Beften gehabt. 

„Man ift auch ziemlich allgemein darüber einig, daß diefe Heiraths⸗ 
Angelegenheit der einzige Grund war, weshalb der Graf von Warwid einen 
Haß auf König Eduard warf, dem er biöher fo ergeben geweſen. Es wer⸗ 
den allerdings auch andre Urfachen angegeben, befonders die, daß König 
Eduard einmal in des Grafen Haufe etwas Ehrenrühriges fich ‚unterfing 
(ob er feiner Tochter oder feiner Nichte nachgeftellt, darüber fam nichts Bes 
ſtimmtes an den Zag), und fo etwas mochte wol von dem Könige verfucht 
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worden fein, denn er begnügte fich bei ſchönen Damen nicht gern mit dem Ans 
fehn. War ed nun aber Groll über erlittene Unbill, oder Widerwille gegen dad 
UnterthanensBerhältniß: genug, dad Tichten und Trachten ihrer Herzen 
ging fo aus einander, daß England, Frankreih und Flandern ed bei ihren 
Lebzeiten nicht wieder eind machen konnten“. Borerft jedoch verbarg Wars 
wie feinen Groll, ftattete dem König einfach Bericht über feine Sendung ab, 
und ſchied von ihm feheinbar im beften Einvernehmen, um ſich auf feine Burg 
Warwick zu begeben. 

„Als er aber feine Zeit gefommen glaubte, überredete er zuerſt feine 
Brüder, den Erzbifchof und den Marquis, ihn in Allem zu unterftüßen, was 
er gegen den König zu unternehmen gedächte. Der Erzbifchof war leicht 
dazu gewonnen, aber der Marquis flräubte ſich Tange, bis der Graf ihm 
großen Lohn und Beförderung verfprach und ihm den Beiftand der mächtig- 
ſten Fürften des Reichs zuficherte. Und wie der Marquis fih nur wider 
willig in diefe unglüdliche Verſchwörung einließ, fo bewies er fih auch ala 
einen mattherzigen Feind des Königs und brachte durch diefe Doppelte Falſch⸗ 
heit fich felbft und feine Brüder in's Verderben. 

„Außerdem entging es dem Grafen als einem fcharfblidenden Fürften 
nicht, daß der Herzog von Clarence dem Könige feinem Bruder nicht fonder- 
lich geneigt war; darum begann er ihn audzuforfchen, und als er fich feiner 
Gefinnung verfidert, gewann er ihn für fein Borhaben; und um ihn noch 
mehr an fich zu fetten, bot er ihm feine ältefte Tochter mit der Hälfte ihres 
mütterlichen Erbes zur Ehe. Nachdem fie darauf ihren Plan berathen und 
feftgeftellt, fegelten fie über nach Calais, über welche Stadt der Graf zum 
Hauptmann beftellt war. Dort befanden fih ſchon feine Frau und feine 
beiden Töchter, welche der Herzog großes Verlangen hatte zu befuchen. In 
ihrer Abweſenheit follten der Erzbifchof und der Marquis eine Empörung 
in der Grafſchaft Dork und der Umgegend veranftalten, damit diefer Bürgers 
Prieg ganz ohne des Strafen Wiffen und Willen begonnen zu fein fchiene. 
In Ealais that der Herzog von Glarence einen Schmwur auf dad Sacrament, 
feinen Vertrag mit dem Grafen unverbrüchlich zu beobachten, und vermählte 
fih dann in der Kirche Unſrer Frauen mit Lady Ifabella, der älteften Toch⸗ 
ter defjelben.” 

Der Aufftand in Yorkſhire fam dem Könige ganz unerwartet und ges 
wann eine große Ausbreitung, bevor er ihm entgegen treten konnte. Auf 
die Nachricht davon verließ Warwick Calaid und begab fih nah England, 
wo er auf feiner Burg eine große Mannſchaft fammelte und fih mit feinen 
aud dem Norden anrüdenden Bundeögenoffen vereinigte. „Der König 
hatte mittlerweile auch ein Heer aufgebracht und zog dem Grafen entgegen, 
welcher deshalb zum Herzog von Clarence ſchickte mit der Aufforderung, zu 
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ihm zu flogen. Der Herzog ſtand nicht weit entfernt und feßte fi nun raſch 
in Bewegung, fo daß in kurzem ihre Streitmacht vereinigt war. Sie ers 
hielten geheime Kunde, daß der König im Bertrauen auf eingeleitete Fries 
densverhandlungen feinen Angriff vermuthete und geringe Vorſicht beobs 
achtete. Dies befhloß Graf Warwick fih zu Nuge zu machen und führte in 
fliller Mitternacht mit einer erlefenen Truppe einen Weberfall aus auf des 
Königs Lager, hieb die Wachen nieder, und ehe der König gewahr wurde, 
was vorging, nahm er ihn bei einem Ort Namens Wolny, vier Meilen von 
Warwick, gefangen und brachte ihn nach diefer Burg. Und damit feine 
Freunde nicht erführen, was aus ihm geworden, ſchickte der Graf ihn in 
heimlichen Nachtreifen nach Middleham in Dorkihire, mo der Erzbifchof von 
Dort und feine fonftigen Anhänger in jener Gegend ihn hüten follten. 
König Eduard gab in feiner Gefangenſchaft dem Erzbifchof und feinen übrigen 
Auffehern immer gute Worte, jo daß er häufig Erlaubniß erhielt, auf die 
Jagd zu gehn. Als er eines Tages fo im Freien war, ſtieß er auf Sir 
William Stanley, Sir Thomas a Borough und andre von feinen Freunden 
mit einer großen Mannſchaft. Seine Hüter mochten und wagten nicht, 
ihn zur Rückkehr in fein Gefängniß aufzufordern; einige meinen auch, fie 
feien mit Geld oder fchönen Berfprechungen geköbert geweſen, den König 
entwifchen zu laffen. So wieder frei ging er nach York, wo man ihn freus 
dig aufnahm, und wo er zwei Tage blieb; ald er aber fah, daß er dort 
fein Heer zujammenbringen Eonnte, wandte er fich nad Lancaſter, wo er 
feinen Kämmerer Lord Haftingd mit Truppen fand; unter dem Schub von 
diefen und andern, welche fih ihm anfchloffen, erreichte ex wohlbehalten die 
Stadt London.” 

Eine Niederlage, welche Warwick's Armee unter Sir Robert Welles 
erlitt, nöthigte den Grafen, mit Clarence nach Frankreich zu gehn, mo er bei 
Ludwig XI in Amboife die ehrenvollfte Aufnahme fand (1470) „Als die 
Königin Margaretha, welche ſich bei ihrem Vater dem Herzog Reiner auf- 
hielt, von der Ankunft des Grafen Warwick hörte, fam fie in aller Eile mit 
ihrem einzigen Sohne, dem Prinzen Eduard, nah Amboife, ihn zu fehen. 
Mit ihr zugleih trafen auch Jasper Graf von Pembrofe und John Graf 
don Orford ein, welche nach verſchiedenen Gefangenhaltungen fürzlich ent- 
fommen und aus England nah Frankreich entflohen waren. Alle diefe fo 
vereinigten Perfonen befchloffen, unter Bermittelung des franzöfifchen Königs, 
einen Freundfhaftebund zu errichten. Und zuerft, zur fichern Begründung 
des Bertraged, vermählte fih Eduard Prinz von Wales "mit des Grafen 
Warwick zweiter Tochter Anna, welche mit ihrer Mutter nach Frankreich kam. 
Darnach thaten der Herzog und bie Grafen ein feierliches Gelübde, daß fie 
nie vom Kriege ablaffen wollten, bis entweder König Heinrich VI oder fein 
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Sohn Prinz Eduard die Krone wiedererhalten; und daß die Königin und 
der Prinz den Herzog und den Grafen zu Statthaltern und Verweſern des 
Reichs beftellen follten, bid der Prinz großjährig geworden. Viele andre 
Punkte noch wurden vereinbart, welche die Lage der Dinge und die Größe 
der Unternehmung erheifchte. 

„Während dies am franzöfifchen Hofe geſchah, Tandete ein Fräulein, 
welches fich für eine Edeldane der Herzogin von Clarence audgab, in Calais 
und wußte dem dortigen Befehldhaber, Monfieur de Bauclere, einzureden, 
fie fei von König Eduard an den Herzog von Clarence und Grafen Warwid 
mit Friedend-BVorfchlägen abgefandt. Weber diefe Zeitung war Bauclere 
um des Grafen willen fehr erfreut. Aber ald das Fräulein zum Herzog ges 
fommen, drang fie fo in ihn, feinen Groll gegen feinen Bruder den König 
Eduard fahren zu laffen, daB er verfprach, bei feiner Rückkehr nach England 
nicht fo weit zu gehn als er fich verpflichtet; und dies Verfprechen hielt er 
nachher auch. Mit folcher Erklärung ging das Fräulein nad England zu⸗ 
rüd. Dem Grafen Warwid aber blieb die ganze Sache unbekannt.“ 

Da Margaretha und ihr Sohn Eduard noch nicht vollfländig gerüftet 
waren, ging Warwid mit Slarence, Orford und Pembrofe voraus nach Eng⸗ 
land, Tandete zu Darmouth in Devonfhire, und erließ einen Aufruf an die 
Nation, worin er fie zum Abfall von Eduard von Dorf und zur Wiederein- 
febung des rechtmäßigen Königs Heinrich’3 VI auffordert. Eduard IV fah 
ſich in kurzem fo verlaffen, daß er ſich mit feinen treuften Anhängern, feinem 
Bruder Glofter, Haftings, Scales u. a. einfchiffte und in Burgund, deſſen 
Herzog Karl der Kühne mit feiner Schwefter Margarethe vermählt war, 
eine Zuflucht fuchte, „ALS fich das Gerücht von König Eduard's Flucht vers 
breitete, erklärte fich eine unzählige Menge von Menfchen für den Grafen 
Warwick, alle Freunde König Eduard’3 aber fuchten an heiligen Orten Schuß, 
fo auch feine Gemahlin Königin Elifabeth in Weftminfter, wo fie in großer 
Dürftigkeit und von aller Welt verlaffen, von einem ſchönen Sohne Namens 
Eduard entbunden wurde, welcher mit geringer Feierlichkeit, gleich eines 
armen Mannes Kind, unter dem Zeugen-Beiftand ded Abts und Priord von 
Weftminfter und der Lady Scroop, die heilige Taufe erhielt. 

„als Graf Warwid Alled nach feinem Gntdünfen angeordnet hatte, be⸗ 
gab er fih am 12. October nad) dem Londoner Tower, -fehte dort König 
Heinrich in Freiheit und wies ihm das fönigliche Quartier an, wo er ftan- 
deögemäß bedient wurde. Am 25ften deffelben Monatd zog der Herzog von 
Glarence in Begleitung der Grafen Warwid und Shrewsbury, des Lords 
Strange und andrer Lords und Herren, die theild aus Furcht, theils aus 
Liebe, und manche auch aus Neugier herbeigefommen waren, nach dem 
Zower und führte von dort den König Heinrich in einem lanaen blaus 
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fammtnen Gewande durch die Stadt nach der Pauldfirche, unter dem Jubel 
bes Volks, welches ihm von allen Seiten zurief: Gott erhalte den König! 
als ob Alles gefchehen wäre, wie fie ed wünfchten; und ald er dort nach 
der Eitte der Könige fein Opfer gebracht, brachte man ihn nach dem bifchöf- 
lichen Palaft, wo er Hof hielt mie ein König. 

„Um diefelbe Zeit ging Jasper Graf von Pembrofe nah Wales auf 
feine Güter in Pembrokefhire, wo er Lord Heinrich fand, den Sohn feines 
Bruderd Edmund Grafen von Richmond. Derfelbe war damals nicht volle 
zehn Sahre alt und wurde wie ein Sefangener gehalten, aber von der Lady 
Herbert, der Wittwe des zu Banbury enthaupteten Grafen William von 
Pembrofe, auf? anftändigfte erzogen. Er war der Sohn Margaretha’s, der 
einzigen Tochter und Erbin John's des erften Herzogs von Somerſet. Ob⸗ 
gleich feine Mutter fih fpäter noch mit Lord Heinrich, dem Sohn Humphrey's 
Herzogs von Budingham, verheirathete, und zum Drittenmale mit Thomas 
Stanley Grafen von Derby, melche beide jung und zeugungsfähig waren, 
fo befam fie doch keine Kinder meiter, ald ob fie mit diefem einzigen männ- 
lihen Kinde, welches beſtimmt war ımter dem Namen Heinrich VII König 
zu werden, der Welt ihre Schuld abgetragen hätte. Der Graf von Pem- 
brofe nahm den Knaben bei feiner Rückkehr nach Londen mit und ftellte ihn 
dem Könige Heinrich VI vor, welcher ihn Tange betrachtete und dann zu den 
Anweſenden fagte: Seht, dies ift derjenige, dem wir ſowol ald unfre Gegner 
einft Plab machen und den Befi von Allem überlaffen werden.“ 

Eduard IV rüftete inzwifchen in den Niederlanden, ging mit 2000 M. 
am 11. März 1471 in Bliffingen unter Segel und landete bei Ravenspurgh. 
Da er das Volk ſich abgeneigt fand, ließ er verbreiten, daß er nur um ſeines 
väterlichen Erbes‘, des Herzogthums Dorf, willen gekommen fei. Er er- 
reichte Dorf, ohne nennendwerthen Beiftand zu finden, aber auch ohne auf 
erheblichen Widerftand zu flogen. „Al er der Stadt auf drei Meilen nahe 
gefommen war, kam zu ihm ein Beamter (Recorder) heraus Namens 
Thomas Eoniers, ein Mann, der nicht eben für feinen guten Freund befannt 
war, und gab ihm zu verftehn, daß es für ihn gefährlich fei, fich der Stadt 
zu nähern, denn man würde entweder feinen Einzug mit Gewalt zurüde 
weifen oder ihm Leides thun, wenn er drinnen wäre. König Eduard hielt 
jedoch dafür, daß er jetzt nicht mehr zurückweichen könne, nachdem er einmal 
fo weit gegangen, und febte feinen angetretenen Marfch unbeirrt fort. Bald 
darauf famen auch Robert Clifford und Richard Burgh aus der Stadt zu 
ihm und gaben ihm die Verfiherung, man werde ihn ficherlich in die Stadt 
einlaffen, wenn er nur in feiner vorgegebenen Abſicht komme, nemlich um 
fein Recht auf dad Herzogthum York. Kaum hatte er fie angehört, fo ftellte 
fih der erwähnte Coniers zum zweiten Mal ein und wiederholte, was er 
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vorher gefagt. So hörte er bald Tröftliches, bald Entmuthigendes, mar- 
fhirte aber immer vorwärts bid an die Xhore der Stadt. Hier machten 
feine Leute Halt; er felbft aber ging mit fechzehn bis fiebzehn Perfonen, 
worunter auch Clifford und Burgh, in die Stadt hinein. Und da dort ge 
rade ein Priefter Meffe lad, nahm er, wie einige erzählen, das Sacrament 
und gelobte mit feierlihem Eide zwei Punkte zu beobachten (fo unmwahrfchein- 
lich ed auch war, daß er fih an irgend einen von beiden zu binden gedachte): 
erftend die Bürger gut und freundlich zu behandeln, und zweitens den Bes 
fehlen König Heinrichs treu! und gehorfam zu fein | 

„Als er dergefialt Einlaß in die Stadt York erhalten, wußte er fich von 
den Bürgern eine Geldfumme zu verfchaffen und zog, nachdem er gegen 
feinen Eid eine Befagung zurüdgelaffen,. am nächſten Tage nach Todcafter 
ab, einer. zehn Meilen entfernten Stadt im Befih ded Grafen Northumber⸗ 
land. Bon dort begab er fih nach Nottingham, wo Sir William Parre 
und Sir James Harrington mit 600 Wohlbemwaffneten fih ihm anfchloffen; 
auch kamen dafelbfi Sir Thomas Burgh und Sir Thomad Montgomery 
mit ihrem Gefolge zu ihm und veranlaßten ihn gleich bei ihrem Eintreffen, 
eine Proclamation in feinem eignen Namen, d.h. ald König Eduard IV, zu 
erlaffen, indem fie ihm dreift erflärten, daB fie feinem niedrigern Manne ald 
einem König dienen wollten. 

„Bon Nottingham ging der Marfch nach Xeicefter, wo 3000 M. guter 
Zruppen zu ihm fließen. Bon diefen wußte er, daß fie in feiner Sache 
leben und flerben würden, denn der größte Theil davon fand im Dienfte 
des Kämmererd Lord Haſtings. So verließ er Leicefter beträchtlich verftärkt 
und erfchien am 29. März vor den Mauern der Stadt Coventry, in welcher 
fih der Graf Warwid mit 6 bis 7000 Mann eingefchloffen hatte. Der 
König lud ihn durch einen Boten ind offene Feld hinaus, um dem Streit 
durch eine Schlacht ein Ende zu machen, aber der Graf weigerte fich deſſen 
vor der Hand. 

„Er wartete nehmlich noch auf den Herzog von Klarence, welcher auf 
feine Anordnung bei London eine Streitmacht verfammelt hatte; als er je 
doch wahrnahm, daß der Herzog fich nicht beeilte, wie ed näthig war, fons 
dern Zeit zu gewinnen fuchte, wie einer, der noch über Krieg und Frieden 
nicht in’d Reine gekommen, da fing er an zu argmwöhnen, daß der Herzog 
ihm abtrünnig geworden, und darin täufchte er fih nicht. Denn ſchon das 
mald, ald der König jenfeitd des Meered war, hatte der Herzog von Glas 
rence bei fich felbft die üble Lage erwogen, in welche ſowol fein Bruder König 
Eduard, ala auch er felbft und fein jüngerer Bruder Herzog Blofter dur 
ihre Entzweiung gerathen; und ald er nun hörte, daß König Eduard ges 
Iandet fei und auf London heranrüde, fammelte er feine Leute unter dem 
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äußerlichen Borgeben, als wolle er mit ihnen gegen feinen Bruder tem 
Strafen Warwick zu Hülfe ziehn; in feinem Innern aber meinte er das Ge⸗ 
gentheil und zog mit mehr ald 4000 M. dorthin aus, wo er feinen Bruder 
zu finden hoffte. König Eduard befand fih damals in Warwid, und als 
er hörte, daß fein Bruder Clarence in der Näbe fei, rüdte er eined Nach⸗ 
mittags mit allen feinen Zruppen aus der Stadt ans, bis er auf ein freies 
Feld drei Meilen von Warwick in der Richtung auf Banbury fam, wo er 
feinen Bruder in guter Ordnung wie zur Schlacht anziehen fah. Als fie 
fih auf eine Halbe Meile genähert, ftellte er feine Leute unter ihren Bannern 
in Schlachtordnung, gebot ihnen ftillzuftehn, und ging mit feinem Bruder 
Gloſter, Lord Riverd, Lord Haftingd und einigen andern voraus feinem 
Bruder Slarence entgegen; eben dafjelbe that der Iehtere, und fo trafen fie 
ſich zwifchen den beiden Heeren mit fo herzlichen Begrüßungen und Bezeich- 
nungen der LKiebe, wie man ed nur unter fo hochgebornen und erlauchten 
Brüdern mwünfchen konnte. Bei dem Anblid erklangen die Trompeten und 
die übrigen Snftrumente, und bei ihrem Schall brachte der König den Her⸗ 
309 zu feinem Heer, dad er auf die freundlichfte Weife begrüßte und wills 
fommen hieß, wofür fie ihm ſchuldigen Dank fagten und ihm alle Ehrerbies 
tung erwiefen, die einem fo erlauchten Herrn gebührte.” 

Glarence machte vergebliche Verſuche, zwiſchen Eduard und Warwid 
eine Ausföhnung zu Stande zu bringen. Letzterer erhielt in Coventry Ver⸗ 
ftärfung durch den Grafen von Ogenford, den Herzog von Exeter und den 
Marquis Montacute, fo daß er fih nunmehr an der Spige einer anfehnlichen 
Macht fah. 

„Um eine fchleunige Entſcheidung herheizuführen, marſchirte der König 
von Warwick vor die Stadt Coventry und forderte den Grafen und ſeine 
Truppen zur Schlacht heraus, aber der Graf und die mit ihm verbündeten 
Lords lehnten den Kampf ab. Solches geſchah am fünften April, welcher 
auf einen Freitag fiel. Der König faßte nunmehr den Entſchluß, nach 
London zu marſchiren, wo ſein Hauptgegner König Heinrich ſeinen Sitz 
hatte und ſeine Gewalt durch verſchiedene Perſonen von Adel ausübte. 
Er zog am 11. April ohne Widerſtand in London ein, und der Erzbiſchof 
von Dort erkaufte ſeine Begnadigung damit, daß er ihm Heinrich VI aus⸗ 
lieferte.” 

Warwick war dem Könige nachgerüdt in der Hoffnung, daß diefer 
in London Widerftand finden würde; als er fich in feiner Vorausſetzung 
getäuſcht fah, febte er dennoch feinen Marfch fort und gelangte nach 
Barnet, einer Stadt mitten zwifchen London und Gt. Alban’? auf einem 
Hügel gelegen, auf beffen einer Geite eine weite Ebene, die Gladmore 
Haide genannt, ſich ausbreitet. Hier geſchah am 14. April die Schlacht, 
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welche mit dem vollftändigen Siege Eduard's und mit dem Tode Warwid’s 
endete. 

„Als Graf Warwid feine Soldaten vom langen Kampf ermattet und 
von Wunden fo erfchöpft ſah, daß fie feiner Worte nicht mehr achteten, 
flürzte er fih als ein Mann von unüberwindlichem Muth mitten in die . 
Feinde, den Eeinigen weit voraus, und wurde, da ihm niemand zu Hülfe 
tommen konnte, im Gedränge niedergefchlagen und umgebracht. Der Mar: 
quid von Montacute, der zu feiner Rettung herbeieilte, fand gleichfalle 
feinen Tod, mit vielen andern Leuten von gutem Stande.” 

Inzwiſchen war die Königin Margaretha mit ihrem Sohn Eduard bei 
Weymouth gelandet; bei ihr fammelten fich die Flüchtlinge von Barnet, 
darunter auh Edmund von Somerfet. „Die Erfcheinung diefer Edeln gab 
ihr großen Troft und erleichterte die Laft des Kummers, welche ihr ahnung 
volle Herz niederdrüdte, denn fie hegte großen Zweifel am Gelingen der 
Unternehmungen, welche man zu ihrer und der Ihrigen Wiederherftellung 
beſchloß. Beſonders ängftigte es fie, daß ihrem Sohn dem Prinzen Eduard 
ein Unheil begegnen könnte, während fie, wie fie felbft eingefland, an ihre 
eigne Gefahr wenig dachte; und darum hätte fie gern die Schlacht auf eine 
gelegenere Zeit verfchoben, oder ihren Sohn wieder nach Frankreich zurüd: 
geſchickt, um ihm bis zur bevorftehenden Entfcheidung in Sicherheit zu brin- 
gen; aber da fie bei den andern Widerfpruch fand, befonders beim Herzog 
von Somerfet, willigte fie fohlieglih in Alles was man für gut hielt.” 

Die Schlaht von Tewksbury am 4. Mai 1471 (in welcher der junge 
Herzog Ölofter die Schüßen befehligte und hervorragende Dienfte Teiftete) 
endete mit der vollftändigen Niederlage der Tancaftrifhen Partei. „Bei 
der Eroberung des Lagers wurden alle, welche Widerftand leifteten, nieder 
gemacht; Prinz Eduard fiel auf der Flucht in die Hände ded Sir Richard 
Crofts, der ihn verborgen hielt. Nach Beendigung ded Kampfs erging 
eine Bekanntmachung, daß derjenige, welcher den Prinzen lebendig oder 
todt Tieferte, auf Lebenszeit ein Sahrgehalt von 100 Pfund erhalten, und 
daß des Prinzen Leben, wenn er noch nicht todt fei, gefehont werden follte. 
Sir Richard Eroftd, dem Wort des Königs trauend, brachte nun feinen 
Gefangenen zum Borfchein, der ein fchöner und wohlgebildeter junger Her 
war; aber ald König Eduard ihn in’d Auge gefaßt, fragte er ihn, wie er 
fih habe unterftehen können, fo mit fliegenden Fahnen den Boden feines 
Reichs zu betreten. Darauf antwortete der Prinz unerfchroden: Um meines 
Baterd Königreich und Erbe wiederzugewinnen, das in gerader Linie von 
feinem Bater und Großvater auf ihn übergegangen, wie dereinft von ihm 
auf mid. Auf diefe Worte erwiederte König Eduard nichtd, fondern fließ 
ihn mit der Hand von ſich fort; nach andern ſchlug er ihn mit ſeinem Panzers 
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handſchuh, worauf George Herzog von larence, Richard Herzog von Glos 
fter, Thomas Grey Marquis Dorfet und William Lord Haſtings, welche 
dabei flanden, über ihn herfielen und ihn ermordeten; eine graufame That, 
für welche der größte Theil ihrer Vollbringer in fpäteren Tagen durch 
Gottes gerechted und firenge® Gericht verdammt wurde, denfelben Kelch zu 
leeren. 

„Königin Margaretha wurde in der Nähe in einem geiftlichen Haufe 
gefunden, in welchem fie Schuß gefuht. Man hielt fie in London gefangen, 
bis ihr Vater fie mit großen Geldfummen löfte, die er vom franzöfifchen 
König Ludwig XI geborgt.“ Weber den Tod Heinrich's VI, welchen die 
öffentliche Meinung dem Herzog von Gloſter ſchuldgab, vergleiche man die 
Einleitung zu Richard dem Dritten. 


König Heinrich der Sechſte. 


Dritter Theil, 


Perſonen: 


König Heinrich der Sechste. 
Eduard, Prinz von Wales, fein Sohn. 
Ludwig der Elfte, König von Frankreich. 
Herzog von Somerfet, 
Seraog von Geier, 
traf von ord, 20 
Br! von Ra ehumberland, von König Heinrich’3 Partel. 
Graf von Weftmoreland, 
Lord Elifford, 
Richard Plantagenet, Herzog von PYork. 
Eduard, Graf von March, nachmals König 
Eduard der Vierte, 
Edmund, Graf von Rutland, feine Söhne. 
Georg, nachmals Herzog von Clarence, 
Richard, nachmals Herzog von Slocefter, 
Herzog von Norfolk, 
Marquis von Mon kague, 
Sul von Denbrofe, von des Herzogd von Dort Partei. 
Lord Hafting?, 
Lord Seat 
Sit Bu Mortimer, h Oheime ded Herzogs von York. 
Henry, der junge Grafvon Richmond. 
Lord Rivers, Bruder der Lady Grey. 
Sir William Stanley. 
Sir Sohn Montgomery. 
Sir John Somerpille. 
Der Lehrmeifter Rutland's. 
Der Schultheiß von Dort. 
Der Commandant ded Towers. 
Ein Edelmann. 
Zwei Förfter, ein Jäger. 
Ein Sohn, der feinen Vater umgebracht bat. 
Ein Bater, der feinen Sohn umgebracht hat. 
Königin Margaretha.- 
Lady Grey, nahmald Gemahlin Eduard des Bierten. 
Bona, Schwefter des Könige von Frankreich. 


Soldaten und andres Gefolge König Heinrich's und König Eduard's, Boten, 


” 


Wächter u. f. mw. 


(Die Scene ift im dritten Aufzuge zum Theil in Frankreich, während dei 
ganzen übrigen Stücks in England.) 





Ser Kufug 


Erſte Scene, 


London. | Das Parlament-Hauß, 


® 


(Trommeln. Einige Soldaten von PYork's Partei brechen ein. Hierauf 
kommen der Herzog von York, Eduard, Rihard, Norfolf, Mon- 
tague, Warwick und Andre mit weißen Roſen auf den Hüten.) 


Warwichk. 

Wie nur der König unſrer Hand entkam? 
York. 

Da wir die nord'ſche Neiterei verfolgten, 
Stahl er davon fi, und verließ fein Voll; 
Worauf der große Korb Northumberland, 
Dep kriegriſch Ohr nie Rüdzug dulden Eonnte, 
Das matte Heer anfrifchte: und er felbft, 
Lord Clifford und Lord Stafford, Mann an Mann, 
Beftürmten unfre Reihn, und in fie brechend, 
Erlagen fie dem Schwert gemeiner Krieger. 

Eduard. 
Lord Stafford’8 Vater, Herzog Budingham, 
Iſt tobt entweber, ober ſchwer verwundet; 
Ich fpaltet’ ihın ven Helm mit derbem Hieb; 
Zum Zeugniß deſſen, Vater, feht dies Blut. 

(Zeigt fein blutiges Schwert.) 
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Montague (zu Dort, dad feinige zeigend). 
Und, Bruder, bier ift Graf von Wiltſhire's Blut, 
Den bei der Schaaren Handgemeng’ ich traf. 
Richard (wirft Somerſet's Kopf hin). 
Sprid du für mi, und fage was ich that. 
Dork. 
Richard verbient den Preis vor meinen Söhnen. — 
Wie, ift Eur Gnaden tobt, Mylord von Somerfet? 
Norfolk, 
Sp geh's dem ganzen Haus Johann's von Gaunt! 
Richard, 
So hoff ih König Heinrich's Kopf zu ſchütteln. 
Warwick. 
Und ich mit euch. — Siegreicher Prinz von York, 
Bis ich dich jeh’ erhoben auf den Thron, 
Den jett das Haus von Lancafter ſich anmaßt, 
Schwör ich zu Gott, mill ich dies Aug nicht fchließen. 
Dies ift des feigen Königes Palaft, 
Und bies der Färftenfig: nimm, VYork, ihn ein, 
Dir kommt er zu, nicht König Heinrich's Erben, 
Dork. 
So fteh mir bei, mein Warwid, und ich wills, 
Denn mit Gewalt find wir hierher gebrungen. 
Horfolk. | 
Wir alle ſtehn euch bei; wer flieht, foll fterben. 
York. 
Dank, lieber Norfolk! — Bleibt bei mir, Mylords; 
Solvaten, bleibt und wohnt bei mir die Nadt.- 
Warwick. 
Und wenn der König kommt, verfahrt nicht feinplich, 
Dis er euch mit Gewalt hinaus will prängen. 
(Die Soldaten ziehn fi zurüd.) 
York. 
Die Königin hält heut hier Parlament, 
Doch träumt ihr ſchwerlich, Daß in ihrem Kath 
Wir figen werben: laßt uns unfer Recht 
Mit Worten oder Streichen hier erobern. 
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Richard. 
Laßt uns, gewaffnet fo, dies Haus behaupten. 
arwic. 
Das blut'ge Parlament fol man dies nennen, 
Wofern Plantagenet Herzog York nicht König, 
Heinrich entſetzt wird, deſſen blöde Teigheit 
Zum Sprichwort unfern Feinden uns gemacht. 
York. 
Dann, Lords, verfaßt mich nicht und ſeid entfchloffen: 
Bon meinem Recht den’ ich Beſitz zu nehmen. 
Warwick. 
Der König weber, noch fein befter Freund, 
Der Stolgefte, der Lancafter befchügt, 
Rührt fih, wenn Warwid feine Glöcklein ſchüttelt. — 
Plantagenet pflanz’ ich, reut' ihn aus, wer's wagt! 
Entſchließ dich, Richard, fodre Englands Krone. 

(Warwick führt Hort zum Thron, der fi) darauf fept.) 
(Zrompetenfloß. König Heinrih, Elifford, Nortbumberland, 
Weftmoreland, Eyeter und Andre treten auf, mit rothen Rofen an 

ihren Hüten.) 

König Heinrich. 
Mylords, feht da den troßenden Rebellen 
Recht auf des Reiches Stuhl! Er will, fo fcheint’s, 
Berftärkt durch Warwick's Macht, des falſchen Pairs, 
Die Kron' erringen und als König herrſchen. — 
Graf von Northumberland, er ſchlug den Vater dir; 
Und dir, Lord Clifford: beide ſchwurt ihr Rache 
Ihm, ſeinen Söhnen, Günſtlingen und Freunden. 

Northumberland. 
Nehm' ich nicht Rache, nimm an mir ſie, Himmel. 

Clifford. 

Die Hoffnung läßt in Stahl den Clifford trauern. 

Weftmoreland. 
Sol’n wir dies leiven? Reißt herunter ihn! 
Mir brennt das Herz vor Zorn, ich kann's nicht dulden. 

König Heinrich. 
Geduldig, lieber Graf von Weftmoreland! 

Elifford. 

Geduld ift gut für Memmen, fo wie er: 
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Lebt’ euer Vater, dürft’ er da nicht fißen. 
Mein gnäd'ger Fürft, laßt hier im Parlament 
Uns auf das Haus von York den Angriff thun. 
WVorthumberland. 
Ja, wohl geſprochen, Vetter! Sei es ſo. 
König Heinrich. 
Ach, wißt ihr nicht, daß ſie die Stadt begünſtigt, 
Und Schaaren ihres Winks gewärtig ftehn? 
Exeter. 
Sie fliehn wohl fchleunig, wenn der Herzog fällt. 
König Heinrich. 
ern ſei von Heinrich's Herzen dev Gedanke, 
Ein Schlachthaus aus dem Parlament zu machen, 
Better von Exeter, Dräun, Blide, Worte, 
Das fei der Krieg, den Heinrich führen will. — 
(Sie nähern ſich dem Herzoge.) 
Empörter Herzog Vorl, herab vom Thron! 
Und nie um Huld und Gnade mir zu Füßen: 
Ich bin dein Oberherr. 
York. 
Ih bin der beine. 
Exeter. 


Pfui, weich'! Er machte dich zum Herzog VYork. 
ork 


Es war’mein Erbtheil, wie's die Grafſchaft war. 
Exeter. 

Dein Bater war Berräther an ber Krone. 
Warwick. 

Exeter, du biſt Verräther an der Krone, 

Da du dem Ufurpator Heinvich folgt. 
Clifford. 

Wem ſollt' er folgen als dem ächten König? 
Warwick. 

Ya, Clifford: das ift Richard, Herzog York. 

König Heinrich. 
Und fol ich ftehn und auf dem Thron du figen? 
ork. 
So fol und muß e8 fein; gieb dich zur Ruh. 
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MWarwid. 
Sei Herzog Lancafter, ihn laß König fein. 
Weſlmoreland. 

Wie Herzog Lancafter, iſt er auch König, 

Das wird der Lord von Weftmoreland behaupten. 
Warwid. 

Und Warwid wird's entlräften. Ihr vergeßt, 

Daß wir es find, die aus den Feld euch jagten, 

Und eure Büter ſchlugen, und zum Schloßthor 

Die Stadt hindurch mit wehnden Fahnen zogen. 

Northumberland. 
Ga, Warwid, mir zum Gram gedenk' ich dran, 
Und einft, bei feiner Seele! fol’8 dich reu'n. 
Weflmoreland. 

Plantagenet, ich nehme mehr der Leben 

Dir, diefen deinen Söhnen, Vettern, Freunden, 

Als Tropfen Bluts mein Vater in fich hegte. 
Clifford. 

Davon nichts weiter, Wurwid, daß ich nicht 

Dir flatt der Worte ſolchen Boten ſende, 

Der feinen Tod, eh ich mid) rühre, rächt. 
Warwid. 

Wie ich des armen Clifford’8 Drohn verachte! 


ork. 

Laßt und den. Anjprud kuadie Kron’ erweifen; 
Wo nicht, fo recht? im Felde unfer Schwert. 

Aönig Heinrich. 
Berräther, welchen Anfprud an die Krone? 
Dein Bater war wie du Herzog von PYork; 
Dein Großvater Roger Mortimer, Graf von March: 
Ich bin der Sohn Heinrich's des Fünften, 
Der einft ven Dauphin und die Franken beugte, 
Und ihre Städte und Provinzen nahm. 

. Warwid. 

Sprich nicht von Frankreich, das du ganz verloren. 

König Heinrich. 
Der Lord Protektor that es, und nicht ich; 
Ich war neun Monden alt, da man mid krönte. 
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- Richard. 

Jetzt fein ihr alt genug, und doch verliert ihr, ſcheint's. 
Bater, reift die angemaßte Kron’ ihm ab! 

Eduard. 
Thut's, lieber Vater, ſetzt fie euch aufs Haupt! 

Montague (zu Dorf.) 

Mein Bruder, wo vu Waffen Tiebft und ehrft, 
So ficht e8 aus ftatt dieſer Wortgezänte. 

Richard. 
Die Trommeln rührt, fo wird ver König fliehn. 


York. 
Stil, Söhne! 
König Heinrich. 
Still du, und laß den König Heinrich reden. 
° Warwid. 
Plantagenet zuvörberft! hört ihn, Lords; 
Und ihr, ſeid aufmerkffam und ruhig aud, 
Denn wer ihn unterbricht, der ſoll nicht leben. 
König Heinrich. 
Denkſt vu, ich laffe meinen Fürftenthron, 
Worauf mein Vater und Großvater faß? 
Nein: eh fol Krieg entoölfern dies mein Neich, 
Und ihr Panier, (in Frankreich oft geführt, 
Und jest in England, uns zu großem Kummer) 
Mein Grabtud fein. — Warum verzagt ihr, Lords7? 
Mein Anſpruch ift weit beſſer als der feine. 
Warwichk. 
Beweiſ' es nur, und du ſollſt König fein. 
König Heinrich. 
Heinrich der Vierte bat die Kron' erobert. 
York. 
Er nahm fie feinem König als Rebell. 
König Heinrich. 
Was fag’ ich nur hierauf? Mein Redt ift ſchwach. 
Sagt, darf ein König feinen Erben wählen? 
York. 


König Heinrich. 
Wenn er das darf, bin ich rechtmäß'ger König: 


Was weiter? 
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Denn Richard hat, im Beifein vieler Lords, 
Den Thron Heinrich dem Vierten abgetreten; 
Dep Erbe war mein Vater und ich feiner., 
York. 
Er lehnte wider feinen Heren fih auf, 
Und zwang ihn ſeiner Krone zu entſagen. 
Warwick. 
Doch ſetzt, Mylords, er that es ungenöthigt: 
Denkt ihr, daß es der Krone was vergab? 
Exeter. 
Nein; denn er konnte nicht ihr ſo entſagen, 
Daß nicht der nächſte Erbe folgen mußte. 
König Heinrich. 
Du, Herzog Exeter, bift wider uns? 
Exeter. 
Das Recht ift fein, darum verzeihet mir. 
York. 
Was flüftert ihr und gebt nicht Antwort, Lords? 
Exeter. 
Rehtmäß'gen König nennt ihn mein Gewiflen. 
König Heinrich. 
Sie wenden alle ſich von mir zu ihm. 
Northumberland. 
Plantagenet, was auch dein Anſpruch fei, 
Den? nicht, daß Heinrich fo entfegt foll werben. 
Warwick. 
Entſetzt wird er, der ganzen Welt zum Trotz. 
Uorthumberland. 
Du irrſt! nicht deine Macht im Süden iſt's, 
Von Eſſer, Norfolk, Suffolk, noch von Kent, 
Die dich ſo ſtolz und übermüthig macht, 
Die, mir zum Trotz, den Herzog kann erhöhn. 
Clifford. 
Sei, wie er will, dein Anſpruch, König Heinrich! 
Lord Clifford ſchwört zu fechten dir zum Schutz. 
Der Grund ſoll gähnen, lebend mich verſchlingen, 
Wo ich vor meines Vaters Mörder kniee. 
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König Heinrich. 

D Clifford, wie dein Wort mein Herz belebt! 

York. 
Heinrih von Lancafter, entjag der Krone. — 
Was murmelt ihr? was habt ihr vor da, Lords? 
Warwid. 

Thut diefem hoben Herzog Dorf fein Recht, 

Soft füll' ich mit Bewaffneten das Haus, 

Und oben an dem Throne, wo er fitt, 

Schreib’ ich es an mit Ufurpator-Blut. 

(Er ftampft mit dem Fuße und die Soldaten zeigen fid.) 

König Heinrich. 

Mylord von Warwid, hört ein Wort nur an: 

Laßt lebenslaͤnglich mid, als König herrfchen. 

York. 

Beftät'ge mir die Kron' und meinen Erben, 

Und du folft ruhig herrſchen, weil du lebft. 
König Heinrich. 

Ich geh’ es ein: Richard Plantagenet, 

Nah meinem Hintritt nimm Befig vom Neid. 


Clifford. 
Welch Unreht an dem Prinzen, eurem Sohn! 
Warwid. 
Welch ein Gewinn für England und ihn jelbft! 
Weftmoreland. 
Berzagter, ſchnöder, hoffnungsloſer Heinrich! 
Clifford. 
Wie haft du bir und ung zu nah gethan! 
Weſtmoreland. 
Ich bleibe nicht, um den Vertrag zu hören, 
Norihumberland. 
Noch ich. 
Clifford. 
Kommt, Vetter, melden wir's der Königin. 
Weſtmoreland. 


Leb wohl, kleinmüth'ger, ausgeart'ter König, 
In deſſen Blut kein Funken Ehre wohnt! 
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Horthumberland. 
Werd’ eine Beute du dem Haufe York, 
Und ſtirb in Banden für die weib'ſche That! 
Clifford, 
In furchtbarm Kriege feift du überwunden! 
Berlafjien und veracdhtet leb’ im Frieden. 
(Rorthumberland, Clifford und Weftmoreland ab.) 
Warwick. 
Hieher ſieh Heinrich, achte nicht auf ſie. 
| Exeter. 
Sie fuchen Rad’ und wollen drum nicht weichen. 


König Heinrich. 
! 
Ach, Grete! Warwick, 
Was feufzt ihr fo, mein Fürft? 
König Heinrich. 
Nicht um mich ſelbſt, um meinen Sohn, Lord Warwid, 
Den unnatüurlich ich enterben fol. 
Doc fei e8, wie es will: hiemit vermach' ich 
Die Kron auf immer bir und deinen Erben, 
Mit ver Beringung, daß du gleich bier ſchwörſt, 
Den Bürgerkrieg zu enden, lebenslang 
ALS deinen Heren und König mich zu ehren, 
Und mich nicht durch Verrath noch offne Feindſchaft 
Zu ftirzen und ftatt meiner zu regieren. 
York. 
Gern thu' ich dieſen Eid und will ihn halten. 
(Bom Thron herabkommend.) 
Warwick. 
Lang’ lebe König Heinrich! — Plantagenet, umarm’ ihn. 
König Heinrich. 
Lang lebe fammt ven hoffnungsvollen Söhnen! 
. Bork. 
Berjöhnt find York und Lancafter nunmehr. 
Exeter. 
Der ſei verflucht, der zu entzwein ſie ſucht. 
(Die Lords treten vorwärts.) 
York. 


Lebt wohl, mein Fürſt! ich will zu meiner Burg. 
Shabkeſpeare's Werke. III. 2. Aufl. 13 


' 
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Warwich. 
Ich will mit meinen Truppen London halten. 
Norfolk. 
Ich will nach Norfolk hin mit meiner Schaar. 
Montague. 
Und ich zur See zurück, woher ich kam. 
(Dort und feine Söhne, Warwick, Norfolk, Montague, Soldaten und Ge⸗ 
folge ab.) 
König Heinrich. 
Und ih mit Sram und Kummer an den Hof. 
(Königin Margaretha und der Prinz von Wales treten auf.) 
Exeter. 
Da kommt die Königin, und ihre Blicke 
Verrathen ihren Zorn; ich ſchleiche fort. 
Eret F König Heinrich. in 
. i ehn. 
Ich, Creter, mit dir Margaretha. en 
Nein, geb nicht vor mir weg: ich will bir folgen. 
König Heinrich. 
Geduldig, beftes Weib! und ich will bleiben. 
Margaretha. 
Wer kann beim Aeußerſten geduldig ſein? 
Elender! daß ich frei geſtorben wäre, 
Dich nie geſehn, dir keinen Sohn geboren, 
Da du fo unnatürlich dich als Vater zeigſt. 
Verdient er ſo ſein Erbrecht einzubüßen? 
Hätt'ſt du ihn halb fo ſehr geliebt als ich, 
Den Schmerz gefühlt, ven ich einmal für ihn, 
Yon fo genährt wie ich mit meinem Blut: 
Dein beſtes Herzblut hätt’ft du eh gelaflen, 
ALS den Barbar von Herzog eingefebt 
Zum Erben, und den einz’gen Sohn enterbt. 
Prinz. 
Bater, euch fteht nicht frei, mich zu enterben; 
Seid ihr doch König, und fo folg’ ich nad. 
König Heinrich. 
Verzeih, Margrethal Lieber Sohn, verzeih! 
Mich zwang der Graf von Warwid und ber Herzog. 
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Margaretha. 
Dich zwang? Du läßt dich zwingen und biſt König? 
Mit Scham hör’ ih dich an. Elender Teiger! 
Dich, deinen Sohn und mid) haft du verberbt, 
Und folde Macht dem Haufe York gegeben, 
Daß du durch ihre Duldung nur regierft. 
Die Krone ihm und feinem Stamm vermachen, 
Was ift e8 anders, als dein Grab dir baun 
Und lange vor der Zeit hinein dich beiten? 
Warwid ift Kanzler, von Calais auch Herr, 
Der troß'ge Faulconbridge beherrjcht den Sund; 
Der Herzog ift des Reichs Proteftor nun: 
Und du wärft fiher? Solche Sicherheit 
Find't wohl ein zittern Lamm, umringt von Wölfen, 
Wär’ ich dabei geweſen, die ich nur 
Ein ſchwaches Weib bin, lieber hätt’ ich mich 
Auf der Soldaten Piken fpießen laffen, 
ALS daß ich dem Vertrage mich gefügt. 
Doch dir gilt mehr dein Leben als die Ehre, 
Und da ich dieſes fehe, ſcheid' ich hier 
Mich, Heinrich, felbft von deinem Tiih und Bett, 
Bis man den Parlaments-Schluß widerruft, 
Wodurch mein Sohn gebracht wird um fein Erb. 
Die nord'ſchen Lords, die dein Panier verjchiworen, 
Ziehn meinem nad, ſobald. ſie's fliegen fehn; 
Und fliegen fol e8, dir zu arger Schmach, 
Und gänzlichem Auin dem Haufe York. 
So laſſ' ih did; — komm, Sohn, wir wollen fort; 
Bereit ift unfer Heer: komm, ihnen nad! 
König Heinrich. 
Dieib, liebe Margaretha! hör mid an, 
Margaretha. 
Du ſpracheſt ſchon zu viel; geh, mach dich fort. 
Käönig Heinrich. 
Du bleibſt doch bei mir, Eduard, lieber Sohn? 
Margaretha. 
Ja, daß ihn ſeine Feind' ermorden mögen. 
18 
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Prim. 
Wenn ih mit Sieg vom Felde kehre heim, 
Begrüß' ich euch; bis dahin folg’ ich ihr. 
AAargaretha. 
Komm! fort, mein Sohn! wir dürfen fo nicht zaudern. 
(Königin Margaretha und der Prinz ab.) 
König Heinrich. 
Die arme Königin! Wie ihre Liebe 
Zu mir und meinem Sohn in Wuth ausbradh! 
Ihr werde Rad’ an dem verhaßten Herzog, 
Deß Hochmuth, von Begier befchwingt, die Krone 
Mir koſten wird, der wie ein gier’ger Adler 
Mein Fleiſch zerhaden wird und meines Sohns! 
Mein Herz beängftigt der drei Lords Berluft. 
Ich fchreib’ an fie, und will fie freundlich bitten. 
Kommt, Better, denn ihr jollt ver Bote fein. 
Exeter. 
ich, Das Hoff i e verfö 
Und ich, das hoff’ ich, werde fie verfühnen. Beide ab} 


Bweite Scene. 


Ein Zimmer in der Burg Sandal, bei Wakefield in Dorkfhire 


(Sduard, Richard und Montague treten auf.) 


Kichard. 
Bruder, vergunt mir, bin ich ſchon der jüngfte. 
Eduard. 
Nicht doch, ich kann den Redner befier fpielen. 
| Montague. 
Doch ich weiß Gründe von Gewicht und Kraft. 
(York tritt auf.) 


York. 
Nun, meine Söhn' und Bruder? fo im Streit? 
Worüber ift der Zank? Wie fing er an? 
Eduard. 
Kein Zank, nur eine Heine Zwiſtigkeit. 
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York. 
Um was? 
Richard. 


Um was Eur Önaden angeht, fo wie und: 
Die Krone Englands, welche euer iſt. 
Dork. 
Mein, Knabe? Nicht vor König Heinrich's Tod, 
Kichard. 
Eur Recht hängt nicht an ſeinem Tod und Leben. 
Eduard. 
Jetzt ſeid ihr Erbe, drum genießt es jetzt. 
Laßt ihr das Haus von Lancaſter Othem fchöpfen, 
So läufts am Ende, Vater, euch zuvor. 
York. 
Ich that den Eid, er ſollt' in Ruh regieren. 
Eduard. 
Doch um ein Königreich bricht man jeven Eid; 
Ein Jahr zu herrichen, bräch' ich tauſend Eide. 
Richard. 
Berhüte Gott, daß ihr meineidig würdet. 
York. 
Das werd’ ich, wenn ich mit den Waffen forbre, 
Richard. 
Das Gegentheil beweif’ ich, wenn ihr hören wollt. 
York. 
Du kannſt es nicht; es ift unmöglich, Sohn. 
Richard. 
Ein Eid gilt nichts, der nicht geleitet wird 
Bor einer wahren rechten Obrigfeit, 
Die über den Gewalt hat, welcher ſchwört. 
Und Heinrich maßte bloß den Plag fih an; 
Nun feht ihr, da er's war, der ihn euch abnahm, 
Daß euer Eid nur leer und eitel ift. 
Drum zu ven Waffen! Und bevenft nur, Bater, 
Welch ſchönes Ding es ift, die Krone tragen, 
In deren Umkreis ein Elyfium ift, 
Und was von Heil und Luft nur Dichter preijen, 
Was zögern wir doch fo? Ich kann nicht ruhn, 
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Bis ich die weiße Roſe, die ich trage, 
Gefärbt im lauen Blut von: Heinridh’8 Herzen. 
Dork. 
Genug! ich werde König over fterbe. — 
Bruder, du folft nach London alſobald, 
Und Warwid zu dem Unternehmen fpornen. 
Ihr, Richard, follt zum Herzog Norfolt Hin, 
Und im Bertraun ihm unfern Vorſatz melden. 
Ihr, Eduard, follt für mid zu Mylord Cobham, 
Mit dem die Kenter willig aufftehn werben. 
Auf fie vertrau’ ich; denn es find Soldaten, 
Klug, höflich, freien Sinnes und vol Muth. — 
Derweil ihr dies betreibt, was bleibt mir übrig, 
Als die Gelegenheit zum Ausbruch fuchen, 
Daß nicht der König meinen Anſchlag merkt, 
Noch irgend wer vom Haufe Lancafter? 
(Sin Bote tritt auf.) 
Dog; halt: was giebt’8? Was fommft du fo in Eil? 
Bote. 
Die Königin ſammt allen nord'ſchen Lords 
Denkt bier in eurer Burg euch zu belagern. 
Sie ift ſchon nah mit zwanzigtaufenn Mann, 
Befeftigt alfo euren Sit, Mylord. 
York. 
Ya, mit dem Schwert. Denkſt du, daß wir fie fürchten? — 
Eduard und Richard, ihr follt bei mir bleiben; 
Mein Bruder Montague fol fchnell nah London: 
Den evlen Warwid, Cobham und bie andern, 
Die wir dem König als Protektors Tießen, 
Laßt ſich mit mächt'ger Politik verftärken, 
Und nicht des ſchwachen Heinrich's Eiden traum, 
Hontague. 
Bruder, ih geb’, ich will fie Thon gewinnen, 
Und nehme fo dienftwillig meinen Abſchied. (Ab.) 
(Sir John und Sir Hugh Mortimer treten auf.) 


York. 
Sir John und Str Hugh Mortimer, Obeime! . 
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Ihr kommt nah Sandal zu gelegner Zeit: 
Das Heer der Königin will uns belagern. 
Sir Iohn. 
Sie braucht es nicht, wir treffen fie im Feld. 
York. 
Was? mit fünftaufenn Mann? 
Richard. 
Ja mit fünfhundert, Vater, wenn e8 gilt. 
Ein Weib ift Feldherr: was ift da zu fürchten? 


(Ein Marfh in der Ferne.) 
Eduard. 


Ih hör’ die Trommeln; ordnen wir die Mannjchaft, 

Und ziehu hinaus, und bieten gleich vie Schladht. 
Dork. 

Fünf gegen zwanzig ! Große Uebermacht; 

Doch zweifl ich, Oheim, nicht an unſerm Sieg. 

Ich hab' in Frankreich manche Schlacht gewonnen, 

Wo zehn die Feinde waren gegen eins: 


Weswegen ſollt' es minder jetzt gelingen? 
(Getümmel. Alle ab.) 


Dritte Scene. 


Ebne bei der Burg Sandal. 


(Getümmel, Angriffe. Hierauf kommen Rutland und ſein Lehrmeiſter.) 


Rutland. 
Ach, wohin ſoll ich fliehn vor ihren Händen? 
Ach, Meiſter, ſieh! da kommt der blut'ge Clifford. 
(Clifford tritt auf mit Soldaten.) 
Clifford. 
Kaplan, hinweg! Dich ſchirmt dein Prieſterthum, 
Allein die Brut von dem verfluchten Herzog, 
Von ihm, der meinen Vater ſchlug, — die ſtirbt. 
Cehrmeiſter. 
Und id, Mylord, will ihm Geſellſchaft leiſten. 
Clifford. 
Soldaten, fort mit ihm! 
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| Kchrmeifter. 
Ad, Clifford, morde nicht ein ſchuldlos Kind, 
Daß du verhaßt nicht wirft bei Gott und Menfchen. 
(Er wird von den Soldaten mit Gewalt abgeführt.) 

Clifford. 

Nun, ift er tobt Schon? oder ift es Furcht, 

Was ihm die Augen jchließt? — Ich will fie öffnen. 
Rutland. 

So blickt der eingeſperrte Löw' ein Opfer, 

Das unter ſeinen Tatzen zittert, an; 

So ſchreitet im Triumph er über ihm, 

And kommt fo, feine Glieder zu zerreißen. 

Ach, Tieber Clifford, laß dein Schwert mich töhten, 

Und nit ſolch einen graufam drohnden Blick! 

Hör, befter Clifford, eh ich fterbe, mich: 

Ich bin viel zu gering für veinen Grimm, 

An Männern räche dich, und laß mich Ieben. 
Elifford. 

Bergeblich, armer Junge! Deinen Worten 

Stopft meines Vaters Blut den Eingang zu. 
Rutland. 

Laß meines Vaters Blut ihn wieder öffnen; 

Er iſt ein Mann: miß, Clifford, dich mit ihm. 

Clifford. 

Hätt ich auch deine Brüder hier, ihr Leben 

Und deines wär nicht Rache mir genug. 

Ya, grüb’ ich deiner Almen Gräber auf, 

Und hängt’ in Ketten auf die faulen Särge, 

Mir gäb's nicht Ruh, noch Linderung meiner Wuth. 

Der Anblid irgend weh vom Haufe Dort 

‚Befällt wie eine Furie mein Gemüth, 

Und bis ich den verfluchten Stamm vertilge, 

Daß Keiner nachbleibt, leb' ich in der Hölle, 

Darım — (Er hebt den Arm auf.) 
Butland. 

D laß mich beten, eh ver Tod mich trifft! 

Zu dir bet’ ich: Erbarmen, lieber Clifford! 
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Elifford. 
Erbarmen, wie die Degenfpig’ es beut. 
Rutland. 
Nie that ich Leides bie: warum mid) morden? 
Clifford. 
Dein Bater that's. 
Rutland. 


Eh ich geboren war. 
Erbarm dich, deines Einen Sohnes willen, 
Daß nicht zur Rache (denn gerecht iſt Gott) 
Er klaͤglich werd! erſchlagen, fo wie ich. 
Ach, laß mich lebenslang gefangen ſein, 
Und, geb' ich Anlaß dir zum Aergerniß, 
So bring mich um; jetzt haſt du keinen Grund. 

Clifford. 

Keinen Grund? 


Dein Vater ſchlug mir meinen, alſo ſtirb. 
Rutland. 
Di faciant, laudis summa sit ista tuae. 


Clifford. 
Plantagenet! ih komm’, Plantagenet! 
Dieß deines Sohns Blut, mir am Degen Hebend, 
Sol roften dran, bis deins, in eins geronnen 
Mit feinem, beides weg mich wilchen läßt. 


(Erſticht ihn.) 


(Stirbt.) 


(Ab.) 


vierte Scene. 


Ebendaſelbſt. 


(Getümmel. Dorf tritt auf.) 


York. 
Das Heer der Königin gewinnt das Feld; 
Mich rettend fielen meine beiden Onfel, 
Und all mein Bolt weicht dem erhitten Feind, 
Und flieht wie Schiffe vor dem Wind, wie Laͤmmer, 
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Berfolgt von ausgehungert gier'gen Wölfen. 
Gott weiß, was meine Söhne bat betroffen; 
Doch weiß ich dieß: fie hielten fi wie Männer, 
Zum Ruhm geboren, lebend oder fterbend. 
Dreimal drang Richard bis zu mir hindurch, 
Nief dreimal: Muthig, Vater! fiht e8 aus! 
So oft fam Eduard auch an meine Seite, 
Mit purpurnem Gewehr, bis an den Griff 
Gefärbt in derer Blut, die ihm begegnet. 
Und als zurüd die fühnften Krieger zogen, 
Rief Richard: „Sreift fie an! weicht keinen Schritt!“ 
Und rief: „Eine Krone, fonft ein ruhmvoll Grab! 
„Ein Scepter oder eine ird'ſche Gruft!“ 
Sp griffen wir von neuem an: doch ach! 
Wir ſchwankten wieder, wie ich wohl den Schwan 
Der Flut fi) fruchtlos ſah entgegen mühn, 
Und fih erfhöpfen an zu mächt'gen Wellen. 
(Kurzed Getümmel draußen.) 
Da horch! die tödtlichen Verfolger kommen, 
Und ih bin ſchwach, kann ihre Wuth nicht fliehn, 
Und wär’ ich ftark, wollt! ihre Wuth nicht meiden. 
Der Sand verrinnt in meiner Lebensuhr; 
Hier muß ich bleiben, hier mein Leben enden. 
(Königin Margaretdba, Clifford und Northumberland treten auf 
mit Soldaten.) 
Kommt, blut’ger Clifford! ſtürmiſcher Northumberland! 
Ich reize noch eur unauslöſchlich Wüthen: 
Ich bin eur Ziel, und ftehe euerm Schuß. 
Morihumberland. 
Ergieb dich unfrer Gnade, ftolger Dort. 
Elifford. 
Ja, ſolche Gnade, wie fein grimm’ger Arm 
Mit verber Zahlung meinem Bater bot. 
Nun ift vom Wagen Phaeton geftürzt, 
Und macht ſchon Abend um die Mittagsſtunde. 
Dork. 
Mein Staub fann wie der Phönix einen Vogel 
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Erzeugen, ver mid an euch allen rädt; 
Und in der Hoffnung ſchau ich auf zum Himmel, 
Verachtend, was ihr auch mir anthun mögt. 
Nun, kommt ihr niht? So viele, und doch Furt? 
Elifford. 
So fehten Memmen, die nicht fliehn mehr Können; 
So baden Tauben nad des Falken Klaun; 
Sp ftoßen Dieb’, am Leben ganz verzweifelnd, 
Schimpfreven gegen ihre Schergen aus, 
York. 
D Clifford, dent doch einmal nur zuräüd! 
Durdlauf im Sinne meine vorge Zeit, 
Und kannft du vor Erröthen, [hau mid an, 
Und beiß dir auf die Zunge, welche ven 
Mit Feigheit ſchändet, deſſen finftver Blick 
Schon oft verzagen dich und fliehn gemacht. 
Elifford. 
Ich will nicht mit dir wechjeln Wort um Wort, 
Nein, Steeihe führen, zweimal zwei für einen. 
(Er zieht.) 
Margaretha. 
Halt, tapfrer Clifford! Denn aus tauſend Gründen 
Möcht' ich noch des Verräthers Leben friſten. — 
Zorn macht ihn taub: ſprich du, Northumberland! 
Uorthumberland. 
Halt, Clifford! ehr' ihn ſo nicht, nur den Finger 
Zu ritzen, um das Herz ihm zu durchbohren. 
Was wär's für Tapferkeit, dem Hund, der fletſcht, 
Die Hand zu ſtecken zwiſchen ſeine Zähne, 
Wenn man ihn fort kann ſchleudern mit dem Fuß? 
Im Krieg iſt's Sitte, jeden Vortheil nutzen; 
Zehn gegen eins ſetzt nicht den Muth herab. 
(Sie legen Hand an VPork, der fi ſträubt.) 
Elifford. 
Ja ja, fo fträubt die Schnepfe fih der Schlinge. 
Northumberland, 
So zappelt das Kaninchen in dem Netz. - 
(Dort wird zum Gefangenen gemadht.) 
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York. 
So triumphiren Räuber mit der Beute, 
Sp giebt der Redliche ſich übermeiftert. 


Morthumberland. 
Was will Eur Onaden, daß wir mit ihm tbun? 


Margaretha. 

Ihr Helden Clifford und Northumberland, 
Kommt, ſtellt ihn bier auf dieſen Maulwurfs-Hügel, 
Der Berge griff mit ausgeftredten Armen, 
Doch nur den Schatten mit der Hand getheilt. — 
Wart ihr’s, der Englands König wollte fein? 
Wart ihr's, der laͤrmt' in unferm Parlament, 
Und prebigte von feiner hoben Abkunft? 
Wo ift eur Rubel Söhn’, euch beizuftehn? 
Der muntre Eduard und der derbe George? 
Und wo der tapfre krumme Wechjelbalg, 
Eur Junge Richerz, deſſen Stimme, brummend, 

- Bei Meuterein dem Tatte Muth einfprach? 
Wo ift eur Liebling Rutland mit den andern? 
Sieh, York! dies Tuch befledt’ ich mit dem Blut, 
Das mit gefhärften Stahl der tapfre Clifford 
Hervor ließ firömen aus des Knaben Bujen! 
Und Tann dem Aug’ um feinen Tod fih feuchten, 
So geb’ ich dir's, die Wangen abzutrodnen. 
Ad, armer Dort! haft’ ich nicht tödtlich Dich, 
So wird’ ich deinen Jammerſtand beklagen. 
So gräm' dich doch, mich zu beluft’gen, York! 
Wie? dörrte fo das feur'ge Herz dein Innres, 
Daß keine Thräne fallt um Rutland's Tod? 
Warum geduldig, Mann? Du follteft raſen; 
Ich Höhne dich, um rafend dich zu machen. 
Stampf, tob’ und knirſch, damit ich fing’ und tanzel 
Du forberft, ſeh' ih, Lohn für mein Ergögen. 
Dort fpricht nicht, wenn er Feine Krone trägt. 
Eine Krone ber! und Lords, neigt euch ihm tief. — 
Ihr, haltet ihn, ich fee fie ihm auf. - 

(Sie febt ihm eine papierne Krone auf.) 
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Ei ja, nun flieht er einem König gleich! 

Dies ift er, der auf König Heinrich's Stuhl 
Sich ſetzte, dies fein angenommmer Erbe! 
Allein wie könmt’s, daß Fürft Plantagenet 

So bald gekrönt wird, und ben Eid gebrochen ? 
Mich dünkt, ihe ſolltet noch nicht König fein, 
Bis Heinrich erſt dem Tob die Hand geboten. 
Wollt ihr das Haupt mit Heinrich's Wird’ umfahn, 
Des Diadems berauben feine Schläfe, 

Dem heil'gen Eid zuwider, da er Iebt? 

O, dies Vergehn ift allzu unverzeihlich! 

Die Krom’ herunter und das Haupt zugleich, 
Und Feine Zeit verfäumt zum Todesſtreich! 


Elifford. 
Das iſt mein Amt, um meines Vaters willen. 


Margaretha. 
Nein, haltet! laßt uns hören wie er betet. 


Vork. 
Wolfin von Frankreich, reißender ale Wölfe, 
Von Zunge gift'ger als der Natter Zahn! 
Wie übel ziemt es ſich für dein Geſchlecht, 
Daß du, wie eine Amazonen-Trulle, 
Trohlodft beim Weh deß, ven das Glüd gebunden! 
Wär dein Geficht nicht wandellos wie Larven, 
Durch böfer Thaten Uebung frech geworben, 
So wollt ich fuchen, ſtolze Königin, 
Erröthen dich zu machen; denn dir fagen, 
Woher du kamſt, von wen bu abgeftammt, 
Wär gnug dich zu beſchämen, wärft du nicht ſchamlos. 
Dein Bater heißt von Napel und von beiden 
Sicilien König, und Jeruſalem: 
Doch reicher ift ein Bürgerömann in England, 
Hat prahlen dich der arme Fürft gelehrt? 
Es kann nichts helfen, ftolze Königin, 
As daß das Sprichwort fi) bewährt: der Bettler, 
Der Ritter worben, jagt fein Pferd zu Tod. 
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Die Schönheit iſts, was oft die Weiber ſtolz madt: 
Allein Gott weiß, dein Theil daran ift Hein. 
Die Tugend iſt's, warum man fie bewundert: 
Das Gegentheil macht über dich erftaunen; 
Die Sittfamkeit läßt göttlich fie erjcheinen: 
Und daß fie ganz dir fehlt, macht dich abfcheulid). 
Du bift von allem Guten fo getrennt, 
Wie e8 von und die Antipoden find, 
Und wie der Mittag von der Mitternacht. 
O Tigerherz, in Weiberhaut geftedt! 
Du fingft des Kindes Herzblut auf, und hießeſt 
Den Bater ſich damit die Augen trodnen, 
Und trägft doch eines Weibes Angeficht? 
Weiber find fanft, mild, mitleidsvoll und biegſam; 
Du ftarr, verftoct, rauh, kieſelhart, gefühllos. 
Ich ſollte raſen? Ja, dir iſt's gewährt. 
Ich ſollte weinen? Ja, du haſt's erreicht. 
Denn Schauer ſtürmt der wüſte Wind herbei, 
Und wenn der Sturm ſich legt, beginnt der Regen. 
Die Todtenfeier meines holden Rutland's 
Sind dieſe Thränen; jeder Tropfe ſchreit 
Für ſeinen Tod um Rache wider euch, 
Grauſamer Clifford! tückiſche Franzoöſin! 
Northumberland. 
Fürwahr, mich rühren feine Leiden fo, 
Daß ih im Auge kaum die Thränen hemme. 
York. 
Die Kannibalen hätten fein Geficht 
Nicht angerührt, mit Blute nicht befledt; 
Dod ihr ſeid unerbittlicher, unmenjchlicher, 
D zehnmal mehr, ald Tiger von Hyrcanien. 
Sieh eines unglüdfel'gen Vaters Thränen, 
Fühllofe Königin: du haft dies Tuch 
In meines fühen Jungen Blut getaucht, 
Und ich, mit Thränen, waſche weg das Blut. 
Behalte du das Tuch, und prahl damit: 
(Er giebt das Schnupftuch zurück.) 
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Und wenn du recht die Leidgeſchicht' erzählſt, 
Bei Gott, die Hörer werden Thränen weinen, 
Ya, heiße Thränen meine Feinde felbft, 
Und jagen: Ad, es war ein Häglih Wert! 
Da nimm die Kron’, und meinen Fluch mit ihr, 
Und finde folden Troſt im deiner Noth, 
Als deine Hand, zu graufam, jett mir beut. 
Hartherz'ger Elifford, nimm mich von der Welt; 
Die Seel’ gen Himmel, auf eu'r Haupt mein Blut. 
Mortyumberland. 
Hätt’ er mie alle Blutsfreund’ auch erjchlagen, 
Doch müßt’ ich mit ihm weinen, wenn ich fähe, 
Wie innerliches Leid die Seel’ ihm nagt. 
Margaretha. 
Wie? nah am Weinen, Lord Northumberland? 
Denkt nur, was er uns allen zugefügt, 
Und das wird ſchnell die weichen Thränen trocknen. 
Clifford. 
Das hier für meinen Eid, das für des Vaters Tod. 


Erſticht ihn. 
Margaretha. GEiſit ihu. 


Und dies für unſers ſanften Königs Recht. 
(Erſticht ihn gleichfalls.) 


or 
Thu auf dein Thor der Gnade, guter Gott! 
Durch dieſe Wunden fliegt mein Geiſt zu bir. 


Margaretha. 
Den Kopf ab! ſetzt ihn auf das Thor von Vorl; 
So überjchaue York num feine Stabt. 


(Stirbt.) 


(Alle ab.) 


Zweiter Aufzug. 


Erſte Scene. 


Eine Ebne bei Mortimer's Kreuz in Herefordfhbire. 


(Trommeln. Eduard und Richard mit ihren Truppen auf dem Marfch.) 


Eduard. 
Wie unfer edler Vater nur entlam? 
Und ob er wohl entlommen oder nicht, 
Bon Clifford's und Northumberlanv’8 Berfolgung? 
Wär er gefangen, hätten wir's gehört; 
Wär’ er erfchlagen, hätten wir's gehört; 
Wär er entlommen, dünkt mid, müßten wir 
Die frohe Zeitung ſchon vernommen haben. 
Was macht mein Bruder? warum fo betrübt? 
Richard. 
Ih kann nicht froh fein, bis ich ficher weiß, 
Mas aus dem tapfern Vater ift geworben. 
Ih ſah ihn ftreifen durch die Schlacht umber, 
Gab Acht, wie er heraus den Clifford fuchte; 
Mir ſchien's, er nahm fi in der dichtſten Schaar, 
So wie ein Löw' in einer Heerbe Rinder, 
So wie ein Bär von Hunden ganz umringt, 
Der bald ein paar fo zwidt und macht fie fchrein, 
Daß nur von fern die andern nad ihm Bellen. 
So macht' e8 unfer Vater mit den Feinden, 
So flohn die Feinde meinen tapfern Vater: 
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Mich dünkt, fein Sohn zu fein, ift Ruhms genug. 
Sieh, wie ihr goldnes Thor Aurora öffnet, 

Und Abſchied von der lichten Sonne nimmt! 

Wie prangt der Himmel gleich dem Lenz der Jugend, 
Schmud wie ein Buhler, der zur Liebften eilt! 


Eduard. 
Bin ich geblenvet, ober feh’ drei Sonnen? 
Richard, 


Drei lichte Sonnen, jede ganz vollkommen; 
Nicht unterbrochen durch die ziehnden Wollen, 
Bon blaſſem Harem Himmel rein getrennt. 
Sieh, fieh! fie nah, umarmen, Füffen fich, 
Als ob fie einen heil'gen Bund gelobten, 
Sind jett Ein Schein, Ein Licht nur, Eine Sonne. 
Der Himmel beutet ein Begegniß vor. 
Eduard. 
S ift wunderſam, man hörte nie dergleichen. 
Ich denk', e8 mahnt uns, Bruder, in das Feld, 
Daß wir, die Söhne Held Plantagenet’s, 
Ein jeder ſtrahlend ſchon durch fein Verbienft, 
Vereinen follen dennoch unfre Kichter, 
Wie dieß die Welt, die Erde zu erleuchten. 
Was es auch deuten mag, ich will binfüro 
Drei lichte Sonnen auf der Tartſche tragen. 
Richard. 
Frau Sonne dreifah auf dem Wappenſchild! 
Da fieht man wohl, wie ihr die Weiber Tiebt. 
(Sin Bote tritt auf.) 
Doch wer bift du, deß trüber Blid ein Unglüd, 
Auf deiner Zunge fehwebend, ahnen läßt? 
Bote. 
Ad, einer, ber mit Jammer angefehn, 
Wie daß der edle Herzog Dorf erlag, 
Eur hoher Vater und mein lieber Herr. 
Eduard. 
D ſprich nicht mehr! ich hörte ſchon zu viel. 
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| Kichard. 
Sag, wie er ſtarb, denn ich will Alles hoͤren. 
Bote. 

Umzingelt war er von der Feinde Menge, 

Und er beſtand ſie, wie die Hoffnung Troja's 

Die Griechen, die in Troja dringen wollten. 

Doch weicht ſelbſt Herkules der Uebermacht, 

Und viele Streich', obwohl von kleiner Art, 

Harn um und fällen felbft die härt'ſte Eiche. 

Eur Vater ward befiegt von vielen Händen, 

Allein ermordet bloß vom grimm’gen Arm 

Des wilden Clifford und der Königin. 

Den gnäp’gen Herzog Frönte fie zum Hohn, 

Lacht' ihm in's Angeficht, und als er weinte, 

Gab die Barbarin ihm, fi abzutrodnen, 

Ein Tu, getaucht in das fchulplofe Blut. 

Des jungen Rutland, weldhen Clifford ſchlug; 

So nahmen fie nach vielem Spott und Schimpf 

Sein Haupt, und anfgeftedt am Thor von York 

Ward felbige8; und da verbleibt es nun, 

Das jammervollite Schaufpiel, pas ich fah. 
Eduard. 

Geliebter York, der unfre Stüge war! 

Uns bleibt fein Stab noch Halt, nun du dahin. 

O Elifford, rauher Clifford! du erfchlugft 

Europa’s Blüth’ und Zier im Ritterthum; 

Und haft verrätherifch ihn überwunden. 

Denn, Stirn an Stien, hätt! er dich überwunden. 

Nun warb der Seele Pallaft mir zum Kerker: 

Ach, bräche fie doch 108! daß dieſer Leib 

Zur Ruh im Boden eingefchloffen würde; 

Denn nie werd’ ich hinfort mich wieder freun, 

Niemals, o niemals werd’ ich Frend' erleben. 
Richard. 

Ih Tann nicht weinen, alles Naß in mir 

Gnügt kaum mein lichterlohe® Herz zu löſchen; 

Auch kann die Zunge nicht mein Herz entlaften: 
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Derfelde Hauch, womit fie fprechen follte, 
Schürt Kohlen an, die ganz die Bruft durchglühn 
Mit Flammen, welde Thränen lbſchen würden. 
Wer weint, vermindert feines Grames Tiefe: 
Drum Thränen für die Kinder, Rache mir! 
Richard, dein Nam’ ift mein, ich will dich rächen, 
Wo nicht, jo fterb’ ih rühmlih im Verſuch. 
Eduard. 
Dir ließ der tapfre Herzog feinen Namen, 
Sein Herzogthum und Stuhl blieb mir zurück. 
Richard, 
Nein, ftammft du von dem königlichen Adler, 
So zeig’ e8 auch durch Schauen in die Sonne: 
Statt Herzogthum und Stuhl fag Thron und Reich; 
Dein muß dieß fein, fonft bift du nicht der feine. 
(Ein Maid. Warwick und Montague kommen mit Truppen.) 
Warwick. 
Nun, lieben Lords! wie ſteht's? was giebt es Neues? 
Kichard. 
Wenn wir die grauſe Zeitung, großer Warwick, 
Erzählen ſollten, und bei jedem Wort 
Mit Dolchen uns zerfleiſchen, bis zum Schluß: 
Der Worte Pein wär’ ärger als der Wunden. 
O tapfrer Lord, der Herzog Dort ift tobt! 
Eduard. 
O Warwid! Warwil! der Plantagenet, 
Der wertb dich hielt wie feiner Seele Heil, 
Iſt von dem finftern Clifford umgebradit. 
| Warwick. 
Schon vor zehn Tagen hab’ ich diefe Zeitung 
Ertränft in Thränen, und eur Weh zu häufen, 
Meld' ich euch jet, was fich ſeitdem begab. 
Nach jenem blutigen Gefecht bei Wakefield, 
Wo euer wadrer Bater jeinen Othem 
Hat ausgehaucht, ward Nachricht mir gebracht, 
Sp ſchnell wie nur die Boten laufen konnten, 
Bon eurer Niederlag’ und feinem Scheiben. 
14*® 
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Ih nun in London, als des Königs Hüter, 
Hielt Muftrung, fammelte der Freunde Schaaren, 
Und 309, fehr gut gerüftet, wie ich glaubte, 
Sanct Alban’8 zu, die Königin zu hemmen; 
Den König nahm ich mir zu Gunften mit. 
Denn meine Späher hatten mir berichtet, 
Sie fomme mit dem ausgemachten Zweck, 
Den letten Parlamentsfchluß zu vernichten, 
Betreffend Heinrich's Eid und euer Erbrecht. 
Um kurz zu fein: e8 trafen zu Sanct Alban’s 
Sich die Geſchwader, beide fochten ſcharf; 
Doch, ob es nun des Königs Kälte war, 
Der auf fein kriegriſch Weib gar milde blidte, 
Was des erhitzten Muths mein Volk beraubte; 
Ob auch vielleicht der Ruf von ihrem Sieg; 
Ob ungemeine Furcht vor Clifford's Strenge, 
Der Blut, und Tod zu den Gefangnen bonnert, 
Kann ich nicht fagen: doch, um wahr zu enden, 
Der Feinde Waffen waren rafch wie Dlite, 
Der Unfern, wie der Eule träger Flug, 
Wie wohl ein träger Drefcher mit dem Tlegel, 
Tielen gelind, als ob fie Freunde träfen. 
Ich trieb fie an mit der gerechten Sache, 
Mit hohen Solves, großen Lohns Verheißung. 
Umfonft! Sie hatten zum Gefecht fein Herz, 
Wir keine Hoffnung anf den Sieg durch fie, 
So daß wir flohn: zur Königin der König, 
Lord George eur Bruder, Norfolt, und ich felbft 
Sind fchleunigft bergeeilt, zu euch zu ftoßen, 
Da wir gehört, ihre wärt in diefen Marten, 
Und brädtet Mannſchaft auf zu neuem Kampf. 
Eduard. 
Wo ift der Herzog Norfoll, Tieber Warwid? 
Und wann kam George von Burgund nah England? 
Warwick. 
Der Herzog ſteht etwa ſechs Meilen weit 
Mit ſeiner Schaar, und euren Bruder ſandte 
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Süngft enre güt'ge Tante von Burgund 

Mit einer nöth'gen Hülfsmacht zu dem Krieg. 
Richard. 

Das muß wohl Uebermacht gewefen fein, 

Fürwahr, wo ver beherzte Warwid floh! 

Oft hört’ ich beim Verfolgen feinen Ruhm, 

Dod nie bis jet beim Rückzug feine Schande. 
Warwick. 

Auch jett nicht börft du, Richard, meine Schande, 

Denn wifle, diefe ſtarke Rechte kann 

Bon Heinrich's ſchwachem Haupt das Diadem, 

Aus feiner Yauft pas hehre Scepter reißen, 

Wär’ er fo ruhmvoll auch und kühn im Kriege, 

AS man ihn milde, fromm und friedlich rühmt. 


Richard. 
Ich weiß es wohl, Lord Warwid, fchilt mich nicht; 
Für deinen Ruhm ver Eifer beißt mich veven. . 
Dod in der trüben Zeit was ift zu thun? 
Soll’n wir hinweg die Panzerhemden werfen, 
Den Leib in ſchwarze Trauerfleiver hüllen, 
Am Rofentranz Ave⸗Marias zählenn? 
Wie? oder fol’n wir auf der Feinde Helmen 
Mit rächerifhem Arm die Andacht üben? 
Seid ihr für dieß, fagt Ia, und Lords, wohlauf! 
Warwick. 
Ia, deshalb hat euch Warwick aufgefucht, 
Und deshalb fommt mein Bruder Montagne. 
Bernehmt mich, Lords. Der frechen Königin, 
Sammt Clifford und Northundberland, dem ftolgen, 
Und andern ftolzen Gäſten dieſes Schlags, 
Gelang's, den König leicht wie Wachs zu ſchmelzen. 
Er ſchwor zu eurem Erbrecht Beiftimmung, 
Berzeichnet ift fein Eid im Parlament; 
Und nun ift all die Schaar nad) London hin, 
Den Eidſchwur zu entfräften, und was fonft 
Dem Haufe Lancafter zuwider ift. 
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Ich denke, dreißig tauſend find fle ſtark. 
Wenn nun der Beiftand Norfoll's und der meine, 
Und was an Freunden, wadrer Graf von Mar, 
Du fchaffen kannſt bei den ergeben Wäl'ſchen, 
Sich nur beläuft auf fünf und zwanzig taufend: 
MWohlan! fo ziehn gefammt nad London wir, 
Befteigen nochmals die befhäumten Roſſe, 
Und rufen nochmals: In den Feind geftärmt! 
Allein nicht nochmals wenden wir den Rüden. 
Richard. 
Ya, nun hör’ ich den großen Warwid reven! 
Nie werbe mehr durch Sonnenfchein erfreut, _ 
Wer Rückzug ruft, wenn Warwid Halt gebeut. 
Eduard. 
Lord Warwid, beine Schulter ſoll mich ftüten. 
Und wenn bu finfft, (verhüte Gott die Stunde!) 
Muß Eduard fallen, was der Himmel wende ! 
Warwick. 
Nicht länger Graf von March, nein, Herzog Dort; 
Die nächſte Stuf’ ift Englands hoher Thron. 
Du folft als König ausgerufen werben 
In jedem Flecken, wie wir weiter ziehn, 
Und wer vor Freude nicht Die Mübe wirft, 
Verwirke feinen Kopf für das Vergehn. 
König Eduard! tapfrer Richard! Montague! 
Laßt uns nicht länger hier von Thaten träumen, 
Blaft die Trompeten, und an unfer Werk! 
Richard. 
Nun, Clifford, wär bein Herz fo hart als Stahl, 
Wie deine Thaten fleinern e8 gezeigt, 
Sch will's durchbohren over meins die geben. 
Eduard. 
So rührt die Trommeln. — Gott und Sanct Georg! 
(Ein Bote tritt auf.) 


Warwid,. 
Die nun, was giebt's? 
Bote. 


Der Herzog Norfolk meldet euch durch mid, 
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Die Königin ſei nah mit ſtarkem Heer, 
Und wünſcht mit ench fich fehleunig zu berathen. 
Warwick. 
So ziemt's fih, wackre Krieger; laßt uns fort. 
(Alle ab.) 


Bweite Scene, 
Bor Dor t. 


(König Heinrih, Königin Margaretha, der Prinz von Wales, 
Elifford und Rorthbumberland treten auf mit Truppen.) 


Hargareiha. 
Willlommen vor ber wadern Stabt von York! 
Dort fteht, mein Fürft, das Haupt von jenem Erzfeind, 
Der fi mit eurer Krone ſchmücken wollte, 
Erquidt der Gegenftand nicht euer Herz? 
König Heinrich. 
Ya, fo wie Klippen die, fo Schiffbruch fürchten; 
Mir thut der Anblid in ver Seele weh. — 
O ſtraf nicht, liebſter Gott! Ich war nicht Schuld, 
Noch hab' ich wiſſentlich den Schwur verletzt. 

Clifford. 

Mein gnäb’ger Fürſt, die allzu große Milde 
Und ſchädlich Mitleid müßt ihr von euch thun. 
Wem wirft ver Löwe fanfte Blide zu? 
Dem Thier nit, das ſich drängt in feine Höhle. 
Und weflen Hand iſt's, die der Walbbär edit? 
Nicht deflen, der fein Iunges vor ihm würgt. 
Wer bleibt vom Stich der Schlange unverfehrt? 
Nicht wer den Fuß auf ihren Rüden fett. 
Der Eleinfte Wurm, getreten, windet fich, 
Und Tauben piden, ihre Brut zu ſchuͤtzen. 
Ehrgeizig ftrebte York nach deiner Krone: 
Du laͤchelteſt, wann er die Stirn gefaltet. 
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Er nur ein Herzog, wollte feinen Sohn 

Zum König machen, feinen Stamm erhöhn, 

Als Tiebevoller Vater; du, ein König, 

Der mit fo waderm Sohn gefegnet ift, 

Gabſt deine Beiftimmung, ihn zu enterben, 

Was dich als höchſt Lieblofen Vater zeigte. 

Es nähren unvernünft'ge Creaturen 

Die Brut, und ſcheun fie gleich des Menfchen Antlitz, 

Doch zur Beihirmung ihrer zarten Kleinen, 

Wer fah nicht oft fie mit denſelben Schwingen, 

Die fie wohl fonft zu banger Flucht gebracht, 

Auf den ſich werfen, der ihr Neft erklomm, 

Ihr Leben bietend zu der Jungen Schuß? 

Schämt euch, mein Fürſt, und wählt zum Vorbild fie! 

Wär's nicht ein Iammer, wenn ber wadre Knabe 

Sein. Erbrecht durch des Vaters Schuld verlöre, 

Und fpräh zu feinem Kind in Zukunft einft: 

„Bas mein Großvater und mein Urgroßvater 

„Srwarben, gab mein Bater thöricht weg?“ 

Ah! welche Schande wär's! Sieh auf ven Knaben, 

Und laß fein männlich Antlitz, das die Gunft 

Des Glücks verheißt, dein ſchmelzend Herz bir ftählen, 

Was dein, zu halten, ihm, was bein, zu laſſen. 
König Heinrich. 

Wohl zeigte Clifford feine Redekunſt, 

Und brachte Gründe vor von großer Kraft. 

Doch fag mir, Clifford, haft du nie gehört, 

Das ſchlecht Erworbnes immer fchleht geräth? 

Und war ed immer glüdlich für den Sohn, 

Deß Bater in bie Hölle ſich gefargt? - 

Ich laſſe meine tugenphaften Thaten 

Dem Sohn zurück: und hätte doc mein Vater 

Mir auch nicht mehr gelaffen! Alles Andre 

Bringt taufendmal mehr Sorge zu bewahren, 

Als im Befiß ein Tüttelhen von Luft. — 

Ach Better York! daß deine Freunde wüßten, 

Wie es mich kümmert, daß dein Kopf va fteht! 
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Margaretha. 
Mein Fürſt, ermuntert euch! der Feind iſt nah, 
Und dieſer weiche Muth ſchwächt eure Leute. 
Dem hoffnungsvollen Sohn gelobtet ihr 
Den Ritterſchlag; zieht denn das Schwert und gebt ihn. 
Eduard, knie nieder. 
König Heinrich. 
Eduard Plantagenet, ſteh als Ritter auf, 
Und zieh dein Schwert nur für des Rechtes Lauf. 
Prinz. 
Mit eurer höchſten Gunft, mein gnäd'ger Vater, 
Ich will es als des Thrones Erbe ziehn, 
Und in dem Streit es bis zum Tode führen. 
Clifford. 
Das heißt geſprochen wie ein kühner Prinz. 
(Ein Bote tritt auf.) 
Bote. 
Ihr koniglichen Feldherrn, fein bereit! 
Mit einem Heer von breißig tauſend Mann 
Kommt Warwid, für des Herzogs Dort Partei, 
Und ruft, wie fie entlang ziehn in den Stäbten, 
Ihn ans zum König, und ihm folgen viele. 
Reiht eure Schaaren, denn fie find zur Hand. 
Elifford. 
Will Eure Hoheit nicht das Schlachtfeld räumen? 
In eurem Abfein hat die Königin 
Den glüdtichften Erfolg. 
Margaretha. 
Ja, beſter Herr, 
Thut das, und überlaßt uns unſerm Schidfal. 
König Heinrich. 
Das ift mein Schickſal aud, drum will ich bleiben. 
Morthumberland. 
Sp fei e8 mit Entfchloffenheit zum Kampf. 
Prinz. 
Mein Töniglicher Vater, muntert auf 
Die edlen Lords, und wer zum Schu euch ficht; 
Zieht euer Schwert, mein Bater, ruft: Sanct George! 





218 König Heinrich der Sechfte. Dritter Theil. 


(Ein Marſch. Eduard, Beorge, Richard, Warwid, Norfolk und 
Montague treten auf, mit Soldaten.) 
Eduard. 
Nun, falſcher Heinrih! willft du Enien um Gnade, 
Und ſetzen auf mein Haupt dein Diadem, 
Dper des Feldes töntlic Loos erproben? 
Margaretha. 
Schilt deine Schmeichler, übermüth'ger Knabe! 
Kommt es dir zu ſo frech zu ſein in Worten 
Bor deinem König und rechtmäß'gen Herrn? 
Eduard. 
Ih bin fein König umd er follte knie'n, 
Ich warb durch feine Zuftimmung fein Erbe. 
Seitvem brad man den Eid: denn, wie ich höre, 
Habt ihr, als die ihr wirklich König ſeid, 
Trägt er die Krone gleich, ihn angeftiftet, 
Durch neuen Parlaments:Schluß mich zu freichen, 
Und feinen eiguen Sohn dafür zu feßen. 
Elifford. 
Mit gutem Grund: 
Ber fol dem Bater folgen als ver Sohn? 
Richard. 
Seid ihr da, Schlähter? DO, ih kann nicht reden! 
Elifford, 
ga, Bucklichter, hier fteh’ ich Rede bir, 
Und jedem noch jo Stolzen deines Schlags. 
Richard, 
Ihr tödtetet den jungen Rutland, nicht? 
Elifford. 
Ia, und den alten York, und noch nicht fatt. 
Richard. 
Um Gottes willen, Lords, gebt das Signal. 
Warwic, 
Was fagft du, Heinrich? willft ver Kron' entfagen? 
Margaretha. 
Wie uun, vorlauter Warwick? ſprecht ihr mit? 
Als ihr und ich und zu Sand Alban’s trafen, 
Da halfen befier euch die Bein’ als Hände, 
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Warwid, 
Da war's an mie zu fliehn, num ifl’8 an bir. 
Clifford. 
Das fagtet ihr auch ba, und floht dann doch. 
Warwick. 
Nicht euer Muth war’, was von dort mich trieb. 
Northumberland. 
Noch euer Mannfinn, was euch halten konnte. 
Richard. 
Northumberland, ich Halte dich in Ehren — 
Brecht das Geſpräch ab, denn ich hemme kaum 
Die Auslaffung des hochgefhwollnen Herzens 
An dieſem Clifford, dem grimmen Kindermörber. 
Clifford. 
Ih ſchlug den Vater dir: nennft du ihn Kind? 
Richard. 
Ya, wie ein Feigling, eine tüd’fche Memme, 
Wie du erſchlagen unfern zarten Rutland; 
Doc ſollſt du noch vor Nachts die That verfluchen. 
König Heinrich). 
Nun haltet inne, Lords, und hört mid an. 
Margaretha. 
Troß’ ihnen denn, ſonſt öffne nicht die Rippen. 
König Heinrich. 
Gieb meiner Zunge, bill’ ich, Feine Schranken: 
Ich bin ein König, und befugt zu reden. 
Elifford. 
Mein Fürft, die Wunde heilen Worte nicht, 
Die und zufammen rief: darum feid ſtill. 
Richard. 
Scarfrichter, fo entblöße denn dein Schwert! 
Bei dem, ber uns erfchuf, ich bin gewiß, 
Daß Clifford's Mannfinn auf der Zunge wohnt, 
Eduard. 
Sag, Heinrich, wird mein Recht mir oder nicht? 
Wohl taufend nahmen heut ihr Frühſtück ein, 
Die nie das Mittagsmahl verzehren werben, 
Wofern du nicht dich ab der Krone thufl, 
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MWarwid,. 
Wenn du es weigerft, auf bein Haupt ihr Blut! 
Denn mit Gerechtigkeit führt Dorf die Waffen. 
Driny. 
Iſt das, was Warwid dafür ausgiebt, recht, 
So giebt's Fein Unrecht, dann ift alles recht. 
Richard. 
Wer dich auch zeugte, dort fteht deine Mutter, 
Denn fiherlich, du haft ver Mutter Zunge. 
Margaretha. 
Doch du gleichſt nicht dem Vater noch der Mutter, 
Nein, einem ſchnöden mißgeſchaffnen Scheuſal, 
Gezeichnet vom Geſchick, daß man es meide 
Wie gift'ge Kröten oder Eidechs⸗Stacheln. 
Richard, 
Eifen von Napel, englifch übergolvet! 
Du, deren Vater König wird betitelt, 
ALS würde eine Pfüte See genannt; 
Schämſt du dich nicht, ver Abkunft Dir bewußt, 
Die Niedrigkeit durch Reden zu verrathen? 
Eduard. 
Ein Strohwiſch wäre taufend Kronen werth 
Zur Selbfterfenntniß für dies freche Nidel. 
Weit ſchöner war die Griech'ſche Helena, 
Mag jhon dein Gatte Menelaus fein; 
Auch kränkte nie den Bruder Agamemmnon’s 
Das falfhe Weib, wie diefen König bu. 
Sein Bater ſchwelgt' in Frankreichs Herzen, zähmte 
Den König, zwang den Dauphin fi) zu beugen; 
Und hätt’ er fih nach feinem Rang vermählt, 
So Tonnt’ er diefen Glanz bis heut behaupten. 
Doch als er eine Bettlerin fih nahm 
Zur Bettgenoffin, deinen armen Vater 
Berherrlichte mit feinem Hochzeittag: 
Da zog der Sonnenfchein ein Schaur herbei, 
Der feines Vaters Glück aus Frankreich fchwenmte, 
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Auf feine Kron' Empörung Ind daheim. 
Denn was fchuf diefen Aufruhr als dein Stolz? 
Warft vu nur mild, fo ruhte unfer Recht; 
Aus Mitleid für den fanften König hätten 
Die Forbrung wir auf andre Zeit verfpart. 
George. 
Dod da wir fahn, daß unfer Sonnenfchein 
Dir Frühling machte, ohne daß dein Sommer 
Uns Früchte trüge, legten wir die At 
An deine fremd hier eingevrängte Wurzel; 
Und traf uns felbft die Schärfe gleich ein wenig, 
So wifle, daß wir nach dem erften Streich 
Davon nicht laffen, bis wir dich gefällt, 
Wo nicht, mit unferm Blut dein Wachsthum förbern. 
Eduard. 
Und fo entjchlofien, fordr' ich dich zum Kampf, 
Und will nichts mehr von Unterredung wiflen, 
Da du das Wort dem fanften König wehrft. 
Trompeten blaftt! Laßt wehn die blut’gen Fahnen, 
Den Weg zum Sieg’ uns ober Grab zu bahnen. 
| Margaretha. 
Halt, Eduard! 
Eduard. 
Nein, hadernd Weib! Nicht länger weilen wir; 
Zehntauſend Leben ſchlug dies Reden hier. 
(Alle ab.) 


Dritte Scene. 


Schlachtfeld zwiſchen Towton und Sarton in Porkfhire. 


(Setümmel. Angriffe. Warwick tritt auf.) 


Warwick. 
Bon Müh erſchöpft, wie von dem Wettlauf Nenner, 
Leg’ ih mich hin, ein wenig zu verfchnaufen; 
Denn manch empfangner Streich, und viel ertheilte, 
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Beraubten ihrer Kraft die firaffen Sehnen, 
Und willig oder nicht, muß ich hier ruhn. 
(Eduard kommt gelaufen.) 
Eduard. 
O lächle, holder Himmel! over teiff, 
Unholder Tod! Denn finfter blidt die Welt, 
Und Wollen haben Eduard's Sonn’ umzogen, 
Warwick. 
So fagt, Mylord! Wie glüdt’3? was ift fir Hoffnung? 
(Seorge tritt auf.) 
George. 
Statt Glück Verluſt, ftatt Hoffnung nur Verzweiflung: 
Gebrochen find die Reihn, uns folgt Verderben: 
Was rathet ihr? wohn eutflichn wir doch? 
Eduard. 
Da Hilft nicht Flucht, fie folgen uns mit Ylügeln, 
Und wir find ſchwach, und halten fie nicht auf. 
(Richard tritt auf.) 
Richard. 
Ad, Warwid, warum haft du dich entfernt! 
Der durſt'ge Grund tranf deines Bruders Blut, 
Herausgezapft von Clifford's Lanzenfpite, 
Und in des Todes Nöthen, mit dem Ton 
Der fernen wimmernden Trompete, vief er: 
„Warwid, räch du, räch, Bruder, meinen Tod!“ 
So, unterm Bauche ihrer Koffe, die 
In feinem beißen Blut die Hufe nebten, 
Gab feinen Geift ver edle Kitter auf. 
Warwid. 
So fei von unferm Blut die Erde trunfen; 
Mein Pferd erfchlag’ ich, denn ich- will nicht fliehn. 
Was ftehn wir wie weichherz'ge Weiber bier, 
Berlornes jammernd, da der Feind fo tobt, 
Und ſchauen zu, ald wär's ein Trauerfpiel, 
Zum Scherze nur von Spielern nachgeahmt? 
Hier auf den Knie'n ſchwör' ich zu Gott im Himmel, 
Nie will ich wieder ruhn, nie ftille ſtehn, 
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Bis Tod die Augen mir gefchlofien, over 

Das Glüd mein Maß von Rache mir gefchafft. 
Eduard. 

D Warwick! meine Knie beug’ ich mit deinen, 

Und fette meine Seel im Schwur an deine. — 

Und eb fi von der Erde kaltem Antlig 

Die Knie’ erheben, werf’ ich meine Hände, 

Die Augen und das Herz zu Dir empor, 

Der Kön’ge nieberftürzet und erhöht! 

Dich flebend, wenn’3 dein Wille fo befchloß, 

Daß dieſer Leib der Feinde Raub muß fein, 

Daß doch dein ehern Himmelsthor fich öffne, 

Und laffe meine ſünd'ge Seele ein! 

Nun ſcheidet, Lords, bis wir uns wieder treffen, 

Wo es auch fei, im Himmel over auf Erben. 
Richard. 

Bruder, gieb mir die Hand, und lieber Warwid, 

Laß meine müden Arme did umfaflen. 

Ich, der nie weinte, ſchmelze jest im Gram, 

Daß unfern Lenz dahin der Winter nahm. 


Warwick. 
Bort, fort! Noch einmal, lieben Lords, leht wohl! 
Georg. 


Doc gehn wir Insgefammt zu unfern Schaaren, 
Und wer nicht bleiben will, dem gönnt zu fliehn, 
Und nennt die Pfeiler, die bei uns verharren; 
Und wenn’s gelingt, verbeißet folden Lohn, 
Wie der Olymp’ihen Spiele Sieger tragen; 
Das pflanzt wohl Muth in ihre bange Bruft, 
Denn Hoffnung ift auf Leben noch und Sieg. 
Nicht länger zaubert: laßt uns fchleunig fort! 
(Ale ab:) 
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Vierte Scene. 


Ein anderer Theil des Schlachtfeldes, 


(Angriffe. Richard und Clifford tritt auf.) 


Richard. 
Nun, Clifford, dich allein Ins ih mir auß, 
Denk, viefer Arm fei für den Herzog York, 
Und ver für Rutland; beiv’ auf Race bringen, 
Wärſt du mit ehrner Mauer auch umgeben. 
Elifford. 
Nun, Richard, bin ich hier mit bir allein: 
Dies ift die Hand, die deinen Vater traf, 
Dies ift die Hand, die deinen Bruber ſchlug; 
Und bier das Herz, um ihren Tod frohlockend, 
Das dieſe Hände ftärkt, die beid' erfchlugen, 
Das Gleiche zu vollftreden au dir felbft! 
Und fomit fieh dich vor. 
(Sie fehten. Warmwid kommt dazu, Clifford flieht.) 
Richard. 
Nein, Warwick, lies ein anbres Wild dir aus, 
Ich felbft muß dieſen Wolf zu Tode jagen. 
(Ab.) 


Fünfte Scene. 


Gin andrer Theil des Schlahtfeldes. 


(Setümmel. König Heinrich tritt auf.) 


König Heinrich. 
Dies Treffen fteht fo, wie des Morgens Krieg 
Bon fterbendem Gewölk mit vegem Licht, 
Dann, wann der Schäfer, auf vie Nägel bauchenb, 
Es nicht entſchieden Tag noch Naht kann nennen. 
Bald ſchwankt es hierin, wie Die mächt'ge See, 
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Gezwungen von ber Fluth dem Wind zu trogen; 

Bald ſchwankt e8 dorthin, wie dieſelbe See, 

Gezwungen vor des Windes Wuth zu weichen. 

Bald Überwiegt die Yluth und dann der Wind; 

Nun ftärker eins, das andre dann das ftärffte, 

Beid' um den Steg ſich reißend, Bruft an Bruſt, 

Doch Feiner Ueberwinder, noch befiegt: 

So wäget gleich fich dieſer grimme Krieg. 

Hier auf dem Maufmurfshügel will ich figen. 

Der Sieg jei vefien, dem ihn Gott beſcheert! 

Denn Margaretha, mein Gemahl und Clifford, 

Sie halten aus der Schlacht mich, beide ſchwörend, 

Wenn ich entfernt fei, glüd’ e8 ihnen beffer. 

Wär ich doch tobt, wär's Gottes Wille fo! 

Wer wird in diefer Welt des Jammers froh? 

D Gott! mich dünkt, e8 wär ein glüdlich Leben, 

Nichts Höheres als ein fehlichter Hirt zu fein; 

Auf einem Hügel fitend wie ich jet, 

Mir Sonnenuhren zierli auszufchniten, 

Daran zu fehn, wie die Minuten laufen, 

Wie viele eine Stunde machen voll, 

Wie viele Stunden einen Tag vollbringen, 

Wie viele Tage endigen ein Jahr, 

Wie viele Jahr’ ein Menſch auf Erven lebt. 

Mann ich dies weiß, dann theil’ ich ein die Zeiten: 

So viele Stunden muß die Heerd' ich warten, 

So viele Stunden muß der Ruh ich pflegen! 

So viele Stunden muß ich Andacht üben, 

Sp viele Stunden muß ich mich ergötzen; 

So viele Tage trugen ſchon die Schaafe. 

So viele Wochen, bis die armen lammen, 

So viele Jahr', eh ich die Wolle fcheere. 

Minuten, Stunden, Tage, Monden, Jahre, 

Zu ihrem Ziel gebiehen, würben fo 

Das weiße Haar zum ftillen Grabe bringen. 

Ach, weld ein Leben wär's! wie ſüß! wie Tieblich | 

Giebt nicht der Hagdorn einen ſüßern Schatten 
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Dem Schäfer, ver die fromme Heerde meibet, 
ALS wie ein reich geftidter Baldachin 

Dem König, der Verrath ver Bürger fürchtet? 
D ja, das thut er, taufenpmal fo ſüß! 

Und endlich ift des Schäfer magres Lab, 
Sein dünner Trank aus feiner Lederflaſche, 
Im kühlen Schatten fein gewohnter Schlaf, 
Was Alles füR und forglos er genießt, 

Weit über eines Fürften Köftlichkeiten, 

Die Speifen blinfend in der golpnen Schale, 
Den Leib gelagert auf ein kunſtreich Bett, 
Wenn Sorge lauert, Argwohn und Berrath. 


(Setümmel. Es fommt ein Sohn, der feinen Bater umgebracht hat, und 
fehleppt die Leiche herbei.) 
Sohn. 
Schlecht weht der Wind, der Keinem Bortheil bringt. — 
Der Mann bier, den ih Hand an Hand erfichlug, 
Mag einen Vorrath Kronen bei fi) haben, 
Und ich, der ich fie glüclich jett ihm nehme, 
Kann noch vor Nacht fie und mein Leben laſſen 
An einen Anvern, wie ver Todte mir. 
Wer ift’8? O Gott, ich fehe meinen Vater, 
Den im Gebräng ich unverſehns getöbtet. 
O ſchlimme Zeit, die fol Beginnen zeugt! 
Aus London warb vom König ich gepreßt; 
Mein Bater, als Bafall des Grafen Warwid, 
Bon dem gepreßt, fam auf der PYork'ſchen Seite. 
Und id), der ich von ihm das Leben einft 
Empfangen, raubt' es ihm mit meiner Hand, 
Verzeih mir, Gott, nicht wußt' ich, was ich that! 
Verzeih auch, Bater, denn dich Fannt’ ich nicht! 
Die blut'gen Zeichen follen meine Thränen 
Hinweg dir wachen, und fein Wort mehr nun, 
Bis zur Genüge fie gefloffen find. 
König Heinrich. 
O Mäglih Schaufpiel! o der blut'gen Zeit! 
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Wenn Löwen um die Höhlen fich befriegen, 
Entgelten ihren Zwift barmlofe Kammer. — 
Wein armer Mann! Ich ſteh' dir Thrän' um Thräne 
Mit Weinen bei, daß Beiden Aug’ und Herz, 
AS wär’ in uns ein bürgerlicher Krieg, 
Erblinv’ in Thränen und vom Jammer breche. 
fommt ein Bater, der feinen Sohn umgebracht hat, mit der Leiche 
in den Armen.) 
Dater. 
Du, der fo rüftig Wiberftand geleiftet, 
Sieb mir dein Gold, wofern du welches haft; 
Mit hundert Streichen hab’ ich es erfauft. — 
Doch laßt mich fehn: fieht unjer Feind fo aus? 
Ad, nein, nein, nein! es ift mein einz’ger Sohn. — 
Ah, Kind! wenn irgend LXeben in bir ift, 
Schlag’ auf den Blid: fieh, welche Schau'r entftehn, 
Bon meined Herzend Sturm auf deine Wunben 
Herbeigeweht, die Aug’ und Herz mir tödten. — 
D Gott, erbarm’ dich diefer Iammerzeit! 
Was doch für Thaten, graufam, fhlächtermäßig, 
Berblenvet, meuterifh und unnatürlich, 
Die töntlihe Entzweiung täglich zeugt! 
D Kind, dein Vater gab zu früh dir Leben, 
Und bat zu fpät des Lebens dich beraubt! 
König Heinrich. 
Weh über Wehl mehr als gemeines Leid! 
D daß mein Tod die Greuel hemmen möchte! 
Erbarmen, güt’ger Himmel, o Erbarmen! 
Sein Antlis führt die rothe Roſ' und weiße, 
Die Unglüdsfarben unfrer zwift'gen Häufer: 
Der einen gleichet ganz fein purpurn Blut, 
Die bleiche Wange ftellt die andre bar; 
Welk' eine Rofe dann, und blüh’ die andre! 
Kämpft ihre, fo müſſen tauſend Leben welken. 
Sohn. 
Wie wird die Mutter um des Vaters Tod 
Mich ſchelten, und ſich nie zufrieden geben! 
1 5* 
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Dater. 


Wie wird mein Weib des Sohnes Mord in Thränen 
Ertränlen, und ſich nie zufrienen geben! 


König Heinrich). 


Wie wird das Volt dem König diefes Elend 
Verargen, und fi) nicht zufrieden geben! 


Sohn. 


Hat je ein Sohn den Bater fo betrauert? 


Dater. 


Hat je ein Bater fo den Sohn beweint? 


König Heinrich. 


Hat je ein König fo fein Volt beklagt? 
Eur Leid ift groß, doch zehnmal größer meins, 


Sohn. 


Ich trage dich mit fort, mich fatt zu weinen. 


(Ab mit der Leiche.) 
Yater. 


Hier diefe Arme fol’n dein Leichenhembe, 

Mein Herz bein Grabmal, ſüßer Junge, fein: 
Denn niemals fol dein Bild mein Herz verlaflen. 
Des Buſens Stöhnen ſei dein Orabgeläute; 

Dein Bater wird die Feier fo begehn, 

Um dich betrübt, da er nicht mehre hat, 

Wie Priamus um all die tapfern Söhne, 

Ich trag’ dich fort, und fechtet wie ihr wollt: 

Sch hab’ ermordet, wo ich nicht gefollt. 


(Ab mit der Leiche.) 
König Heinrich. 


Ihr Traurigen, die Leidenslaſt umfängt! 
Hier fist ein König, mehr wie ihr bedrängt. 


(Setümmel. 


Angriffe. Königin Margaretha, Prinz von Wales 
und Ereter treten auf.) 


Prinz. 


Flieht, Vater, flieht! Entflohn find alle Freunde, 
Und Warwid tobt wie ein gehegter Stier. 
Hort! denn an unſern Ferjen fitt der Tod. 


Margaretha. 


Zu Pferde, mein Gemahl! nad) Berwick jagt! 
Eduard und Richard, wie ein paar Windhunde, 
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Den ſcheuen flücht'gen Hafen vor fich ber, 

Mit feur’gen Augen, funkelnd von der Wuth, 

Und blut'gem Stahl, in grimmer Hand gefaßt, 

Sind hinter und: und alfo ſchleunig fort! 
Extter. 


Hort! denn die Rache kommt mit ihnen nad). 
Nein, ſäumet nit mit Einwendungen, eilt! 
Sonft fommt mir nach, fo will ih euch voran. 

König Heinrich. 
Nein, nimm mich mit bir, befter Exeter; 
Ich fürchte nicht zu bleiben, doch ich wünſche 
Der Königin zu folgen. Vorwärts, fort! 

(Alle ab.) 


Sechſte Scene. 


(Lautes Getümmel. Glifford kommt, verwundet.) 


Elifford. 
Hier brennt mein Licht zu Ende, ja, hier fticht’s, 
Das immer König Heinrich hat geleuchtet. 
O Lancafter! ich fürchte deinen Sturz 
Mehr als der Seele Scheiven aus dem Leib. 
Biel Freunde band ich die durch Lieb' und Furcht, 
Und, da ich falle, reißt die ſtarke Klammer, 
Schwächt vi, und ftärkt ven übelftolgen York. 
Denn wohin fliegen Müden als zur Sonne? 
Und wer ift Sonne jekt, als Heinrich’ Feinde? 
D Phöbus! hätt'ſt vu nicht dem Phaeton 
Erlaubt zu zügeln deine feur'gen Roffe, 
Dein Wagen fette nie vie Erb’ in Brand. 
Und, Heinrich, hätteft du geherrſcht als König, 
Und wie dein Vater und fein Vater that, 
Dem Hanfe Dort nit einen Fußbreit laſſend, 
Sie hätten nicht gehedt wie Sommerfliegen: 
Ich nnd zehntauſend in dem armen Reid) 
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Berfetten nicht in Trauer unfre Wittweny 
Und frieplich fäßeft du auf deinem Stuhl. 
Denn was nährt Unkraut, als gelinde Luft? 
Und was macht. Räuber kühn, als zu wiel Milde? 
Fruchtlos find Klagen, hilflos meine Wunden: 
Kein Weg zur Flucht, noch Kraft fie auszuhalten; 
Der Feind ift hart, und wirb fih nicht erbarmen, 
Denn ich verbient’ um ihn ja Fein Exrbarmen. 
Die Luft drang im die fchweren Wunden mir, 
Und viel Verluſt von Blute macht mich matt. 
York, Richard, Warwid, Alle her auf mid! 
Durchbohrt die Bruft, wie euern Vätern ich. 
(Er fallt in Ohnmacht.) 
(Setümmel und Rüdzug Eduard, George, Rihard, Montague 
und Warwid treten auf, mit Soldaten.) 
Eduard, 
Nun athmet auf, ihe Lords; das gute Glüd 
Heißt uns verziehen, und bie finftre Stirn 
Des Kriegs mit friedensvollen Blicken fänft’gen. 
Ein Haufe folgt der blutbegier’gen Kön’gin, 
Die fo den ftillen Heinrich weggeführt, 
Iſt er ein König ſchon, wie wohl ein Segel, 
Bon einem heft'gen Windſtoß angefüllt, 
Der Flut die Galeon' entgegen zwingt. 
Doch denkt ihr, Lords, daß Clifford mit geflohn? 
Warwick. 
Nein, 's tft unmöglich, daß er ſollt' entkommen, 
Denn, ſag' ich's ihm Schon hier in's Angeficht, 
Eur Bruder Richard zeichnet’ ihn für's Grab, 
Und wo er fein mag, er ift ficher tobt. 
(Clifford Achzt und ftirht.) 
Eduard. 


Weß Seele nimmt da ihren fchweren Abſchied? 
Richard. 
Ein Aechzen war's, wie zwifchen Tod und Leben. 
Eduard. 
Seht, wer es tft: nun, da die Schlacht zu Ende, 
Freund oder Feind, behandelt ſchonend ihn. 
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Richard. 
Heb’ auf den Onabenfprud, denn es ift Clifford, 
Der nicht zufrieden, abzuhaun den Zweig, 
Den Rutland fällend, als er Blätter trieb, 
Sein mörbrifh Meſſer an die Wurzel fette, 
Woher der zarte Sproß fo hold erwuchs; 
Ich mein’, an unfern Vater, Herzog Dorf. 
Warwic. 
Holt von den Thoren PYork's fein Haupt herab, 
Gern hohes Haupt, das Clifford aufgeftedt; 
Statt deſſen laßt die Stelle dieſes füllen. 
Mit Sleihem Gleiches muß erwibert fein. 
Eduard. 
Bringt her den Unglüds-Uhu unfers Haufes, 
Der nichts ald Tod uns und den Unfern fang. 
Nun wird der Tod den brohnden Laut ihm hemmen, 
Und feine grauſe Zunge nicht mehr fprecden. 
(Einige aud dem Gefolge tragen die Leiche meiter vor.) 
j Warwick. 
Ich glaub', er iſt nicht bei ſich ſelber mehr. 
Sprich, Clifford, kennſt du den, der mit dir ſpricht? 
Der Top umdüſtert feine Lebensſtrahlen, 
Er fieht uns nit, und hört nicht, was man fagt. 
Richard. 
O thät' er's doch! Er thut e8 auch vielleicht, 
Es iſt nur ſeine Liſt, ſich ſo zu ſtellen, 
Um ſolcher bittern Höhnung auszuweichen, 
Wie er bei unſers Vaters Tod geitbt. 
George. 
Wenn du das denkſt, plag' ihn mit ſcharfen Worten, 
ichard. 
Clifford, erflehe Gnad', und finde keine. 
Eduard. 
Clifford, bereu' in unfruchtbarer Buße. 
Warwick. 
Erſinn' Entſchuldigung für deine Thaten. 
George. 
Indeß wir Folterpein dafür erſinnen. 





232 König Heinrich der Sechfte. Dritter Theil. 


Richard. 

Du liebteft York, und ih bin Sohn von York. 
Eduard. 

Wie Rutland's du, will ich mich bein erbarmen. 
George. 

Wo ift dein Schuß nım, Hauptmann Margaretha? 
Warwich. 

Man höhnt dich, Clifford; fluche, wie du pflegteſt. 
Kichard. 

Was? Keinen Fluch? Dann ſteht es ſchlimm, wenn Clifford 

Für feine Freunde feinen Fluch mehr hat. 

Nun ſeh' ich, daß er tobt ift, und, beim Himmel! 

Wenn dieſe Rechte ihm zwei Stunden Leben 

Erkaufen könnte, um mit allem Spott 

Ihn bohnzuneden: abhaun wollt’ ich fie 

Mit diefer meiner Hand, und mit ver Wunde Blut 

Den Böfewicht erſticken, deſſen Durft 

York und der junge Rutland nicht geftillt. 
Warwid. 

Ja er ift tobt; fehlagt ab des Frevlers Haupt, 

Und ftellt e8 auf, wo euers Vaters fteht. 

Und nun nad London im Triumpheszug, 

AS Englands König da gekrönt zu werben! 

Daun fest nah Frankreich Warwid über’! Meer, 

Und wirbt dir Fräulein Bona zum Gemahl. 

So wirft du dieſe Länder feſt verknüpfen, 

Und darfft, im Bund mit Frankreich, nicht befürchten, 

Daß der zerftreute Feind fich wieder ſammle, 

Wie er es hofft; denn ob fie ſchon nicht viel 

Mit Stehen ſchaden können, wirft du doch 

Sie um das Ohr dir läftig ſummen hören, 

Zuvörberft wohn’ ich eurer Krönung bei, 

Und dann die See hinüber nad Bretagne, 

Die Eh’ zu fliften, wenn's mein Fürſt genehmigt. 
Eduard. 

Ganz wie du willſt, mein Warwid, foll es fein; 

Auf deiner Schulter bau’ ich meinen Sie, 
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Und nimmer will ich etwas unternehmen, 
Wobei dein Rath und Beiſtimmung mir fehlt. 
Richard, ich mache dich zum Herzog Gloſter, 
Und George, von Clarence; Warwick, als mein Ich, 
Soll thun und abthun, was ihm nur gefällt. 

Kichard. 
Laß mich von Clarence, George von Gloſter Herzog ſein, 
Denn Gloſter's Herzogthum iſt unglückdeutend. 

Warwich. 
Pah! das if eine thörichte Bemerkung: 
Richard, fein Herzog Slofter; nun nad London, 
Um in Befit der Würden uns zu jeben. 

(Alle ab.) 
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Erſte Scene. 


Ein Jagdrevier im Norden von England. 


(Zwei Förfter treten auf, mit Armbrüften in der Hand.) 


Erſter Sörfier. 
Hier im verwachinen Bufchwerk laß uns lauren, 
Denn über viefen Plan kommt gleich das Wild; 
Wir nehmen hier im Didiht unjern Stand; 
Und lefen uns die beften Stüde aus. 
Zweiter Sörſter. 
Ich will port oben auf die Anhöh treten, 
Daß jeder von uns beiven ſchießen Tann. 
Erſter Sörſter. 
Das darf nicht fein: der Lärm von deiner Armbruſt 
Beriheucht das Rudel, und mein Schuß ift hin. 
Hier laß uns beide ftehn und beftens zielen, 
Und daß die Zeit uns nicht zu lange währt, 
Erzähl’ ich, was mir eines Tags begegnet, 
An eben dieſem Platz, wo jet wir ftehn. 
Sweiter Sörfter. 
Da kommt ein Mann, laß ven vorüber erfl. 
(König Heinrich kommt verkleidet, mit einem @ebetbuche.) 
König Heincih. 
Bon Schottland ftahl ich weg mid, bloß aus Liebe, 
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Mit fehnfuchtsoollem Blick mein Land zu grüßen. 

Nein, Heinrich, Heinrich! dieß ift nicht bein Land, 

Dein Platz befett, dein Scepter bir entrungen, 

Das Del, das dich gefalbt hat, weggewaſchen. 

Kein biegfam Knie wird jett dich Cäfar nennen, 

Kein Bitter drängt fi, für fein Recht zu fprechen, 

Nein, niemand geht um Herftellung mid an; 

Wie follt’ ich Andern helfen, und nicht mir? 
Erfler Sörſter. 

Das ift ein Wild, deß Haut ven Förfter lohnt; 

Der weiland König iſt's: laßt uns ihn greifen. 
König Heinrich. 

Ich will mich fügen in mein herbes Loos, 

Denn Weife fagen, weiſe ſei's gethan. 
Zweiter $Sörfter. 

Was zögern wir? Laß Hand uns an ihn legen. 
Erfler Sörſter. 

Halt noch ein Weilchen, hören wie noch mehr. 
König Heinrid). 

Nach Frankreich ging mein Weib und Sohn um Hülfe, 

Auch hör’ ich, der gewalt'ge große Warwid 

Sei hin, um des Franzöflihen Könige Tochter 

Für Eduard zur Gemahlin zu begehren. 

Iſt dieß gegründet, arme Königin 

Und Sohn! fo ift verloren eure Muh. 

Denn Warwid ift ein feiner Redner, Ludwig 

Ein Fürft, ven leicht beredte Worte rühren. 

Margretba kann ihn rühren, dem zufolge, 

Sie ift ein ſehr beflagenswerthes Weib: 

Sie wird mit Seufzern feine Bruft beftürmen, 

Mit Thränen bringen in ein marmorn Herz. 

Der Tiger jelbft wird milde, wenn fie trauert, 

Und Nero weich, wenn er ihr Klagen hört 

Und ihre ſalzen Thränen fließen fieht. 

Ya, doch fie kam zu flehn; Warwid zu geben: 

Zur Linken fie, begehrt für Heinrich Hülfe, 

Zur Rechten er, wirbt um ein Weib für Eduard. 
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Sie weint und fagt, ihr Heinrich ſei entfekt; 
Er lächelt, fagt, fein Eduard ſei beftallt; 
Daß nichts vor Sram die Arme mehr kann fagen, 
Weil Warwid feinen Anſpruch zeigt, das Unrecht 
Beihönigt, Gründe bringt von großer Kraft, 
Und ſchließlich ab von ihr ven König lenkt, 
Daß er die Schweiter ihm verfpricht, und Alles, 
Was König Eduard's Platz befeft'gen kann. 
D Margarethal fo wirb’8 fein: bu Arme 
Bift dann verlaflen, wie vu hülflos gingft. 
Sweiter Sörfter. 
Sag, wer du bift, der bu von Kön'gen ba 
Und Königinnen ſprichſt? 
König Heinrich. 
Mebr als ich fcheine, 
Und wen’ger als ich war durch bie Geburt; 
Ein Menſch, denn wer'ger kann ich doch nicht fein; 
Und Menfchen können ja von Kön’gen reben: 
Warum niht Ih? 
Sweiter Sörfter. 
Ja, doch du fprichft, als ob du König wärft. 
König Heinrich. 
Ich bin's auch, im Gemüth, daß ift genug. 
Zweiter Sörfter. 
Bit du ein König, wo ift deine Krone? 
König Heinrich. 
Im Herzen trag’ ich fie, nicht auf dem Haupt, 
Richt mit Demanten prangend und Geftein, 
Noch auch zu fehn: fie heißt Zufrievenheit, 
Und felten freun ſich Kön’ge dieſer Krone. 
Sweiter Sörfter. 
Gut, fein ihr König der Zufriedenheit, 
Muß eure Kron’ Zufriebenheit und ihre 
Aufrieven fein mit uns zu gehn; wir benfen, 
Ihr ſeid's, den König Eduard abgefegt, 
Und wir als Untertbanen, vie ihm Treue 
Geſchworen, greifen euch als feinen Feind. 
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König Heinrich. 
Doch ſchwor't ihr nie, und brachet euren Eid? 
Zweiter Sörfer. 
Nie ſolchen Eid, und wollen’s jest auch nicht. 
König Heinrich. 
Wo wart ihr, als ich König war von- England? 
Sweiter $Sörfler. 
Hier in der Gegend, wo wir jetzo mohnen. 
König FHeinrich. 
Neun Monven alt war ich gefalbter König, 
Mein Bater, mein Großvater waren Kön'ge; 
Ihr habt mir Unterthanenpflicht gefchtworen: 
So fagt denn, bracht ihr eure Eide nicht? 
Erſter Sörſter. 
Nein, denn wir waren Unterthanen nur, 
So lang' ihr König wart. 
König Heinrich. 
Nun, bin ich todt? athm' ich nicht wie ein Menſch? 
Ach, thöricht Volk! ihr wißt nicht, was ihr ſchwört. 
Seht, wie ich dieſe Feder von mir blaſe, 
Und wie die Luft zu mir zurück ſie blaͤſt, 
Die, wenn ich blaſe, meinem Hauch gehorcht, 
Und einem andern nachgiebt, wenn er bläft, 
Bom ſtärkern Windſtoß inmerfort regiert: 
So leihten Sinns fein ihr geringen Leute. 
Doch brecht die Eide nicht; mit diefer Sünde 
Soll meine milde Bitt' euch nicht beladen. 
Führt wie ihr wollt: der König folgt Befehlen; 
Seid Kön’ge ihre, befehlt, ich will gehorchen. 
Erſter Sörſter. 
Wir ſind des Königs treue Unterthanen, 
Des Königs Eduard. 
König Heinrich. 
Ihr würdet's auch von Heinrich wieber fein, 
Wenn er an König Eduards Stelle füße. 
Erfier Förſter. 
In Gottes und des Königs Namen mahnen 
Wir euch, zu den Beamten mitzugehn. 
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König Heinrid). 
So führt mid) denn in Gottes Namen hin: 
Dem Namen eures Königs fei gehorcht. " 
Und was Gott will, mag euer König thun; 
Und was er will, dem füg’ ih mid in Demuth. 
(Alle ab.) 


Bweite Scene, 


London. Ein Zimmer im Palaft. 


(König Eduard, Slofter, Clarence und Lady Grey treten auf.) 


König Eduard. 
Bruber von Slofter, auf Sanct-Alban's Feld 
Fiel diefer rauen Gatte, Sie John Grey, 
Und feine Güter fielen an den Sieger. 
Sie fuht nun an um Wievereinfegung, 
Was wir ihr billig nicht verweigern können, 
Weil in dem Streite für das Haus von York 
Der würb’ge Mann fein Leben eingebüßt. 
Gloſter. 
Eur Hoheit thäte wohl, es zu gewähren; — 
Es wäre ſchimpflich, ihr es abzuſchlagen. 
König Eduard. 
Das wär es auch, doch will ich’8 noch erwägen. 
Gloſter (beifeit zu Clarence). 
Ei, fteht es jo? 
Die Dame, feh’ ich, hat was zu gewähren, 
Bevor der König ihr Geſuch gewährt. 
Elarence (beifeit). 
Er kennt die Jagd: wie bleibt er bei der Fährte! 
Gloſter (beifeit). 
Stil! 


König Eduard. 
Wittwel wir wollen eur Gefud erwägen, 
Und kommt ein andermal um den Beſcheid. 
Lodp Gren. 
Ich kann Verzug nicht dulden, gnäd'ger Fürft; 
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Belieb' Eur Hoheit, jett mic) zu befcheiven, 
Und was eud) nur gefällt, fol mix genügen. 
Gloſter (beiſeit). 
So, Wittwe? Dann verbürg’ ich euch die Güter, 
Wenn das, was ihm gefällt, euch Freude macht. 
Gebt befler Acht, fonft wird euch eins verfekt. 
Clarence (beifeit). 
Ich forge nicht, wenn fie nicht etwa fällt. 
Gloſter (beifeit). 
Verhüt' es Gott! Er nähm' den Vortheil wahr. 
König Eduard. 
Wie viele Kinder haft du, Wittwe? Sag mir. 
Clarence (beifeit). 
Sch glaub’, er denkt fie um ein Kind zu bitten. 
Gloſter. 
Dann nennt mich Schelm; er giebt ihr lieber zwei. 
Cady Grey. 
Drei, mein ſehr gnäd'ger Fürſt. 
Gloſter (beiſeit). 
Er ſchafft euch vier, wenn ihr ihm folgen wollt. 
König Eduard. 
Hart wär's, wenn fie des Baters Land verlören. 
fadp Gren. 
Habt Mitleid, hoher Herr, gewährt es ihnen. 
König Eduard. 
Laßt uns, ihe Lords, ich will den Wit der Wittwe prüfen. 
Gloſter. 
Wir laſſen euch, ihr bleibt euch überlaſſen, 
Bis Jugend euch der Krücke überläßt. 
(Gloſter und Clarence treten auf die andre Seite zurüd.) 
König Eduard. 
Sagt, liebt ihre eure Kinder, edle Frau? 
Cady Grey. 
Ja, ſo von Herzen, wie ich ſelbſt mich liebe. 
König Eduard. 
Und wolltet ihr nicht viel thun fir ihr Wohl? 
Lady Grey. 
Ich wollte für ihr Wohl ein Uebel dulden. 
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König Eduard. 
Erwerbt euch denn die Güter fir ihr Wohl. 
Kodp Grey. 
Deswegen kam ih zu Eur Majeftät. 
König Eduard, 
Ich fag’ euch, wie fie zu erwerben find. 


Ladp ren. 
Das wird mich Euer Hoheit Dienft verpflichten. 
König Eduard. 
Was thuft du mir zum Dienft, wenn ich fie gebe? 
Lodp ren. 
Was ihre befehlt, das bei mir fteht zu thun. 
König Eduard. 
Ihr werbet euch an meinem Antrag ftoßen. 
fadp Grey. 
> Nein, guäd’ger Herr, ich müßte denn nicht können. 
König Eduard. 
Du kannſt das aber, was ich bitten will. 
Lady Gren. 
So will ih thun, was Eure Hoheit fordert. 
Gloſter (beifeit). 
Er drängt fie ſcharf; viel Regen höhlt ven Marmor. 
Clarence (beifeit). 
Sp roth wie Feur! Da muß ihr Wachs wohl ſchmelzen. 
Ladp Grey. 
Was flodt mein Fürft? Sol ich den Dienft nicht willen? 
König Eduard, 
Ein leichter Dienft: nur einen König lieben. 


ſady Grep. 
Das kann ich leicht als Unterthanin thun. 
König Eduard. 
Dann geb’ ich gleich dir deines Gatten Güter. 


Kadp Grey. 
Und ih empfehle mich mit taufend Dank. 
Gloſter. 
'S iſt richtig; ſie beſiegelt's mit 'nem Knicks. 
König Eduard. 
Verziehe noch: der Liebe Früchte mein’ ich. 


Lady ren. 
Der Liebe Früchte mein’ ich, befter Fürſt. 
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König Eduard. 
Ya, doch ich fürcht', in einem andern Sinn, 
Um welde Liebe, glaubft bu, werb’ id) jo? 
Ladp Gren. 
ieh’ in den Tod, Dank und Gebet für euch; 
Wie Tugend Liebe bittet und gewährt. 
König Eduard. 
Nein, ſolche Liebe mein’ ich nicht, mein Treu, 
Ladp Grey. 
Nun wohl, dann meint ihr nicht fo wie ich dachte. 
König Eduard. 
Nun aber merkt ihr meinen Sinn zum Theil. 
Ladp Grey. 
Mein Sinn giebt nimmer zu, was, wie ih merfe, 
Eur Hoheit denket, denk’ ich anders recht. | 
König Eduard. 
- Bei bir zu liegen den’ ich, grad’ heraus. 
Aodp Grey. 
Und grad’ heraus, ich läg’ im Kerfer lieber. 
' König Eduard. 
Nun, jo befommft du nicht des Mannes Güter. 
Kodp Grey. 
So fei die Ehrbarkeit mein Leibgevinge; 
Um den Berluft will ich fie nicht erfaufen. 
König Eduard. 
Du thuft damit den Kindern fehr zu nah. 
kadp ren. 
Eur Hoheit thut hiemit e8 mir und ihnen. 
Doc diefe muntre Laune, hoher Herr, 
Stimmt zu dem Ernſte meiner Bitte nicht. 
Entlaßt mit Ia mid, gütigſt oder Nein. 
König Eduard. 
Ya, wenn du Ia auf meinen Wunſch willſt Tagen; 
Nein, wenn du Nein auf mein Begehren ſagſt. 
Kadp Grey. 
Dann nein, mein Fürſt, und mein Geſuch ift aus, 
Gloſter (beifeit). 
Die Wittwe mag ihn nicht, fie runzelt ihre Stirn. 
Shakeſpeare's Werke. III. 2. Aufl. 16 
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Clarence (beifelt). 
Rein Menih in Chriftenlanpen wirbt wohl plumper. 
König Eduard. 
Nah ihren Blicken ift fie voller Sittfamteit, 
Ihr Wis nad ihren Worten unvergleichlich; 
AU ihre Gaben fordern Herrfcherrang, 
So oder fo ift fie für einen König: 
Sie wird mein Liebchen oder mein Gemahl. — 
Seh, König Eduard nähm’ dich zum Gemahl? 
Lady Grey. 
Das läßt fich beſſer fagen, Herr, als thun: 
Ih Unterthanin tauge wohl zum Scherz, 
Doch taug’ ich lange nicht zur Herrjcherin. 
König Eduard. 
Dei meinem Thron ſchwör' ich dir, holde Witte, 
Ich fage nur, was meine Seele wünſcht: 
Das ift, dich als Geliebte zu befiten. 
fadp Grey. 
Und das ift mehr als ich will zugeftehn. 
Ic weiß, ich bin zu niebrig, eur Gemahl, 
Und doch zu gut, eur Kebsweib nur zu fein. 
König Eduard. 
Steht Sylben nicht: ich meinte als Gemahl. - 
Ladp Grey. 
Wenn meine Söhne nun euch Vater nennen, 
Das wird Eur Hoheit kränken. 
- König Eduard. 
Nein, nicht mehr, 
Als wenn dich meine Töchter Mutter nennen. 
Du bift 'ne Wittwe, und haft mehre Kinver; 
Ich, bei der Mutter Gottes! der ich noch 
Ein Junggeſelle bin, hab’ ihrer auch: 
Wie ſchön, der Bater vieler Kinder fein! 
Erwibre nichts, du wirft nun mein Gemahl. 
Gloſter (beifeit). 
Der Geiftlihe hat feine Beicht vollbracht. 
Elarence (beifeit). 
Zum Beicht’ger hat ihn Leibliches gemacht. 
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König Eduard. 
Was meint ihr, Brüder, was wir zwei geflüftert? 
&lofler. 
Der Wittwe ſteht's nicht an, fie fieht verdüſtert. 
König Eduard. 


Wie dünkt' e8 euch, wenn ich zur Frau fie wählte? 


rn let? Clarence. 
wen, mein Für 
" König Eduard, 


Ei, Elarence, für mid i elbſt. 
Gloſter. 
Das wär zum Wundern auf zehn Tage mindſtens. 


Elarence. Ä 
Das ift ein Tag mehr, als ein Wunder währt, 
Glofter. 
So enblo8 würbe dieſes Wundern fein. 
König Eduard. 
Gut, Brüder, ſpaßt nur fort: ich kann euch fagen, 
Gewährt ift das Geſuch ihr um bie Güter. 
(Ein Edelmann tritt auf.) 
Edelmann. 
Mein Firft, eur Gegner Heinrich warb ergriffen; 
Gefangen bringt man ihn vor euer Schloß. 
König Eduard. 
So forgt, daß man ihn ſchaffe nah dem Tower; — 
Und jehn wir, Brüder, den, der ihn ergriff, 
Shn über die Verhaftung zu befragen. 
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Ihr, Wittwe, geht mit und. — Lords, haltet fie in Ehren. 


(König Eduard, Lady Grey, Clarence und der Edelmann ab.) 


Gloſter. 
Ja, Eduard hält die Weiber wohl in Ehren. 
Wär er doch aufgezehrt, Mark, Bein und Alles, 
Damit Fein blühnder Sproß aus feinen Lenden 
Die Hoffnung kreuze meiner golonen Zeit! 
Doch zwifchen meiner Seele Wunſch und mir, 
Iſt erft des üpp'gen Eduard's Recht begraben, 


Steht Clarence, Heinrich und ſein Sohn, Prinz Eduard, 


Sammt ihrer Leiber unverhofften Erben, 
Um einzutreten, eh ich Platz gewinne: 
16? 
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Ein fhlimmer Vorbedacht für meinen Zwed! 
So traum’ ih alfo nur von OÖberherrichaft, 
Wie wer auf einem PVorgebirge fteht, 

Und ſpäht ein fernes gern erreichtes Ufer, 

Und wünſcht, fein Buß käm' feinem Auge gleich; 
Er fchilt Die See, die ihn von dorten trennt, 
Ausfhöpfen will er fie, den Weg zu bahnen; 
So wünfd’ ich auch die Krone, jo weit ab, 

Und fchelte jo, was mich von ihr entfernt, 
Und fag’, ich will die Hinderuiſſe tilgen, 

Mir felber Shmeichelnd mit Unmöglichkeiten. 
Mein Auge blidt, mein Herz wähnt allzu fühn, 
Kann Hand und Kraft nicht ihnen gleich es thun. 
Out, fett, es giebt Fein Königreich für Richard: 
Was kann die Welt für Freude font verleihn? 
Ich ſuch' in einer Schönen Schooß den Himmel, 
Mit munterm Anputz ſchmück' ich meinen Leib, 
Bezaubre holde Frau'n mit Wort und Blid. 

O Häglicher Gedanf und minder glaublich, 

AS zwanzig goldne Kronen zu erlangen! 
Schwor Liebe mich doch ab im Mutterfchooß, 
Und daß ihr fanft Geſetz für mid) nicht gälte, 
Beſtach fie die gebrechliche Natur 

Mit irgend einer Gabe, meinen Arm 

Wie einen bürren Straud mir zu verfchrumpfen, 
Dem Rüden einen tück'ſchen Berg zu thürmen, 
Wo Häflichkeit, ven Körper höhnend, ſitzt, 

Die Beine von ungleihbem Maaß zu formen, 
An jedem Theil mich ungeftalt zu fchaffen, 
Gleich wie ein Chaos oder Bärenjunges, 

Das, ungeledt, ver Mutter Spur nicht trägt. 
Und bin ich alfo wohl ein Mann zum Lieben? 
O ſchnöder Wahn, nur den Gedanken hegen! 
Weil denn die Erde feine Luft mir beut, 

ALS bereichen, meiftern, Andre unterjocdhen, 

Die beffer von Geſtalt find wie ich felbft, 

So ſei's mein Himmel, von der Krone träumen, 
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Und dieſe Welt für Hölle nur zur achten, 

Bis auf dem mißgefchaffnen Rumpf mein Kopf 
Umzirkelt ift mit einer veichen Krone. 

Dod weiß ich nicht, wie ich Die Kron' erlange, 
Denn manches Leben trennt mich von der Heimath, 
Und ih, wie ein im- born’gen Wald Verirrter, 
Die Dornen reißend und davon gerifien, 

Der einen Weg fuht und vom Wege ſchweift, 
Und weiß nicht, wie zur freien Luft zu kommen, 
Allein verzweifelt ringt, hindurchzudringen, — 
Sp martı” ih mich, die Krone zu erhafchen, 
Und will von dieſer Marter mich befrein, 

Wo nicht, den Weg mit blut’ger Art mir haun. 
Kann ich doch lächeln, und im Lächeln morden, 
Uud rufen: fhön! zu dem was tief mich kränkt, 
Die Wangen netzen mit erzwungnen Thränen, 
Und mein Gefiht zu jeden Anlaß paflen. 

Ich will mehr Schiffer als die Nix erfäufen, 
Mehr Gaffer tödten als der Bafilisk; 

Ich will den Redner gut wie Neftor fpielen, 
Verſchmitzter täufchen als Ulyß gekonnt, 

Und Sinon glei ein zweite® Troja nehmen; 
Ich ſchill're mehr ale das Chamäleon, 
Berwandle mehr als Proteus mich, und nehme 
Den mörbrifhen Macchiavell in Lehr. 

Und kann ich das, und feine Kron’ erſchwingen? 


Hal noch fo weit, will ich herab fie zwingen. as} 


Dritte Scene. 
Frankreich. Ein Zimmer im Palaft. 


(Bauten und Trompeten. König Ludwig und Bona treten auf mit Ge⸗ 
folge. Der König fept fih auf den Thron. Hierauf Königin Marga> 


retha, Prinz Eduard und der Graf von DO yford.) 


König Ludwig (aufftehend). 
Sest, ſchöne Königin von England, euch 
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Hier, würd'ge Margaretha, zu uns ber: 

Es ziemt nicht eurem Range noch Geburt, 

Daß ihr fo fteht, indeſſen Ludwig figt. 
Margaretha. 

Nein, großer König Frankreichs! Margaretha 

Muß nun ihre Segel ſtreichen und für jetzt, 

Wo Könige gebieten, dienen lernen. 

Ih war vom großen Albion Königin, 

Geſteh' ich, im vergangnen golonen Tagen; 

Doch Mißgeſchick trat meine Rechte nieder, 

Und ftieß zur Unehr’ auf den Boden mid, 

Wo ich mich gleih muß fegen meinem Glüd, 

Und meinem nievern Site mich bequemen. 
König Ludwig, 

Wie fo verzweifelt, ſchöne Königin? 
Margaretha. 

Um das, was mir die Augen füllt mit Thränen, 

Die Zunge hemmt, das Herz in Gram ertränft. 
König Ludwig, 

Was es auch fei, fer bu bir immer gleich, 

Und fe dich neben uns; beug nicht den Naden 

(Sebt fie neben fich.) 

Dem Joch des Glüds, dein unverzagter Muth 

Muß über jenen Unfall triumphiren. 

Sei offen, Königin, und fag bein Leib: 

Wenn Frankreich helfen kann, fo iſt's bereit. 
Margaretha. 

Dein gnädig Wort hebt den geſunknen Geiſt, 

Und läßt den ſtummen Gram zur Sprache kommen. 

Zu wiſſen ſei daher dem edlen Ludwig, 

Daß Heinrich, meines Herzens ein'ger Herr, 

Aus einem König ein Verbannter ward, 

Und muß als Flüchtling jetzt in Schottland leben, 

Indeß der ſtolze Eduard, Herzog ort, 

Sich angemaßt des Titels und des Throns 

Von Englands ächtgeſalbtem wahrem König. 

Dies iſt's, warum ich arme Margaretha 
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Mit meinem Sohn, Prinz Eduard, Heinrich's Erben, 

Dih um gerechten Beiſtand flehend komme. 

Wenn du uns fehlft, ift unfre Hoffnung Hin. 

Schottland bat Willen, doch nicht Macht zu helfen; 

Mißleitet ift fo unfer Volt wie Pairs, 

Der Schat genommen, auf der Ylucht das Heer, 

Und wie bu fiehft, wie felbit in Aengften ſchwer. 
König Ludwig. 

Berühmte Fürftin, fänft’ge mit Geduld 

Den Sturm, indeß wir finnen ihn zu dämpfen. 
Margaretha. 

Je mehr wir zögern, wird der Feind verſtärkt. 
König Ludwig. 

Je mehr ich zögre, leiſt ich Beiſtand bir. 
Margaretha. 

Ach, Ungeduld begleitet wahre Leiden, 

Und ſeht, da kommt der Stifter meiner Leiden. 

(Warwid tritt auf mit Gefolge.) 

König Ludwig. 

Wer iſt's, der kühn in unfre Nähe tritt? 
Margaretha. 

Der Graf von Warwick, Eduard's größter Freund. 
König Indwig. 

Willlommen, tapfrer Warwid! Sag, was führt dich ber? 

(Er fleigt vom Thron. Margaretha fteht auf.) 
. Margaretha. 
Ja, nun beginnt ein zweiter Sturm zu toben, 
Denn dieſer iſt's, der Wind und Flut bewegt. 
Warwichk. 

Der würd'ge Eduard, König Albions, 

Mein Herr und Fürſt, und dein geſchworner Freund 

Hat mich geſandt aus ungeſchminkter Liebe, 

Erſt, deine fürſtliche Perſon zu grüßen, 

Dann einen Bund der Freundſchaſt zu begehren, 

Und endlich, dieſe Freundſchaft zu befeft’gen 

Durch ein Bermählungsband, wenn du geruhſt 

Die tugendſame Schweſter, Fräulein Bona, 

Zur Eh' dem König Englands zu gewähren. 
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Margaretha. 
Wenn das gefchieht, ift Heinrich's Hoffnung hin. 
Warwick (zu Bona). 
Und, gnäb’ges Fräulein, von des Königs wegen 
- Bin ich befehligt, mit Vergünftigung 
In aller Demuth eure Hand zu küffen, 
Und meines Fürften Herz zu offenbaren, 
Wo jüngft der Auf, in's wache Ohr ihm bringend, 
Dein Bild geftellt voll Schönheit und voll Tugend. 
Margaretha. 
Vernehmt mich, König Ludwig, Fräulein Bona, 
Eh ihr zur Antwort ſchreitet. Warwick's Bitte 
Kommt nicht von Eduard's wohlgemeinter Liebe, 
Sie kommt vom Truge her, aus Noth erzeugt. 
Kann ein Tyrann zu Hauſe ſicher herrſchen, 
Wenn er nicht auswärts mächtig ſich verbündet? 
Er ſei Tyrann, beweiſt genugſam dies, 
Daß Heinrich ja noch lebt; und wär' er todt, 
Hier ſteht Prinz Eduard, König Heinrich's Sohn. 
Drum, Ludwig, ſieh, daß dieſes Heirathsbündniß 
Dich nicht in Schande bring' und in Gefahr! 
Denn wenn ein Uſurpator auch ein Weilchen 
Das Scepter führt, der Himmel iſt gerecht, 
Und von der Zeit wird Unrecht unterbrüdt. 
Warwick, 
Schmaͤhſücht'ge Margaretha 
Prinz 


Warwick. 
Dein Bater Heinrich war ein Urfurpator, 
Du biſt nicht Prinz, wie fie nicht Königin. 
Oxford. 
Den großen Gaunt vernichtet Warwid denn, 
Der Spaniens größten Theil bezwungen hat; 
Und nad Johann von Gaunt, Heinrich den Vierten, 
An deflen Weisheit Weife ſich geipiegelt; 
Und nad) dem weiſen Herrn, Heinrich ven Tünften, 


Warum nidt Königin? 








Dritter Aufzug. Dritte Scene. 249 


Deß Helvenkraft ganz Frankreich hat erobert: 
Bon diefer Reih ſtammt unfer Heinrich ab. 
Warwid. 
Orford, wie fommi’s. dei diefer glatten Rebe, 
Daß ihr nicht fagtet, wie ber fechite Heinrich 
AU das verloren, wa8 ber fünfte jchaffte? 
Die fränkſchen Pairs bier müßten das belächeln. 
Doc ferner zählt ihe einen Stammbaum auf 
Bon zwei und ſechzig Iahren: eine dürft'ge Zeit 
Für die Verjährung eines Königreichs. 
"Oxford. 
So, Warwid, fprihft bu wider deinen Fürften, 
Dem du gehorcht haft fechs und dreißig Jahr, 
Und fein Erröthen zeiht dich des Verraths7 
Warwid. 
Kann Orforb, der von je das Recht geſchirmt, 
Mit einem Stammbaum Falfchheit nun bemänteln? 
Pfui, laß von Heinrih und nenn’ Eduard König! 
Oxford, 
Ihn König nennen, deſſen harter Spruch 
Den Altern Bruder mir, Lord Aubrey Bere, 
Zum Ton geführt? Ia mehr noch, meinen Vater, 
Recht in dem Abfall feiner reifen Jahre, 
Als an des Todes Thor Natur ihn brachte? 
Nein, Warwid, nein! So lang mein Arm fich Hält, 
Hält er das Haus von Lancafter empor. 
Warwick, 
Und ich das Hans von Vork. 
König Ludwig. 
Geruhet, Königin, Prinz Eduard, Oxford, 
Auf unfre Bitte doch beifeit zu treten, 
Weil ih mit Warwid ferner mid) befpreche. 
Margaretha. 
Daß Warwick's Worte nur ihn nicht bezaubern! 
(Sie tritt mit dem Prinzen und Orford zurüd.) 
König Ludwig. 
Nu— Warwick, ſag mir, recht auf dein Gewiſſen, 
Ob Eduard euer wahrer König iſt? 
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Denn ungern möcht ich mich mit dem verknüpfen, 
Der nicht gemäß dem Rechte wär’ erwäßlt. 
Warwid. 
Darauf verpfänb’ ih Auf und Ehre bir. 
König Ludwig. 
Doc ift ex gern gefehen bei dem Voll? 
Warwid. 
So mehr, da Unglüd ruht’ auf Heinrich's Haupt. 
König Ludwig. 
Dann ferner, alle Falſchheit abgethan, 
Sag mir in Wahrheit feiner Liebe Maß 
Zu unfrer Schwefter Bona. 
Warwick, 
Sie erfcheint 
Ganz würdig eines Fürften, fo wie er. 
Dft hört’ ich ſelbſt ihn jagen und beſchwören: 
Ein ew’ger Baum fei dieſe feine Liebe, 
Der in der Tugend Boden feft gewurzelt, 
Dem Laub und Frucht der Schönheit Sonne treibt; 
Bon Tüde frei, nicht von verfhmähter Wahl, 
Bis Fräulein Bona löſet feine Dual. 
König Ludwig. 
Nun, Schwefter, jagt uns euren feftlen Schluß. 
Bona. 
Eur Iawort, euer Weigern, fei auch meins, 


Jedoch befenn’ ich, daß ſchon oft vor heute, 

Wenn man von eures Königs Werth berichtet, 

Mein Ohr das Urtheil zum Verlangen lodte, 
König Ludwig. 

Sp hör denn, Warwid: meine Schwefter wird 

Gemahlin Eduard's, und entwerfen fol 

Dan Punkte nun ſogleich, das Leibgebinge 

Betreffend, das eur König machen muß, 

Und dem ihr Brautfhag fol die Wage halten. 

Kommt, Königin Margretba, feiv hier Zeugin, 

Daß Bona fi) verlobt mit Englands König, 


(Zu Warwick.) 
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Drinz. 
Mit Eduard, aber nicht mit Englands König. 
Margaretha. 
Betrligerifcher Warwid | deine Liſt 
War’s, mein Geſuch durch diefen Bund zu hindern, 
"Bevor du kamſt, war Ludwig Heinrich’8 Freund. 
König Ludwig, 
Und ift noch fein und Margarethen’ Freund. 
Doch, ift eur Anfpruh an die Krone ſchwach, 
Wie es nach Eduard's gutem Fortgang fcheint, 
Dann ifl’3 nur billig, daß ich frei gefprochen 
Vom Beiftand werde, den ich jüngft verhieß. 
Ihr folt von mir doch alle Güt' erfahren, 
Die euer 2008 verlangt und meins gemwährt.' 
Warwick. 
Heinrich lebt jest in Schottland, ganz nad) Wunfch, 
Und da er nichts bat, kann er nichts verlieren. 
Ihr felber, unfre weiland Königin, 
Habt einen Vater, euch zu unterhalten, 
Und folltet dem ftatt Frankreich läftig fallen. 
Margaretha. 
Still, frecher, unverſchämter Warwick! ſtill! 
Der Kön'ge ſtolzer Schöpfer und Vernichter! 
Ich will nicht fort, bis meine Wort' und Thränen, 
Voll Wahrheit, König Ludwig deine Tücke 
Und deines Herren falſche Lieb' entdeckt; 
Denn ihr ſeid Weſen von demſelben Schlag. 
(Man hört draußen ein Poſthorn.) 
König Ludwig. 
Warwick, an dich kommt Botſchaft, ober uns. 
(Ein Bote tritt auf.) 
Bote. 
Mein Herr Gefanbter, dieſer Brief bier iſt an euch, 
Bon eurem Bruder, Markgraf Montague; 
Bom König diefer an Eur Majeftät;- 
(Zu Margarethen.) 
Der, gnäd'ge Frau, an eu: von wen, das weiß ich nicht, 
- (Alle leſen ihre Briefe.) 
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Orford. 
Mir fteht es an, daß unsre holde Herrin 
Mit Lächeln Tief, da Warwid finfter ſieht. 
Prinz. 
Seht nur, wie Ludwig ftampft vor Ungebulb: 
Ich hoff’, e8 geht noch gut. 
König Ludwig. 
Nun, Warwid, wie ift deine Neuigkeit? 
Und wie die eure, fchöne Königin? 


Margaretha. 
Die mein' erfüllt mich unverhofft mit Freude. 
Warwick. 


Die meine bringt mir Leid und Mißvergnügen. 
König Ludwig. 

Was? nahm eur König Lady Grey zur Eh, 

Und eur’ und feine Falfchheit zu bejchönen, 

Räth er Geduld mir an durch diefen Zettel? 

St das der Bund, den er mit Frankreich fucht? 

Darf er es wagen, jo uns zu verhöhnen ? 

Margaretha. 
Ich ſagt' es Euer Majeſtät voraus, 
Dieß zeugt von Eduard's Lieb' und Warwicks Redlichkeit. 
Warwickh. 

Hier, König Ludwig, vor des Himmels Antlitz 

Und bei der Hoffnung auf mein himmliſch Heil, 

Schwör' ich mich rein an dieſem Frevel Eduard's; 

Nicht meines Königs mehr, denn er entehrt mich, 

Sich ſelbſt am meiſten, ſäh' er ſeine Schande. 

Verdaß ich, daß mein Vater ſeinen Tod 

Unzeitig durch das Haus von Pork gefunden? 

Ließ hingehn meiner Nichte Mißhandlung? 

Umgab ihn mit der königlichen Krone? 

Stieß Heinrich aus dem angeſtammten Recht? 

Und wird zuletzt mir ſo gelohnt mit Schande? 

Schand' über ihn! Denn ich bin Ehre werth. 

Und die für ihn verlorne herzuſtellen, u 

Sag’ ich ihm ab, und wende mich zu Heinrid. 
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Laß, edle Königin, den alten Groͤll! 

Ich will hinfort dein treuer Diener jein, 

Gein Unrecht an ver Fräulein Bona rächen, 

Und Heinrich wiever fegen auf den Thron. 
Margaretha. 

Warwick, dein Wort hat meinen Haß in Liebe 

Verkehrt, und ich vergebe und vergeſſe 

Was du an uns verbrachſt, und bin erfreut, 

Daß du der Freund von König Heinrich wirſt. 

Warwick. 

So ſehr ſein Freund, ja ſein wahrhafter Freund, 

Daß, wenn der König Ludwig wenig Schaaren 

Erleſnen Volks uns zu verleihn geruht, 

So unternehm' ich, ſie bei uns zu landen, 


Und den Tyrann mit Krieg vom Thron zu ſtoßen. 


Nicht ſeine neue Braut beſchirmt ihn wohl, 
Und Clarence, wie mir meine Briefe melden, 
Steht auf dem Punkte, von ihm abzufallen, 
Weil er gefreit nach üpp'ger Luſt, ſtatt Ehre 
Und unſers Landes Stärk' und Sicherheit. 
Bona. 
Wie findet Bona Rache, theurer Bruder, 
Hilfſt du nicht der bedrängten Königin? 
Margaretha. 
Berühmter Fürſt, wie ſoll mein Heinrich leben, 
Erretteſt du ihn von Verzweiflung nicht? 
Bona. 
Mein Streit und dieſer Königin ſind eins. 
Warwick. 
Und meiner tritt, Prinzeſſin, eurem bei. 
König Ludwig. 
Und meiner eurem, deinem und Margrethens. 
Deswegen bin ich enblich feſt entfchloffen 
Euch beizuſtehn. Margaretha. 


Laßt unterthänig mich für alle danken. 
König Ludwig. 
Dann, Englands Bote, kehre fchleunig heim, 
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Und fage deinem eingebilp’ten König, 
Dem falihen Eduard, daß ihm Ludewig 
Bon Frankreih Masten will hinüberfenven 
Zum Tanz mit ihm und feiner neuen Braut. 
Du fiehft, was vorgeht: geh damit ihn fehreden. 
Bona. 
Sag’ ihm, in Hoffnung feiner bald'gen Wittwerfchaft 
Trag' ich den Weidenkranz um feinetwillen. 
Margaretha. 
Sag’ ihm, die Trauer fei bei Seit’ gefchafft, 
Und kriegerifche Rüftung leg’ ih an. 
Warwick. 
Sag’ ihm von mir, ex babe mich gefränft, 
Drum wol’ ih ihn entkrönen, eh’ er's denkt. 
Hier ift dein Lohn, und geh. 


König Ludwig. 
Nun, Warwid, du 
Und Orford, mit fünftaufend Dann, 
Sollt über’8 Meer und Krieg dem Falſchen bieten, 
Und viefe eble Fürftin und ihr Prinz 
Soll, wie's die Zeit giebt, mit Berftärkung folgen. 
Doch eh du gehft, löſ' einen Zweifel mir: 
Was dient zum Pfand für deine fefte Treu? 
Warwick. 
Dieß ſoll euch fihern. meine ſtete Treu: 
Wenn unfre Königin genehm es hält 
Und dieſer junge Prinz, will ich alsbald 
Ihm meine ältſte Tochter, meine Luſt, 
Berknüpfen durch der Trauung heil'ges Band. 


Margaretha. 
Ich halt's genehm, und dank' euch für den Antrag. — 
Sohn Eduard, fie iſt ſchön und tugendſam, 
Drum zögre nicht, gieb deine Hand an Warwick, 
Und mit ihr dein unwiderruflich Wort, | 
Daß Warwick's Tochter einzig dein fol fein. 


(Der Bote ab.) 
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Prim. 
Ich nehme gern fie an, denn fie verbient es; 
Und hier zum Pfande biet’ ich meine Hand. 
(Er giebt Warwid die Hand.) 
König Ludwig. 
Was zögern wir? Man foll die Mannfchaft werben, 
Und Bourbon, du, Großadmiral des Reichs, 
Sollſt fie mit unfrer Flotte überſetzen; 
Denn mich verlangt, daß er fei ausgerottet, 
Weil ein Franzöftfch Fräulein er verjpottet. 
(Ale ab außer Warwick.) 
Warwid. 
Ih kam von Eduard als Gefandter ber, 
Doch ehr’ ich heim als fein gefchworner Feind. 
Zur Heiratheftiftung gab er Auftrag mir, 
Doch drohnder Krieg erfolgt auf fein Begehren. 
Hatt' er zum Spielzeug niemand fonft ald mid? 
Sp will nur ih den Spaß in Leid verkehren. 
Ih war voraus, zur Kron’ ihn zu erheben, 
Und will voraus fein, wieder ihn zu ftürzen: 
Nicht daß mir Heinrich's Elend Häglich jet, 
Doch rächen will ich Eduard's Nederel. 
(Ab.) 


Dierter Aufzug. 


Erſte Scene. 


London. Ein Zimmer im Palafl. 


(Slofter, Elarence, Somerfet, Montague und Andre treten auf.) 


Gloſter. 
Nun ſagt mir, Bruder Clarence, was dentt ihr 
Von dieſer neuen Eh' mit Lady Grey? 
Traf unſer Bruder keine würd'ge Wahl? 
Clarence. 
Ach, wie ihr wißt, 's iſt weit nach Frankreich hin; 
Wie konnt' er Warwick's Wiederkunft erwarten? 
Somerſet. 

Mylords, laßt dieß Geſpräch: va kommt der König. 
(Trompeten und Pauken. König Eduard mit Gefolge, Lady Grey 
als Königin, Pembroke, Stafford, Haſtings und Andre 
treten auf.) 

Gloſſter. 

Und feine wohlgewählte Königin. 
Elarence. 
Ih fag ihm, was ich denfe, grad’ heraus. 
Könıg Eduard. 
Nun, Bruder Slarence, wie dünkt euch die Wahl, 
Daß ihr nachdenklich fteht, halb mißvergnügt? 
Elarence. 
Sp gut wie Ludwig und dem Grafen Warwid, 





Vierter Aufzug. Erſte Scene. | 257 


Die von fo fhwachen Muth und Urtheil ſind, 
Daß unſre Kränkung nimmer ſie beleidigt. 
König Eduard. 
” Set, daß fie ohne Grund beleivigt wären, 
Sie find nur Ludwig, Warwid; id bin Evuard, 
Eur Herr und Warwid’s, und muß jchalten können, 
Gloſter. 
Und ſollt auch ſchalten, weil ihr unſer Herr; 
Doch übereilte Eh' thut ſelten gut. 
König Eduard, 
Ei, Bruder Richard, fein ihr auch beleivigt? 
Gloſter. 
Ich nicht: 
Verhüte Gott, daß ich geſchieden wünſchte, 
Die Gott verbunden; und es wäre Schade 
Ein Paar zu trennen, das ſo ſchön ſich paßt. 
König Eduard. 
Laßt eur Mißfallen, euren Spott beifeite 
Und gebt mir Grund an, weßhalb Lady Grey 
Nicht mein’ und Englands Kön'gin follte fein. 
Ihr gleichfalls, Somerfet und Montague, 
Sprecht offen, was ihr denkt. 
Elarence. \ 
Sp ift died meine Meinung: König Ludwig 
Wird euer Feind, weil ihr ihn mit der Heirath 
Der Fräulein Bona zum Geſpött gemacht. 
Gloſſer. 
Und Warwick, der nach eurem Auftrag that, 
Iſt nun entehrt durch dieſe neue Heirath. 
Mönig Eduard. 
Wie, wenn ich beide num durch neue Mittel, 
Die ich erfinnen kann, zufrieden ftelle? 
Hontague. 
Doc folden Bund mit Frankreich einzugehn, 
Hätt’ unfern Staat geſchirmt vor fremden Stürmen, 
Mehr als e8 eine Landes⸗-Heirath Tann. 
Shatefpeare'3 Werke. IL 2. Aufl. 17 
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Haflings. 
Weiß Montague denn nicht, daß England ficher 
Tür ſich ſchon ift, bleibt es fich felbft nur teen? 
Montaqgue. 
Ja, doch gedeckt von Frankreich, ſichrer noch. 
Haſtings. 
'S iſt beſſer, Frankreich nutzen als vertraun. 
Laßt uns durch Gott gedeckt ſein und das Meer, 
Das Gott uns gab zu einem feſten Walle, 
Und wehren wir mit ihrer Hülf' uns bloß; 
Sie und wir ſelbſt ſind unſre Sicherheit. 
Clarence. 
Tür dieſe Rede ſchon verdient Lord Haſtings 
Zur Eh' die Erbin des Lord Hungerford. 
König Eduard. 
Nun gut, was fol’? Es mar mein Wil und Wort, 
Und dießmal gilt mein Wille fiir Geſetz. 
Glofler. 
Doch dünkt mich, Eure Hoheit that nicht wohl, 
Die Tochter und die Erbin des Lord Scales 
Dem Bruder zu verleihn der theuren Gattin; 
Mir over Slarence kam’ fie befler zu, 
Doch Bruderlieb’ ift in der Braut begraben. 
Elarence. 
Sonft hättet ihr die Erbin des Lord Bonville 
Nicht eured neuen Weibes Sohn verliehn, 
Und eure Brüber fonft wo freien laſſen. 
König Eduard. 
Ach, armer Clarence! bift du mißvergnügt 
Nur um ein Weib? Ich will dich ſchon verforgen. 


Clarence. 

Die Wahl für euch verrieth ſchon euer Urtheil; 
Und da e8 ſeicht ifl, fo erlaubt mir nur 
Den Unterhäubler für mich felbft zu fpielen, 
Wozu ich nächſtens denk’ euch zu verlaflen. 

König Eduard. 
Geht oder bleibt, Evuard will König fein, 
Und nicht gebunden an der Brüner Willen. 





Vierter Aufzug. Erfte Scene. 


fadp Grep. 
Mylords, ch Seine Majeftät beliebte 
Mich zu erhöhn zum Rang der Königin, 
Seid gegen mich jo billig zu befennen, 
Daß ih von Abkunft nicht unedel war, 
Und daß Gering’re gleiches Glück gehabt. 
Doc wie der Rang mid und die Meinen ehrt, 
So wölfet ihr, die ich gewinnen möchte, | 
Mir abhold, mit Gefahr und Leid die Freude, 
König Eduard. 
Mein Herz, laß ab den Mürrifchen zu fchmeicheln, 
Was für Gefahr und Leid kann dich betreffen, 
So lang nur Eduard dein beftänd’ger Freund, 
Und ihr Monarch, dem fie gehorchen müſſen? 
Sa, und gehorchen werben, und bich lieben, 
Wenn fie nit Haß von mir verdienen wollen, 
Und thun fie das, dich fe’ ich ficher doch, 
Sie follen meines Grimmes Rache fühlen. 
&lofter (beifeit). 
Ih fage wenig, denke deſto mehr. 
(Sin Bote tritt auf.) 
König Eduard. 
Nun, Bote, was für Brief’ und Neuigkeiten 


Aus Frankreich? 
ö % Bote, 


Mein König, keine Brief? und wenig Worte, 
Doch die ich ohn' Vergünſtigung von euch 


Nicht melden darf. 
König Eduard. 


Gut, wir gewähren fie; drum fage Fürzlich, 

So gut du dich entfinnft, mir ihre Worte. 

Was gab der König unferm Brief zur Antwort? 

Bote, 

Dieß waren feine Worte, da ich ſchied: 

„Geb, fage veinem eingebilv’'ten König, 

„Dem faljhen Eduard, daß ihm Ludewig 

„Don Franktreih Masten will hinüberſenden, 

„Zum Zanz mit ihm und feiner neuen Braut.” 
17* 
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König Eduard, 
Ift er fo brav? Er hält mich wohl für Heinrich. 
Doch was fagt Fräulein Bona zu der Heirath? 
Bote. 
Dies waren ihre fanft unwill’gen Worte: 
„Sag’ ihm, in Hoffnung feiner bald'gen Wittwerfchaft 
„Trag' ich ven Weidenkranz um feinetwillen.” 
König Eduard. 
Ich taple drum fie nicht, fie konnte wohl 
Nicht wen’ger fagen: ihr gefchah zu nah. 
Was aber fagte Heinrih’8 Ehgemahl? 
Denn, wie ich hörte, war fie da zugegen. 
Bote. 
„Sag’ ihm”, ſprach fie, „vie Trau'r fei abgethan, 
„Und Eriegeriiche Rüſtung leg’ ih an.” 
König Eduard. 
Es ſcheint, fie will die Amazone fpielen. 
Was aber fagte Warwid zu der Unbill? 
Bote. 
Er, wider Eure Majeſtät entrüftet 
Mehr als fie al, entließ mich mit den Worten: 
„Sag’ ihm von mir, er habe mich gekränkt, | 
„Drum wol’ ich ihn entkrönen, eh er's denkt.’ 
König Eduard. 
Ha! ſprach jo ftolge Worte der Berräther? 
Nun wohl, ich will mich rüften, fo gewarnt: 
Krieg ſoll'n fie haben, und den Hochmuth büßen. 
Do fag, ift Warwid Freund mit Margarethen? 
| Bote. 
Ya, gnäd'ger Fürft, fo innig ift die Freundſchaft, 
Daß fi ihr Prinz vermählt mit Warwick's Tochter. 
EIlarence. 
Wohl mit der ältern, Clarence will die jüngſte. 
Lebt wohl nun, Bruder König! ſitzt nur feſt, 
Denn ich will fort zu Warwick's andrer Tochter, 
Damit ich, fehlt mir ſchon ein Königreich, 
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In der Vermählung euch nicht nachfiehn möge. — 
Wer mid und Warwid liebt, ver folge mir. 
(Clarence ab und Eomerfet folgt ihm nach.) 
&lofter (beifeit). 
Nicht ich, mein Sinn geht auf ein weilres Ziel: 
Ich bleibe, Eduard nicht, der Krone nur zu lieb. 
König Eduard. 
Clarence und Somerjet zum Warwid beide! 
Doch bin ih auf das Aeußerſte gewaffnet, 
Und Eil ift nöthig bei der großen Noth. — 
Pembroke und Stafford, geht, bringt Mannſchaft auf 
Zu unferm Dienft, macht Zuräftung zum Krieg: 
Sie find gelandet oder werden's nächſtens; 
Ich jelbft will ſchleunig in Perſon euch folgen. 
(Pembroke und Stafford ab) 
Doch eh ich geh', Haſtings und Montague, 
Löſt meinen Zweifel. Ihr, vor allen Andern, 
Seid Warwick nah durch Blut und Schwägerſchaft: 
Sagt, ob ihr Warwick lieber habt als mich? 
Wenn dem ſo iſt, ſo ſcheidet hin zu ihm, 
Statt falſcher Freunde wünſch' ich euch zu Feinden. 
Doch wenn ihr denkt mir treue Pflicht zu halten, 
Verbürgt es mir mit freundlicher Verheißung, 
Daß ich nie Argwohn hege wider euch. 
Montague. 
Gott helfe Montague nach ſeiner Treu! 
Haſtings. 
Und Haſtings, wie er Eduard's Sache führt! 
König Eduard, 
Nun, Bruder Richard, wollt ihr bei uns ſtehn? 
Gloſter. 
Ja, trotz jedwedem, der euch widerſteht. 
König Eduard. 
Yun wohl, fo bin ich meines Siegs gewiß. 
Drum laßt uns fort, und keine Muh vergeffen, 
Dis wir mit Warwick's fremder Macht uns meflen. 
(Ale ab.) 
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Zweite Scene. 
Eine Ebene in Warwid-Shire. 


(Warwick und Drford treten auf, mit Franzöftfchen und andern Truppen.) 


Warwick, 
Glaubt mir, Mylord, bis jett geht Alles gut; 
Das geringe Volk firömt uns in Haufen zu. 
(Slarence und Somerfet treten auf.) 
Doc jeht, da kommen Somerſet und Clarence. — 
Sagt fchleunig, Mylords: find wir ſämmtlich Freunde? 
Elarence. 
Sorgt darum nicht, Mylord. 
u Warwid. 
Willkommen dann dem Warwick, lieber Clarence! 
Willkommen, Somerfet! ich halt’8 für Feigheit, 
Argwöhniſch bleiben, wo ein edles Herz 
Die offne Hand als Liebespfand gereicht; 
Sonft könnt’ ich denken, Clarence, Eduard's Bruder, 
Sei ein verftellter Freund nur unſers Thuns: 
Doch fei willfommen; ich geb’ dir meine Tochter. 
Was ift nun übrig, als im Schuß der Nadıt, 
Da ſorgenlos dein Bruder fich gelagert, 
Rings in den Städten feine Schaaren Liegen, 
Und eine bloße Wach’ ihn nur umgiebt, 
Ihn überfallen und nah Wunſche fangen? 
Die Späher fanden leicht dies Unternehmen, 
Daß, wie Ulyfies und Held Diomed 
Zu Rheſus' Zelten Schlau und mannhaft ſchlichen, 
Und Thraciens verhängnißvolle Roſſe 
Bon dannen führten: jo auch wir, gevedt 
Vom Mantel ſchwarzer Nächt, ganz unverfehens 
Die Wahlen Eduard's mögen nieverhaun, 
Und greifen ihn, — ich fage nicht, ihn tödten, 
Denn ihn. zu überfallen dent’ ich nur. 
Ihr, die ihr zu dem Abenteur mir folgt, 
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Mit eurem Führer fubelt Heinrich’ Namen. 
(Alle rufen: „Heintich!“) 
Nun denn, laßt fchweigend unfern Weg uns ziehn: 
Gott und Sanct-George für Warwid und die Seinen! 
(Alle ab.) 


Dritte Scene. 


Eduard’3 Lager in der Nähe von Warwid, 


(Schildwachen vor ded Königs Zelt treten auf.) 


Erfie Schildwache. 
Kommt, Leute, nehme jeder feinen Stand, 
Der König bat fih ſchon zum Schlaf gefekt. 
Sweite Schildwache. 
Was? will er nicht zu Bett? 
Erfie Schildwache. 
Nein, er hat einen hohen Schwur gethan, 
Niemals zu liegen, no der Ruh zu pflegen, 
Bis Warwid oder er ganz unterlegen. 
weite Schildwache. 
BDermuthli wird dann morgen fein der Tag, 
Wenn Warwid fchon fo nah ift, wie es heißt. 
Dritte Schildwache. 
Doch bitte, jagt, wer ift der Edelmann, 
Der bei dem König bier im Zelte ruht? 
| Erſte Schildwache. 
Lord Haſtings iſt's, des Königs größter Freund. 
Dritte Schildwache. 
O wirklich? Doch warum befiehlt der König, 
Daß al fern Anhang rings in Städten herbergt, 
Indeß er felbft im Kalten Felde bleibt? 
Iweite Schildwache. 
Es ift mehr Ehre, weil's gefährlicher. 
Dritte Schitdwache. 
Ci was, ih halt's mit Achtbarfeit und Ruh, 
Das lieb’ ich mehr ale Ehre und Gefakr. 
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Denn Warwid wäßt, in welcher Lag’ er iſt, 
'S ift zu befürchten, daß er wohl ihn weckte. 
Erfie Schildwache. 
Wenn's unfre Hellebarden nicht ihm wehren. 
Sweite Schildwache. 
Ya, wozu fonft bewachen wir fein Zelt, 
As ihn vor nächt'gem Anlauf zu befhüten? 
(Warwick, Elarence, Orford und Somerfet treten auf mit Truppen.) 
Warwid. 
Dieß ift fein Zelt, feht feine Wachen ftehn. 
Auf, Leute! Muth! nun oder nimmer Ehre! 
Folgt mir, und Eduard foll unfer fein. 
Erfle Schildwache. 
Wer da? 


Zweite Schildwache. 
Steh, oder du bift des Todes. 
(Warwick und alle Mebrigen rufen: „Warwid! Warwick!“ und greifen 
die Wachen an, welche fliehen und fchreien: „Zu den Waffen! Zu den 
Waffen!” während ihnen Warwid und die Andern nachfeben.) 


(Unter Trommeln und Trompeten fommen Warwick und die Webrigen 
zurüd, und bringen den König im Schlafrod, in einem Lehnſtuhl fipend, 
heraus. Glofter und Haſtings fliehn über die Bühne.) 
Somerſet. 

Wer ſind ſie, die da flohn? 
Warwick. 
Richard und Haftings; laßt fie, hier ift der Herzog. 
König Eduard. 
Herzog! Wie, Warwid? Da wir fohieben, nannteft 


Du König mid. 
g mich Warwick. 


Ja, doch der Fall iſt anders. 
Als ihr bei der Geſandtſchaft mich beſchimpft, 
Da hab' ich euch der Königswürd' entſetzt, 
Und nun ernenn' ich euch zum Herzog York. 
Wie jolltet ihr ein Königreich regieren, 
Der ihr nicht wißt Geſandte zu behandeln, 
Nicht wißt mit Einem Weib euch zu begnügen, 
Nicht wißt an Brüdern brüderlich zu handeln, 





Vierter Aufzug. Dritte Scene. 


Nicht wißt auf eures Volles Wohl zu finnen, 
Nicht wißt vor euren Feinden euch zu bergen? 
König Eduard. 

Ei, Bruder Clarence, bift du auch dabei? 
Dann eh’ ich wohl, daß Eduard ſinken muß. — 
Doch, Warwid, allem Mifgefchid zum Trotz, 
Dir ſelbſt und allen Helfern deiner That, 
Wird Eduard ftets als König fich betragen: 
Stürzt gleih Fortuna's Bosheit meine Größe, 
Mein Sinn geht über ihres Rades Kreis, 

"Warwick (nimmt ihm die Krone ab). 
Sei Eduard Englands König dann im Sinn, 
Doch Heinrich fol nun Englands Krone tragen, 
Und wahrer König fein: du nur der Schatte. — 
Mylord von Somerjet, auf mein Begehren 
Sorgt, daß man gleich ven Herzog Eduard fchaffe 
Zu meinem Bruder, Erzbiſchof von Dorf. 
Mann ich gekämpft mit Pembrofe und ven Seinen, 
So folg’ ich euch, und melve, was für Antwort 
Ihm Ludwig und das Fräulein Bona fenden. 
Leb wohl indeflen, guter Herzog York! 

König Eduard. 
Was Schidjal auflegt, muß der Menſch ertragen, 
Es Hilft nicht, gegen Wind und Flut ſich fchlagen. 
(König Eduard wird abgeführt, Somerfet begleitet ihn.) 
Oxford. 
Was bleibt fir uns, Mylords, num noch zu thun, 
AS daß wir mit dem Heer nad) London ziehn? 
| Warwick. 

Ja wohl, das müſſen wir zuförderſt thun: 
Um König Heinrich vom Verhaft zu löſen, 
Und auf den Königsthron ihn zu erhöhn. 

(Alle ab.) 
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Vierte Scene. 


London. Ein Zimmer im Palafl. 


(Königin Elifabeth und Rivers treten auf.) 


Rivers. 
Was bat euch, gnäd'ge Frau, fo ſchnell verwandelt? 
Königin Elifabeth. 
Wie, Bruder Rivers? müßt ihr's erft erfahren, 
Welch Unglüd König Erna jüngft betroffen? 
tvers. 
Verluſt von einem Treffen gegen Warwick? 
Königin Eliſabeth. 
Nein, ſeiner fürſtlichen Perſon Verluſt. 
Rivers. 
So ward mein Yürft erfchlagen? 
Königin Eliſabeth. 
Ja, faft erfchlagen: denn ex warb gefangen, 
Sei's, daß der Wachen Falſchheit ihn verrieth, 
Sei's, daß der Feind ihn jählings überfallen; 
Und, wie man ferner meldet, ift er nun 
Beim Erzbiſchof von York in Haft, dem Bruder 
Des grimmen Warwid, folglih unſerm Feind. 


Rivers. 

Ih muß geftehn, die Zeitung ift betrübt. 
Doch, gnäd'ge Fürftin, müßt ihr nicht vergagen: 
Vom Warwid kann der Sieg zu uns fi fchlagen. 

Königin Elifabeth. 
Dis dahin muß mein Leben Hoffnung tragen. 
Und der Verzweiflung wehr’ ich gern aus Liebe 
Zu Eduard's Sprößling unter meinem Herzen. 
Das iſt's, was meinen Gram mich zügeln lehrt, 
Und milde tragen meines Unglüds Kreuz; 
Ya, darum zieh’ ich manche Thräne ein, 
Und hemme Seufzer, die das Blut wegfaugen, 
Damit fie nicht ertränten und verberben 
Den Sprößling Eduard's, Englands Achten Erben. 
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Rivers. 

Doch, gnäd'ge Fran, wo fam denn Warwid bin? 
Königin Elifabeth. 

Man meldet mir, daß er nad) London zieht, 
Nochmals die Krom’ auf Heinrich's Haupt zu ſetzen. 
Das Weitre magft du felber rathen nun: 
Die Freunde König Eduard's müſſen fallen, 
Doch der Gewalt nes Wüthrichs vorzubeugen 
(Denn dem trau nie, der einmal Treue bradı), 
Will ich von hier fogleich zur Freiftatt hin, 
Bon Eduard's Recht ven Erben mindſtens retten; 
Da bleib’ ich ficher vor Gewalt und Trug. 
Komm alfo, auf die Flucht, weil fie noch offen: 
Bon Warwick's Hand ift nur der Tod zu hoffen. 


(Beide ab.) 
Fünfte Scene. 


Ein Thiergarten in der Nähe der Burg Middleham in 
Yorkſhire. 


(Gloſter, Haſtings, Sir William Stanley und Andre treten auf.) 


&lofter. 

Nun, Mylord Haftings und ei William Stanley, 
Erftaunt nicht mehr, warum ich euch hieher 
In des Geheges tiefftes Didicht zog. 
So ſteht's: ihr wißt, mein Bruder, unfer König, 
Iſt als Gefangner bei dem Biſchof hier, 
Der gut ihn hält und ihm viel Freiheit Täßt, 
Und oft, von wenig Wade nur begleitet, 
Kommt er hieher, fi jagend zu ergögen. 
Ih hab’ ihm Nachricht insgeheim ertheilt, 
Daß, wenn er diefen Weg um dieſe Stunde 
Mit der gewohnten Uebung Vorwand nimmt, 
Er bier die Freunde finden fol, mit Pferben 
Und Mannſchaft, vom Verhaft ihn zu befrein. 

(König Eduard und ein Jäger treten auf.) 


Jäger. 
Hieher, mein Fürft; hier liegt das Wild verſteckt. 
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König Eduard. 
Nein, hieher, Mann: fieh pa die Jäger ſtehn. 
Nun, Bruder Gloſter, Lord Haſtings und ihr Andern 
Steht ihr ſo hier, des Biſchofs Wild zu ſtehlen? 
Gloſter. 
Bruder, die Zeit und Lage fordert Eil! 
An des Geheges Ecke ſteht eu'r Pferd. 
König Eduard. 
Doch wohin follen wir? 
Haſtings. 
Nach Lynn, Mylord, von da nach Flandern ſchiffen. 
Gloſter. | 
Fürwahr, getroffen! Das mar meine Meinung. 
König Eduard. 
Stanley, ich will den Eifer dir vergelten. 
Gloſter. 
Was zögern wir? Zum Reden iſt nicht Zeit. 
König Eduard. 
Was fagft du, Jager? Wilft du mit mir gehn? 
Jäger. 
Beſſer als bleiben und mich sen laſſen. 


Glo 
So kommt denn, fort! und kt fein Wefen weiter. 
König Eduard. 
Leb wohl denn, Bifhof! Warwick's Zorn entrinne, 


Und bete, daß ich meinen Thron gewinne, 
(Alle ab.) 


Sechſte Scene. 


Ein Zimmer im Tower. 


(König Heinrich, Clarence, Warwick, Somerſet, der junge 
Richmond, Orford, Montague, der Commandant des Towers 
und Gefolge.) 


König Heinrich. 
Herr Commandant, da Gott und Freunde nun 
Eduard vom Königlichen Sitz geſtoßen, 
In Freiheit mein Gefaͤngniß, meine Furcht 
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In Hoffnung und mein Leid in Luſt verkehrt: 
Was find wir bei der Loslafſung div ſchuldig? 
Commandant. 

Der Unterthan kann nichts vom Fürften forbern; 
Doch wenn demüth’ge Bitten etwas gelten, 
Wünſch' ih Verzeihung von Eur Meajeftät. 

j König Heinrich. 
Wofür? daß du mich gut behandelt haft? 
Nein, fei gewiß, ich Iohne deine Güte, 
Die ven Berhaft mir umfhuf in Vergnügen, 
Ia fol Bergnügen, wie im Käfig Vögel 
Empfinden, wenn nach langem Trübſinn fie 
Zulegt bei häuslichen Gefanges Tönen 
An ven Berluft ver Freiheit fi gewöhnen. — 


Doc, Warwid, du nächft Gott haft mich befreit, 


Drum bin ich dir nächſt Gott zum Dank bereit: 
Er war. Urheber und das Werkzeug du. 
Auf daß ich nun des Glückes Neid befiege, 
Klein lebend, wo es mis nicht ſchaden Tann, 
Und daß mein wiberwärt’ger Stern das Volk 
In diefem Land des Segens nicht beftrafe, 
Warwick, wiewohl ic) noch die Krone trage, 
So übergeb’ ich dir mein Regiment: 
Du bift beglüdt in allem veinem Thum. 
Warwick. 
Eur Hoheit war für Tugend ftetS berühmt, 
Und zeigt fih nun fo weil als tugenphaft, 
Des Schickſals QTüde ſpäͤhend und vermeidend; 
Denn Wen’ge richten ſich nach ihrem Stern. 
In Einem nur muß ich euch Unrecht geben, - 
Daß ihre mich wählt, pa Clarence fteht daneben, 
Elarence. 
Nein, Warwid, du bift würbig ver Gewalt, 
Du, dem den Oelzweig und ben Lorbeerkranz 
Bei der Geburt der Himmel zugeſprochen 
AS dem Gefegneten in Krieg und Trieben; 
Drum geb’ ich willig meine Stimme bir. 
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Warwid. 
Und ic erwaͤhle Clarence zum Protektor. 
König Heinrich. 
Warwick und Clarence, gebt die Hand mir beide. 
Fügt ſie in eins nun, und zugleich die Herzen, 
Damit kein Zwieſpalt die Regierung hemme; 
‚sch mach' euch beide zu des Reichs Protectorn. 
Ein ſtilles Leben führ' ich ſelbſt indeß, 
Verbring' in Andacht meiner Laufbahn Ende, 
Daß ich ven Schöpfer preif’ und Sünde wende. 
Warwick. 
Was fagt auf feines Fürſten Willen Clarence? _ 
Clarence. 
Daß er drein willigt, wenn es Warwick thut: 
Denn auf dein gutes Glück verlaſſ' ich mich. 
Warwick. 
So muß ich's, ungern zwar, zufrieden ſein. 
Wir woll'n uns wie ein Doppelſchatten fügen 
An Heinrich's Leib und ſeinen Platz vertreten; 
Ich meine bei der Laſt des Regiments: 
Er ſoll die Ehr' und ſeine Ruh genießen. 
Und, Clarence, nun iſt's mehr als dringend, gleich 
Für Hochverräther Eduard zu erklären, 
Und alle feine Güter einzuziehn. 
Clarence. 
Was ſonſt? und dann das Erbrecht zu beſtimmen. 
Warwid. 
Ya, und dabei fol Clarence ja nicht fehlen. 
König Heinrich. 
Doch vor den dringendften Gefchäften laßt 
Euch bitten (ich befehle ja nicht mehr), 
Daß nah Margretha, eurer Königin, 
Und meinem Eduard werbe hingefandt, 
Aus Frankreich fchleunig fie zurüdzurufen: 
Denn bis ich hier fie feh’, hält banger Zweifel 
Die Luft an meiner Freiheit halb verfinftert. 
Elarence. 


Es fol, mein Fürft, in aller Eil geſchehn. 
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König Heinrich. 

Mylord von Somerjet, wer ift dev Knabe, 
Tür den fo zärtlich ihr zu forgen ſcheint? 

BSomerfet. 
Mein Fürft, ver junge Heinrich, Graf von Richmond. 

König Heinrich. 

Komm, Englands Hoffnung! Wenn geheime Mächte 

(Legt ihm die Hand auf das Haupt) 
In den prophetihen Sinn mir Wahrheit flößen, 
So wird dieß feine Kind des Landes Segen. 
Sein Blid ift voll von fanfter Majeftät, 
Sein Haupt geformt von der Natur zur Krone, 
Die Hand zum Scepter, und er felbft in Zukunft 
Zur Zierde eines Föniglichen Throns, 
Ihn haltet hoch, Mylords: er ift geboren, - 
Euch mehr zu helfen, als durch mich verloren. 

(Ein Bote tritt auf.) 

Warwick. 

Was bringſt du Neues, Freund? 
Bote. 

Daß Eduard eurem Bruber iſt entwiſcht 
Und nach Burgund geflohn, wie er vernommen. 


Warwicdi. 
Mißfaͤll'ge Neuigkeit! Doch wie entkam er? 
Bote. 


Er ward entführt durch Richard, Herzog Gloſter, 

Und den Lord Haftings, die im Hinterhalt 

Auf ihn gewartet an des Waldes Eude, 

Und von des Biſchofs Iägern ihn befreit, 

Denn tägli war die Jagd fein Zeitvertreib. 
Warwich. 

Mein Bruder war zu ſorglos bei dem Auftrag. 

Doch laßt uns fort, mein Fürſt, nach Mitteln ſehn 

Für jeden Schaden, welcher mag geſchehn. 

(König Heinrich, Warwick, Clarence, der Commandant und Gefolge ab.) 
Somerfet. 
Mylord, mie will nicht Eduard's Flucht gefallen, 
Denn ohne Zweifel fieht Burgund ihm bei, 
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Und dann giebt's neuen Krieg in kurzer Zeit. 
Wie Heinrich's let gefprochne Weiffagung 
Mit Hoffnung mir auf diefen jungen Richmond 
Das Herz erquidt, fo drückt e8 Ahnung nieber, 
Was ihm zu feinem Schaden und zu unjerm 
In dem Zufammenftoß begegnen mag. 
Drum wollen wir, dem Schlimmften vorzubeugen, 
Lord Oxford, ſchnell ihn nach Bretagne fenden, 
Bis fih der Bürgerfeinpfchaft Stürme enden. 
Oxford. 
Ja, denn kommt Eduard wieder auf den Thron, 
So theilte Richmond wohl der Andern Lohn. 
Somerfet. 
Out, in Bretagne wohn’ er dann geborgen. 
Kommt alfo, laßt uns glei das Werk beforgen. | 
(Ub.) 


Siebente Scene. 
| Bor York. 


(König Eduard, Gloſter und Hafting treten auf mit Truppen.) 


| König Eduard, " 

Nun, Bruder Richard, Lord Haftings und ihr Anbern: 
So weit macht doch das Glück es wieder gut, 
Daß ich noch einmal den geſunknen Stand 
Mit Heinrich's Herrfcherfrone fol vertaufchen. 
Ich feste zweimal glüclich über's Meer, 
Und brachte von Burgund erwünfchte Hülfe. 
Was ift num übrig, da von Ravenspurg 
Wir vor den Thoren PYork's fo angelangt, 
AS einziehn, wie in unfer Herzogtfum®? 

| Gloſter. | 
Das Thor verfchloffen? . Das gefällt mir nicht; 
Denn mandyen, welcher an der Schwelle ftolpert, 
Derwarnt dieß, drinnen laure die Gefahr. 
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König Eduard. 
Pah, Freund! Jetzt dürfen Zeichen uns nicht fehreden: 
Ih muß hinein im Guten over Böſen, 
Denn bier verfammeln ſich zu ung die Freunde. 
Haſtings. 
Mein Fürſt, noch einmal klopf' ich an und mahne. 
(Der Schultheiß von York und feine Räthe erſcheinen auf der Mauer.) 
Schultheiß. 
Müylords, wir wußten ſchon von eurer Ankunft, 
Und ung zu fihern, fchlofien wir das Thor; 
Denn jego find wir Heinrich Treue ſchuldig. 


König Eduard. 
Wenn Heinrich euer König ift, Herr Schultheiß, 
Iſt Eduard minbftens Herzog doch von York. 
Schultheiß. 
Ja, befter Herr, dafür erfenn’ ich euch. 
König Eduard. 
Nun, und ich forbre bloß mein Herzogthum, 
Und bin’s zufrieden, wenn mie das nur wird. 
&lofler (beifeit). 
Doch hat ver Fuchs die Nafe erft binem, 
Sp weiß er bald ven Leib auch nachzubringen. 
Haſtings. 
Herr Schultheiß, nun? was ſteht ihr zweifelnd noch? 
Das Thor auf! Wir ſind König Heinrich's Freunde. 
Schultheiß. 


Ah, ſo? Das Thor ſoll euch geöffnet werden. 
(Von oben ab.) 


Gloſter. 
Ein weiſer tücht'ger Hauptmann, und bald beredet! 
Haſtings. 
Der gute Alte Täßt gern Alles gut fein, 
Bleibt er nur aus dem Spiel: doch find wir drinnen, 
So zweifl’ ich nicht, wir werben balbigft ihn 
Sammt feinen Räthen zur Vernunft bereben. 
(Der Schultheiß kommt mit zwei Aldermännern aus der Stadt.) 
König Eduard, 
Herr Schultheiß, dieſes Thor ift nicht zu ſchließen, 
Als bei der Nacht und in der Zeit des Kriegs. 
Shakeſpeare's Werke. III. 2. Aufl. 18 
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Freund, fürchte nichts, und gieb die Schlüflel ab: 
(Er nimmt die Echlüffel.) 
Denn Eduard wirb bie Stadt und bich verfechten, 
Und alle die, fo hold find unfern Rechten. 
(Trommeln. Montgomery fommt mit Truppen auf dem Marfch begriffen.) 
Glofler. 
Bruder, das ift Sir John Montgomery, 
Wo ich nicht irre, unfer biedrer Freund. 
König Eduard. 
Sir John, willlommen! Dod warum in Waffen? 
Hoöntgomerp. 
In feiner ſtürm'ſchen Zeit dem König Eduard 
Zu helfen, wie ein treuer Unterthan. 
König Eduard. 
Dank, tbeuerfter Montgomery! Aber nun 


Bergefien wir den Anfprud an bie Krone, 

Und fordern unfer Herzogthum allein, 

Bis Gott beliebt, das Andre auch zu ſenden. 
Hontgomerp. 

Gehabt euch wohl denn! ich will wieder fort: 

Dem König, feinem Herzog wollt’ ich dienen. 

Trommeln gerührt! und laßt uns weiter ziehn. 

(Die Trommeln fangen einen Marfch an.) 

König Eduard. 

Ein Weilhen haltet noch; laßt und erwägen, 

Wie man zur Krone fiher kommen möchte. 


Montgomery 
Was ſprecht ihr von Erwägen? on und gut, 


Erflärt ihr euch nicht hier für unfern König, 
So überlaff ih eurem Schidjal euch, 

Und breche auf, um die zurüdzuhalten, 

Die euch zu helfen kommen; denn warum, 
Wenn ihr kein Recht behauptet, füchten wir? 


Gloſter. 
Wozu doch, Bruder, die Bedenklichkeiten? 
Aönig Eduard. 
Wenn wir erſt ſtärker ſind, dann wollen wir 


An unfre Fordrung denken; bis dahin 
rs Weisheit, unjve Abficht zu verbergen. 
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Haflings. 
Set fort mit Scrupeln, und das Schwert regierel 


&lofter. 

Und kühner Muth erklimmt am erften Throne, 
Bruder, wir rufen auf der Stell’ euch aus; 
Der Ruf davon wird viele Freund’ euch ſchaffen. 

König Eduard. 
So ſei e8, wie ihr wollt: denn 's ift mein echt, 
Und Heinrih maßt das Diadem fih an. 

Montgomery. 
Ja, jetzo ſpricht mein Fürſt ganz wie er ſelbſt, 
Und jetzo will ich Eduard's Kämpfer ſein. 

Haſtings. 
Trompeten, blaft! Wir rufen Eduard ans. 
Komm, Samerad, verrichte du den Ausruf. 
(Siebt ihm einen Zettel. Xrompetenftoß.) 
Soldat (lieft). 
„Eduard der Vierte, von nttes Gnaden König von England 
und Frankreich und Herr von Irland, u. |. w.“ 

Montgomery. 
Und wer da läugnet König Eduard's Recht, 
Den fordr' ich durch dieß Zeichen zum Gefecht. 

(Wirft feinen Handſchuh nieder.) 


All. 

Zang lebe Eduard der Vierte! 
König Eduard. 

Danf, tapferer Montgomery! Dank euch Allen! 


Hilft mir das Glück, fo lohn' ich eure Güte, 

Yet, auf die Nacht, laßt hier in York und raften, 
Und wenn die Morgenjonne ihren Wagen 

Am Rande diefes Horizonts erhebt, 

Auf Warwid 108 und feine Mitgenofien, 

Denn wie befannt, ift Heinrich Fein Soldat. 

Ach, ſtörr'ger Slarence! Wie übel es dir fteht, 
Daß du vom Bruder läß'ſt und Heinrich ſchmeichelſt! 
Doch dich und Warwick treff' ich, wie ich kann. 

Auf, tapfre Schaaren! Zweifelt nit am Siege, 


Und nad) dem Sieg am reichen Lohn der Kriege. 
(Alle ab.) 
18* 
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Adıte Scene. 


London. Ein Zimmer im Palaft. 


(König Heintih, Warwid, Clarence, Montague, Ereter und 
Drford treten auf.) 


Warwick. - 
Lords, was zu thbun? Aus Belgien hat Eduard 
Mit haſt'gen Deutfchen, plumpen Nieberländern 
. Sm Sicherheit ven ſchmalen Sund durchſchifft, 
Und zieht mit Heeresmacht auf London zu, 
Und viel bethörtes Voll ſchaart ſich zu ihn. 
König Heinrich. 
Man werbe. Mannjchaft, ihn zurüdzujchlagen. 
Clarence. 
Leicht wird ein kleines Feuer ausgetreten, 
Das, erſt geduldet, Flüſſe nicht mehr löſchen. 
Warwick. 
In Warwickſhire hab’ ich ergebne Freunde, 
Im Frieden ruhig, aber kühn im Krieg, 
Die ich verſammeln will; und du, Sohn Clarence, 
Bemüheft dich in Suffolk, Norfolk und in Kent 
Die Evelleut und Ritter aufzubieten; 
Du, Bruder Montague, wirft Leute finden 
In Buckingham, Northampton, LReicefterfhire, 
Was du befiehlft, zu hören wohl geneigt; 
Du, tapfrer Oxford, wunderbar beliebt 
In Orforpihire, follft deine Freunde fammeln. 
Mein Fürft fol in der treuen Bürger Mitte, 
Wie dieſes Eiland, von der See umgürtet, 
Wie in der Nymphen Kreis die keuſche Göttin, 
“In London bleiben, bis wir zu ihm kommen. 
Nehmt Abſchied, Lords, erwidert weiter nicht. — 
Lebt wohl, mein Fürft! 
König Heinrich. 
Leb wohl, mein Heltor! meines Troja Hoffnung! 
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arence. 
Zum Pfand der Treu ur ih Eur Hoheit Hand. 
König Heinrich. 
Mein wohlgefinnter Clarence, fei beglüdt! 
Montague. 
Getroſt, mein Fürſt! und ſomit nehm' ich Abſchied. 
Oxford (indem er Heinrich's Hand küßt). 
Und ſo verſiegl' ich meine Treu und ſcheide. 
König Feinrich. 
Geliebter Oxford, beſter Montague, 
Und all' ihr Andern, nochmals lebet wohl! 
Marwid. 
Auf, Lords! Wir treffen uns zu Coventry, 
(Warwick, Clarence, Orford und Montague ab.) 
König Heinrich. 
‚ Hier im Balaft will id) ein wenig ruhn. 
Better von Exeter, was denket ihr? 
Mi dünkt, das Heer, das Eduard aufgebracht, 
Muß meinem nicht die Spite bieten können. 
Exeter. 
Ja, wenn er nur die Andern nicht verführt. 
König Heinrich. 
Das fürcht' ich nicht, mir fchaffte Ruhm mein Thun. 
Ich flopfte ihren Bitten nicht mein Obr, 
Schob die Geſuche nicht bei Seit’ mit Zögern; 
Mein Mitleid war ein Balfam ihren Wunden, 
Des vollen Jammers Linprung meine Milde, 
Mit Gnade trodnet ich Die Thränenftröme. 
Ich habe ihren Reichthum nicht begehrt, _ 
Noch fie mit großen Steuern ſchwer geſchatzt, 
Nicht Schnell zur Rache, wie fie auch geirrt. 
Warum denn jellten fie miv Eduard vorziehn? 
Nein, Exeter, Huld machte fie mir hold, 
Und wenn dem Tamm der Löwe liebgekof't, 
So hört das Lamm nie auf ihm nachzugehn. 
(Draußen Geſchrei: „Rancafter hoch!“) 
Ereter. 
Hört, hört, mein Fürft! Welch ein Gefchrei ift das? 
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(König Eduard, Gloſter und Soldaten treten auf.) 
König Eduard, 
Ergreift ven blöden Heinrich, führt ihn fort, 
Und ruft mid) wieder aus zum König Englands — 
Ihr feid der Quell, ver Heine Bäche nährt; 
Ich hemm' ihn, meine See foll auf fie ſaugen, 
Und durd ihr Ebben um fo höher fehwellen. — 
Fort mit ihm in den Tower, laßt ihn nicht reden. 
(Einige ab mit König Heinrich.) 
Und, Lords, wir wenden uns nach Coventry, 
Wo der gebieterifhe Warwid fteht. 
Jetzt feheint Die Sonne heiß: wenn wir vertagen, 
Wird Froft und die gehoffte Ernte nagen. 
Gloſter. 

Bei Zeiten fort, eh ſich ſein Heer vereint; 
Fangt unverſehns den großgewachſnen Frevler. 
Auf, wackre Krieger! friſch nach Coventry. 

(Alle ab.) 








Fünfter Aufzug. 


Erfle Scene. 


Coventry. 


(Auf der Mauer erſcheinen Warwick, der Schultheiß von Coventry 
zwei Boten und Andre.) 


Warwick. 
Wo ift der Bote von dem tapfern Orford? 
Wie weit ift noch dein Herr, mein guter Freund? 
Erſter Vote. 
Bei Dunsmore eben, auf dem Marſch hieher. 
Warwick. 
Wie weit ift unfer Bruder Montague? 
Wo ift der Bote, der von ihm ung kam? 
Sweiter Vote. 
Dei Daintry eben, mit gewalt’ger Schaar. 
(Sir John Somerpille tritt auf.) 
Warwid. 
Sag, Somerville, was fagt mein lieber Sohn? 
Wie nah vermutheft du den Clarence jet? 
Somerville. 
Zu Southam ließ ich ihn mit ſeinen Truppen, 
Und hier erwart' ich in zwei Stunden ihn. 
(Man hört Trommeln.) 
Warwid. 
So ift er nah, ich höre feine Trommeln, 
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Somerville. 

Nicht feine, gnäd'ger Herr; Southam liegt bier, 
Bon Warwid ziehn die Trommeln, die ihr hört. 
Warwid. 

Wer möcht’ es fen? Wohl unverhoffte Freunde. 

- Somerville. 
Sie find ganz nah, ihre werdet's bald erfahren. 
(Trommeln. König Eduard und Slofter nebft Truppen auf dem Rarſch) 
König Eduard. 
Trompeter, lade fie zur Unterhanblung. 
Gloſter. 
Seht auf der Maur den finſtern Warwick ſtehn. 
Warwichk. 
Verhaßter Streich! Der üpp'ge Eduard hier? 
Wo ſchliefen unſre Späher, wer beſtach ſie, 
Daß wir von ſeiner Ankunft nichts gehört? 
König Eduard. 
Nun, Warwid, thuſt du und das Stabtthor auf, 
Giebſt gute Worte, beugft dein Knie in Demuth, 
Nennſt Eduard König, flehft um Gnad' ihn an? 
So wird er diefe Frevel bir verzeihn. 
Warwid. 
Vielmehr, willft du hier wegziehn deine Schaaren, 
Bekennen, wer dich bob und nieberftürzte, 
Den Warwid Gönner nennen, und bereun? 
So folft du ferner Herzog fein von York. 
&lofler. ı 
Ich glaubt’, er würde mindſtens König Jagen; 
Wie, oder paßt’ er wider feinen Willen? 
Warwid. 
Iſt nicht ein Herzogthum ein ſchön Geſchenk? 
| Gloſter. 
Ja wahrlich, wenn's ein armer Graf vergiebt. 
Ich will dir dienen für ein ſolch Geſchenk. 
Warwick. 
Ich war's ja, der das Königreich ihm gab. 
König Eduard. 
Nun, fo iſt's mein, wenn auch durch Warwick's Gabe. 
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Warwick. 
Du bift Fein Atlas für fo große Laft, 
Dem Shwädling nimmt die Gabe Warwid wieder,  * 
Und Heinrich ift mein Herr, Warwid fein Unterthan. 
König Eduard. 
Doch Warwid’8 Herr ift Eduard's Gefangner; 
Und, tapfrer Warwid, fage mir nur dieß: 
Was ift der Körper, wenn das Haupt ihm fehlt? 
Gloſter. 
Ach, daß doch Warwick nicht mehr Vorſicht hatte, 
Und da er bloß die Zehne wollt' entwenden, 
Der König ſchlau gefiſcht ward aus den Karten! 
Ihr ließt den Armen im Palaſt des Biſchofs: 
Zehn gegen eins, ihr trefft ihn nun im Tower. 
König Eduard. 
So iſt es auch, doch bleibt ihr Warwick ſtets. 
Gloſter. 
Komm, Warwick, nimm die Zeit wahr! kniee nieder! 
Wann wird's? Jetzt ſchmiede, weil das Eiſen glüht. 
Warwick. 
Ich wollte lieber abhaun dieſe Hand 
Und mit der andern in's Geſicht dir ſchleudern, 
Als daß ich dir die Segel ſtreichen ſollte. 
König Eduard. 
Ja, ſegle, wie du kannſt, mit Wind und Flut! 
Die Hand hier um dein kohlſchwarz Haar gewunden, 
Soll, weil dein abgehau'ner Kopf noch warm, 
Mit deinem Blut dieß ſchreiben in den Staub: 
„Warwick der Wetterhahn dreht ſich nicht mehr.“ 
(Oxrford kommt mit klingendem Spiel und fliegenden Fahnen.) 
Warwick. 
O freudenreiche Fahnen! Oxford kommt. 
Oxford. 
"Orford, Oxford, fr Lancaſter! 
"(giebt mit feinen Truppen in die Stadt.) 
Slofter. 
Das Thor fteht offen, laßt uns auch hinein. 


282 König Heinrich der Sechfte. Dritter Theil. 


König Eduard, 
Ein andrer Feind könnt’ uns in Rüden fallen. 
Nein, ftehn wir wohl gereibt; denn ficher brechen 
Sie bald heraus, und bieten uns die Schlacht. 
Wo nicht, da ſich die Stadt nicht halten kann, 
Sind die Verräther drin bald aufzufcheuchen. 
Warwic. 
Willlommen, Orford! Wir bepürfen bein. 
(Montague kommt mit Flingendem Spiel und fliegenden Fahnen.) 
Hontague. \ 
Montague, Montague, für Lancafter! 
(Zieht mit feinen Truppen in die Stadt.) 
Gloſter. | 
Du und bein Bruder follen den Verrath 
Mit eurer Leiber beftem Blut bezahlen. 
König Eduard. 
Je ſtärkrer Gegenpart, je größrer Sieg; 
Glück und Gewinn weiſſagt mir mein Gemüth. 
(Somerfet kommt mit Elingendem Spiel und fliegenden Fahnen.) 
Somerfet. 
Somerfet, Somerfet, für Lancafter! 
(Zieht mit feinen Truppen in bie Stadt.) 
Gloſter. 
Zwei Herzöge von Somerſet wie du 
Verkauften an das Haus von York ihr Leben: 

Du folft der dritte fein, hält nur dies Schwert. 
(SIarence kommt mit Flingendem Spiel und fliegenden Fahnen.) 
Warwid. 

Seht da, wie George von Clarence zieht einher 

Mit Macht genug, dem Bruder Schlacht zu bieten; 

Ihm gilt ein biedrer Eifer für das Recht 

Mehr als der Trieb der brüderlichen Liebe. 

Komm, Clarence, fomm! Du wirſt's, wenn Warwid ruft. 


Elarence. 
Weißt du, was Dies bedeutet, Vater Warwid? 
(Nimmt die rothe Rofe von feinem Hut.) 
Sieh hier, ih werfe meine Schmach dir zu! 
Nicht ftürzen will ich meines Vaters Haus, 
Dep eigned Blut die Steine feft gefittet, 
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Und Lancafter erhöhn. Wie? meinft du, Warwid, 


Clarence fei fo verhärtet, unnatüurlich, | 
Das tödtliche Geräth des Kriegs zu wenden 
Auf fernen Bruder und rechtmäß’gen König? 
Du rüdit vielleicht den heil’gen Eib mir vor? 
Ruchloſer wär’ ich, hielt’ ich dieſen Eid, 
Als Jephtha, feine Tochter binzuopfern. . 
So nah geht meine Vebertretung mir, 
Daß, um mit meinem Bruder gut zu ftehn, 
Ich bier für deinen Todfeind mich erkläre, 
Mit dem Entſchluß, wo ich dich treffen mag 
(Und treffen werd’ ich dich, wenn du Dich rührft), 
Tür dein fo frech Mißleiten dich zu zücht’gen. 
Und fo, hochmüth'ger Warwid, troß’ ich bir, 
Und wend' erröthend mich dem Bruber zu. — 
Berzeih mir, Eduard, ich will’8 beffer machen; 
Und Richard, zürue meinen Fehlern nicht: 
Ich will Hinfort nicht unbeftändig fein. 
König Eduard. 

Willlommen nun, und zehnmal mehr geliebt, 
Als hättft du niemals unfern Haß verdient, 

Gloſter. 
Willkommen, Clarence! Das iſt brüderlich. 

Warwick. 
O Erzverräther, ohne Wort und Treue! 

König Eduard. 


Nun, Warwid, wilft dn aus Der Stabt und Fechten? 


Sonft fliegen bald die Stein’ um deinen Kopf. 
Warwick. 


- Nicht fchloß ich Hier mich ein, um Schuß zu fuchen. 


Ih will nah Barnet unverzüglich fort, 


Und Eduard, wo du wagft, die Schlacht dir bieten. 


König Eduard. 
Ya, Warwid, Eduard wagt's und zieht voran. 


Lords, in das Feld hinaus! Sanct George und Sieg! 
(Ein Marſch. Alle ab.) 
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Zweite Scene. 
Schlachtfeld bei Barnet. 


(Getümmel und Angriffe. König Eduard bringt den verwundeten 
Warwick.) 


König Eduard. 
Sp, lieg du da; ftirb du und unfre Furcht, 
Denn Warwid war uns allen eine Scheucde. 
Nun, Montague, fit feft! Dich ſuch' ih auf, 
Und bringe dein Gebein ihm in ven Kauf. (Ab.) 


Warwichk. 
Ach, wer iſt nah? Freund oder Feind, er komme, 
Und ſage, wer geſiegt: York oder Warwick? 
Weßwegen frag' ich? Mein zerſtückter Leib, 
Mein Blut, mein krankes Herz, die Ohnmacht zeigt, 
Daß ich den Leib der Erde laſſen muß, 
Und meinem Feind den Sieg durch meinen Fall. 
So weicht der Art die Ceder, deren Arme 
Dem Löniglihen Adler Schuß verliehn, 
In deren Schatten fchlafenn lag der Leu, 
Die mit dem Wipfel Iovis breiten Baum 
Weit überfchauet bat, und niedre Stauben 
Bor dem gewalt’gen Winterfturm gebedt. 
Die Augen, jet vom Todesſchlei'r umbäftert, 
Sind hell gewefen wie die Mittagsfonne, 
Den heimlihen Berrath der Welt zu fpähn. 
Die Falten meiner Stirn, jett voller Blut, 
Sind Königsgrüften oft verglichen worden: 
Denn welches Königs Grab konnt' ich nicht graben? 
Wer lächelte, wenn Warwid finfter Jah? 
Nun ift mein Glanz befledt mit Staub und Blut. 
Die Luftgeheg’ und Güter, die ich hatte, 
Verlaſſen mid; von allen Länderein 
Bleibt nichts mir übrig, als des Leibes Ränge. 
Was iſt Bomp, Hoheit, Macht, als Erb’ und Staub? 
Lebt, wie ihr könnt, ihr fein des Todes Raub, 
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(Orford und Somerfet treten auf.) 
Somerfet. 
Ah, Warwid, Warwick! wärft du, wie wir find, 
Wir könnten ganz noch den Verluſt erſetzen. 
Die Königin hat eine große Macht 
Aus Frankreich mitgebracht, die Zeitung hörten 
Wir eben jett, ach, könnteſt du nur fliehn! 


Warwichk. 

Dann wollt' ich doch nicht fliehn. — Ach, Montague, 
Nimm meine Hand, biſt du da, lieber Bruder, 
Halt meine Seele auf mit deinen Lippen! 
Du liebſt mich nicht, ſonſt wüſchen deine Thränen 
Dieß kalte ſtarre Blut weg, das die Lippen 
Mir ſo verklebt, und mich nicht reden läßt. 
Komm ſchleunig, Montagu⸗ ſonſt bin ich todt. 

merſet. 
Ach, Warwick! Montage if t bingefehieben, 
Und Warwid rief er bis zum lebten Hauch, 
Und ſagt': Empfehlt mich meinem tapfern Bruder. 
Mehr wollt’ ex fagen, und er fprach auch mehr, 
Das hol wie in Gewölben ein Geſchütz, 
Er war nicht zu verftehen; doch zuletzt 
Hört ih mit Stöhnen deutlich ausgejprochen: 
O leb wohl, Warwidl! wia. 

Warwi 


Ruh feiner Seele! — Flieht und rettet euch, 
Denn Warwick fagt euch oh bi8 auf den Himmel. 


Oxford. (Stirbt.) 
Fort, fort! dem Heer der Königin entgegen! 
(Ale ab mit Warwick's Leiche.) 


Dritte Scene. 


Ein andrer Theil des Schlachtfeldes. 


(Trompetenftoß. König Eduard kommt triumphirend mit Glarence, 
Gloſter und den übrigen.) 


König Eduard. 
So weit halt aufwärts unfe Süd den Lauf, 
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Und mit des Sieges Kranz find wir geziert. 
Doc mitten in dem Glanze dieſes Tags 
Erfpäh’ ich eine ſchwarze drohnde Wolke, 
Die unfrer lichten Sonne wird begegnen, 
Eh fie ihr ruhig Bett im Weft erreicht. 
Ich meine, Lords, das Heer der Königin, 
In Gallien angeworben, ift gelandet, 
Und zieht, jo hören wir, zum Kampf heran. 
Clarence. 
Ein Lüftchen wird die Wolfe bald zerſtreun, 
Und zu dem Duell fie wehn, woher fie kam. 
Schon deine Strahlen trodnen dieſe Dünfte; 
Nicht jede Wolk' erzeugt ein Ungewitter. 
Gloſter. 
Man ſchätzt die Königin auf dreißig tauſend, 
Und Somerſet und Oxford flohn zu ihr. 
Glaubt, wenn man fie zu Athen kommen läßt, 
Sp wird ihr Anhaug ganz fo ftarf wie unfrer. 
König Eduard. 
Wir find berichtet von getreuen Freunden, 
Daß ſie ven Lauf nah Tewksbury gewandt. 
Da wir bei Barnet jett das Feld behauptet, 
Laßt gleich uns bin, denn Luſt verfürzt den Weg, 
Und unterwegs wird unfre Macht fi mehren 
In jeder Grafihaft, wie wir weiter ziehn. | 
So rührt die Trommeln, ruft: wohlauf! und fort! 
(Alle ab.) 


Vierte Scene, 


Ebne bei Tewksbury. 


(Ein Marfh. Königin Margaretdba, Prinz Eduard, Somerjet, 
Drford und Soldaten.) 


Margaretha. 
Ihr Lords, kein Weiſer jammert um Verluſt, 
Er ſucht mit freud'gem Muth ihn zu erſetzen. 
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Iſt ſchon der Maft nun über Bord geftürzt, 

Das Tau gerifien, eingebüßt der Anker, 

Die halbe Mannfchaft in ver Flut verjchlungen, 
Doc lebt noch der Pilot; wär's recht, daß er 
Das Steur verließe, wie ein banger Sinabe, 

Die See vermehrte mit bethränten Augen, 

Und das verftärkte, was zu ſtark ſchon ift, 

Indeß das Schiff bei feinem Iammern fcheitert, 
Das Fleiß und Muth noch hätte retten mögen? 
Ad, welche Schande, welch Vergehn wär pas! 
-MWar Warwid unfer Anker au: was thut's? 
Und Montague der große Maft: was fchabet’s? 
Erfchlagne Freunde unfer Tauwerk: — nun? 
Sagt, ift nicht Oxford bier ein andrer Anker? 
Und Somerfet ein andrer wadrer Maſt? 

Die Freund’ aus Frankreich Tau⸗- und Segelwert? 
Und warum bürften Eduard und ich, 

Zwar ungeäbt, für dießmal nicht das Amt 

Des wohlgeübten Steuermanns verfehn? 

Wir wollen nicht vom Ruder weg und weinen, 
Wir lenken (jagt ver Wind fchon Nein) die Fahrt 
Bon Sand und Klippen weg, die Schiffbruch drohn. 
Die Wellen fchelten hilft jo viel als loben, 

Und was ift Eduard als ein wüthend Meer? 
Was Klarence, als ein Triebfand des Betrugs? 
Und Richard, als ein tödtlich fchroffer Feld? 
Sie alle unferd armen Fahrzeugs Feinde. 

Set, ihr könnt ſchwimmen: ad, das währt nicht lange; 
Den Sand betreten: fchleunig finft ihr da; 

Den Feld erklimmen: Flut ſpült euch hinweg; 
Sonft fterbt ihr Hungers, das ift dreifach Tod. 
Dieß fag’ ich, Lords, um euch zu Überzeugen, 
Wenn euer einer fliehen wollte, fei 

Mehr Gnade nicht zu hoffen von den Brübern, 
AS von ergrimmten Wellen, Bänfen, Klippen. 
Getroſt denn! Das bejammern oder fürchten, 
Was unvermeidlich ift, wär kind'ſche Schwäche, 
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Prim. 


Mich dünft, ein Weib von folhem tapfern Geift, 


Wenn ein Berzagter fo fle reden hörte, 
Mußt' ihm die Bruft mit Helvenmuth erfüllen, 
Daß nadt ex einen Mann in Waffen fchlüge. 
Dieß fag’ ich nicht, als zweifelt’ ich an wem, 
Denn hätt’ ih jemand in Verdacht der Furcht, 
Sp wär’ ihm zeitig wegzugehn vergönnt, 
Daß er in unfrer Noth nicht einen Andern 
Anftede und ihm gleichen Muth einflöße. 
Wenn bier ein folder iſt, was Gott verhütel 
So zieh’ er fort, bevor wir fein bedürfen. 
Orford. 
Weiber und Kinder von fo hohem Muth, 
Und Krieger zaghaft, — ew’ge Schande wär's! 
O wackrer Prinz! dein rühmlicher Großvater 
Lebt wieder auf in dir; lang mögft du leben, 
Sein Bild erhalten, feinen Glanz erneun. 
Somerfet. 
Und wer für folche Hoffnung nicht will fechten, 
Geh heim in's Bett, fo wie bei Tag die Eule 
Beim Aufftehn dann verhöhnt und angeftaunt! 
Margaretha. 
Dank, lieber Somerjet und werther Oxford! 
Prinz. 
Nehmt deſſen Dank, ver noch nichts weiter hat. 
(Ein Bote tritt auf.) 
Bote. 
Bereitet euch, ihr Lords, denn Eduard naht 
Zum Schlagen fertig; alfo fein entſchloſſen. 
Orford. | 
Das dacht’ ich wohl: 's ift feine Politik, 
Zu eilen, um uns außer Stand zu finden, 
Sonrerfet. 
Allein er irrt fi, denn wir find bereit. 
Margaretha. 
So eifrig euch zu ſehn, erfriſcht mein Herz. 
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Oxford. 
Keihn wir uns bier zur Schlacht und weichen nicht. 
(Ein Marſch. In der Entfernung erfheinen König Eduard, Elarence 
und Gloſter mit ihren Truppen.) 


König Eduard. 

Dort, Kriegögefährten, fteht der dorn'ge Wald, 

Der mit des Himmels Hülf' und eurer Kraft 

Bor Nachts gefällt muß an der Wurzel fein. 

Mehr Zunder braucht's für euer Teuer nicht, 

Ich weiß, ihr lodert auf, fie zu verbrennen. 

Gebt das Signal zur Schlacht, und friſch an's Werk! 
Margaretha. 

Lords, Ritter, Edle! was ich ſagen ſollte, 

Verſagen Thränen, denn bei jedem Wort, 

Seht ihr, trink' ich das Waſſer meiner Augen. 

Drum dieß nur: Heinrich, euer König, iſt 

Des Feinds Gefangner und ſein Thron beſetzt, 

Sein Reich ein Schlachthaus, ſeine Bürger Opfer, 

Sein Schatz vergeudet, ſein Gebot vernichtet; 

Dort iſt der Wolf, der die Verheerung macht. 

Ihr kämpft für's Recht; drum, Lords, in Gottes Namen, 


Seid tapfer, gebt das Zeichen zum Gefecht! 
(Alle ab.) 


Fünfte Scene. 


(Getümmel, Angriffe, dann ein Rückzug. Hierauf kommen König Eduard, 
Clarence, Gloſter, von Truppen begleitet, mit Königin Margaretha 
Drford und Somerfet als Gefangenen.) 


König Eduard. 

Hier ift der Unruh und des Kampfes Ende. 

Mit Oxford gleich. hinweg zur Veſte Ham, 

Dem Somerfet den ſchuld'gen Kopf herunter. 
Seht, Schafft fie fort, ih will die Zwei nicht hören. 

Oxford. 
Ih will mit Worten nicht dir läftig fallen. 
Shakeſpeare's Werke. UL 2. Aufl, 19 
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Somerfet. 
Noch ich, mein Loos ertrag’ ih in Geduld. 
(DOrford und Somerfet werden mit Wache abgeführt.) 
Margaretha. 
Wir ſcheiden traurig hier im Jammerthal, 
In Luſt vereint das Paradies uns wieder. 
König Eduard. 
Iſt ausgerufen, dem, der Eduard findet, 
Sei großer Lohn gejchenkt, und ihm fein Leben? 
Gloſter. 
Man that's, und ſeht, da kommt der junge Eduard. 
(Soldaten kommen mit Prinz Eduard.) 
König Eduard. 
Führt mir das Bürfchchen vor, laßt uns ihn hören. — 
Ei, fängt ein Dorn fo fung zu ftechen an? 
Eduard, wie fannft du mir dafür genugthun, 
Daß du mein Volk empört haft, Krieg geführt, 
Und all das Unheil, das du mir geftiftet? 
Prinz. 
Sprich wie ein Unterthan, ehrſücht'ger York! 
Nimm an, mein Vater rede jetzt aus mir. 
Entſag' dem Thron, und knie' du, wo ich ſtehe, 
Weil ich an dich dieſelben Worte richte, 
Worauf du, Frevler, Antwort willſt von mir. 
Margaretha. 
Ach, wär dein Vater doch ſo feſt geweſen! 
Gloſter. 
So hättet ihr den Weiberrock behalten, 
Und Lanecaſtern die Hoſen nicht geſtohlen. 
Prinz. 
Aeſop mag wohl in Winternächten fabeln, 
Hier paſſen ſeine groben Räthſel nicht. 
Gloſter. 
Beim Himmel, Brut, dafür will ich dich plagen. 
Margaretha. 
Du biſt geboren zu der Menſchen Plage. 
Gloſter. 
Schafft doch das loſe Maul von Weibe weg. 
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Drin. 
Nein, lieber ftopft dem Budlichten das Maul. 
König Eduard. 
Stil, trogig Kind! fonft will ich ſtumm dich machen. 
Elarence. 
Du bift zu vorlaut, ungezogner Knabe. 
Prinz. 
Ich kenne meine Pflicht, ihr brecht fie Alle, 
Wollüft’ger Eduard und meineid’ger George, 
Und mißgeſchaffner Richard! Alle wißt, 
Berräther wie ihr fein, ich bin eur Obrer. 
Du maßeft meines Vaters Recht und meins dir an. 
König Eduard (durahfticht ihn). 
Nimm dieß, du Abbild jener Schmäherin. 
Gloſter (durchſticht ihn). 
Zuckſt du? Nimm dieß, um deine Qual zu enden. 
Clarence (durchſticht ihn). 
Dieß hier, weil du mit Meineid mich gezwackt. 
Margaretha. 
O tödtet mich mit ihm! 
Gloſter (im Begriff fie umzubringen). 
Fürwahr, das wollen wir. 
König Eduard. 
Halt, Richard halt! Wir thaten fehon zu viel. 
Gloſter. 
Warum ſoll ſie die Welt mit Worten füllen? 
König Eduard. 
Sie fällt in Ohnmacht? Bringt fie wieder zu fid. 
Gloſter. 
Clarence, entſchuld'ge mich bei meinem Bruder. 
In London giebt's ein dringendes Geſchäft: 
Eh ihr dahin kommt, ſollt ihr Neues hören. 


Elarence. 
as? Was? 
Slofter. 
Der Tower! der Tower! 
Margaretha. 


Mein Eduard! ſprich mit deiner Mutter, Kind. 


Kannſt du nicht ſprechen? — O Verräther! Mörder! 
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Kein Blut vergoflen die, jo Cäſarn fällten, 
Berbrachen nichts, verdienten keinen Schimpf, 
Wär diefe Unthat zum Vergleich daneben. _ 
Er war ein Mann, dieß gegen ihn ein Rind: 
Kein Mann läßt feine Wuth an Kindern aus. 
Giebt's Aergres noch als Mörder, daß ich's nenne? 
Nein, nein! Mein Herz wird berſten, wenn ich rede, 
Und reden will ich, daß das Herz mir berſte. 
Schlächter und Buben! blut'ge Kannibalen! 
Welch ſüße Pflanze mähtet ihr zu früh! 
Nein, ihr habt keine Kinder, der Gedanke 
An ſie hätt' eur' Gewiſſen ſonſt gerührt. 
Doch wird euch je ein Kind zu Theil, erwartet, 
Daß man es ſo in feiner Blüthe wegrafft, 
Wie dieſen holden Prinz ihr Henker jetzt. 
Aönig Eduard. 
Fort mit ihr! geht, bringt mit Gewalt ſie weg. 
Margaretha. 
Nein, bringt nicht weg mich, gebt mir hier den Reſt. 
Hier birg dein Schwert, mein Tod ſei dir verziehn. 
Du willſt nicht? wie? — Dann, Clarence, thu es du. 
Clarence. 
Bei Gott, ich will dir nicht ſo Liebes thun. 
Margaretha. 
Nun, beſter Clarence! lieber Clarence, thu's doch! 
Clarence. 
So haſt du nicht gehört, wie ich's verſchwur? 
Margaretha. | 
Ja wohl, doch pflegft du deinen Schwur zu brechen: 
Sonft war ed Sünde, jett Barmherzigkeit. 
Wie, willft du nicht? Wo ift der Höllenfchlächter, 
Der finftre Richard? Richard, fag, wo bift du? 
Du bift nit da; Mord iſt Almofen dir, 
Du weifeft fein Gefuh um Blut zurüd, 
König Eduard. 
Fort, ſag' ih! Ich befehl’ euch, bringt fie meg. 
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Margaretha. 
Euch und den Euren geh's wie dieſem Prinzen! 
(Sie wird abgeführt.) 
‚König Eduard, 
Wo ift nur Richard hin? 


Elarence. 
Nah London, ganz in Eil, und wie ich rathe, 
Ein blutig Abenpmahl im Tower zu halten. 
König Eduard. 

Er ſäumt nicht, wenn was durch den Kopf ihm fährt. 
Nun ziehn wir fort, entlaffet die Gemeinen 

Mit Sold und Dank, und laßt uns bin nad) London, 
Und fehn, was unfre theure Gattin madit. 

Sie hat fchon, hoff’ ich, einen Sohn für mid). 


Sechſte Scene, 


London. Ein Zimmer im Tower. 


(Alle ab.) 


(Man fieht König Heinrich mit einem Buch in der Hand fihen, der Com⸗ 
mandant ded Towers fteht neben ihm. Zu ihnen Slofter.) 


Gloſter. 
Guten Tag, Herr! Wie? fo eifrig bei dem Buch? 
König Heinrich. 
Ja, guter Lord; nur Mylord follt’ ich fagen; 
Schmeicheln ift Sünbe, gut war nicht viel befler, 
Denn guter Glofter wär wie guter Teufel, 
Und gleich verkehrt; alfo nicht guter Lord. 


Gloſter. 
Laßt uns allein, wir müſſen uns beſprechen. 
(Der Commandant ab.) 
König Heinrich. 
So flieht der Schäfer achtlos vor dem Wolf, 
So giebt das fromme Schaaf die Wolle erſt, 
Dann ferne Gurgel an des Schlächters Meſſer. 
Will Roſcius neue Todesſcenen fpielen? 
Gloſter. 
Verdacht wohnt ſtets im ſchuldigen Gemüth; 
Der Dieb ſcheut jeden Buſch als einen Häſcher. 
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König Heinrid). 
Der Bogel, ven die Ruth’ im Buſche fing, 
Mißtraut mit bangem Flügel jenem Buſch, 
Und ih, das arme Männchen in dem Neft, 
Worin Ein ſüßer Vogel warb gebrütet, 
Hab’ ist den graufen Gegenftand vor mir, 
Der meines Jungen Fang und Ton bewirkt. 
Gloſter. 
Ei, welch ein Geck war der von Creta nicht, 
Der keck den Sohn als Vogel fliegen lehrte, 
Da trotz den Flügeln doch der Geck ertrank. 
König Heinrich. 
Sch, Dädalus; mein Knabe, Ikarus; 
Dein Vater, Minos, der den Lauf uns hemmte; 
Die Sonne, die des Knaben Schwingen ſengte, 
Dein Bruder Eduard; und du ſelbſt die See, 
Die in den neid'ſchen Tiefen ihn verſchlang. 
Ach, tönte mit dem Schwert mid, nicht mit Worten! 
Den Dolcftoß duldet eher meine Bruft, 
Als wie mein Ohr die tragifche Geſchichte. — 
Doch, warum kommft-vu? meines Lebens wegen? 
Gloſter. 
Denkſt du, ich ſei ein Henker? 
"König Heinrich. 
Ya, ein Verfolger bift du, wie ich weiß; 
St Unſchuld morden eines Henkers That, 
So bift du ja ein Henker. 
Gloſter. 
Deinen Sohn 
Hab' ich für ſeinen Hochmuth umgebracht. 
König Heinrich. 
D hätte man dich umgebracht, als bu 
Zuerft dich überhobſt, fo wärft du nicht 
Am Leben, meinen Sohn mir umzubringen. 
Und alfo prophezei' ich, daß viel Taufend, 
Die nicht ein Theilchen meiner Furcht noch ahnen, 
Und manches Greifen, mancher Wittwe Seufzer, 














Fünfter Aufzug. Sedhite Scene. 


Und mander Waife überfchwenmtes Auge 
(Die Greif’ um Söhne, Traun um ihre Oatten, 
Die Waifen um der Eltern frühen Top), " 
Die Stunde noch, die dich gebar, bejammern. 
Die Eule fohrie dabei, ein übles Zeichen; 
Die Krähe krächzte, Unglüdszeit verkündend; 
Der Sturm riß Bäume nieder, Hunde heulten, 
Der Rabe kauzte fih auf Feuerefien, 
Und Elſtern ſchwatzten in mißhell'gen Weifen. 
Mehr als der Mutter Wehen fühlte deine, 
Und feiner Mutter Hoffnung kam an's Licht: 
Ein roher, mißgeformter Klumpe nur, 
Nicht gleich ver Frucht von folchem wadern Baum. 
Du hatteſt Zahn’ im Mund bei der Geburt, 
Zum Zeichen, daß du Fänft, die Welt zu beißen, 
Und, ift das Andre wahr, was ich gehört, 
Kamft du — 
Slofler. 
Nichts weiter! Stirb, Prophet, in deiner Rede! 
(Durchſticht ihn.) 

Dazu ward unter Anderm ich berufen, 

König Heinrich. 
Ja, und zu vielem Metzeln noch. — O Gott, 
Bergieb mie meine Sünden, ibm verzeih! 


&lofler. 
Wie? finkt ver Lancaſter hochitrebend Blut 
Doch in den Grund? Ich dacht’, es würde fteigen. 
Seht, wie mein Schwert weint um des Armen Tob! 
O ſtets vergieße folhe Burpurthränen, 
Wer irgend unſers Haufes Umfturz wünſcht! 
Wenn noch ein Funken Leben übrig ift, 
Hinab zur Höll'! und ſag', ich ſandte Dich, 

(Durchſticht ihn noch einmal.) 

Ich, der nichts weiß von Mitleid, Lieb’ und Furcht. — 
Ja, e8 ift wahr, wovon mir Heinrich ſprach, 
Denn öfters hört’ ich meine Mutter ſagen, 
Daß ich zur Welt, die Beine vorwärts, kam. 


(Stirbt.) 
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Was meint ihr, hatt’ ich keinen Grund zur Eil, 

Die unſer Recht ſich angemaft, zu ſtürzen? 

Die Wehemutter ftaunt, e8 ſchrien vie Weiber: 

„Hilf Jeſus! Zähne bringt er auf die Welt.“ 

Die hatt’ ich auch, das zeigte Härlich an, 

Ich ſollte Inurren, beißen wie ein Hund. 

Weil denn der Himmel meinen Leib fo formte, 

Berlehre dem gemäß ven Geift die Hölle. 

Sch babe feinen Bruder, gleiche feinem, 

Und Liebe, die Graubärte göttlich nennen, 

Sie wohn’ in Menfchen, die einander gleichen, 

Und nit in mir: ich bin ich felbft allein. 

Clarence, gieb Acht! du ftehft im Lichte mir, 

Doch einen ſchwarzen Tag ſuch' ich dir aus; 

Denn folhe Weiffagung flüfte’ ich umher, 

Daß Eduard für fein Leben fürchten fol, 

Und dann, ihn zu befrein, werd’ ich dein Tod. 

Der König Heinrich und fein Prinz find bin: 

Clarence, dich trifft Die Reih; die Andern dann, 

Ih achte nichts mic, bi8 ih Alles Tann. 

Die Leiche werf ich in die nächſte Kammer; 

Triumph ift, Heinrich, mir dein letter Sammer! 
(Ub mit der Leiche.) 


Siebente Scene, 


Ein Zimmer im Palaft. 


(Man fieht König Eduard auf feinem Thron fihen, Königin Elifabeth 
mit dem Pleinen Prinzen, Slarence, ©lofter, Saftings | und Andre um 
ihn ber.) 


König Eduard. 
Noch einmal fiten wir auf Englands Thron, 
Zurückgekauft mit unfrer Feinde Blut. 
Wie tapfre Gegner mähten wir nicht nieder, 
Wie herbftlih Korn, in ihrem höchſten Stolz! 
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Drei Herzöge von Somerfet, breifältig 
Berühmt als kühne, zuverläf’ge Krieger; 
Zwei Elifforvs, fo den Vater wie ven Sohn ; 
Und zwei Northumberlands, fo brave Ritter 
Ihr Roß je bei Trompetenflang gefpornt; 
Alsdann die beiven wadern Bären, Warwid 
Und Montague, fie, die in ihren Ketten 
Den königlichen Leu'n gefeflelt haben, 
Bor deren Brüllen oft der Wald erbebt. 
So ſcheuchten wie Verdacht von unfern Thron, 
Und machten Sicherheit zum Schemel uns. — 
Komm, Betty, her, laß meinen Sohn mich küſſen. — 
Mein Kind, für dich bin ich und meine Brüder 
Die Winternacht gerüftet wach geblieben, 
Zu Fuß gewandert in des Sommers Glut, 
Daß dein die Kron’ in Trieben wieder wäre, 
Und ernten folft du unfrer Mühen Frucht. 
&lofler (beifeit). 
Wenn ihr zur Ruh euch legt, verderb' ich fie, 
Denn no bemerkt man faum mid in der Welt. 
Zum Heben warb die Schulter mie gethürmt, 
Und heben fol fie Laften, over brechen. — 
Du, bahne mir den Weg, und bieß vollbringe! 
König Eduard. 
Clarence und Slofter, Tiebet- mein Gemahl, 
Und küßt den königlichen Neffen, Brüder. 
. Clarence. 
Die Treu, die Euer Majeſtät gebührt, 
Beſiegl' ich auf des holden Säuglings Lippen. 
König Eduard. 
Dank, edler Clarence! würd'ger Bruder, Dank! 
Gloſter. 
Daß ich den Baum, von dem du ſproſſeſt, liebe, 
Bezeuge dieſer Kuß, der Frucht gegeben. — 
(Beiſeit) So fügt, in Wahrheit, Judas ſeinen Meiſter, 
Und rief ihm Heil zu, ba er Unheil meinte, 
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König Eduard. 
Nun thron' ich, wie mein Herz begehrt: mir warb 
Des Landes Frieden und der Brüder Liebe. 

Clarence. 

Was iſt mit Margarethen euer Schluß? 
Reignier, ihr Vater, hat an Frankreichs König 
Sicilien und Jeruſalem verpfändet, 
Das ſandten fie zur Löſung für fie ber. 

König Eduard, 
Fort mit ihre, feet fie nah Frankreich über. 
Was ift nun übrig, als die Zeit verbringen 
Mit ftattlihem Gepräng’ und Iuft’gen Spielen, 
Gefhidt für die Ergötzung eines Hof? — 
Zönt, Pauken und Trompeten! Leid, fahr hin! 
Wir hoffen dauerhaften Glücks Beginn. 

(Ale ab.) 








Srlänterungen und Bemerkungen 
zu Seinrid) VI. 


Dritter Theil. 


1. Aufzug. 1. Scene, 


©. 185. „Wie nur der König unfrer Hand entlam?“ 
I wonder how the king escap’d our hands. Schlegel, mit der ſchon fonft 
beobachteten Berfennung ded Ginned von to wonder: Mich wunderts, 
wie der König und entlam. — Im Folgenden war all abreast überfebt: 
auf einmal. The palace of the fearful king war wiedergegeben mit: des 
furchtbarn Königes (Heinrich VI!) Palaſt. Fearful heißt fomol was Furcht 
einflößt, ald was Furcht empfindet. 
©. 1857. „wenn Barwid feine Stödlein ſchüttelt“. Den 
zur Jagd abgerichteten Fallen hängte man biöweilen kleine Schellen an, 
vielleicht um die Vögel vom Auffliegen abzufchreden. 
©. 19. „Und mid nit dur Verrath noch offne Feind» 
(Haft 
Zu flürgen“; 
neither by treason nor hostility. In letzterem Wort Tiegt der Begriff der 
offenen Feindfhaft und Waffengewalt; es bildet alfo zu treason einen 
Gegenſatz, der in der Schlegel’fhen Faſſung (Und weder durch Verrath 
noch feindlich mich zu flürzen) verloren ging. 
©. 19. „Wär’ ih dabei gewesen, die ih nur 
Ein ſchwaches Weib bin, lieber hätt’ ich mich 
Auf der Soldaten Piken fpießen laffen“. 
Schlegel hatte „albern” für „ſchwaches“, „fchleudern“ für „ſpießen“. Wir 
fönnen in Bezug auf silly und toss auf frühere Bemerkungen verweifen, 
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1. Aufzug. 2. Scene, 


S. 197. Die Berfe „Und Heinrih maßte blos den Plas ſich 
an“ u.f. mw. würden wir lieber fo geben: 
Die hatte Heinrich blos durch Anmaßung, 
Sonft nit; und da er's war, der ihn euch abnahm, 
Iſt euer Eid, Mylord, nur Teer und eitel. 
Schlegel verfannte die Bedeutung von seeing, ohne daß jedoch der Sinn 
dadurch. weientlich Titt. 


1. Aufzug. 8. Scene, 


©. 19. „Bon ihm, der meinen Bater [hlug”; nemlich Dort. 
Durch Schlegel’8 Faſſung „Deß Bater meinen Bater fhlug” entſteht eine 
Berwirrung der Perfonen, an der das Driginal unfchuldig ifl, denn bier 
bezieht fih whose auf brat, nicht auf duke. — Im Folgenden hatte Schlegel: 
So fhreitet er, verhöhnend feinen Raub. Daß to insult bei Sh. nicht 
den Begriff des Verhöhnens hat, fondern triumphiren bedeutet, if ſchon 
zum 1. Xhl. Heinrich IV bemerkt. 


1. Aufzug. A. Scene, 


©. 202. „Der Sand verrinnt in meiner Lebenduhr“. 
The sands are number’d that make up my life. Schlegel: Gezählt find 
meine® Lebend Stundengläfer. Diefe Wendung „Stundengläfer” ftatt der 
Sandförner im Stundenglad ſchien völlig unftatthaft. Die gewählte 
Faffung verdanfen wir Voß. 

©.205. „Dies tft er, der auf König Heinrich's Stuhl 

Sich febte, dies fein angenommner Erbe!” 

Ay, this is he that took king Henry’s chair; and this is he was his 
adopted heir! Schlegel: Er iſt's, der König Heinrich’ Stuhl fih nahm, 
und der von ihm zum Erben war ernannt. 

©. 207. „Doch müßt’ ih mit ihm weinen, wenn ich fühe* 

u. f. w. 

I should not, for my life, but weep with him, to see etc. Schlegel: 
Doch müßt ich um mein Leben mit ihm weinen. 
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2, Aufzug. 1. Scene, 


S. 209. „Sieb, wie ihr goldnes Thor Aurora öffnet 

Und Abſchied von der lihten Sonne nimmt!” 
See, how the morning opes her golden gates etc. Schlegel: Sieh, wie 
fein goldnes Thor der Morgen Öffnet u. |. w. The morning ift hier pers 
fonificirtt und ale Femininum gebraucht zur Bezeichnung der Göttin der 
Morgenröthe. Vgl. Mids. Night’s Dr. III, 2, 389, wo Oberon fagt: But 
we are spirits of another sort: I with the morning’s love have oft 
made sport (mit Gephalus, dem Geliebten der Aurora). Troil. and Cress. 
I, 3, 229: modest as morning when she coldiy eyes the youthful Phoebus. 
Die feſte Gefchlechtäbezeichnung, welche jedes Wort im Deutfchen hat, macht 
dergleichen bei und unmöglich. 


„Drei lihte Sonnen auf der Tartſche tragen”. 
Um den nachfolgenden Scherz Richard’3 beſſer überfehen zu können, machte 
Schlegel aus den drei Sonnen drei Sonnengötter. An dem Wortfpiel 
zwifchen sun und son ift indeflen wol weniger gelegen als an der richti- 
gen Borftelung von dem Wappen der Porks, welches in diefem wie in 
dem folgenden Stüd eine erhebliche Rolle fpielt. 


©. 212. „Der Feinde Waffen waren rafch wie Blibe“. 
Their weapons like to lightning’ came and went. To come and go ift 
im Engliihen (wie im Franzöfifhen aller et venir) eine fehr häufige Ber: 
bindung und bedeutet: hin und hergehn, oder auch wol (wie in Sohn IV, 
2, 716) bald erfcheinen, bald verfehwinden. An unfrer Stelle ift offenbar 
damit das raſche Niederfehlagen und ebenfo rafche Auffchwingen der 
Schwerter gemeint. Died wird niemand in der mwortgetreuen Weberfeßung 
Schlegel’3 wiedererfennen: Wie Blige fam und ging der Feinde Wehr. 
Die Statthaftigkeit des Wortes Wehr mag dabei unerörtert bleiben. 


©. 213. „Mit einer nöth’gen Hülfsmacht zu dem Krieg“. 
With aid of soldiers to this needful war. Schlegel: Mit einer Hülfs⸗ 
macht zu dem nöth’gen Krieg. Needful heißt bei Shakefpeare faft immer 
nöthig, erforderlih. Es muß aber auch den activen Sinn haben können: 
benöthigt, bedürftig. So heißt es in Meas. for Meas. I, 1, 56: leaves 
unquestion’d matters of needful value, läßt Dinge von bedürftiger Wichs 
tigkeit unerörtert, d. 5. wichtige Dinge, die der Erörterung bedürfen. Bol. 
needless in As you like it II, 1, 46. This needful war fann unmöglich 
„diefer nöthige Krieg” fein, fondern ein Krieg, der gerade in feinem ge- 
genwärtigen Stadium Unterflügung erheiſcht. Demnad) mußte dad Adjectiv 
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nöthig, welches im Deutfchen nur den pafiiven Sinn haben fann, an eine 
andre Stelle treten. 

S. 214. „Allein niht nohmalsd wenden wir den Rüden;” 
but never once again turn back and fly; was nemlich früher troß des 
tapfern Angriffs gefchehen war. Dieß Zugefländniß geht in der Schlegel’fchen 
Faffung verloren: Nie wieder Rüden wenden oder fliehn. 


2. Aufzug. 2. Scene. 


S. 216. „Ber bleibt vom Stich der Schlange unverfehrt?“ 
Who ’scapes the lurking serpent’s mortal sting? Schlegel: Wer weicht 
der Schlange Todesflachel aus? 

S. 220. „Doch du gleichſt nicht dem Bater noch der Mutter, 

Nein, einem ſchnöden mißgefhaffnen Scheufal”. 
But thou art neither like thy sire nor dam, but like a foul misshapen 
stigmatic. Schlegel: Doch du bift weder Vater gleich, noch Mutter, nein, 
einem ſchnöden mißgefchaffnen Brandmal. Stigmatic ift nicht das Brand- 
mal, fondern der damit Gezeichnete. 

„Die Niedrigfeit durch Reden zu verrathen“. 

To let thy tongue detect thy base-born heart. Schlegel: daß deine Zung' 
ein niedrig Herz verräth. Ein niedriged Herz war mit hoher Geburt wol 
vereinbar, nicht aber a base-born heart, ein niedrig geborened Herz. Auf 
die niedrige Geburt kommt es hier an. 

„Ein Strohwiſch wäre taufend Kronen werth”. 

Ein angehängtes Strohbündel war die Strafe zänfifcher Weiber. Einer 
Frau einen Strohwiſch nur zu zeigen, galt fehon für eine Beleidigung. 

„Mag fhon dein Gatte Menelaus fein”. Menelaus war dad 
MHaffifhe Prototyp der Hahnreifchaft (Troilus und Ereff. V, 1). 

©. 221. „Auf feine Kron’ Empörung [ud daheim”. And 
heap’d sedition on his crown at home. Gchlegel: Und heim auf feine 
Kron’ Empörung häuftee At home ift nit heim, fondern daheim. To 
heap sth. on one ift ein Häufig fo vorkommender Ausdruck. Timon IV, 
1, 22: Plagues, incident to men, your potent and infectious fevers heap 
on Athens, ripe for stroke! Richard III II, 7, 204: why would you 
heap these cares on me? Pgl. Two Gentl. III. 1, 19, und Henry VI, 
2. Th. II, 1. 187. Näher kommt ihm das deutfche laden als häufen. 

„Warſt du nur mild, fo ruhte unfer Recht”. " 
Hadst thou been meek, our title still had slept. Schlegel: „Schlief 
unfer Anfpruch noch, warſt du nur glimpflich;” wo ſchwer zu erkennen if, 
was Haupts und Nebenfah fein foll. 





Erläuterungen unb Bemerkungen. 303 
©. 221. „bis wir dich gefällt, " 
Bo nicht, mit unferm Blut dein Wachéthum 
fördern“. 
Or bathed thy growing with thy heated bloods. Das Bild ging in 
Schlegel's Faffung völlig verloren: Wo nicht, mit unferm heißen Blut ges 
badet. DBgl. den Schluß Richards II. 
„Richt länger weilen wir; 
Zehntaufend Leben ſchlug dies Reden hier“. 
We’ll no longer stay; these words will cost ten thousand lives this day. 
Schlegel: Wir wollen auf und fort; zehn taufend Leben Eoftet heut dein 
Wort. — Richt ein beflimmted Wort Margaretha’d, welche gegen den 
Schluß der Unterredung gar nicht mehr zu Worte gefommen iſt, fondern 
der ganze erbitterte Streit ift mit these words gemeint. 


x 


2, Aufzug. 3. Scene. 


6.222. „Und in deö Todes Nöthen, mit dem Ton 
Der fernen wimmernden Trompete, rief er“. 

And in the very pangs of death he cried, like to a dismal clangor heard 
from far; Schlegel: Und in des Todes Aengften rief er aus, als wär's 
ein dumpfer, fern gehörter Laut. Clangor ift nicht jeder Ton, fondern der 
der XZrompete. Ebenſo braucht Shakeſpeare dad Shit. clang. Tam. of 
the Shr. I. 2, 207: Loud ’larums, neighing steeds, and trumpets’ clang. 

„So unterm Bauche ihrer Roffe, die 

Sn feinem heißen Blut die Hufe nebten“. 
So underneath the belly of their steeds, that stained their fetlocks in 
his smoking blood. Schlegel: So unter ihrer Roffe Bauch, die wild in 
heißem Blut die Ferfenbüfchel nehten. Die Roſſe waren nicht mehr wild, 
fondern todt; ihre Hufhaare wurden naß von feinem Blut, nicht von 
Blut überhaupt. 

©. 223. „laßt uns ſchleunig fort!” make we hence amain. 
Schlegel: auf mit aller Macht! und fo überfegt er amain faft durchgehende, 
während es faft durchgehends nichts andre bedeutet als fchnell. Temp. 
IV, 74: her peacocks fly amain. Com. of Err. I, 1, 93: we discovered 
two ships from far making amain to us. Venus and Ad.5: Sick-thoughted 
Venus makes amain unto him. Bgl. befonderd im vorliegenden Stüd II, 
5, 128: Mount you, my lord; towards Berwick post amain, io es fi 
um Flucht, alfo nicht um ein Ziehn mit aller Macht handelt; gleich darauf 
and therefore hence amain. 


304 König Heinrich der Sechſte. Dritter Theil. 


2, Aufzug. 8. Scene. 


©. 226. „Und ih, der ih von ihm das Leben einſt em- 
pfangen“. 

And I who at his hands received my life. So fann man wol im Eng 
liſchen ſagen, unmöglich aber im Deutfchen mit Schlegel: „Und ich, der 
ich von feiner Hand das Leben empfangen“, — es fei denn daß von Goit 
die Nede wäre. Vgl. in diefem Stüd IV, 1, 80: "unless they seek for 
hatred at my hands. Mids. N. Dr. II, 2, 124: when at your hands 
did I deserve this scorn? Dußende ähnlicher Fälle zeigen, daß at one's 
hands im Englifchen gleichbedeutend ift mit from one, und daß man an 
eine Thätigfeit der Hände dabei nicht mehr denkt. 

©. 227. „Sieht unfer Feind fo aus?“ Is this our foeman’s 
face? Schlegel: Iſt dies ein Feindögeficht? 

„D Sohn, dein Bater gab zu früh dir Leben, 

Und hat zu fpät des Lebens dich beraubt“. 
O boy! thy father gave thee life too soon, and hath bereft thee of thy 
life t00 late! Warburton erklärt: Später geboren, mwäre der Sohn für 
diefen Krieg zu jung geweſen; und gar nicht gezeugt, wäre er des Lebens 
früher beraubt worden. Unmöglich richtig! Henley, dem die meiften Inter⸗ 
preten folgen: Hätte der Bater den Sohn vor dem Todesftreiche erkannt, 
fo wäre ed nicht zu ſpät gewefen, ihn zu retten. Da müßte ed doch noth- 
wendig heißen, daß er ihn zu früh und nicht zu fpät des Lebens beraubt 
babe. — Wörter, die in einem natürlichen und conftanten Gegenfab zu 
einander ftehn, ſtellt Shafefpeare zumeilen auch einander gegenüber, während 
er fie in einem andern Sinne gebraucht und in der That fein begrifflicher 
Gegenfab vorhanden ifl. 3. B. cause (Urſache) und effect (Wirkung) 
bilden die beiden natürlichen Endpunfte einer Handlung und werden ges 
wöhnlich in diefem Sinn zufammengeftelt. Aber effect heißt auch die 
Ausführung, und tritt auch in diefer Bedeutung in einem (nur ſcheinbaren) 
Gegenſatz zu cause auf. Richard III I, 2, 120: thou art the cause, and 
most accursed effect du bift der Urheber und auch der Vollſtrecker der That. 
Kommt ed doch fogar vor, daß Shakefpeare daffelbe Wort in einem Athems 
zuge im verfchiedenem Sinn braucht. Sonn. 100, 13: Give my love 
fame faster than time wastes life, wo faster erft feiter und dann fchneller 
heißt: einen Ruhm, deſſen Feſtigkeit größer ift ald die Schnelligkeit, mit 
welcher die Zeit das Leben aufreibt. Troil. and Cress. I, 3, 272: and 
dare avow her beauty and her worth in other arms than hers (Waffen 
und Arme). So folgt aud dem Umftande, daß soon und late einander 
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gegenüberftehn, noch nicht, daß soon früh und late fpät heißt; vielmehr 
bedeutet jenes hier leicht, bereitwillig, gern; und dieſes: Fürzlich, fo eben, 
Der Sinn ift: dein Vater gab dir zu voreilig das Leben und hat dich nun 
zu kürzlich, ach! eben erft des Lebens beraubt. Daß soon in jener Weife 
gebraucht werden könne, dafür werden ein paar Beifpiele genügen. Two 
Gentl. III, 2, 59: you are already Love’s firm votary and cannot soon 
revolt. Merry Wives II, 2, 246: if any man may, you may a8 800n 88 
any. Two Gentl. I, 7, 19: thon wouldst as soon go kindle fire with 
snow as seek to quench the fire of love with words. Mids. Dr. III, 
2, 52: Tl believe as soon this whole earth may be bored ete. für den 
Sinn von too late iſt eine fehr ähnliche Stelle aus Rape of Lucr. 1801 
entfcheidend. I did give that life which she too early and too late hath 
spill’d; zu kürzlich, um uns nicht mit tiefem Schmerz zu erfüllen. Bal. 
noch Richard III, III, 1, 99: too late he died that might have kept 
that title. — Mit einer ähnlichen unvolllommenen-Antitheje ließen fich die 
Verſe vielleicht überfegen: 
D Sohn, dein ächter Bater, der dad Leben 
Dir gab, Hat falfch des Lebens dich beraubt.) 
©. 238. „Des Bufens Stöhnen fei dein Grabgeläute“. 

My sighing breast shall be thy fune.al bell. Schlegel: Die Bruft foll 
das Geläut dem Todten feufzen. 


2. Aufzug. 6, Scene. 


Im Anfang der Scene find folgende Fleine Abweichungen von Schlegel 
anzumerken: „Biel Freunde band ich dir durch Lieb’ und Furcht” ftatt 


yo 


Ich glaube, daß die Faſſung der beiden Berfe in den Quartos: 
O boy, thy father gave thee life too late, 

And hath bereft thee of thy life too soon. 
bier die richtige Ledart ift, welche, da die Wörter late und soon genau 
unter einander ftehen, in der Folio Leicht verdrudt werden konnte Wir 
dürfen annehmen, daß der Sohn noch fehr jung, noch nicht zu voller Reife 
und Kraft erwachſen war; denn fonft würde ihn nicht der ältere Mann, 
der Bater, überwunden und getödtet haben. Unter diefer' Vorausſetzung 
Taffen die Berfe eine, wie mir fcheint, einfache und natürliche Deutung zu. 
Der Bater will fagen: „Ich gab dir das Leben zu fpät; — denn wäreft 
du Alter, reifer, in voller Manneskraft, fo würde ich dich nicht befiegt 
haben, — und ich habe ed dir zu früh geraubt; — denn du bifl eben noch 
ein Züngling, in der erften Blüthe der Jahre, — Ulrict. 
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„band bir meine Lich’ und Yurcht”; „den übelftolgen (misproud) Dorf“ fati 
„überftolzen"; „Und wer tft Sonne jebt” flatt „und wer gebt jebo auf”; 
„den Haufe Dort nicht einen Fußbreit Laffend” ſtatt „um Leinen Fußbreit 
weichend“; „gebedt wie Sommerfliegen” ftati „geichwämt wie Sommer 
fliegen“. 
©. 232. „Warwid, ald mein Ich, 
Soll tkun und abtbun, was Ihm auur-gefällt“. 

Warwiek, as ourself, shall de and undo etc. Schlegel: Warwid, wie 
wir felbft, ſoll thun und laſſen u. f. w. 


3. Aufzug. 1. Scene. 


©. 25. Ich will mid fügen in mein herbes 2008”. 

Let me embrace the sour adversities. Schlegel: Der berben Trübfel 
will ich mich ergeben. Vgl Rape of Luer. 504: I know repentant 
tears ensue the deed, reproach, disdain, and deadiy enmity: yet 
strive I to embrece mine infamy. Merry Wives V, 5, 25l: What 
cannot be eschew’d must be embraced. All’a well IL, 4, 16: He is 
too gaod and fair for death and me, whom I myself embrace, to set 
him free. 


8. Aufzug. 2. Scene. 


©. 241. „Doch diefe muntre Laune, hoher Herr, 
Stimmt zu dem Ernfte meiner Ditte nicht“. 

But, mighty lord, this merry inclinstioa accoords not with the sadness 
of my suit. Schlegel: Doc diefe muntre Neigung, hoher Herr, ſtimmt 
nicht zu meinem Ernſt bei dem Gefuch, Merry inelination ifl nach einer 
ſchon wiederholt zur Sprache gebrachten Rebemeife „Neigung zu Lufligfeit, 
muntre Laune“, 

©. 245. „Ih ſchill're mehr ald das Chamäleon”; I can 
add colours to the cameleon; Schlegel: Ich Leibe Farben dem Shamäleon. 
— Eigentlih: ih kann die Farben de3 Chamäleon vermehren, babe mehr 
Farben als es hat. 


3. Aufzug. 83. Scene, 


Die beiden erften Verſe würden wir lieber fa faflen: 
Erhab'ne Margaretha, Königin 
Bon England, ſeßt euch nieder neben und. 
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©. 246. „Doch Mißgeſchick trat meine Rechte nieder 
Und ftieß zur Unehr’ auf den Boden mich“. 
And with dishonour laid me on the ground, warf mich zu Boden, wo 
die Unehre ihren Sih hat, deren Genoffin ich nun fein muß. Schlegel: Und 
ſtreckte fchimpflich auf den Boden mich. Vgl. Caes. III, 2, 55. Lear I, 4, 325. 
©. 248. „Dein Bild geftellt voll Schönheit und voll 
Tugend“. 
Hath placed thy beauty’s image and thy virtue. Schlegel: Aufſtellte 
deiner Schönheit Bild und Tugend (dad Bild und die Tugend der 
Schönheit?). J 
©. 249. „Die fränk'ſchen Pairs bier müßten das bes 
lächeln”. 
Methinks, these peers of France should smile at that. Schlegel mit Aus⸗ 
laſſung des characteriftifchen of France: Mi dünkt, dad müßten dieſe 
Pairs belächeln. Die folgenden beiden Berfe würden wir lieber fo geben: 
Doch was den Reft betrifft, zählt euer Stammbaum nur zweiundfechzig 
Sabre, eine winz’ge Zeit u. f. w. 
©. 250. Die beiden Berfe: 
Doch ift er gern gefehen bei dem Boll? — 
So mehr, da Unglüd ruht’ auf Heinrich’3 Haupt. 
waren bei Schlegel ausgefallen. 
„Und dem ihr Brautſchatz foll die Wage halten”. 
Which with her dowry shall be counterpoised. Schlegel: Um ihren 
Brautſchatz damit aufzumägen. 


A. Aufzug. 1. Scene. 


©. 257. „Laßt eur Mißfallen, euren Spott beifeite, 

‚Und gebt mir Gründ’ an, weshalb Lady Grey 

Nicht mein’ und Englands Kön’gin follte fein“. 
Setting your scorns and your mislike aside, tell me some ‚reason why the 
lady Grey should not become my wife and England’s queen. Schlegel: 
Bom Hohn und Widerwillen abgefehn, fagt mir, weswegen Lady Grey mein 
Weib und Englands Königin nicht werden follte? 

©. 258. „Dem Bruder zu verleihn der theuren Gattin“; 
of your loving bride; Schlegel: der tbeuren Braut. 

Die geringen Beränderungen: Bergünftigung flatt Begnadigung in Ber 
Rede des Boten; ihr gefchah zu nah (she had the wrong) ftatt fie verlor da⸗ 
bei; was fagte Warwid zu der Unbill? (to these injuries) ftatt zu dem Hohn; 
Sa, ſprach fo flolge Worte der Berräther? (Ha! durst the traitor breathe 
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out so proud words?) ftatt Ha! wagte der Verräther fo zu freveln? mögen 
bier in Kürze angemerft fein. 


4. Aufzug. A. Scene, 


©. 266. „Das ift’8 was meinen Gram mid zügeln Tehrt“. 
This is it that makes me bridle passion. Eihlegel: was meine Leidenſchaft 
mich zügeln lehrt. Passion tft bei Shakeſpeare jede ftarfe Gemüthöberwegung. 


A. Aufzug. 6. Scene. 


S. 269. „Als dem Gefegneten in Krieg und Frieden“, 
as likely to be blest in peace and war. Der Berd vervollfiändigt den ber 
gonnenen Sag und likely bezieht fih auf to whom. Schlegel macht einen 
eignen Sab daraus: Du wirft in Krieg und Frieden Segen haben. m 
Folgenden war der Berd: Damit kein Zwiefpalt die Regierung hemme, ki 
Schlegel auögefallen. 


A. Aufzug. 7. Scene, 


6.275. „Seht fort mit Scrupeln, und das Schwert res 
giere!” 

Away with scrupulous wit! now arms must rule. Schlegel, mit der ſchon 

oft bemerkten falfchen Auffaffung des Wortes wit: Jetzt fort mit ſcheuem Wip! 


4. Aufzug. 8. Scene. . 


&.277. „Huld machte fie mir hold“; these graces challenge 
grace. Schlegel’ Meberfegung: Gunſt heifhet dieſe Gunft, ſcheint eine uns 
richtige Auffaffung des Wortes graces zu Grunde zu liegen. 


5. Uufzug. 1. Scene. 


6.280. „Ih will dir dienen für ein fol Gefchent“. 
I'll do thee service for so good a gift; d. h. ich will dir Lehnspflicht Teiften. 
Schlegel: Ich will dir ein fo gut Geſchenk vergelten. 

©. 281. „Warwick der Wetterhahn dreht fi nicht mehr“. 
Wind-changing Warwick now can change no more. Schlegel mit uns» 
nöthiger Verlängerung des Verſes: Der wetterwend’fche Warwid wechfelt 
nun nicht mehr. j 


©. 282. „Mehr als der Trieb der brüderlihen Liebe”; 
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more than the nature of a brother’s love; Schlegel: mehr ale Natur und 
brüderliche Liebe. 

©. 2833. „D Erzverrätber ohne Wort und Treue!" O 
passing traitor, perjured and unjust! Schlegel: o Erzverräther, falfch und 
ungerecht! Unjust heißt bei Shafefpeare nicht blos ungerecht, fondern auch 
in weiterem Sinne unrechtlich, und dann fpeciell treulode. Two Gentl. IV, 
2, 2: Already have I been false to Valentine, and now I must be as 
unjust to Thurio. IV, 4, 173: Ariadne passioning for Theseus’ perjury 
and unjust flight. Sonn. 138, 9: But wherefore says she not she is 
unjust? And wherefore say not I that Iam old? Bgl. just in Rape of 
Luer. 159. 1514; Ven. a. Ad. 1156; Much Ado V, 1, 311; Caes. III, 
2, 90. 

„Richt ſchloß ich Hier mich ein, um Schuß zu ſuchen“. 
Alas, I am not coop’d here for defence. Schlegel: Ach, bin ich doch nicht 
eingefperrt zur Wehr. 


5. Aufzug. 8. Scene. | 


©. 289. „Hier iſt der Unruh' und ded Kampfes Ende. 
Mit Orford glei hinweg zur Befle Ham” u. f. w. 

Now, here a period of tumultuous broils. Away with Oxford to Hammes’ 
castle straight. Schlegel: So hat nun der Empörerzwift ein Ende Mit 
Orford gleich zur Burg von Hammes fort. Tumultuous broils ift fein Em⸗ 
pörer-Zwift, auch würde eine folche Bezeichnung auf dad Berhältnig wenig 
paffen. Hammes ift Ham in der Picardie. 

©. 290. „Uefop mag wol in Winternähten fabeln”. 
Der Prinz nennt Richard Nefop, weil diefer nach der Sage einen Köder 
Hatte. 





König Richard der Drikfe, 


Meberfeht von 


A. W. von Schlegel. 


Durchgefehen, eingeleitet und erkäutert von 


&. Schmidt. 


Die erfte Quart⸗Ausgabe Richards IIL erfchlen unter dem Titel: „Die 
Tragödie von König Richard dem Dritten, enthaltend feine verrätherifchen 
Anfchläge gegen feinen Bruder Glarence, die Mägliche Ermordung feiner 
unſchuldigen Neffen” u. f. w. im Sabre 1597 ohne Namen des Berfafferg, 
aber mit Angabe der ſhakeſpeareſchen Schaufpieler-Gefellfchaft, im Verlage 
von Andrew Wife. Neue Auflagen, und zwar unter dem Namen des 
Dichters, folgten 1598, 1602, 1605, 1612, 1622, und felbft noch nach dem 
Erſcheinen der Folio in den Jahren 1629 und 1634. Das Berhältniß ders 
felben unter einander läßt fich Leicht beflimmen, da jede ein bloßer Abdrud 
der vorangegangenen ift und die fpäteren von den früheren ſich nur durch 
vermehrte Druckfehler unterfcheiden. Für die Kritit kommt demnah nur 
die erfte Quarto von 1597 in Betracht. 

Um fo eigenthümlicher ift bei dem vorliegenden Stüd das Verhältniß 
diefer erften Ausgabe zur Folio von 1623. Daß beide Texte hin und wieder 
lückenhaft find und fich gegenfeitig ergänzen, haben fie mit denen andrer 
Dramen gemein, aber bei keinem zweiten ſhakeſpeareſchen Stüd, außer etwa 
noch im Rear, möchte fich der Fall finden, daß der Ausdrud im Einzelnen 
eine fo durchgehende Umarbeitung erfahren hat. Yede Seite bietet erhebliche 
Abweichungen, manche in jeder dritten Zeile, und zwar der Art, daß von 
einer Eritifchen Sichtung, einer Entſcheidung für die eine oder die andre 
Lesart als die allein berechtigte, nicht die Rede fein kann. Offenbar bes 
nußten die Herausgeber der Folio ein eigenes, völlig umgefchriebened Mas . 
nufeript, und es fragt fih nur, ob die Uenderungen vom Dichter felbft 
herrührten oder von anderer Hand. Die Kritik hat fih im Allgemeinen, 
für das erftere entſchieden und die Authenticität der Folio» Nedaction ans 
erkannt. Unter diefer Borausfegung kann man aber das Verfahren der 
neueren Herausgeber nicht richtig nennen, welche in ihren Terten ein Ges 
miſch aus den Varianten der verfchiedenen Ausgaben hergeftellt haben, je 
nachdem ihnen diefe oder jene Faffung beffer zufagte, während entweder die 
Quarto von 1597 oder die Folio zu Grunde zu legen und die Abweichungen 
der andern Redaction in die Anmerkungen zu verweifen waren. 

Meder die Zeit der Abfaffung und erſten Aufführung des Stüds läßt 
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fih nichts Beſtimmtes fagen, aber es ift felbfiverfländlich, daß es mehrere 
Sabre vor 1597 und bald nah Beendigung Heinrich’d VL, mit welchem es 
ein untrennbared Ganzes ausmacht, entftanden fein muß. Auch läßt Alles darin 
noch den jugendlichen, obfchon unter feinen Borarbeiten mächtig fortge- 
fohrittenen Dichter erfennen. Einen hiftorifchen Beweis, daß es ſchon 1594 
durch Aufführungen bekannt und beliebt gewefen, hat man in dem Umftande 
finden wollen, daß in jenem Sahre ein Concurrenzftüd von unbekanntem 
Berfaffer gedruckt wurde, unter dem Zitel: „Die Achte Tragödie (True 
Tragedy) von Richard dem Dritten“ u. |. w., eine Thatſache, welche aller- 
dings ein gewiſſes Gewicht haben mag, um eine ſchon ohnehin mehr als 
wahrfcheinlihe Annahme zu unterſtützen. Ob diefe „Achte Tragödie”, wie 
Collier meint, ihrer Abfaffung nad älter geweſen als die fhakefpearefche, 
oder ob, wie ſich eben fo gut behaupten Täßt, ihr Vetfaſſer erſt durch bie 
Popularität der fhakefpearefchen den Anftoß erhalten, ift infofern eine gleich⸗ 
gültige Frage, als beide Dichter jedenfalld ganz unabhängig von einander 
arbeiteten, und fih kaum eine Spur nachmweifen läßt, daß einer dad Stud 
deö andern gekannt hat.*) Noch weniger hat Shakefpeare wol von dem 
lateinifchen Drama Richardus Tertius von Thomas Legge gewußt, welches 
1579 von den Studenten in Gambridge aufgeführt wurde und bis zum Jahre 
1844, wo ed von Barton Field für die englifche Shakeſpeare⸗Geſellſchaft 
herausgegeben wurde, nur banbfehriftlich eriflirte. Die einzige Quelle des 
Dichter war vielmehr auch bei diefem Stüd die Holinfhedfche Chronik, 
welche die Geſchichte Rihard’3 III von Thomas Morud faft unverändert 
ind Engliſche überfebte. Ihre Erzählung lautet folgendermaßen: 

„Um diefe Zeit (1478) wurde unglüdfeliger Weife der Funke perſön⸗ 
lichen Haffed neu angefacht zwifchen dem Könige Eduard und feinem Bruder 
dem Herzoge von Clarence. Als nämlich ein Diener des leßteren (ich weiß 
nicht, ob mit Grund, oder fälfehlih von des Herzogs Feinden beargwöhnt) 
der Giftmifcherei und böſer Zauberkünſte angeklagt und zum Tode verurtheilt 
wurde, konnte der Herzog fih nicht entbrechen, über die Ungerechtigkeit — 
denn dafür faher es in feinem Gewiſſen an — zu murren und Klage zu 
führen, und beläftigte den König dergeftalt mit feinen täglichen Vorwürfen, 
daß er fchlieglich in den Tower geworfen, ald Berräther gerichtet und heim⸗ 
lich in einem Malvafierfaß ertränft wurde (11. März) Einige haben er» 


*) Die einzige Nebereinftimumung findet fich darin, daß Richarb auch in ber „Achten Eragöie® 
in der Schlacht bei Boswoth mit dem Ruf auftritt: „Ein Pferd, ein Pferd, ein frifche# Pferb!* 
Dechelhäufer (im dritten Theil des deutſchen Shakeſpeare⸗Jahrbuchs) citirt dazu aus der eben- 
falls 1594 erfchienenen Battle of Alcazar benjelben Ausruf: A horse, a horse, villain, & 
horse! Wenn bied Bein zufälliges Zufammtentreffen war, find wir geneigt, Shafeipeare für den 
erſten Urheber, und bie andern Dichter für Nachahmer za halten. 
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zahlt, bie Urſache von biefes Cdelmannes Tod fei eine thörichte Prophee 
zeifung geweſen, daß nach König Eduard einer regieren würde, deffen Namen 
mit einem © anfinge. Darüber feien der König und bie Königin fehr be- 
forgt gewefen und Hätten gegen den Herzog einen ſchweren Groll gefaßt, 
auch nicht geruht, bis fie ihn aus dem Leben geſchafft. Do fo viel ift 
gewiß, daB König Eduard, wenn er au) in feinen Tod willigte, fein uns 
glückliches Schickſal bach tief beflayte und feine Übereilte Hinrichtung bereute; 
denn er pflegte, wenn jemand ihn um Gnade für einen Miffethäter bat, vor 
allen Leuten zu fagen: O unglüdlicher Bruder, für deffen geben nicht Einer 


„Während der König mit Rüftungen gegen Frankreich beſchäftigt war, 
erkrankte er plöglich, — ed muß dahingeftellt bleiben, 'ob aus Kummer und 
Aerger über das Benehmen des franzöſiſchen Königs, oder in Folge von 
Schwelgerelen, denen er fehr ergeben war — und dad Leiden verſchlimmerte 
fi$ dermaßen, daß er ganz von Kräften fam und wenig Hoffnung zur Kunft 
feiner Aerzte hatte. Deshalb begann er fich zu feiner Reife in die andre 
Welt zu rüften, und ermahnte befonders die Edeln feines Reichs zur Eins 
tracht unter einander. Und nachdem er (mie er meinte) Berföhnung geftiftet 
zwifchen folchen, welche ala fchlechte Freunde befannt waren, empfahl er 
ihrer Weisheit die Leitung bes Prinzen feines Sohnes, und feines Bruders 
bed Herzogs von York, während ihrer Minderjährigkett.“ 

Es folgt nun bei Holinfhed die Gefchichte Cduard's V und Richard’3 III 
unter folgender Veberfhrift: „Die Geſchichte König Eduard’3 V 
und Rihard’3 III unbeendigt, abgefaßt von Thomas More, 
dDamaligem UntersSheriff inXondon, um das Jahr des Herrn 
1518, nach feiner eigenen Handfhrift unter feinen übrigen 
Werten gedrudt.“ *) 

„Richard Herzog von Gloſter war an Muth und Beifteögaben feinen 
Brüdern gleich, aber an Leibesbildung und Gemüth fand er tief unter ihnen, 
denn er war Flein von Geftalt, von mißgefhaffenen Gliedern, buckelig, die 
linke Schulter viel höher ald die rechte, von abftoßenden Befichtözügen, wie 
man fie bei Großen wol martialifch, bei andern Menfchen aber anders nennt. 
Er war boshaft, jähzornig, neidifch, und vorwitzig ſchon vor feiner Geburt, 
denn e8 wird für wahr erzählt, daß feine Mutter die Herzogin mit ihm in fo 
großen Kindesnöthen war, daß fie nicht ungefchnitten von ihm entbunden 
werden konnte, und daß er mit den Füßen voran auf die Welt kam, wie bie 
Menſchen fonft herauögetragen werden; auch bieß es, daß er Zähne im 


*) Eine aufmerkfame Sonderung ber verfchiebenartigen Elemente, aus welchen Holinſhed's 
Schilderung Richarb’8 III zufammengeflofien if, findet man in dem fchon angeführten Efſay 
von Dedelhäufer. 
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Munde hatte; — ob die Leute aus Haß mehr erzählten ala mit der Wahr⸗ 
beit beftand, oder ob die Ratur bei einem Menfchen, der in feinem Leben fo 
viel unnatürliche Dinge begehen follte, ihren Lauf änderte, das überlaffe ich 
Gott zu entfcheiden. So lieferte der Berein jener Eigenfchaften, verbunden 
mit den Mängeln feiner Gefichtd- und Körperbildung, einen Beweis für den 
Satz: Distortum vultum sequitur distorsio morum. Im Sriege, für welden 
fein Sinn mehr gefchaffen war als für den Frieden, war er fein fchlechter 
Führer. Er erfocht mande Siege, und erlitt auch mandje Niederlagen, 
aber niemald durch eigne Schuld und weil ed ihm an Kühnheit oder Klug⸗ 
heit fehlte. Freigebig war er etwas über fein Vermögen; mit rveichlichen 
Geſchenken gewann er fich unfichre Freundfchaften und fah fih dann ge 
nöthigt, an andern Stellen zu plündern und zu erpreffen, was ihm fichern 
Haß eintrug. Er mar verftedt und verfchwiegen, ein tiefer Heuchler, des 
müthig in Geberden, bochfahrend von Herzen, Außerlich zutraulich, wo er 
innerlich haßte, ftet3 bereit den zu küffen, den er zu töbten gedachte; ſcho⸗ 
nungslos und graufam nicht immer aus böfem Willen, fondern oft aus 
Ehrgeiz und um feiner Zwecke willen; Freund und Feind galten ihm gleich, 
wo es feinen Bortheil galt, und er ſchonte dad Leben keines Menfchen, der 
ihm im Wege fland. Er erfhlug, wie die Leute einftimmig behaupteten, 
mit eigner Hand den König Heinrich VI, welcher damald Gefangener im 
Tower war, und zwar ohne Willen und Willen des Königs, der diefen 
Schlächterdienft ohne Zweifel einem andern als feinem Bruder aufgetragen 
haben würde, wenn er in feiner Abfiht gelegen hätte. Einige geſcheidte 
Leute meinen auch, daß er in verftedter Weife die Hände im Spiel hatte, 
feinen Bruder Clarence aus dem Wege zu räumen, befjen er fich öffentlich 
annahm, freilich (wie man dafürhielt) weniger nahdrüdlich ald von einem 
zu erwarten war, der aufrichtig fein Beſtes wünfchte. Und diejenigen, welche 
fo urtheilen, find der Anficht, er babe fchon ange bei König Eduard’d Leb⸗ 
zeiten daran gedacht, König zu werden, und feine Hoffnung darauf gebaut, 
daß der König in Folge feiner Unregelmäßigfeiten (evil diet) fterben möchte, 
fo lange feine Kinder noch unmündig wären. Und aus diefem Grunde 
mußte ihm denn der Tod bed Herzogs von Glarence willlommen fein, der 
feinen Plänen im Wege geftanden hätte, ſei ed daB er feinem Neffen, dem 
jungen Könige, treu bfieb, oder ſelbſt König zu werben firebte. Aber über 
diefe ganze Frage fteht nichts feft, und wer bloßen Bermuthungen folgt; 
kann ebenfo wohl zu weit als zu kurz treffen. 

„Db nun aber der Herzog von Slofter von Alters ber. fich foldde Rech» 
nungen machte, oder erft jet darauf verfiel, fo viel ift gewiß, daß er auf das 
Verderben der jungen Prinzen und die Erwerbung der königlichen Würde 
für ſich felber fann. Er kannte und fehürte felbft nach Kräften den Haß und 
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Groll zwifchen den Verwandten der Königin und des Königs, welche fich 
gegenfeitig nichts gönnten, und gedachte nun ihren Zwiefpalt zur Förderung 
feiner Abfichten zu benutzen, was ihm auch in der That glüdte Ja er 
zweifelte nicht, daß er hierin einen fichern Grund finden würde zur Errichtung 
feined ganzen Gebäudes, wenn er unter dem Vorwande, alte Unbill zu 
rächen, erft die Leidenfchaft und Thorheit der einen Partei zur Vernichtung 
der andern benupte und dann für feine Zwecke fo viele ald möglich gewann 
und diejenigen, welche nicht gewonnen werden konnten, zu Grunde richtete, 
ebe fie fich’8 verfahen. Denn deffen konnte er ficher fein: wenn man fein 
Vorhaben durchfchaute, würde er bald mit feinem eignen Blut zwifchen den 
beiden Parteien Frieden geftiftet haben. Den König Eduard, fo lange er 
lebte, verdroffen zwar ein wenig diefe Zwiſtigkeiten unter feinen Angehörigen, 
aber als er noch bei guter Gefundheit war, befümmerte er fich nicht viel 
darum, denn was auch zwifchen ihnen vorfallen mochte, er hielt fich immer 
für ſtark genug, beide Parteien im Zaum zu halten. Jedoch in feiner legten 
Krankheit, ald er dad Sinken feiner Kräfte wahrnahm und an feinem 
Wiederaufkommen verzweifelte, fiel ihm das jugendliche Alter feiner Kinder 
ſchwer auf’3 Herz, ob er ſchon nicht® weniger argrwöhnte ald dad, was wirks 
lich nachher gefchah, und er fah voraus, daß viel Unheil daraus entftehen 
tönnte, wenn e8 feinen unerwachjenen Kindern nicht nur an eigenem Urtheil 
fehlte, fondern auch an gutem Rath von Freunden, deren jeder nur zu feinem 
eignen Bortheil fprechen würde, und um fi felbft Gunft zu gewinnen, ftatt 
das Wohl der Kinder wahrzunehmen; darum rief er einige von denen, die 
mit einander verfeindet waren, vor fih, und befonders den Lord Marquis 
Dorfet, Sohn der Königin von ihrem erften Mann, und ferner William 
Lord Haftings, den damaligen Lord Kämmerer, gegen den die Königin vors 
nehmlich erbittert war, weil er beim König große Bunft genoß, und aud 
weil fie glaubte, daß er fein Genoſſe und Vertrauter war in leichtfertiger 
Geſellſchaft. Ihre Berwandten wollten ihm nicht minder übel, weil der König 
ihn zum Hauptmann von Galats ernannt, auf welches Amt dem Bruder 
der Königin Lord Rivers Ausfiht gemacht worden war, und wegen mehrer 
andrer großer Schenkungen, die er erhalten, und die fie für fich erwartet.” 
An diefe Hielt der König eine Anrede, in welcher er fie zur Eintracht aufs 
forderte. *) 

„Die Lords tröfteten ihn mit fo ſchönen Worten als fie vermochten, ants 
worteten ihm, wie fie wußten daß er ed gern hörte, erklärten in feiner Gegen- 
wart, daß fie Alles vergeffen und vergeben wollten, und reichten fich die 


*) Die langen Reben, welche Thomas More nach dem Mufter ber alten Hiſtoriker feinen 
BVerfonen in den Mund legt, theilen wir nur fo weit mit, als Shakeſpeare von ihnen Gebrauch 
gemacht hat. 
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Hände, während ihre Kerzen, wie fich fpäter zeigte, weit aus einander waren. 
Sobald der König mit Tode abgegangen war, begab fich der edle Prinz fein 
Sohn auf den Weg nad London. Er hielt zu der Beit feinen Hof zu Lud⸗ 
low in Wales, welches Land bei feiner Entfernung von dem Sitz der Ge 
techtigkeit in große Geſetzloſigkeit verfallen war, fo daß Räuber und Plünderer 
offen und ungefcheut ihr Wefen trieben. Aus diefem Grunde war der Prinz 
bei Lebzeiten feines Vaters dorthin geſchickt, damit das Anfehn feiner Perfon 
die Frechheit übelgefinnter Menfchen zügeln möchte. Zur Bevormundung 
und Leitung ded jungen Fürften war Sir Anthony Woodville Lord Rivers, 
ein Bruder der Königin, beftellt worden, ein ehrenwerther Mann, gleid 
tühtig in Rath und That. Ihm beigegeben waren andre von derfelben 
Partei, und in der That wurde die Umgebung ded Prinzen nur aus den 
nächſten Verwandten der Königin gebildet. Died war von der Königin 
nicht unflug ausgedacht, denn fie hoffte fo ihr Geſchlecht in der Gunſt des 
Prinzen von klein auf zu befeftigen; aber der Herzog von Gloſter kehrte es 
zu ihrem Verderben, denn gerade hierauf baute er da® Fundament feines 
unfeligen Plans. Wen er ihnen feindlich und fich freundlich gefinnt wußte, 
dem eröffnete er fich entweder mündlich oder fchriftlih. Ja er fchidte ges 
heime Boten umher und ließ fagen, es fei unbillig umd nicht zu dulden, daß 
der junge König in den Händen und im Gewahrfam feiner mütterlichen 
Verwandten bleibe, gleichfam abgefperrt von deren Dienft und Umgang, 
die ihm ebenfo treu ergeben und zum Theil ehrenvoller verwandt feien ale 
feiner Mutter Sippen. Daß folde Männer vom Könige fern gehalten und 
nur die weniger Edeln, deren Blut nicht geeignet ift, fich mit dem feinigen 
zu vereinigen, um ihn gelaffen werden, das (fagte er) gereicht weder Seiner 
Majeftät noch und zur Ehre; auch fchafft ed dem Könige feine Sicherheit, 
wenn feine mächtigften Freunde ihm fern bleiben, und aber wohl große Ge- 
fahr, wenn unſre bewährten Feinde bei dem Prinzen in feiner Jugend, wo 
er fo leicht zu überreden und zu beflimmen ift, übergroßed Anfehn gewinnen. 
„Mit folhen Worten und Zufchriften febte der Herzog Slofter bald 
diejenigen in Flammen, welche fhon von felbft geneigt waren aufzulodern, 
und befonderd zwei, Eduard Herzog von Budingham und William Lord 
Haftingd, den damaligen Kämmerer, beides Männer von Ehre und großem 
Anfehn, der eine durch Tange Erbfolge von feinen Ahnen her, der andre durch 
fein Amt und die Gunft des Königs. Diefe beiden, welche einander nicht 
fowohl liebten, ald gemeinfchaftlich die Partei der Königin haßten, ſtimmten 
darin mit dem Herzog Gloſter überein, daß fie alle mütterlichen Angehörigen 
des Königs ald ihre Feinde aus feiner Gefellfhaft entfernen wollten. 
„Da der Herzog von Blofter nun erfuhr, daß die Lords in der Um⸗ 
gebung des Königs beabfichtigten, ihn mit großem Heergefolge zur Krönung 
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nah London zu geleiten, fo daß es ihm felbft ſchwer werden mußte, ohne 
offnen Krieg, deffen Ausgang zweifelhaft oder vielmehr fehr bedenklich war, 
fein Borhaben auszuführen, fo ließ er die Königin auf verfchiedene Weife 
indgeheim überreden und auf den Gedanken bringen, daß es weder nöthig 
noch gefahrlos fei, wenn der König mit ftarker Macht zöge. Denn nun fei 
Alles vol gegenfeitiger Liebe und denke an nichts ald an die Krönung und 
Ehrung deö Königs, wenn aber die Lords von ihrer Berwandtfchaft in des 
Könige Namen viel Volk verfammelten, fo würden diejenigen, welchen fie 
einft feind geweſen, argwöhnen, daß dad nicht zum Schuße ded Königs ges 
fchehe, den niemand antaften wolle, fondern zu ihrer Vernichtung, und daß 
der alte Haß die Oberhand gewinne über die neue Berfühnung. Dann 
würden auch fie auf der andern Seite Leute fammeln zu ihrer Bertheidigung, 
und das ganze Königreich in Aufruhr gerathen. 

„Die Königin, fo überredet, Tieß diefe ihre Anficht an ihren Sohn und 
ihren Bruder gelangen, und überdies ſchrieb der Herzog von Gloſter und 
andre Lords feiner Partei fo ehrerbietig an den König und fo freundfchaft- 
lich an die Angehörigen der Königin, daß fie nicht? auf der Welt argwöhnten 
und den König mit mäßigem Gefolge, in aller Eile, und nicht mit Weile, 
gen London führten. Nun trafen Die Herzoge von Slofter und Budingham 
in Northampton ein, ald der König ed gerade verlaffen Hatte, und fanden 
bier den Lord Rivers, welcher zurüdgeblieben war, um am folgenden 
Morgen dem Könige nad Stony Stratford zu folgen und ſich vor feiner 
Abreiſe von dort ihm anzuſchließen. So brachten diefe Herzoge mit Lord 
Rivers einen Theil deö Abende bei freundfchaftlichem Mahle zu. ber 
gleich nachdem fie fih auf das verbindlichfte verabfihiedet und der Lord 
Rivers auf fein Gemach gegangen war, traten die Herzoge mit einigen ihrer 
nächften Freunde zu einer Berathung zufammen und verbrachten damit einen 
großen Theil der Nacht. Und als fie in aller Frühe aufftanden, ſchickten fie 
zu ihren Dienern in der Stadt umher, und befahlen ihnen fich fchleunigft 
fertig zu machen, denn ihre Herren wollten abreiten. Auf diefe Botjchaft 
waren viele von ihren Leuten ſchon veifefertig, alö die des Lord Rivers noch 
unangelleidet waren. Nun hatten die Herzoge auch die Schlüffel des Gafts 
hofes an fich genommen, daß feiner ohne ihre Erlaubniß heraustonnte, 
Ueberdies ftellten fie auf der Landſtraße nach Stony Stratford Leute mit der 
Weifung auf, bis auf Weiteres feinen Menfchen von Northampton dorthin 
zu laſſen, denn die Herzoge felbft gedächten, um ihren Eifer darzuthun, die 
erften aus jener Stadt zu fein, welche den Tag den König begrüßten. 
So wußten fie den Leuten blauen Dunft zu machen. 

„Als aber der Lord Rivers hörte, daß die Thore gefihloffen und die 
Wege bejept feien, und daß man weder feinen Dienern noch ihm ſelbſt den 
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Ausgang geftatte, merkte er wohl, daß ein fo unerhörted Verfahren nicht 
für die Langeweile begonnen fei, und wenn er feine jetzige Lage mit dem 
Schmaus der letzten Nacht verglich, konnte er Über diefe Veränderung nad) 
fo wenigen Stunden nicht anders ald unzufrieden fein. Fort konnte er nicht, 
und fi ftill Halten wollte er nicht, damit es nicht ſchiene, als verberge er fich 
aus böfem Gewiſſen, und fo befchloß er denn, frank und frei zu ihnen zu 
gehn und zu fragen, was die Sache bedeute. Sobald fie ihn anfichtig 
wurden, begannen fie mit ihm Streit und fagten, er wolle ihnen den König 
entfremden, und fie verderben, aber das follte ihm nicht gelingen. Und als 
er, der ein fehr wohlberedter Mann war, anfing, fih in angemeffener Weife 
zu rechtfertigen, warteten fie dad Ende feiner Antwort nicht ab, fondern be⸗ 
mädhtigten fich feiner und feßten ihn gefangen; und darnach fliegen fie ſo⸗ 
gleich zu Pferde und fchlugen den Weg nach Stony Stratford ein, wo fie den 
König und fein Gefolge bereit fanden aufzufißen und meiter zu ziehn, um 
das Quartier ihnen zu überlaffen, da es für beide Gefolgfchaften zu bes 
ſchränkt war. Sobald fie in feine Nähe kamen fliegen fie mit allen ihren 
Leuten ab, und der Herzog von Budingham fagte zu Tehteren: Geht voraus, 
Gentlemen, und ihr, Deomen, nehmt eure Stellen ein. So kamen fie in ſchön 
geordnetem Zuge zum König und begrüßten ihn mit demüthiger Kniebeugung. 
Er aber empfing fie fehr froh und freundfchaftlich, denn er hatte keine 
Ahnung von dem Vorgefallenen. Es dauerte jedoch nicht Tange, fo brachen 
fie in feiner Gegenwart einen Streit vom Zaun mit des Königs Stiefbruder 
dem Lord Richard Grey, den fie befchuldigten, daß er mit dem Lord Mar: 
quis feinem Bruder und dem Lord Rivers feinem Oheim den König und das 
Reich beherrfchte, unter den Großen Zwietracht faete und das edelfte Blut 
des Landes umterdrüdte und verdürbe. Um dies zu erreichen, fagten jic, 
fei der Lord Marquis in den Tomer von London gegangen, habe des Königs 
Schag von dort genommen und Leute auf die See gefchidt. All das war, 
wie die Herzoge wohl mußten, auf Beſchluß des Staatsraths zu guten und 
nothwendigen Zwecken gefchehn, aber fie mußten doc etwas fagen. Der 
König erwiederte darauf: Was mein Bruder Marquis gethban, weiß ich 
nicht, aber ich bürge für meinen Oheim Riverd und meinen Bruter bier, daß 
fie an dergleichen unfehuldig find. Sa, mein Lehnäherr, fagte der Herzog 
von Budingham, fie haben ihr Treiben vor Euer Gnaden geheim zu halten 
gewußt. Und damit verhafteten fie den Lord Richard und Sir Thomas 
Vaughan vor des Königs Augen und brachten den König mit jeinen Leuten 
zurüd nach Northampton, wo fie dann weiteren Rath hielten, mißliebige 
Perfonen entfernten und den König mit neuen Dienern umgaben, welche 
mehr ihnen ald ihm gefielen. Er war mit alledem durchaus nicht zufrieden 
und vergoß Thränen, aber es half nichts. 
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„Beim Eſſen fandte der Herzog von Gloſter eine Schüffel von feinem eiges 
nen Tiſch an den Lord Rivers mit der Bitte, frohen Muths zu fein, ed werde 
Alles noch gut werden. Er dankte dem Herzog und bat den Boten, fie mit 
demfelben Gruß an feinen Neffen den Lord Richard zu bringen, der des 
Troftes mehr bedürfe als er felbft, denn er fei des Unglücks nicht gewöhnt. 
Doch ungeachtet all diefer liebreichen Höflichkeit fehicte der Herzog Gloſter 
den Lord Niverd, Lord Richard und Sir Thomas Baughan nach verfchiedenen 
Gefängniffen im Norden, und fpäter nach Ponfret, wo fie ſchließlich ent⸗ 
bauptet wurden. 

„Auf diefe Weife maßte fi der Herzog von Glofter die Aufficht und 
Leitung ded jungen Königd an, den er mit aller Ebhrerbietung und 
GErgebenheit nach der Hauptftadt geleitete. Bald kam Kunde ded Ges 
fhehenen zur Königin, und zwar in der fchlinnmften Geftalt: der König 
ihr Sohn, hieß es, fei gefangen, ihr Bruder, ihr Sohn und ihre übris 
gen Angehörigen verhaftet und fortgefehidt, man wiſſe nicht wohin, um zu 
erdulden Gott wilfe mad, Die Königin, in ihrer Angft und Bekümmer⸗ 
niß über diefe Nachricht, bejammerte die Regierung ihres Kindes, ihrer 
Freunde Mißgefhid und ihr eigned Unglüd, fluchte der Zeit, wo fie davon 
abgerathen, eine Heeresmacht um den König zu fammeln, und begab fi in 
aller möglichen Eile mit ihrem jüngern Sohn und ihren Töchtern aus dem 
Palaft von Weftminfter fort nach der Freiſtätte (sanctuary), wo fie fi) mit 
den Shrigen in der Wohnung ded Abts einquartierte. 

„Als der König in die Nähe der Stadt fam, begrüßte ihn der damalige 
Mayor Edmund Shaw mit den Sheriffs William White und Sohn Matthew 
und den übrigen Aldermen in Scharlach, nebft 500 berittenen Bürgern in 
Violet, efrerbietigft zu Harnefy, und von da gaben fie ihm das Geleit in 
die Stadt, in welche er am vierten Mai des erften und leßten Jahres feiner 
Regierung einzog. Der Herzog von Gloſter benahm ſich vor den Leuten 
fo ehrerbietig gegen ihn und mit folcher außerlichen Demuth, daß er ftatt 
der übeln Nachrede, in der er kurz zuvor ftand, fid mit einem Mal das uns 
bedingtefte Bertrauen erwarb und im nächft verfammelten Rath zum Protektor 
des Könige und des Reichs gewählt wurde. So febte man (mar eö Ver⸗ 
hängniß oder Thorheit?) den Wolf zum Hüter ded Lammes. 

„Nunmehr war dem Herzoge der Weg zu feinem Ziele mehr geebnet. 
Aber er wußte wol, daß die Abfehung des einen Bruders ihm nichts half, 
fo lange der andre in der Freiftatt blieb. Darum trug er in der nächlten 
Sitzung ded Staatsraths vor, es fei ein gehäffige® Verfahren von ber 
Königin und zeige ihre üble Gefinnung gegen den Rath, daß fle den jungen 
Prinzen in der Freiftatt hichte, getrennt von feinem königlichen Bruder, dem 
es eine befondere Freude und Annehmlichkeit fein würde, ihn um fich zu haben; 
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und dad habe fie zu feinem andern Zweck gethan, als die Lords alle beim Volt 
in üble Nachrede zu bringen. Als er gefprochen hatte, trat der ganze Rath 
ihm bei und erflärte den Antrag für wohlbegründet und ehrenvoll für den 
König fowol ald den Herzog feinen Bruder; man erkannte auch an, daß 
es großem Murten im Reich ein Ende machen würde, wenn die Mutter bes 
ſtimmt werden könnte, ibn gutwillig audzuliefern. Died übernahm der Erz. 
bifchof von Dort auszuführen, und ihn hielten auch die übrigen für die ges 
eignetfte Perfon dazu. Er meinte aber, wenn fie nicht in Gutem bewogen 
werden könnte, den Prinzen auszuliefern, fo dürfte man es in feiner Weife 
verfuchen, ihn gegen ihren Willen heraudzunehmen; und derfelben Anficht 
waren die übrigen geifilichen Mitglieder des Raths. Sch Hoffe (fo fchloß er 
feine Rede) daß fie auf Vernunftgründe eingehen und Alles fich aufs befte 
machen wird. Aber wenn ich nichtd erreiche, fo foll nicht mein Mangel an 
Eifer daran Schuld fein, fondern nur ihre mütterliche Beforgniß und weibiſche 
Furcht. Weibifche Furcht? rief der Herzog von Budingham, nein, meibifcher 
Eigenfinn, denn darauf will ih ſchwören, fie weiß recht gut, daß fie nichts 
zu fürchten hat, weder für ihren Sohn noch für fih felbft. Eine Freiftätte 
dient immer nur dazu, einen Menfchen zu ſchützen, der außerhalb derfelben 
in Gefahr ift, und zwar nicht bloß großer, fondern auch gefepgmäßiger 
Ehädigung; und in folcher Lage ift diefer edle Prinz denn doch nicht. Gr 
braucht eine Freiftätte und fann auch keine ſolche finden. Ich habe wol 
oft von Firchenflücht'gen Männern (sanctuary men) gehört, aber noch nie 
von kirchenflücht'gen Kindern. 

„ALS der Herzog gefchloffen hatte, ftimmten die weltlichen Mitglieder 
ohne Ausnahme und die geiftlichen zum großen Theil dafür, den Prinzen 
aus dem Sanctuarium zu holen, wenn er nicht freiwillig entlaffen würde, 
denn keiner von ihnen ahnte, daß man Böſes wider ihn im Schilde führe. 
Indeſſen hielten fie doch dafür, daß der Lord Gardinal zur Vermeidung 
alles übeln Geredes erft den gütlichen Weg einſchlagen follte.” Nach Tangen 
Reden von beiden Seiten übergab die Königin denn auch wirklich den Prinzen 
an die Abgefandten. 

„Als der Lord Kardinal und die mit ihm gegangenen Lords den jungen 
Herzog in ihren Händen hatten, brachten fie ihn in die Sterntanımer, wo 
der Protektor ihn mit den Worten umarmte und küßte: Run feid mir recht 
von Herzen willfommen, Mylord. Und darin ſprach er wol wirklich wie er 
dachte. Hierauf brachte man ihn fogleich zu feinem Bruder dem König in 
den bifchöflichen Palaft zu St. Pauls, und von da in ehrenvollem Zuge 
dur) die Stadt nach dem Tower, aus welchem fie nach jenem Tage nie 
wieder zum Borfchein kamen. 

„Nachdem der Protector die Verwandten der Königin eingelerkert und 
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ihre Söhne beide in feine Hand gebracht hatte, ging er mit feinem weiteren 
Plan freier heraus gegen diejenigen, von welchen er Dienfte erwartete, und 
befonders gegen den Herzog von Budingham, durch deffen Beiftand er feine 
Stärke für verdoppelt hielt. Er Tieß durch fehlaue Leute, die in dergleichen 
Schlehtigkeiten Obermeifter waren, ihm einflüftern, daß der junge König 
ihm um feiner Verwandten willen zürne und ficherlich einft an ihm Rache 
nehmen werde. Dadurch ließ der Herzog fich beftimmen, dem Protector 
feinen Beiftand zuzufagen zur Erwerbung der Krone, und ed ward abgemadht, 
daß der Protector feinen einzigen ehelichen Sohn mit der Tochter des Herzogs 
vermählen und Tebterem den ruhigen Befib der Graffchaft Hereford ges 
währen follte, welche er als fein Erbe beanfpruchte, aber in König Eduard's 
Zeit nie erhalten konnte. Und als fie fo unter fih einig waren, begannen 
fie zum Schein die Anftalten zur Krönung des jungen Königs. Die Lords 
murden aus allen Gegenden des Neichd zu der SFeierlichkeit berufen und 
kamen in dichten Schaaren herbei. Während aber der Protektor und der 
Herzog den Lord Cardinal, den Erzbifchof von Dort (damals Kanzler), den 
Biſchof von Ely, die Lords Stanley, Haftingd u. a. an Einem Ort über die 
Krönung berathen ließen, waren fie ebenfo gefchwind an einem andern Ort, 
um da8 Gegenteil in’d Werk zu ſetzen und den Protector zum König zu machen. 

„Obgleich zu diefer Berathung nur fehr wenige zugezogen wurden und 
Dieje verfihwiegen waren, fo begann doch hier und dort ein Munkeln unter 
dem Volk, ald ob es nicht lange beim Alten bleiben werde, wenn gleich 
niemand zu fagen wußte, was und warum er fürdhtete; ſei es daß vor 
großen Ereigniffen die Herzen der Menfchen aus geheimem Raturtrieb Böfes 
ahnen, wie dad Meer manchmal vor einem Sturm ohne Wind von felbft 
anfhwillt; oder daß ein Einzelner tiefer blidte und den andern durch feine 
Worte Argwohn einflößte Genug, dad Berfahren an fi machte die 
Menſchen nachdenklich, fo geheim die Berathung auch war. Denn allmählich 
entfernte alles Bolt fih vom Tower und begab fih nach Crosby⸗Haus in 
der Biſchops⸗Gate⸗Straße, wo der Protector feinen Wohnfig hatte. Diefer 
bielt großen Hofftaat, der König war wie verlaffen. Indem fo mancherlei 
zufammentam, theil® zufällig, theils abfichtlich, machte dad am Ende nicht 
blos den gemeinen Leuten, welche dem Winde folgen, fondern auch Flugen 
Männern und felbft einigen Lords allerlei Gedanken; und der Lord Stanley, 
welcher fpäter Graf Derby war, fagte zum Lord Hafting®, daß ihm diefe 
zwei getrennten Rathöverfammlungen nicht gefielen. Denn während wir, 
ſprach er, von Einer Sache an dem einen Ort reden, wiffen wir nicht, wovon 
am andern die Nede if. Mylord, erwiederte Lord Haftings, laßt alle Bes 
forgniß fahren, denn folange Ein Mann dort ift, der nie fehlt, kann nichts 
mir Nachtheiliged vorgebracht werden, ohne daß es mir zu Ohren fommt, wenn 
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es noch kaum aus dem Munde des Sprechenden heraus if. Damit meinte 
er Catesby, den er als feinen Bertrauten behandelte und bei feinen wichtigften 
Geſchäften brauchte, und dem er Wunder wie lieb zu fein glaubte. Allerdings 
war ihm fein Menſch fo fehr verpflichtet wie diefer Catesby, der ald ein der 
Landeögefebe wohl kundiger Mann dur die befondere Gunft des Lord 
Kämmerer eine anfebnliche Stellung einnahm und in der Grafichaft 
Leicefter, wo jener vor allem mächtig war, viel galt. Ohne Zweifel war 
auch der Protector dem Lord Haftings gewogen und hätte ihn nicht fallen 
laffen, wenn er von ihm feinen Widerftand bei feinen Plänen fürchtete. 
Deshalb trug er dem Catesby auf, mit einigen Worten von ferne audzus 
forfchen, ob e8 möglich fei, ihn für ihre Partei zu gewinnen. Ob nun 
Catesby wirklich den Berfuch machte oder nicht, genug er berichtete, er habe 
den Lord Haftings jo unzugänglich gefunden und fo fchredliche Worte von 
ihm zu hören befommen, daß er es nicht gewagt, weitere Eröffnungen zu 
machen. Und in Wahrheit machte der Lord Kämmerer den Catesby im 
Vertrauen auf die argwöhnifche Stimmung aufmerkſam, die fih im Bolt 
verbreitet. Der letztere aber fürchtete nıın von dem Antrage eine Minderung 
feines Einfluffes bei Lord Haſtings und fliftete den Protector an, ibn aus 
dem Wege zu räumen. Dazu kam noch, daß er der Erbe feines Einfluffes 
in feiner Heimat zu werden hoffte, denn diefer Wunfch war fein haupt⸗ 
fächlichfter Beweggrund geweſen, fih an dem fheußlichen Berrath zu 
betheiligen. 

„Bald darauf, d.h. Freitag den 13. Juni, verfammelten fi viele 
Lords im Tower und beriethen die Vorbereitung zur Krönung des Königs. 
Um neun Uhr kam der Protector zu ihnen herein, grüßte fie höflich, und 
entfchuldigte fih, daß er fo lange geblieben, indem er fagte, daß er heute ein 
Langfchläfer geweſen; und nachdem er mit ihnen einige Worte gewechielt, 
fprach er zum Bifchof von Ely: Mylord, ihr habt fehr fchöne Erdbeeren in 
eurem arten zu Holborn; ich bitte, laßt und davon ein Gericht haben. 
Mit Freuden, Mylord, erwiederte er, ich wollte ich könnte euch ebenfo leicht 
mit etwas Befferem dienen; und damit fchidte er fofort feinen Diener ab 
nach einer Schüffel Erdbeeren. Der Proteftor unterhielt fih mit den Xords 
auf's Tebhaftefte, dann bat er fie ihm zu entfchuldigen und ging fort. Aber 
zwifchen zehn und eilf Uhr fam er wieder zurüd, ganz verändert, mit 
zorniger Miene und gerungelter Stirn, vor Wuth die Kippe nagend, und 
feßte fih fo an feinem Plag nieder. Alle Lords waren erfchredt und 
wußten nicht, was died Gebahren und diefer plößliche Wechfel bedeuten 
follte. Als er eine Weile gefeffen, Hub er an: Was verdienen die, melde 
mich zu verderben trachten, der ich dem. Könige fo nahe verwandt und 
Protector dieſes feines Reiches bin? Weber diefe Frage waren die Lords 
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alle fehr betroffen und fannen, wer wol damit gemeint fein könne, denn 
jeder von ihnen war fich feiner Unjchuld bewußt. Darauf nahm Lord 
Haſtings ald derjenige, welchen jein vertrauliches perfönliches Verhältnig am 
erften dazu bereibtigte, das Wort und fagte: Sie verdienen die Strafe von 
abſcheulichen Berräthern, wer fie auch immer fein mögen; und dem flimmten 
alle andern bei. Es iſt, erwiderte der Protector, jene Here, meines 
Bruders Weib, und andre mit ihr. Bei diefen Worten waren viele von 
den Lords fehr beilürzt, welche ed mit der Königin hielten, aber Lord 
Haſtings war ed wohl zufrieden, daß es ihr und nicht einer andern galt, 
die er lieber hatte, obſchon er ed übelnahm, daß er nicht vorher von der 
Sache unterrichtet worden war. Bei der Sefangennehmung der Berwandten 
der Königin hatte man ihn zu Rathe gezogen, und auch zu ihrer Enthauptung 
in PBomfret hatte er feine Zuſtimmung gegeben, nicht ahnend, daß er von 
andern dazu beftimmt war, an demfelben Tage in London enthauptet zu 
werden. Ihr folt alle fehn, fuhr der Protector fort, auf welche Art diefe 
Zauberin und die andre Here, mit der fie es hält, Shore’3 Weib mit ihrer 
Eippfhaft, durch böfe Künfte meinen Körper zu Grunde gerichtet haben; 
und dabei zog er feinen linken Aermel bis zum Ellbogen auf und zeigte 
ihnen einen dünnen und vertrodneten Arm, wie er nie anders geweſen. 
Es mußte nun wol allen bange werden, denn es war handgreiflich, daß er 
Zank fuhte. Sie wußten auch wohl, daß die Königin für dergleichen 
Poſſen zu verftändig war, und wenn fie jelbft Luft dazu gehabt, würde fie 
am allerlegten die Frau Shoͤre zu ihrer Bertrauten- gewählt haben, die fie 
als die LichlingdsMuitreffe des Königs ihres Gemahls mehr als irgend ein 
andres Weib haßte. Ferner war es feinem in der Berfammlung unbelannt, 
daß fein Arm immer fo geweſen war feit dem Tage feiner Geburt. Dem 
Lord Haflingd ging die fuliche Anklage gegen die Frau Shore fehr nahe. 
Seit dem Tode König Eduard’s hielt er fie für fich; er hatte fie ſchon bei 
Lebzeiten des Königs geliebt, aber aus Ehrerbietung oder treuer Freunds 
ſchaft für legteren fich ihrer enthalten. Nunmehr antwortete er und fpradh: 
Gewiß, Mylord, wenn fie das gethan, verdienen fie ſchwere Strafe. Was! 
tief der Protector, du kunımjt mir mit Ob und Wenn? Sch füge, fie haben 
ed gethban, und das will ih un deinem Leibe ftrafen, Berräther! Und 
Damit ſchlug er, wie in heftigem Zorn, mit der Fauſt auf den Tiſch, auf 
welches Zeichen draußen einer Derrath! fehrie, und durch eine auffliegende 
Thür Menfchen in Rüftungen Hereinftürzten, fo viel dad Zimmer fafjen 
konnte. Ich verhafte dich, Verräther, fagte der Protector zum Lord 
Haftinge. Wie? mich, Mylord? erwiederte diefer. Ja, dich, mieders 
holte der Protector; und ein andrer fhlug nach dem Lord Stanley welcher 
auswich und unter den Tijch fiel, jonft wäre ihm der Kopf bis zu den Zähnen 
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geipalten worden, denn fobald er fih zurüdbog, floß ihm das Blut um die 
Ohren. Der Erzbifchof von Dort, Doctor Morton Bifhof von Ely, Lord 
Stanley u. m. a. wurden verhaftet und in verfchiedenen Zimmern gefangen 
geſetzt; den Lord Haſtings aber befahl der Protector fofort beichten zu 
laffen und hinzurichten, denn bei St. Paul, fagte er, ich will nicht fpeifen, 
bis ih deinen Kopf gefehn. Es half ihm nichts, nach dem Grunde zu 
fragen; fo mußte er mit ſchwerem Herzen den erſten beften Priefter nehmen 
und eine furze Beichte ablegen, denn eine längere wurde nicht geftattet, 
da der Herzog Eile hatte, zum Eſſen zu gehn, und feinen ruchlofen Schwur 
nicht brechen wollte. Man führte ihn auf den Grasplatz neben der Kapelle 
im Zomwer hinaus und flug ihm dort auf einem Zimmerbalfen, der gerade 
da lag, dad Haupt herunter. Haupt und Körper wurden dann in Windfor 
neben feinem Herrn, König Eduard IV, beerdigt. 

„Ein Wunder ift e8 zu hören, was für Warnungen und Vorzeichen er 
erhielt von dem, was er meiden follte und nicht meiden konnte. In der 
Mitternacht vor feinem Tode fehidte Lord Stanley in aller Eile einen zus 
verläffigen Boten an ihn und erfuchte ihn aufzuftehen und mit ihm davon⸗ 
zureiten, denn er fei nicht länger gewillt zu bleiben, weil er einen böfen 
Zraum gehabt. Er babe nehmlich geträumt, ein Eber habe fie beide mit 
feinen Hauern fo am Kopf gefchlagen (razed), da das Blut ihnen um die 
Schultern lief; und da der Protector den Eber in feinem Wappen führte, 
beängftige diefer Traum fein Herz, und er fei feſt entfchloffen nicht Länger 
zu bleiben, wenn Lord Haflingd mit gehn wollte O guter Gott! fügte 
Lord Haftingd zum Boten, giebt dein Herr fo viel auf ſolchen Tand und 
glaubt an Träume, welche entweder feine eigne Furcht eingiebt oder die 
Gedanken des Tages in der Ruhe der Nacht entitehen laffen? Gag’ ihm, 
es ift baarer Herentrug, an folche Zräume zu glauben, und wenn fie 
wirklich Vorzeichen der Zukunft find, warum denkt er nicht daran, daß wir 
fie ebenfo leicht durch unfre Entfernung wahr machen könnten, wenn wir 
aufgefangen und zurüdgebracht würden (den Fliehenden fehlen Freunde), 
denn dann hätte der Eber doch Grund, und mit feinen Hauern zu ſchlagen, 
als Leute, die um einer böfen That willen flöhen. Entweder ift Gefahr 
oder es ift Feine; ift Gefahr, fo Tiegt fie eher im Fortgeben als im Bleiben. 
Und wenn wir ihr durchaus nicht entgehen können, fo möchte ich doch Lieber, 
daß die Leute fagten, fie rühre von andrer Menfchen Falfchheit her ala von 
unfrer eignen Schuld und Muthlofigkeit. Darum geh zu deinem Herrn 
und empfiehl mich ihm, und heiße ihn in meinem Namen ohne Furcht und 
guter Dinge fein, denn ich gebe ihm die Berficherung, daß ich ded Mannes, 
den er weiß, fo ficher bin wie meiner eignen Hand. Gott fei mit euch, 
fagte der Bote und ging von dannen. Auch das fteht feft, daß, als er denſelben 
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Morgen, wo er enthauptet wurde, nach dem Tomer ritt, fein Leibpferd 
zwei bis dreimal firauchelte und beinah ſtürzte. Obgleich das täglich 
Menfchen begegnet, für welche Bein Unglüd im Anzuge ift, fo hat man 
doch die Beobachtung gemacht, daß ed oft in merfmürdiger Weife der Vor⸗ 
bote großer Unglüdöfülle gewefen. Was nun folgt, mar feine Warnung, 
fondern boshafter Hohn. An demfelben Morgen, ehe er noch aus den 
Bett war, kam zu ihm ein Ritter, der zu den geheimften Bertrauten und 
Werkzeugen des Protectord gehörte, feheinbar aus Höflichkeit, um ihn zum 
Staatsrath zu begleiten, in Wahrheit aber vom Protector gefandt, ihn 
anzutreiben, daß er fäme. Unterwegs, wie Lord Haftings eine Weile mit 
einem Priefter jprach, den er in der Towerftraße begegnete, fiel ihm diefer 
Nitter in’d Wort ‚und fagte Iuftig: Ei, Mylord, ich bitte Sie, fommen Sie 
vorwärts; was fprechen Sic fo lange mit dem Priefter da? Noch haben 
Sie feinen Priefter nöthig. Und lachte ihn an, ald wollte er fagen: bald 
wirft du einen nöthig haben. Uber der treuberzige Lord Haftings merkte 
nichtd und war in feinem ganzen Leben nicht Tuftiger und unbejorgter ala 
den Tag, was oft ein Vorzeichen des Wechfeld if. Doch für mich giebt e8 
nichts Merkwürdigered ald die eitle Sorglofigkeit eines Menfchen in ber 
Nähe ded Todes; denn gerade auf dem Kai ded Tomers, dicht an der 
Etelle, wo ihm fo bald darauf der Kopf abgefchlagen wurde, traf er einen 
Heroldsdiener feined eignen Namens, der auch Haſtings hieß, und wurde 
dadurch an eine andre Zeit erinnert, wo er ihn auch an derfelben Stelle 
getroffen hatte; damald ward er von Lord Rivers, dem Bruder der Königin, 
beim König Eduard angefehwärzt worden und einige Zeit, aber nicht Tange, 
in großer Ungnade beim König. Wie er nun demfelben Heroldsdiener an 
derfelben Stelle begegnete, nachdem jene Gefahr fo glüdlich vorüber war, 
machte ed ihm großes Vergnügen mit ihm davon zu fprechen, wie er auch 
damald mit ihm von der Sache gefprochen hatte, und fügte zu ihm: Ab, 
Haftinge, iſt's dir noch erinnerlich, wie ich dich hier einmal mit ſchwerem 
Herzen traf? Ga, Mylord, erwiederte er, das ift mir noch gut im Gedächt⸗ 
niß, und Gott fei gedankt, daß andre feinen Nugen, und ihr feinen Schaden 
davon hattet. Das würdeft du erft recht fagen, entgegnete darauf Lord 
Haftings, wenn du wüßteſt was ich weiß und jet noch wenige wiffen, bald 
aber alle Welt wiffen wird. Damit meinte er, daB der Graf Niverd und. 
der Lord Richard und Sir Thomas Vaughan jenen Tag in Pomfret ente 
hauptet werden follten, wie e3 auch wirklich geſchah. Wahrhaftig, fuhr 
er fort, ich war nie fo traurig und in fo großer Angft um mein Leben als 
damals, wie ich dir hier begegnete, und fiehe da! die Welt hat fich gedreht; 
nun find meine Feinde in Gefahr, wovon du wol in kurzem mehr hören 
wirft, und ich war nie in meinem Leben Iuftiger und nie in größerer Sichers 
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heit. Wollte Gott, dem wäre fo! fagte Haſtings. Dem wäre fo? rief 
Lord Haſtings, zweifelft du daran? Nein, nein, ich flehe dir dafür. Und 
fo trat er etwa verftiimmt in den Tower ein. 

„Das Gerücht von diefed Lordd Tode durchflog fehnell die Stadt und 
ging weiter wie ein Wind in jedes Menfchen Ohr. Der Protector aber 
Tieß gleich nad dem Mittageffen, um die Sache zu befchönigen, viele ans 
gefehene Bürger nach dem Tower rufen. Diefe fanden bei ihrer Ankunft 
ihn und den Herzog von Buckingham in alten verrofteten Waffenröden, die 
man fih geihämt haben würde anzulegen, wenn nicht die Aufßerfie Roth. 
plögfich dazu nöthigte. Und nun ſetzte ihnen der Protector auseinander, 
daß der Lord Kämmerer und andıe Verſchwörer getrachtet hätten, ihn und 


den Herzog dort im Rath an deimfelben Tage zu ermorden. Ihre weiteren 


Abfichten feien noch nicht befannt. Er habe von ihrem Berrath erſt um 
zehn Uhr defjelben Bormittagd Kunde erhalten, und diefe plößliche Gefahr 
habe fie genöthigt, zu ihrem Schuß die erfte beſte Rüftung anzulegen. Gott 
fei mit ihnen geweſen und habe das Unheil auf die gekehrt, welche es ver- 
üben wollten. Das bat er fie in der Stadt zu erzählen. Sie antworteten 
ihm alte fo als ob fie nicht dad geringfte Mißtrauen hegten, aber glauben 
that im runde fein Menfh daran. Um die Gemüther indeffen noch mehr 
zu beſchwichtigen, ſchickte er gleich nach Tifch einen Wappenherold mit einer 
Bekanntmachung in die Stadt, worin erflärt war, daß der Lord Haſtings 
mit mehreren andern Berräthern fich verfchworen, an demfelben Tage den 
Lord Protector und den Herzog von Budingham im Staaterath zu ermorden, 
um dann die Regierung an fich zu reißen, und zu berauben und zu plündern, 
wen fie Luft hatten. Es ftand noch mancherlei in diefer Proclamation, 
was dem Lord Kämmerer zur Schande gereichen follte, 3.38. daß er ein 
fehlechter NRathgeber des verflorbenen Königd gewefen und ihn zu vielen 
Dingen verleitet, die ihm zur Unehre und dem Lande zu allgemeinem Schaden 
geweſen. Nun wurde diefe Bekanntmachung innerhalb zwei Stunden nad 
feiner Enthauptung veröffentlicht, und war doch dabei fo forgfältig abges 
faßt und fo fhön auf Pergament gefchrieben, daß jedes Kind fehen konnte, 
fie mußte länger in Arbeit und fchon vorher vorbereitet gewefen fein. Denn 
die ganze Zeit zwifchen feinem Tode und der Veröffentlichung hätte faum 
zum bloßen Schreiben BHingereiht, und wäre e8 auch nur auf Papier 
gewefen und in der äußerften Haft hingefrigelt. Darum fagte auch ein 
Schulmeifter von St. Pauls, der zufällig dabei fand, wie der Ausruf 
geſchah, und die Kürze der Zeit mit der Länge der Schrift verglich: Das 
ift ein guter Treffer, aber in der Eile fehlgetroffen. Und ein Kaufmann 
antwortete ihm: Das hat ein Prophet gefchrieben. ’ 

„Run war es fo vom Protector und feinem Nath ausgedacht, daß 
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an bemfelben Tage, wo der Lord Kämmerer im Tower enthauptet ward, 
und um diefelbe Stunde, und nicht ohne feine Einwilligung, die zuvor 
erwähnten Lorde und Ritter, welche zu Northampton und Stony Stratford 
vom Könige fortgeführt waren, in Pomfret den Tod durch dad Beil 
erlitten. Es gefchah dies in Gegenwart und unter der Leitung des Sir 
Richard Radeliff, deſſen fih der Protector im Rath und bei der Aus 
führung folcher ungefeblichen Dinge befonderd bediente. Er war lange 
in feine Pläne eingeweiht geweien und ein Mann von Xebenderfahrung 
und Echlauheit, kurz und barfch im Reden, von rohem und rüdfichtslofem 
Wefen, ſchreckte vor Feiner Unthat zurüd und kannte Mitleid fo wenig als 
Sottesfurdt ..... 

„Die Anhänger des Protectord, welche ihn auf den Thron zu ers 
heben gedachten, fannen vor allem auf Mittel, wie man eine fo gebäffige 
Sache zuerit fo unter dad Bolt bringen könnte, daß fie gut aufgenonmen 
würde. Sie zogen dabei mehrere Perfonen zu Rathe, die ihnen zuver⸗ 
Täffig fchienen und Macht oder Klugheit befaßen, um ihnen zu nüßen. 
Dazu gehörte der damalige Mayor von London, Edmund Shaw, der 
ein ſtolzes Herz befaß und nach Beförderung trachtete, und fich gewinnen 
Tieß, die Stadt für fie zu ftimmen. Bon Geiftlihen wählten fie folche, die 
beim Bolt durch ihre Gelehrſamkeit in Achtung ftanden und kein zartes 
Gewiſſen Hatten. Darunter befanden fih John Shaw, der Bruder des 
Mayord, und Penker, der Provinzial der Auguftiner- Mönche, beides 
Doctoren der Theologie und namhafte Kanzeltedner, beide von mehr 
Gelehrſamkeit als Tugend, und von mehr Ruf ald Gelehrfamkeit Bid 
dahin befaßen fie ein großes Anſehn bei den Leuten, fpäter war es damit 
vorbei. Bon diefen beiden hielt der eine vor, der andre nach der Krönung 
eine Predigt zum Lobe des Protectors, voll fo widerlicher Schmeichelet, 
Daß es nicht anzuhören war ..... Es galt nun aber au Gründe aus⸗ 
findig zu machen zur Abfeßung des Prinzen und zur Thronerhebung des 
Protectors. Dabei verfiel man auf Berfchiedeneg, aber der Hauptpunkt 
war, daß man entweder die Unächtheit des Königs Eduard felbft, oder 
feiner Kinder, oder beider behaupten wollte Wenn man den König 
Eduard für einen Baftard erklärte, fo gereichte das der eignen Mutter 
des Protectord zur Schande, die man damit zur Ehebredherin machte, aber 
er hatte nichtE dagegen, wenn es feiner Sache half. Nur wollte er, daß 
Diefer Punkt etwas zarter berührt werden ſollte, nicht offen und geradezu, 
fondern nur mit fohlauen Anfpielungen, ald wenn man fih aus Furcht 
vor feinem Mipfallen fcheute, die ganze Wahrheit zu fagen. Den andern 
Punkt aber, die Baftardfchaft von Eduards Kindern betreffend, follten fie 
offen und mit allem Nachdruck zur Sprache bringen. Nach diefem Plan 
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predigte nun Doctor Shaw am nächften Sonntag zu Pauls Groß vor 
einer großen Zuhörerſchaft auf den Text: Spuria vitilamina non agent 
radices altas, d. h. unächte Setzlinge ſchlagen feine tiefe Wurzel. Der 
Protector felbft erſchien während der Predigt, und bei feinem Eintreten 
rief Shaw: Dies ift der edle Prinz, der Spiegel des Ritterthums, der in 
feinem ganzen fürftlihen Wefen, wie in den Zügen feines Antlitzes das 
wahre Ebenbild feined Vaters ift, des erlauchten Herzogd von Dort; dies 
ift des Vaters eigne Geftalt, dies feine Miene, der wahre Abdrud feines 
Geſichts, das fichre, unzweifelhafte und vollkommene Gonterfei des edlen 
Herzogs, deffen Gedächtniß nicht fterben kann, fo lange er lebt. Während 
der Geiftliche Diefe Worte fprach, ging der Protector in Begleitung dee 
Herzog! von Budingham dur das Bolt hindurch nach dem Plap auf 
der Emporfirche, wo die Doctoren gewöhnlich flehn, aber die Leute waren 
fo weit entfernt, „König Richard!” zu rufen, daß fie vielmehr daftanden, 
als od fie vor Berwunderung über diefe ſchamloſe Predigt in Steine vers 
wandelt wären. 

„Am nächften Dienflage begab fih der Herzog von Budingham in 
Begleitung mehrerer Lords und Nitter (mehr als vielleicht die Botfchaft 
mußten, die fie brachten) nach der Guildhalle in London, und dort im 
öftlichen Ende ded Saald, two der Mayor die ftädtifchen Wahlen abhält, Tieß 
er, vom Mayor und den Aldermen umgeben, die Bürgerfhaft der Stadt 
vor ſich verfammeln. Nachdem in ded Protectord Namen bei großer 
Strafe Stille geboten war, fland der Herzog auf und hielt mit heller und 
lauter Stimme eine Nede an das Boll, in welcher er ed aufforderte, den 
Protector um Annahme der königlichen Krone zu bitten*). Als er fchloß, 
boffte er, daB das Bolt, welches der Mayor vorher bearbeitet hatte, 
rufen würde: „König Richard!” aber Alles war fill und ſtumm, und 
man fagte kein Wort darauf. Das fehte ihn in keine Kleine Berlegenbeit, 
und er nahm den Mayor and andre, die vom Komplott waren, bei Seite 
und fagte leife zu ihnen: Was bedeutet dad denn, daß dad Volk fo ftill 
ift? Vielleicht, antwortete der Mayor, verftehn fie euch nicht recht. Nun 
das wollen wir ſchon machen, fagte er, wenn das was hilft. Und nun 
wiederholte er ihnen mit noch lauterer Stimme diefelben Dinge in andrer 
Drdnung und mit andern Worten, in fo mohlgefeßter und dabei doch fo 
einfacher und deutlicher Rede, mit fo anmuthigen und fprechenden Geberden 
und Mienen, daß jedermann es bewunderte, der ihn hörte, und meinte, 


*) Aus der langen Rede Buckingham's mag bier nur das von Shakeſpeare benutzte Gitat 
angeführt fein: Vae regno cujus rex puer est, und ber Yusdrud special chamber of the 
king (camera regis) als eine auszeichnenbe Benennung ber Stadt London. 
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noch nie im Leben fo üble Dinge fo wohl vorgetragen gehört zu haben. 
War ed aber Erftaunen oder Furcht, oder erwartete jeder, daß ein andrer 
zuerfi reden follte, aus allem Volt, welches da ftand, wurde nicht Ein 
Wort erwidert, fondern Alled war fill wie ein Grab, nicht einmal ein 
Flüftern war zu hören, aus dem fich hätte abnehmen laffen, daß fie eins 
ander fragten, was zu thun fei. ALS der Mayor das gewahrte, näherte 
er fich dem Herzog und fagte, die Leute feien nicht gewohnt, von einem 
andern als dem Recorder, ald welcher der Mund der Stadt fei, angeredet 
zu werden, und dem würden fie vielleicht antworten. Darauf trat denn 
der Recorder auf, Namens Fig William, ein ernfter und ehrenwerther 
Mann; er war erft Fürzli in dad Amt gekommen und hatte noch nie zum 
Volk gefprochen, darum kam es ihm jehr ungelegen, mit einer folhen Sache 
den erften Anfang zu machen, aber da der Mayor es ihm anbefahl, fo 
wiederholte er den Bürgern, was der Herzog ſchon zweimal felbft vorge⸗ 
tragen hatte, und richtete ſeine Rede ſo ein, daß er Alles immer als des 
Herzogs Worte und nicht als ſeine eigne Meinung anführte. Als aber 
auch dies keine Aenderung hervorbrachte und das Volk immer wie verdutzt 
daſtand, raunte der Herzog dem Mayor zu: Das iſt ja ein ganz merk⸗ 
würdiger Eigenſinn; und damit wandte er ſich wieder zum Volk und 
ſprach: Lieben Freunde, wir find gekommen, euch bietzu zu überreden, 
aber wir hätten das vielleicht nicht fo fehr nöthig gehabt, denn an den 
Lords des Reihd und an den Gemeinen aus andern Bezirken wäre es 
genug geweſen, aber wir hegen folche Liebe zu euch und legen folchen 
Werth auf eure Meinung, daß wir nicht gern ohne euch thun wollten, was" 
euch zum Wohl und zur Ehre dient, wenn ihr es auch nicht einzufehen 
fcheint. Deshalb antwortet und auf die eine oder die andre Art, ob ihr 
gewillt feid, wie es alle Edeln des Reiches find, diefen edeln Prinzen, den 
jeßigen Protector, zu eurem König zu haben oder nicht. Bei diefen 
Worten fing das Bolf heimlich unter fich zu flüftern an, daß feine Stimmen 
durchzuhören waren, fondern e8 nur Fang wie dad Summen eines Bienen 
ſchwarms, bis zulegt am untern Ende der Halle einige Bediente ded Herzogs 
und des Protectord, die im Hinterhalt lagen, mit einigen Burfchen und 
Lehrlingen, die fih in den Raum gedrängt, plöglich im Rücken der Leute, 
fo laut fie konnten, zu fohreien begannen: König Richard! König Richard! 
und zum Zeichen der Freude die Mützen in die Höhe warfen. Die Davors 
ftehenden wandten ſich verwundert un, fagten aber nicht. Dad machten 
fi) nun der Herzog und der Mayor zu Nub und fagten, e3 fei ein ſchöner 
und freudiger Ruf, wenn Alles fo einftimmig fei, und feiner Nein fagte. 
Da wir nun fehen, meine Freunde, fagte der Herzog, daß ihr alle ein» 
müthig diefen edlen Mann zum König haben wollt — was euch nicht zum 
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Schaden gereichen fol, wenn wir es Seiner Gnaden berichtet, — fo bitten 
wir euch, morgen mit und zu gehn und Seiner Gnaden unfer demüthigee 
Geſuch in der ſchon erwähnten Weife vorzutragen. 

„Am folgenden Morgen verfammelten fi der Mayor, die Alder- 
men und die vornehmften Bürger der Stadt in ihren beften Kleidern und 
begaben fih nah Baynard⸗Schloß, wo der Protector refidirte. Eben: 
dahin ging, der Berabredung gemäß, der Herzog von Budingham mit 
mehreren Gdelleuten und vielen Rittern und Herren. Dort angefommen, 
ließ er dem Protector melden, daß eine große ehrenwerthe Berfammlung 
Zutritt begehrt, um Seiner Gnaden einen wichtigen Antrag zu machen. 
Der Protector machte Schwierigkeiten und wollte nicht herunterfommen, 
wenn er nicht erft über dad Anliegen eine Andeutung erhielte, ald ob die 
plögliche Ankunft fo vieler Menſchen ihn beunruhigt. Darauf machte 
denn der Herzog dem Mayor und den andern bemerflich, wie wenig der 
Protector auf ein folches Geſuch gefaßt ſei; und fo ſchickten fie noch einmal 
eine ſo verbindliche Botichaft und baten ihn fo unterthänig, daß er geruhen 
möchte fie vor fich zu laſſen, damit fie ihm ihren Wunſch erflären könnten, 
den fie feinem Menfchen fonjt enthüllen wollten, daB er am Ende aus 
feinem Zimmer herauskam, aber nicht zu ihnen hinunterging, fondern 
oben auf einer Gallerie ftand, mit einem Bifchof an jeder Seite, wo die 
unten ihn fehen und mit ihm fprechen fonnten. Gr that nemlich, ala wollte 
er ihnen nicht nahe fommen, bis er wußte, was fie beabfichtigten.. Darauf 
richtete der Herzog von Budingbam im Namen aller die unterthänigite 
Bitte an ihn, daß Seine Gnaden ihnen verzeihen möge und geflatten, daß 
fie ihm den Grund ihres Kommens audeinanderjeßten, ohne ihm dadurch 
_ mißfällig zu werden; denn ob fie ſchon jeine Ehre und des Landes Wohl 
im Auge hätten, feien fie doch nicht fiher, wie Seine Gnaden ed aufnehmen 
würden, den fie ja in feiner Weife beleidigen wollten. Run gab ihm der 
Protector in jeiner Menfchenfreundlichkeit, und meil e8 ihn fehr verlangte 
ihr Begehr zu willen, Erlaubniß zu reden, was ihm nur beliebte, denn 
im Bewußtfein des Wohlwollens, das er für fie alle hegte, könne er fi 
nicht denken, daß man eine Kränkung gegen ihn im Schilde führe. Auf 
diefe Erklärung wurde der Herzog fühn und legte ihr ganzes Borhaben 
dar mit allen Gründen, die fie dazu bewogen, und bat Seine Gnaden 
fehließlih, daß ed ihm im feiner gewohnten Güte und Sorge für das Neid 
gefallen möge, die langwierige Noth und den Berfall defjelben mit ers 
barmendem Auge zu betrachten und feine Krone und Regierung auf fi 
zu nehmen, die ihm nach gefehlichem Recht und Anſpruch gebühre, Gott 
zur Berherrlichung, dem Lande zu Nutz und Frommen, und ihm felbf 
zu fo größerer Ehre und fo geringerer Laſt, da noch nie ein Fürft über ein 
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Volk geberrfcht, das fo froh gewefen unter feinem Ecepter zu leben, wie 
das Volk diefes Reichs unter dem feinigen. Als der Protector den Antrag 
vernommen, blickte er fehr befremdet und erwiderte, er erkenne ziwar zum 
Theil die Wahrheit des Gefagten an, hege aber eine fo unerfchütterliche 
Liebe zu König Eduard und feinen Kindern, und ftelle feine Ehre in 
andern Reichen fo hoch über die erfle Krone der Welt, daß er fich nicht bes 
wogen finden künne, ihrem Wunſche nadhzugeben, denn bei allen andern 
Nationen, wo man die Wahrheit nicht wiffe, werde man vielleicht denken, 
er babe den Prinzen aus Herrfchfucht abgeſetzt und fih die Krone ange 
maßt. Einen ſolchen Makel wollte er feiner Ehre um keine Krone anthun 
Taffen, zumal da deren Befiß für einen der fie nach feinem Sinne tragen 
wollte, immer mehr Laft brachte ald Luft. Indeſſen verzeihe er ihnen 
nicht nur die gethane Bitte, fondern danke ihnen auch für die Liebe und 
das herzliche Wohlwollen, das fie ihm fundgegeben, und bitte fie um 
feinetwillen die Krone zu dem Prinzen zu bringen, deſſen Unterthan er fei 
und bleiben wolle; er werde fortfahren, fo lange ed dem König beliebte, 
fein Aeußerfted zu thun mit Rath und That, das Reich in guten Stand zu 
feßen, wozu er ſchon mit Gottes Hülfe in der kurzen Zeit feiner Protectors 
ſchaft einen guten Anfang gemacht, fintemalen die Bosheit derjenigen, 
welche ed anderd gewollt, theild durch kluge Staatäkunft, theils und haupts 
fachlich durch Gottes befondre Vorfehung, zu Echanden geworden. 

„Auf diefe Erklärung unterhielt fi der Herzog von Budingham mit 
des Protectord Erlaubniß leife mit einigen Edelleuten in feinem Gefolge und 
mit dem Mayor und Recorder von London. Und darauf that er dem Pros 
tector zu wiffen, es fei einmal der Wille des Landes, daB das Geſchlecht des 
Königs Eduard nicht Länger regieren follte, theild weil man ſchon zu weit 
gegangen, um jetzt mit Sicherheit umkehren zu können, und theild weil das 
öffentliche Wohl ed fo verlange. Wenn ed darum Seiner Gnaden beliebte, 
die Krone zu nehmen, fo wollten fie ihn unterthänigft darum bitten; wenn 
er ihnen aber entichieden Nein fagen wollte, fo würden fie das zwar fehr 
ungern hören, aber fie müßten. fih dann umfehn, ob ſich nicht ein andrer 
Erelmann dazu bereit fände. Diefe Worte machten auf den Protector einen 
tiefen Eindrud, und ob er fich gleich fonft unter keinen Umständen dazu vers 
ftanden hätte (wie fich der Kurzfichtigfte überzeugen konnte), fo mußte er es 
wol jest, da er fah, daß die Krone für ihn und fein Gefchlecht verloren 
ging, wenn er fie nicht nahm; darum fagte er zu den Lords und Bürgern: 
Da wir und zu unferm Bedauern überzeugen, daß das ganze Rand es fo 
will, und es Menfchen unmöglich ift, dad Land gegen feinen Willen zu bes 
berrfhen; in Erwägung ferner, daß ed niemanden giebt, dem die Krone 
mit foldem Recht zulommt ald uns felbft, dem echten Leibeserben unfers 
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erlauchten und theuern Vaters, des in Gott rubenden Herzogs Richard von 
Dort, zu welchem Anfpruh noch eure Wahl kommt als die der Edeln und 
Gemeinen des Reichs, ein Nechtätitel, der für und mehr Gewicht hat ale 
jeder andre; fo find wir es zufrieden und wollen eure Bitte und Auffordes 
rung in Gnaden gewähren, und übernehmen demgemäß die königliche 
Würde, Hoheit und Herrfchaft über die beiden edlen Reiche England und 
Franfreih, um das eine von dem heutigen Tag ab ald unfern und unfrer 
Erben Beſitz zu vegieren und zu fehügen, und dad andre mit Gottes Gnade 
und eurem guten Beiftande wiederzugewinnen, zu unterwerfen und für immer 
unter die Botmäpigkeit diefed Reiched England zu bringen, zu deffen Gr: 
böhung und Berherrlihung allein wir von Bott und längeres Leben er- 
bitten. Bei diefen Worten erhob ſich ein großes Jubelgefchrei: König 
Richard! und unter demfelben traten die Lords an den König heran, wie 
er von dem Tage an genannt wurde *) 


„Was übel erworben ift, wird auch übel befeffen, und fo börte in der 
ganzen Zeit feiner Regierung dad graufame Morden und Schlachten nicht 
auf, bis fein eigner Untergang dem ein Ende machte. Wie er aber die Zeit 
mit dem beften und gerechteften Tode beſchloß, memlich feinem eigenen, fo 
begann er fie mit dem Eläglichften und ruchlojeften, ich meine die jammervolle 
Ermordung feiner unfehuldigen Neffen, des jungen Königs und feines zarten 
Bruders, deren Fläglicher Ausgang nichtödeftoweniger fo fehr in Frage ger 
ftellt worden ift, daß manche Leute noch heute zweifeln, ob fie unter feiner 
Regierung ermordet wurden oder nicht. Er befand fih damals unterwegs 
nah Glocefter, und fchidte einen gewiffen John Green zu Sir Robert 
Brakenbury, dem Kommandanten ded Tomerd, mit einem Brief und Be 
glaubigungsfchreiben, dag er die Kinder auf irgend eine Weife aus der Welt 
fhaffen follte. John Green richtete feinen Auftrag an Sir Robert aus, 
wie er gerade vor der heiligen-Zungfrau im Tower Eniete. Der gab ihm 
die unummundene Antwort, er werde fie nimmermehr um's Leben bringen, 
und wenn er felbft darum fterben ſollte. Mit diefer Antwort kehrte John 
Green zurüd und berichtete fie dem König Richard zu Warwick. Darüber 
ward er fo veritimmt und verdroſſen, daß er in derſelben Nacht zu einem 
verſchwiegenen Pagen ſagte: Ach, wem ſoll man trauen? Auch diejenigen, 
welche ich ſelbſt zu Ehren gebracht und für ganz zuverläſſig gehalten habe, 
laſſen mich im Stich und wollen auf mein Geheiß nichts für mich thun. 
Herr, erwiderte der Page, da liegt ein Mann draußen in eurem Vorzimmer, 





*) Es folgt hier eine ausführliche Beſchreibung ber Krönungsfeierlichkeiten, welche wir 
übergehn. 
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wie Euer Gnaden ihn fi nur wünfchen können; das müßte hart kommen, 
wenn er ſich eined Dinges weigerte. Er meinte damit Sir James Tyrrel, 
einen Mann von gutem Aeußern und durch Gaben der Natur würdig, einem 
beffern KFürften zu dienen, mwenn-er Gott gedient und auf dem Wege der 
Gnade fih ebenfo große Redlichkeit und Rechtfshaffenheit erworben hätte als 
er Kraft und Berftand befaß. Auf diefe Worte des Pagen fand König 
Richard auf und ging in das Borzimmer, wo er die beiden Brüder Sir 
Samed und Eir Thomas Tyrrel fand, die äußerlich fehr ähnlich, aber von 
fehr verfchiedener Dentweife waren. Zu ihnen fagte der König in luſtigem 
Ton: Ei, ihr Herren, feid ihr fo früh ſchon im Bett? und dann rief er den 
Sir James zu fih und eröffnete ihm insgeheim feinen ruchlofen Wunſch. 
Da Sir James fich fofort bereit erflärte, fhickte er ihn am folgenden Tage 
mit einem Brief an Brakenbury und befahl diefem, ihm alle Schlüffel des 
Towers für Eine Nacht zu übergeben, damit er dort deö Königs Belieben 
in gewiffen Dingen, zu denen er Auftrag habe, auöführen könne Sir 
James Tyrrel entichied fich dafür, die Prinzen in ihren Betten zu ermorden. 
Zur Ausführung der That beftimmte er Miles Forreft, einen von ihren 
vier Hütern, einen an Blut gewöhnten Gefellen, und feinen Stallfneht 
Sohn Dighton, einen großen, breitfchulterigen und ſtarken Böjewicht. 
Nachdem alle andern entfernt waren, kamen diefe beiden um Mitternacht in 
das Zimmer, wo die Kinder in ihren Betten lagen, und erftidten fie unter 
den Bettkiffen, fo daß fie in kurzem ihre unfchuldigen Seelen in Gottes. 
Hände übergaben. Aus dem Aufhören ihrer Zudungen und ihrem langen 
Stillliegen merkten die Böfewichter, daß fie ganz todt waren, legten ihre 
Leichname nadt aufs Bett, und riefen Sir James herbei, der den Befehl 
gab, fie unter einem Steinhaufen am Fuß der Treppe zu begraben. 

„Sch weiß es von glaubwürdigen Leuten, die mit dem Kämmerer des 
Könige Nichard vertraut waren, daß er nach diefer abfchenlichen That alle 
Gemüthsruhe verlor. Er hielt fih nirgends mehr für fiher. Wenn er 
"unter die Leute ging, was er nie mehr ohne heimlichen Panzer auf dem 
Leibe that, rollten feine Augen umher, feine Hand war immer am Dolch, 
feine Miene und Haltung fo ald wenn er einen Schlag erwiedern wollte; 
feine nächtliche Ruhe war dahin, er lag lange wachend und finnend, matt 
von Sorge und Unrube, fchlummerte mehr ald taß er fehlief, Hatte ſchreck⸗ 
hafte Träume, fuhr manchmal plöglich auf, fprang aus dem Bett und Tief 
im Zimmer umher: dermaßen wurde fein ruhelofed Herz von der fürmifchen 
Erinnerung feiner ruchlofen That beftändig gefchüttelt und umbhergefchleu- 
dert. Auswärts befam er bald zu fchaffen. Denn nicht lange darauf trat 
die Berfehwörung oder vielmehr das Töbliche Bündnig ein zwifchen dem 
Herzog von Budingham und vielen andern Herren. Der Anlaß zur Ente 
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zweiung zwiſchen dem König und dem Herzog wird von Berfchiedenen vers 
ſchieden erzählt. 

„Einige fagen, der Herzog habe kurz vor der Krönung unter andern 
Dingen vom Protector die Ländereien des Herzogs von Hereford gefordert, 
auf welche er ein Erbrecht geltend machte. Da nun der Rechtätitel, auf den 
er fich berief, einigermaßen mit dem Thronrecht des abgejchten Könige 
Heintih im Zufammenhang ftand, murde der Protector darüber fo unges 
halten, daß er des Herzogs Verlangen mit bittern und drohenden Worten 
zurüdwied. Dies erfüllte fein Herz mit Haß und Mißtrauen, und er fonnte 
feitdem nie mehr den König Richard gerade anfehn, fondern war beitändig 
in Furcht um fein eigned Leben.“ 

Wir übergehn die langen Erörterungen des Verfaſſers über den Zwie⸗ 
fpalt zwifchen Richard und Budingham, fo wie die Verhandlungen zwijchen 
diefem, dem in feiner Obhut gefangen gehaltenen Bifchof von Ely, und 
Richmond, und führen nur folgende Mittheilungen Budingham’d an den 
Biſchof an: „Als ich von glaumwürdiger Seite hörte, daß er gegen fein 
Berfprehen und Gelübde, und (Bott fei mein Zeuge!) ohne mein Mit- 
wiffen feine beiden unfchuldigen Neffen ermordert hatte, o wie erſtarrte mir 
dad Blut in den Adern, wie zitterte ich am ganzen Xeibe, und wie war mein 
Herz im Innerften verwundet! Sch verabfiheute von Etund an feinen Ans» 
blick und feine Geſellſchaft, und mochte nicht länger an feinem Hofe bleiben, 
es fei denn um Nahe. So ſchützte ich einen Anlaß vor und nahm mit 
beiterm Geficht und haßerfülltem Herzen Abſchied von ihm, während er nicht 
ahnte, was in mir vorging, und fehrte fo zu euch nach Brednod zurüd .... 
Um euch ſchließlich das Ziel zu zeigen, auf welches ich hinarbeite, fo ift e® 
mein Plan, und ich will mein ganzes Vermögen daran fegen, daß der Graf 
von Rihmond, ald der ächte Erbe ded Haufed Lancafter, Elifabeth, die 
älteſte Tochter Eduard’3, zum Weibe nehme und fo die Häufer Dort und 
Lancafter zur Maren und firhern Begründung feined Thronrechts vereinige. 
Wenn die beiderfeitigen Mütter und vor allen der Graf und die Prinzefjin 
felbft in diefen Schluß willigen, fo zweifle ich nicht, daß der prahlerifche Eber, 
der Alles mit feinen Hauern fchlägt, ein Ende mit Schreden nehmen, und 
aller bürgerliche Krieg in diefem Reich aufhören wird.” 

Eine Aufforderung Richard's, an feinem Hofe zu erfcheinen, ließ Budings 
ham vermuihen, daß feine Pläne verrathen waren, und er rüftete fich Dede 
halb zum offenen Kampf. „Um diefelbe Zeit verlieg Thomas Marquis 
Dorfet die Freiftatt, in welcher er fich bid dahin gehalten und wo ihn Gir 
Thomas Lovel vor aller Gefahr gefchügt hatte, und fammelte Leute in Dorks 
fhire. Sir Edward Courtney und fein Bruder Peter Biſchof von Ereter 
brachten ein andred Heer in Devonfhire und Cornwall auf. In Kent er 
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regte Richard Gilford mit andern Herren offenen Aufſtand. Doch König 
Richard, der inzwiſchen eine große Streitmacht zuſammengebracht, hielt es 
nicht für zweckmäßig, dieſelbe in kleinere Truppen zu vertheilen und jeden 
einzelnen von den Verſchworenen anzugreifen, ſondern er beſchloß, alle 
übrigen beiſeite zu laſſen und ſich mit ſeiner ganzen Macht auf ihr Haupt zu 
werfen, d. h. auf den Herzog von Buckingham. Demnach zog er von Lon⸗ 
don aus und nahm ſeine Richtung auf Salisbury, wo er auf das Heer des 
Herzogs zu treffen gedachte. Buckingham beabſichtigte bei Gloceſter über 
den Severn zu gehn und ſich mit den Courtneys zu verbinden, doch ehe er 
den Fluß erreichte, ſchwoll derſelbe durch anhaltenden Regen dergeſtalt an, 
daß er das Land rings überſchwemmte. Die Menſchen ertranken in ihren 
Betten, Häufer wurden von der Gewalt des Waſſers umgeriſſen, Kinder 
ſchwammen in Wiegen auf den Feldern umher, da® Vieh ertranf auf den 
Hügeln. Died Wüthen des Wafferd hielt zehn Tage an, und man nennt 
ed dort bis auf den heutigen Tag das Hochwaffer oder auch das Hochwaffer 
ded Herzogd von Budingham. So konnte weder der Herzog über den 
Severn, noch feine Anhänger von jenfeitd zu ihm. Da ed ihm nun 
überdies an Geld und Lebensmitteln fehlte, zeritreuten fih die Wallifer und 
verließen ihn, fo viel er auch verfpreihen und drohen mochte. Die ganze 
Unternehmung war gefcheitert und er batte an nicht? mehr ale an feine pers 
fönlihe Rettung zu denken. Während die Courtneys nach der Bretagne 
entfamen, verbarg fich der Herzog bei feinem Bafallen Humphrey Banafter 
in der Gegend von Shrewäbury, wurde aber von diefem verrathen und an 
den König auögeliefert. 

„Sn dem Berhör, welches mit dem Herzog angeftellt wurde, enthüllte 
er frank und frei die ganze Verſchwörung, ohne etwas zu verheimlichen oder 
zu befchönigen, in der Hoffnung, daß er für dies offne Seftändniß die Er- 
laubniß erhalten würde, den König zu fprehen. Er mwünfchte dies fehr und 
bat dringend darum, ſei ed daß er um Gnade bitten wollte, oder daß er, 
wie man damald glaubte, beabfichtigte, ihn mit einem Dolch zu erftechen. 
Allein ald er Alles bekannt hatte, wurde er ohne richterlihen Spruch am 
Allerfeelentage auf dem Marktplatz von Salisbury enthauptet. 

„Während died in England gefchah, rüftete Heinrich Graf von Richmond 
ein Heer von 5000 Bretonen und vierzig wohlverfehenen Schiffen. Als 
Alles bereit und der Tag der Abfahrt (12. October) beftimmt war, ſchiffte 
er fich ein und flach bei glüdlichem Wind in See. Doc ded Abends ſchlug 
das Wetter um, und ed erhob fich plöhlich ein fo furchtbarer Sturm, daß die 
Schiffe zerftreut und einige nach der Normandie, andre nach der Bretagne 
zurüdgetrieben wurden. Das Schiff, worauf fich der Graf von Richmond 
befand, murde die ganze Nacht arg umbhergeworfen. Am folgenden Tage 
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legte fich die Wuth des Sturms, und um die Mittagszeit näherte fich der 
Graf der Südküſte von England, gerade an der Hafenmündung von Pole 
in der Graffchaft Dorfet. Dort fah er die Küfte mit Kriegdleuten befept, 
welche feine Landung hindern follten. Er gab darum ftrengen Befehl, daß 
niemand an Land gehn follte, bis die ganze Flotte wieder beifammen fei. 
Mährend er noch zögerte und wartete, ſchickte er ein Boot zum Strande, um 
zu erfahren, ob er Freunde oder Yeinde vor fich habe. Die abgefchidten 
Leute wurden von denen, welche die Küfte befeht hielten, eingeladen, das 
Boot zu verlaffen und and Land zu fommen; man gab vor, daß der Herzog 
von Budingham fie beftellt, hier auf die Ankunft ded Grafen Ricymond zu 
warten und ihn mohlbehalten in das Lager zu führen, wo der Herzog mit 
großer Heeresmacht Liege. Der Graf Richmond vermuthete aber eine Arg- 
lift (wie es auf in der That war), und da er keins von feinen Schiffen er 
fcheinen ſah, Lichtete er die Anker und erreichte mit gutem Winde unter Gottes 
Schutz die Küfte der Normandie.” 

Einen von Shakeſpeare benutzten Vorfall aus diefer Zeit erzählt die 
Chronik nad) dem Bericht eined Zeugen: „König Richard kam incognito nad 
der Stadt Ereter, wo ihn der Mayor und feine Amtöbrüder auf’3 befte auf: 
nahmen und ihm einen Beutel mit 200 Robeln überreichten, die er mit Danf 
annahm. Während feines Aufenthalts befah er fih die Stadt und ihre 
Lage, und kam zuleßt zur Burg; und ald er hörte, fie heiße Rugemont, 
verlor er mit einem Mal alle Heiterkeit und fagte: Nun, ich fehe, meine 
Tage find gezählt. Es war ihm nemlich prophezeit worden, er würde nicht 
lange mehr leben, wenn er einmal Richmond gefehn. Died wurde fchließ- 
ih zur Wahrheit, aber nicht von der Burg, fondern vom Grafen Heinrich 
Richmond.” 

„Sn diefer ftürmifchen Zeit wunderte man fih über nichts fo fehr, alg 
daß Lord Stanley Feine feindfelige Behandlung erfuhr, wenn man bad 
Zreiben feiner Gemahlin Margaretha, der Mutter des Grafen Richmond, 
bedachte. Aber der König hielt die Anfchläge einer Frau für keiner Beach⸗ 
tung werth, und ihr Gatte Lord Thomas hatte Hinlänglich feine Unfchuld 
an allen ihren Unternehmungen dargethan. Daher erhielt er nur den Aufs 
trag, fie an einem einfamen Drt ohne Bedienung und Geſellſchaft zu halten, 
damit fie keinen Brief oder Boten an.ihren Sohn oder feine Freunde fchiden 
könnte, woraus möglicher Weife dem Könige und feiner Regierung Ber 
läftigung und Schaden erwüchfe. Diefer Befehl wurde eine Zeitlang auf 
wirflich ausgeführt. 

„Um feinen Thron zu befeftigen, kam König Richard auf einen Plan, 
der fhon abfcheulich zu denken war und ed umfomehr in der Ausführung 
fein mußte. Ihm ließ die Beforgniß feine Ruhe, daß der Graf von Rich 











Einleitung. 339 


mond fi mit feiner Nichte vermählen könnte; auch wußte er es gerüchts⸗ 
weife, daß viele Fluge und verfländige Leute fich bemühten, diefe Verbindung 
zu Stande zu bringen; deshalb befchloß er, feines Bruders Wittwe Königin 
Elifabeth durch gütliche Worte und Berfprechungen zu verföhnen, und 
wenn ihm das gelungen, fie zu beflimmen, daß fie ihm die Obhut und 
Bormundihaft über ſich und ihre Töchter anvertraute, in welcher Stellung 
er alddann die Hoffnung ded Grafen Rihmond auf die Hand feiner Nichte 
täufchen und vereiteln fonnte. Und ließ fi kein andres Mittel zur Abs 
wendung alles ihm drohenden Unheils ausfindig machen, fo wollte er, falls 
feine Gemahlin Königin Anna mit. Tode abgehen follte, Lieber felbft feine 
Nichte Lady Elifabeth zur Gattin nehmen, ald daß das ganze Reich im 
Trümmer gehen follte, denn er meinte wahrfcheinlich, daß mit feinem Sturz 
auch fofort der Untergang ded ganzen Staatd erfolgen müßte Darum 
ſchickte er zur Königin, die fich noch in der Freiftatt befand, wiederholentlich 
Boten, um fih von allen Anfchuldigungen wegen des bisher Gefchehenen 
zu reinigen, und machte ihr fo große Verfprechungen und Ausfichten, nicht 
nur für fie feldft, fondern auch für ihren Sohn Thomas Marquid Dorfet, 
daß er am Erfolg nicht zweifelte und fie am Narrenfeil zu führen hoffte. 
Die Unterhändler, Männer von Berftand und Würde, wußten die Königin 
wirflich durch fchlagende Gründe und lodende Berheißungen fo umzuflimmen, 
daß fie zugänglicher wurde und ihr Ohr zu Öffnen begann; und fchließlich 
verfprach fie fich ehrlich zu unterwerfen und fich frei und vollftändig dem 
König zur Verfügung zu flellen. So vergaß fie den Mord ihrer unjchuldigen 
Kinder, die Entehrung des Andenkens ihres Gatten, ihre eigne Beichimpfung 
als angebliche Chebrecherin, die Unächterflärung ihrer Töchter; vergaß 
auh Wort und Eidſchwur, den fie der Gräfin Richmond geleiftet, der 
Mutter des Grafen Heinrih, und ließ fih durch Gewinnſucht verblenden 
und durh Schmeichelmorte verführen, zuerft ihre fünf Töchter in König 
Richard's Hand zu Übergeben, wie Lämmer, Die dem Schuß ded räuberifchen 
Wolfs anvertraut werden; darnach fandte fie Briefe an den Marquis ihren 
Sohn, der damals in Parid beim Grafen Riymond war, und forderte ihn 
auf, den Grafen unter allen Umftänden zu verlaffen und ohne Aufſchub 
nach England zurüdzufehren, wo große Ehren und Aemier feiner warteten, 
denn es fei auf beiden Seiten Alles vergeffen und vergeben, und er fowol 
wie fie ftänden hoch in des Königs Gunſt. 

„ALS König Richard dergeftalt den wankelmüthigen Sinn der Königin 
Elifabethb, die nicht® meniger wußte ald wad er am meiften im Schilde 
führte, für fih gewonnen, ließ er feines Bruders Töchter mit allem Pomp 
nach feinem Palaft führen, ald ob das die Erinnerung der alten Beleidigungen 


und Grauſamkeiten auslöfchen könnte Nun war nichts fo ſehr feinem 
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teuflifchen Borhaben entgegen, als daß fein Weib Anna noch lebte. Er 
hielt e3 für nothwendig, ſich ihrer zu entledigen, aber ed war dabei ein 
Bedenken. Er hatte nemlich eben begonnen, den guten und Tiebreichen 
Mann zu fpielen, und fürchtete darum, der plößliche Tod der Königin könnte 
ihn um die erworbene gute Meinung bringen. Aber dad Böfe trug bei 
ihm fchlieglih den Sieg davon, und feine ruchloſe Begier war ftärfer als 
feine ehrliche Beforgnigß. Er eröffnete feinen Feldzugsplan damit, daß er 
fih vom Tiſch und Bett feiner Gattin fhied. Dann warf er gegen ver: 
fhiedene Edelleute Klagen hin über ihre Unfruchtbarkeit, befonders gegen 
Thomas Rotheram Erzbifchof von York, von dem er hoffte, daß er ihr Alles 
wiedererzählte. Er vechnete nemlich darauf, fie würde die Unzufriedenheit 
ihres Gatten fich fo zu Herzen nehmen, daß fie ed nicht lange mehr machte. 
Der Bifchof, welcher die Art und Sitte des Königs wohl kannte, ſchloß aus 
feinen Andeutungen, daß die Tage der Königin gezählt feien, und äußerte 
dag gegen einige feiner vertrauten Freunde. Darnach ließ er, ohne den 
Urheber zu verrathen, ein Gerücht unter dem Volk verbreiten, die Königin 
fei todt, in der Abficht, daß fie fich Dies feltfame Gerede zu Gemüth ziehen 
und in eine Krankheit verfallen möchte. Dabei konnte er zugleich erproben, 
ob dad Volk fpäter, wenn fie wirklich auf eine oder die andre Weife mit 
Zode abging, ihm oder ihrer Schwermuth und Krankheit die Schuld bei⸗ 
meffen werde. Als die Königin nun von diefem fchredlichen Gerücht ihres 
Todes hörte, flieg fogleich der Argwohn in ihr auf, daß fie die längfte Zeit 
gelebt Habe. Und in diefer Seelenangft begab fie fih zum König ihrem 
Gatten und fragte ihn, was das bedeuten folle, daß er fie zum Tode vers 
urtheilt habe. Der König gab ihr gute Worte und fprach ihr mit ſchmeichelnden 
Lügen Muth ein, aber ed traf wirklich fo ein: entweder aud Sram und 
Schwermuth, oder auch durh Gift — was man für dad Wahrſcheinlichſte 
halt — fchied die Königin wenige Tage darauf aus diefem zeitlichen Xeben 
und wurde mit gebührender Feierlichkeit in der St. Peterskirche zu Weſt⸗ 
minfter beftattet. Dergeftalt aus den ehelichen Feffeln erlöft, begann der 
König fein Auge auf feine Nichte Lady Elifabeth zu werfen und warb fehr 
eifrig um ihre Hand. Da jedoh alle Menfchen, und dad Mädchen felbft 
am meiften, diefe ungefepliche und gewiffermagen unnatürliche Berbindung 
verabfcheuten, fo befchloß er die Sache aufzufchieben, bi8 er mehr zur Ruhe 
gekommen war.” 

Die Erzählung des Chroniften von der Landung Richmond's in Milford 
Haven (Hug. 1485) und feinem Marfch durch England theilen wir nicht 
mit, da der Dichter keinen Gebrauch davon gemacht hat, und geben mit 
diefem fogleih zur Schilderung der Entſcheidungsſchlacht von Bosworth über. 

„Mittlerweile marfchirte König Richard, dem es endlich durch Gottes 
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Gerechtigkeit und Borfehung verhängt war, die Strafe für feine Miffethaten 
zu finden, nach einem zum Schlachtfelde geeigneten Ort, bei einem Dorf 
Namens Bosworth in der Nähe von Leicefter, ſchlug dort auf einem Hügel 
Namens Anna Beame fein Lager auf, und ließ die Truppen ſich ausruhen 
und erfrifhen. Man erzählte fi, daß er in diefer Nacht einen grauenvollen 
Traum hatte, denn ed war ihm im Schlaf, ald wenn er verfchiedene Teufeld- 
geftalten ſah, die ihn umherzerrten und fchleiften und ihm feine Ruhe ließen. 
Wie in Folge diefed Traumgefichtd fein Herz von plötzlicher Angft ergriffen 
wurde, benahm ed ihm auch den Kopf und verwirrte feinen Geift mit 
fhredlihen und unruhigen Borftellungen, denn da fein Herz faft ganz 
entmuthigt war, hatte er eine Vorahnung ded Ausgangs der bevorftchenden 
Schlacht und zeigte nicht die Munterfeit und Freudigkeit des Geiftes und . 
der Miene, die man an ihm vor dem Kampf gewöhnt war.“ 

Aus Richard’ Anrede an feine Oberften führen wir folgende Stelle 
an: „hr wißt ohne Zweifel, wie der Teufel in das Herz eined unbelannten 
Walliſers gefahren ift, von deffen Bater ich nie gewußt, und den ich felbft 
auch nicht perfönlich kenne, und hat ihn angereizt, nach unſrer Krone und 
Würde zu trachten, und und und unfre Nachkommen ihrer zu berauben. 
Ihr feht ferner, wie eine Bande von Berräthern, Dieben, Räubern und 
Bagabunden unfrer eignen Nation Xheilnehmer und Helferähelfer diefer 
Unternehmung find, bereit und gerüftet, und zu überwältigen und zu fnechten. 
Auch feht ihr, was für eine Menge von bettelhaften Bretonen und klein⸗ 
müthigen Franzoſen mit ihm gekommen, und, unfre Weiber und Kinder zu 
verderben. . . . Wenn ihr Alles weislich bedenkt und erwägt, werdet ihr 
euch überzeugen, daß wir die ficherfien Ausfihten auf Triumph und Sieg 
haben. Und um mit dem Grafen Richmond, dem Führer diefer Empörung, 
zu beginnen, fo ift er ein wälfcher Milchbrei, ein Mann von geringem Muth 
und noch geringerer Erfahrung in Priegerifchen Dingen, auf meiner Mutter 
und meine Koften*) wie ein Befangener in engem Käfig am Hofe des Herzogs 
Franz von Bretagne aufgezogen. Und was die Franzofen und Bretagner 
betrifft, fo haben unfre edlen Vorfahren und eure tapfern Heere fie öfter in 
Einem Monat befiegt und überwunden, als fie ed Anfangs in einem ganzen 
Jahr für möglich hielten. Was werdet ihr mit ihnen machen? Prahler 
find’8 ohne Herz, Truntenbolde ohne Vernunft, reißausnehmende Memmen, 
und mit Einem Wort das weibifchfte und lüderlichſte Geſindel, das je in 
einer Schlachtreihe geſtanden“ ....... 





*) So durch einen Druckfehler die Ausgabe des Holinſhed von 1586: by my mother’s 
means ftatt by my brother’s means (auf meines Bruders Koften). Nach ihr auch Shakeſpeare: 
at our mother’s cost. 
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Aus Richmond's Rede mögen folgende Säge hier ſtehn: „Unſte Sache 
ift fo gut, daß ed nach göttlichen und menfchlichen Geſetzen kein gerechteres 
Unternehmen geben fann. Denn wer wüßte wol einen ehrenhafteren, 
ſchöneren und gottgefälligeren Kampf ald gegen einen Menfchenfchlächter 
und Mörder feines eignen Blut? und Gefchlechtd, einen Ausrotter feines 
Adels, einen Menfchen, der für fein und unfer Land und deffen arme Unter 
thanen eine tödtliche Geißel, ein Feuerbrand und eine unerträgliche Laft if? 
Ermwägt, wer es ferner mit ihm balt: Leute, die durch Mord und Trug an 
ihrem eignen Gefchlecht, ja an ihrem Fürften und Oberherrn, mich und euch 
um unfer gefebmäßiges Erbe gebracht. Denn er, der fih König nennt, ent 
hält mir die Krone vor und das Regiment. diefed edeln Reichs und Landes, 
aller Gerechtigkeit und Billigkeit zumider. Ebenfo haben feine Genoffen 
und Freunde eure Ländereien in Beſitz, fchlagen eure Wälder nieder, zer 
ftören eure Landfige, Tafen eure Weiber und Kinder ald Bettler umberziehn, 
— und zur Strafe und Züchtigung dafür, zweifle ich nicht, wird Gott fie 
entweder in eure Hand überantworten oder mit dem Stachel ihres böfen 
Gewiſſens fpornen, daß fie feige davonfliehn und den Kampf nicht auf: 
nehmen. Außer diefen, dad mögt ihr mir glauben, giebt es in dem großen 
Heere dort Leute, die durch Furcht und nicht durch Liebe hergeführt find, 
mit Zwang gepreßte und nicht freiwillig angeworbene Soldaten; manche, 
welche mehr den Untergang ald den Sieg ihres Herrn und Führers wün⸗ 
fhen; kurz ein Heer, wovon der größte Theil mit und, und der Bleinfle 
heil gegen und fein wird ... . . Bon allen guten Thaten in der Welt ift 
die befte die Ausrottung von Tyrannen und die Rettung der Unfchuldigen, 
denn jene verdienen in demfelben Maße Haß wie diefe Liebe. Wenn dies 
wahr ift, wer möchte wol jenen Tyrannen dort fehonen, den Herzog Richard 
von York, der fih fälfhlih König nennt, ihn, der die Gefebe Gottes und 
der Menfchen übertreten und gebrochen? Welche Tugend ift an ibm, dem 
Berderber feines Bruders und Mörder feiner Neffen? Welches Erbarmen 
bei ihm, der ebenfo wohl feine treuen Freunde fchlachtet wie feine erbitterts 
fien Feinde? Wer kann auf ihn Bertrauen feßen, der Miptrauen begt gegen 
alle Menichen?“ . 

„Er batte kaum u Ende geiprochen, als die Armeen einander zu Ges 
fihte befamen. Ei! wie die Soldaten da ſchnell die Helme feſtſchnallten, 
die Schüben die Bogen fpannten, und die Hellebardiere ihre Lanzen ſchüttel⸗ 
ten und die Schärfe prüften, alle bereit vorzurüdlen und anzugreifen, fobald 
die furchtbare Trompete das blutige Zeichen zum Siege oder zum Tode gab! 
Zwifchen beiden Heeren lag damals ein großer Sumpf, welden der Graf 
Richmond: zur Rechten Tieß, um auf diefer Seite gedeckt zu fein, und dadurch 
gewann er auch den Bortheil, daß die Sonne ihm im Rüden und den Fein⸗ 
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den im Geſicht fand. Als König Richard den Grafen über den Sumpf 
vorgerüdt fah, gab er fofort den Befehl zum Angriff; die Trompeten 
ſchmetterten und die Soldaten erhoben ein Geſchrei; des Königs Bogen- 
ſchützen drüdten muthig ihre Pfeile ab, und die des Grafen fanden nicht 
müßig, fondern zahlten ihnen mit gleicher Münze. Als das Schießen vor- 
bei war, wurden die Heere handgemein, wobei Schwert und Spieß ihre 
Schuldigkeit thaten; und bei diefer Gelegenheit vereinigte fih Lord Stans 
ley mit dem Grafen. Während die Vordertreifen fo in tödtlihem Kampf 
begriffen waren, erhielt König Richard durch feine Kundfchafter Nachricht, 
daß Sraf Richmond, von einer kleinen Ritterſchaar begleitet, in der Nähe 
hielt; und wie er gegen ihn vorrüdte, erfannte er feine Perfon an gewiſſen 
Zeichen, die er fih von andern fagen laffen; und fo drüdte er denn, von 
Wuth entflammt und von unmäßigem Haß getrieben, dem Pferde die Spos 
ren in bie Seite, vitt aus feiner Schlachtreihe hervor und flürzte mit einges 
legter Lanze wie ein hungriger Löwe auf ihn los. Der Graf Richmond fah 
den König wüthend auf fich zufommen, und da feine ganze Hoffnung fich 
durch die Schlacht entfcheiden follte, war er gern erbötig, Mann an Mann 
und Leib gegen Leib ihm zu begegnen. Der König griff fo hitzig an, daß 
er im erfien Anlauf die Fahne ded Grafen niederwarf und den Fahnenträger 
Sir William Brandon erfhlug; dann focht er mit Sir John Cheiny, einem 
Manne von großer Stärke, der ihn aufhalten wollte, und hieb ihn nieder; 
fo bahnte er fih mit dem Schwerte den Weg zum Orafen Richmond, der 
feinen Angriff aushielt und ihm länger, als feine Freunde es ihm zugetraut, 
die Spitze bot und ihn feinen Bortheil gewinnen ließ; doch ald fie ſchon am 
Siege verzweifelten, fam plöglih Sir William Stanley mit 3000 Mann 
zur Berftärfung; in dem Augenblid wurden König Richard's Leute zurück⸗ 
geſchlagen und flohen, er felbft aber, mitten unter feinen Feinden mann= 
haft fechtend, wurde erfchlagen und erlitt den Tod, den er reichlich verdient 
hatte. 

„In dieſer Schlacht fielen wenig über 1000 Mann, und vom del 
Sohn Herzog von Norfolk, den man von verfehiedenen Seiten gewarnt hatte, 
am Kampf theilzunehmen. Noch in der Nacht vor feinem Abmarfch zum 
Heer des Königs fchrieb einer folgenden Reim über fein Xhor: 

Hand von Norfolk, laß Müglich dir rathen, 

Nicherz dein Herr ift verkauft und verrathen. 
Doch troß alledem gedachte er mehr feines Eides, feiner Ehre und des Ber- 
fprecheng, das er dem Könige gegeben, und ald ein Ehrenmann und treuer 
Unterthan feines Fürften ließ er feinen Herrn nicht im Stich, fondern wie er 
treu unter ihm gelebt, fo farb er mannhaft mit ihm, fich felbft zu großem 
Ruhm und Lob. 
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„König Richard, wie die Sage ging, hätte fih wol dur die Flucht 
retten können. Denn ald die Herren in feiner Umgebung beim erften Zu⸗ 
fammentreffen der Heere wahrnahmen, daß die Soldaten ohne Muth und 
Feuer in den Kampf gingen, ja daß fogar manche fih heimlich aud dem 
Gedränge entfernten und dad Weite fuchten, fo begannen fie zu fürchten, 
daß Verrath im Spiele fei, und ermahnten den König nicht nur, fondern 
drangen entfchieden darauf, daß er die Schlacht verlaffen ſollte, und ala die 
Niederlage entfchieden war, brachten fie ihm ein fchnelled und Leichtes Pferd 
zur Flut. Da er aber wußte, wie unbeliebt und verhaßt er bei der Maffe 
des Volks war, gab er alle Hoffnung auf einen Umfchlag des Glücks auf 
und ermwiderte, er wolle an diefem Tage mit allen Schlahten ein Ende 
machen oder dort fein Leben befchließen. So groß war der Muth und Hels 
denfinn, der ihn befeelte, 

„Als der Graf den Sieg gewonnen und feinen Todfeind erfchlagen, 
fniete er nieder und brachte dem allmächtigen Gott mit frommen Gebeten 
feinen Dant, ihn anflehend, daß er ihm Gnade verleihen möchte, den fathos 
lifhen Glauben zu fördern und zu fchirmen, und Gerechtigkeit und Eintracht 
unter feinen Unterthanen aufrecht zu erhalten. Nach Beendigung diefes Ges 
bet3 erflieg er, von ungemeiner Freudigfeit erfüllt, die Spike eines Fleinen 
Berges, wo er feinen tapfeın Soldaten Lob und Dank ausfprach und ihnen 
-würdigen Lohn für ihre Treue und Tapferkeit verhieß. Zugleich befahl er 
die Verwundeten zu pflegen und die Todten zu begraben. Da war große 
Freude unter den Leuten, und fie Elatfchten in die Hände und riefen zum 
Himmel auf: König Heinrih, König Heinrich! 

„Dies war für Lord Stanley das Signal, die Krone König Richard's 
zu nehmen, welche man unter der Beute auf dem Felde gefunden, und fie 
dem Grafen auf's Haupt zu feben, als ob er nach alter Sitte durch die Stimme 
des Volks zum König gewählt worden fei: und dies war das erfte Zeichen 
feine® guten Glücks. Ich muß bier nachholen, daß König Richard, der dem 
Lord Stanley ald dem Stiefvater ded Grafen Richmond nicht traute, feinen 
älteften Sohn Lord Strange ald Geißel mit fich führte, und dies hielt Lord 
Stanley ab, fi fofort mit feinem Stieffohn zu verbinden, da der Kopf feines 
Sohnes auf dem Spiel fland. Als König Richard nach Bosworth gefommen 
war, fehidte er einen Heroldödiener an ihn und befahl ihm vorzurüden und 
bei ihm zu erfcheinen; wenn er fich weigerte, ſchwor er bei Chrifti Leiden, 
er wolle vor dem Mittagseffen feinen Sohn um einen Kopf kürzer machen. 
Lord Stanley gab zur Antwort, er habe noch mehr Söhne am Leben, und 
fühle fi nicht dewogen zu ihm zu fommen. König Richard befahl darauf 
den Lord Strange fofort zu enthaupten. Es geichah das gerade in dem 
Augenblid, als die beiden Heere einander in Sicht famen. Doch die Rath 
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geber des Königs erwogen Zeit und Umftände, zumal fie den Lord Strange 
an feines Vaters Bergehn unfchuldig wußten, und fagten zum König, es fei 
jest Zeit an die Schlacht zu denken, und nicht an Hinrichtungen. Sie riethen 
ihm, den Lord Strange vorläufig gefangen zu halten und nad der Schlacht 
zu thun, was ihm beliebte. So fügte es Gott, dag König Richard feinen 
Schwur brach und den Lord den Hütern feiner Zelte ald Gefangenen übers 
geben ließ. Nach der Schlacht unterwarfen diefe fih ihm ald feine Ges 
fangenen, und er nahm ſich ihrer freundlich an und führte fie zum neuen 
König, von dem er, wie auch von feinem Vater mit herzlicher Freude bes 
grüßt wurde, 

„König Rihard war von Fleinem und ungeftaltem Körper; die eine 
Schulter höher ald die andre, fein Geficht Elein, aber von. graufamem Aus⸗ 
drud, fo daß man auf den erſten Blick feinen boshaften, falfchen und ränfes 
vollen Sinn erkannte. Wenn er in Gedanken ftand, biß und kaute er bes 
ftändig feine Unterlippe, als wenn feine wilde Natur in unaufhörlicher 
Unruhe und Aufregung war; dabei pflegte er feinen Dolch unaufhörlich zur 
Hälfte aus der Scheide zu ziehn und wieder zurüdzuftoßen. Er befaß einen 
ſchnellen und fchlagfertigen Wig, war ein Meifter im Heucheln, und übers 
aus flolzen Sinned und anmafenden Herzend ..... König Heinrih VII 
ließ ihm in der KapucinersKicche zu Leicefter, wo er begraben wurde, ein 
Standbild aus Alabafter jeken und vergalt es ihm damit, was er (mol nur 
aus erheucheltem Mitleiden) dem Könige Heinrich VIgethan. Er hatte nemlich 
die Leiche diefed Fürften, den er erſt graufam ermordet, im zweiten Jahre 
feiner Regierung von Chertſey nach Windfor bringen und dort feierlich beis 
feßen laſſen.“ 
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Perfonen: 


König Eduard der Bierte. 

Eduard, Prinz von Wales, nachmald 
König Eduard der Fünfte, | Söhne des Könige. 

Richard, Herzog von York. 

George, Herzog von Clarence, 

Richard, Herzog von Gloſter, nach⸗ | Brüder des Königs. 
mald König Richard der Dritte. 

Ein junger Sohn des Clarence. 

Heinrich, Straf von Richmond, nahmald König Keinrich der Gichente. 

Sardinal Bourchier, Erzbifchof von Santerbury. 

Erzbifhof von Dort. 

Bifhof von Ely. 

Herzog von Budingham. 

Herzog von Norfolk. 

Sraf von Surrey, fein Sohn. 

Graf Rivers, Bruder der Gemahlin Eduard's. 

Marquis von Dorfet und Lord Grey, ihre Söhne, 

Graf von Orford. 

Lord Hafting. 

Lord Stanley. 

Lord Lovel. 

Sir Thomad Vaughan. Eir Rihard Natcliff. 

Sir William Catesby. Sir James Tyrrel. 

Sir James Blount. Sir Walter Herbert. 

Sir Robert Brakenbury, Commandant ded Towers. 

Chriſtopher Urswick, ein Priefter. Ein andrer Prieſter. 

Lord Mayor von London. Sheriff von Wiltfhire. 

Elifabeth, Gemahlin König Eduard’ des Vierten. 

Margaretha, Wittwe König Heinrich's ded Sechsten. 

Herzogin von Dorf, Mutter König Eduard's des Vierten, Clarence's und 
Gloſter's. 

Anna, Wittwe Eduard's, Prinzen von Wales, Sohnes König Heinrich'e 
des Sechſten; nachmals mit Gloſter vermählt. 

Eine junge Tochter des Clarence. 


Lords und andre Gefolge; zwei Edelleute, ein Herold, ein Schreiber, Bürger, 
Mörder, Boten, Geifter, Soldaten zc. 


(Die Scene ift in England.) 


Ser Nufzug 


Erſte Scene. 


London. Eine Straße. 


(Slofter tritt auf.) 


Gloſter. 
Nun ward der Winter unſers Mißvergnügens 
Glorreicher Sommer durch die Sonne York's; 
Die, Wolken al’, die unſer Haus bedräut, 
Sind in des Weltmeers tiefem Schooß begraben. 
Nun zieren unfre Brauen Siegeskränze, 
Die ſchart'gen Waffen hängen als Trophä’n; 
Aus rauhem Yelvlärm wurden muntre Tefte, 
Aus furchtbarn Märſchen holde Tanzmufifen. - 
Der grimm’ge Krieg bat feine Stirn entrungelt, 
Und ftatt zu reiten das geharnfchte Roß, 
Um droh'nder Gegner Seelen zu erichreden, 
Hüpft er behend in einer Dame Zimmer 
Nach Üppigem Gefallen einer Laute. 
Doch ich, zu Poſſenſpielen nicht gemacht, 
Noch um zu.buhlen mit verliebten Spiegeln; 
Ich, roh geprägt, entblößt von Liebes-Majeftät, 
Bor leicht ſich dreh'nden Nymphen mich zu brüften; 
Ich, um dieß ſchöne Ebenmaaß' verkürzt, | 
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Bon der Natur um Bildung faljch betrogen, 
Entftellt, verwahrloft, vor der Zeit geſandt 
In dieſe Welt des Athmens, halb kaum fertig 
Gemacht, und zwar fo lahm und ungeziemend, 
Daß Hunde bellen, hin? ic) wo vorbei; 
Ich num, in diefer fchlaffen Friedenszeit, 
Weiß Feine Luft, die Zeit mir zu vertreiben, 
Als meinen Schatten in der Sonne fpahn 
Und meine eigne Mißgeftalt erörtern; 
Und darum, weil ich nicht als ein Verliebter 
Kaun kürzen viefe fein bevebten Tage, 
Bin ich gewillt ein Böfewicht zu werben, 
Und feind den eitlen Freuden viefer Tage. 
Anschläge macht’ ich, ſchlimme Einleitungen, 
Durch trunkne Weiffagungen, Schriften, Träume, 
Um meinen Bruder Clarence und den König 
In Todfeindſchaft einander zu verhetzen. 
Und ift nur König Eduard treu und ächt, 
Wie ich verſchmitzt, falſch und werrätherifch, 
So muß heut Elarence eng verhaftet werben, 
Für eine Weiffagung, die fagt, daß © 
Den Erben Eduard's nad) dem Leben fteh'. 
Taucht unter, ihr Gedanken! Clarence kommt. 
(Clarence kommt mit Wache und Brakenbury.) 
Mein Bruder, guten Tag! Was ſoll die Wache 
Bei Euer Gnaden? 
| Clarence. 
Geine Majeftät, 
Beforgt um meine Sicherheit, verorbnet 
Mir dieß Geleit, mich nach dem Tower zu fchaffen. 
Gloſter. 
Aus welchem Grund? 
Clarence. 
Weil man mich George nennt. 
Gloſter. 
Ab, Mylord, das iſt euer Fehler nicht, 
Verhaften ſollt' ex darum' eure Pathen. 
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O, vielleicht hat Seine Majeftät im Sinn, 
Umtaufen euch zu laflen bort im Tower. 
Doch was beveutet’3, Clarence? Darf ich's willen? 
Clarence. 
Ja, Richard, wann ich's weiß: denn ich betheure, 
Noch weiß ich's nicht; nur dieß hab' ich gehört, 
Er horcht auf Weiſſagungen und auf Träume, 
Streiht aus dem Alphabet ven Buchſtab G, 
Und fprict, ein Deuter fagt’ ihm, daß durch © 
Enterbung über feinen Stamm ergeb’; 
Und weil mein Name George anfängt mit ©, 
Sp denft er, folgt, daß es durch mich gefcheh”. 
Dieß, wie ich hör’, und Grillen, dieſen gleich, 
Dewogen Seine Hoheit zum Berhaft. 
Gloſter. 
So geht's, wenn Weiber einen Mann regieren. 
'S iſt Eduard nicht, der in den Tower euch ſchickt: 
Mylady Grey, fein Weib, Clarence, nur fie 
Reizt ihn zu diefem harten Aeußerſten. 
War fie es nicht und jener Mann der Ehren, 
Ihr guter Bruder, Anton Woodeville, 
Die in ven Tower Korb Haftings fchiden Tiefen, 
Bon wo er eben heute losgekommen? 
Wir find nicht ſicher, Clarence, find nicht ficher. 
Clarence. 
Beim Himmel, niemand iſt es, als die Sippſchaft 
Der Königin, und nächtliche Herolde, 
Des Königs Botenläufer zu Frau Shore. 
Hörtet ihr nicht, wie ſich demüthig flehend 
Lord Haftings um Befreiung an fie wandte? 
Gloſter. 
Demüthig klagend ihrer Göttlichkeit, 
Ward der Herr Oberfämmerer befreit. 
Hört an, ich dent’, e8 wär vie befte Art, 
Wenn wir in Gunft beim König bleiben wollen, 
Dei ihr zu dienen und Liorey zu tragen, 
Die eiferſücht'ge, abgenutte Wittwe, 
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Und jene, feit mein Bruder fie geadelt, 
Sind mächtige Gevatterfraun im Reid. 
Srakenburp. 
Ih erſuch' Eur Gnaden beide zu verzeihn, 
Doch Seine Majeftät hat ftreng befohlen, 
Daß niemand, welches Standes er auch fei, 
Soll fprechen insgeheim mit feinem Bruder. 
&lofter. 
Ya fol Beliebt's Eur Edeln, Brakenbury, 
Sp hört nur allem, was wir fagen, zu: 
Es ift fein Hochverrath, mein Freund. Wir fagen, 
Der König fer jo weil als tugenbfan, 
Und fein verehrtes Chgemahl an Jahren 
Anſehnlich, ſchön und ohne Eiferſucht; 
Wir ſagen, Shore's Weib hab' ein hübſches Füßchen, 
Ein Kirſchenmündchen, Aeugelein und wunderſüße Zunge, 
Und daß der Kön'gin Sippſchaft adlich worden. 
Was ſagt ihr, Herr? iſt alles das nicht wahr? 
GBrakenbury. 
Mylord, ich bin bei allem dem nichts nutz. 
Gloſter. 
Nichtsnutzig bei Frau Shore? Hör’ an, Geſell: 
ft wer bei ihr nichtönukig, als der Eine, 
Der thät’ e8 beſſer insgeheim, alleine. 
Brakenburp. 
Als welcher Eine, Mylord? 
Gloſter. 
Ihr Mann, du Schuft; willſt du mich fangen? 
Brakenbury. 
Ich erſuch' Eur Gnaden zu verzeihn, wie auch 
Nicht mehr zu ſprechen mit dem edlen Herzog. 
Clarence. 
Wir kennen deinen Auftrag, Brakenbury, 
Und woll'n gehorchen. 
Gloſter. 
Wir ſind die Verworfnen 
Der Königin, und müſſen ſchon gehorchen. 
Bruder, lebt wohl! Ich will zum König gehn, 
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Und wozu irgend ihr mich brauchen wollt, 
Müpt ih auch Eduard's Wittwe Schweſter nennen, 
Ich will's vollbringen, um euch zu befrein. 
Doch dieſe tiefe Schmach der Brüderſchaft 
Rührt tiefer mich, als ihr euch denken könnt. 
Clarence. 
Ich weiß es, ſie gefällt uns beiden nicht. 
Gloſter. 
Wohl, eur Verhaft wird nicht von Dauer ſein: 
Ich mach' euch frei, ſonſt lieg' ich ſelbſt für euch. 
Indeſſen habt Geduld. 
Clarence. 
Ich muß; leb wohl! 
(Clarence mit Brakenbury und der Wache ab.) 
Gloſter. 
Geh nur des Wegs, den du nie wiederkehrſt, 
Einfält'ger Clarence! So ſehr lieb' ich dich, 
Ich ſende bald dem Himmel deine Seele, 
Wenn er die Gab' aus unſrer Hand will nehmen. 
Doch wer kommt da? der neubefreite Haſtings? 
Gaſtings tritt auf.) 
Haflings. 
Dergnügten Morgen meinem gnäd'gen Herrn! 
Gloſter. 
Das Gleiche meinem lieben Kämmerer! 
Seid ſehr willkommen in der freien Luft. 
Wie fand Eur Gnaden ſich in den Verhaft? 
Haſtings. 
Geduldig, edler Herr, wie man wohl muß; 
Doch hoff' ich denen Dank einſt abzuſtatten, 
Die Schuld geweſen ſind an dem Verhaft. 
Gloſter. 
Gewiß, gewiß! und das wird Clarence auch: 
Die eure Feinde waren, ſind die ſeinen, 
Und haben Gleiches wider ihn vermocht. 
Haſtings. 
Ja, leider wird der Adler eingeſperrtt, 
Und Gei'r und Habicht rauben frei indeß. 
Shakeſpeare's Werke. TIL 2. Aufl. 23 
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&lofler. 
Was giebt es Neues draußen? 
Haſtings. 
So Schlimmes draußen nichts, als hier zu Haus. 
Der Fürſt iſt kränklich, ſchwach und melancholiſch, 
Und ſeine Aerzte fürchten ungemein. 
Gloſter. 
Nun, bei Sanct Paul! die Neuigkeit iſt ſchlimm. 
D er hat lange ſchlecht Diät gehalten, 
Und feine fürftlihe Perſon verzehrt. 
Es ift ein Herzeleiv, wenn man's bebenft. 
Sagt, hütet er das Bett? 
Haſtings. 
Er thut's. 
Gloſter. 
Geht nur voran, ich folge bald euch nach. 
(Haftingd ab.) 
Er kann nicht Ieben, Hoff’ ich; darf nicht fterben, 
Eh' George mit Extrapoft gen Himmel fährt. 
Ih will hinein, und ihn auf Clarence hetzen 
Mit Lügen, wohlgeftählt mit teift’gen Gründen; 
Und wenn mein tiefer Plan mir nicht mißlingt, 
Hat Elarence weiter feinen Tag zu leben. 
Dann nehme Gott in Gnaden König Eduard, 
Und laffe mie die Welt zu haufen drin. 
Denn dann heirath’ ih Warwick's jüngfte Tochter. 
Ermordet’ ih fhon ihren Mann und Vater, 
Der fohnellfte Weg, ver Divne gnug zu thun, 
St, daß ich felber werd’ ihe Mann und Vater. 
Das will ich denn, ans Liebe nicht ſowohl, 
Als andrer tief verftedter Zwecke halb, 
Die diefe Heirath mir erreichen muß. 
Doc mad) ich noch die Rechnung ohne Wirth; 
Noch athmet Slarence, Eduard lebt und thront: 
Sind fie erft hin, dann wird die Müh belohnt. 
(46.) 
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Bweite Scene, 


London. Eine andre Straße 


(König Heinrich des Sechften Leiche wird in einem offnen Sarge berein- 
getragen, Edelleute mit Hellebarden begleiten fie; hierauf Prinzeffin Anna 
als Leidtragende.) 


Anna. 
Setzt nieder eure ehrenwerthe Laſt, — 
Wofern fi) Ehre fenkt in einen Sarg, — 
Indeſſen ich zur Leichenfeier Hage 
Den frühen Tall des frommen Lancafter. 
Du eisfalt Bildniß eines heil’gen Königs! 
Des Haufes Lancafter erblichne Afche! 
Blutlofer Reft des königlichen Bluts! 
Bergönnt ſei's, aufzurufen deinen Geift, 
Daß er der armen Anna Jammer höre, 
Die Eduard's Weib war, deines Sohnes, erwürgt 
Bon jener Hand, die diefe Wunden fehlug. 
In diefe Fenfter, die ſich aufgethan 
Dein Leben zu entlaffen, träufl’ ich, ſieh! 
Hülflofen Balfam meiner armen Augen. 
Berfluht die Hand, die diefe Riſſe machte! 
Berfluht das Herz, das Herz hatt’, es zu thunl 
Berfluht das Blut, das dieſes Blut entließ! 
Heillofer Schidfal treffe ven Elenven, 
Der elend uns gemacht durch beinen Tob, 
Als ich kann wünſchen Nattern, Spinnen, Kröten, 
Und allem giftigen Gewürm, das lebt, 
Hat er ein Kind je, fo ſei's mißgeboren, 
Berwahrloft und zu früh am’s Licht gebracht, 
De gräulich unnatürliche Geftalt 
Den Blid der hoffnungsvollen Mutter fehrede; 
Unfelig wie er felbft, fo werd’ es auch! 
Hat er ein Weib je, nun fo möge fie 
Sein Top um vieles noch elenver machen, 
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Als mich mein junger Ehgemahl und du! — 
Kommt nun nah Chertſey mit der heifgen Laft, 
Die von Sanct Paul wir zur Beftattung holten, 
Und immer wenn ihr müde feid, ruht aus, 
Derweil ich Hag’ um König Heinrich's Leiche. 
(Die Träger nehmen die Xeiche auf und gehen weiter.) 
(Slofter tritt auf.) 
Gloſter. 
Halt! ihr der Leiche Träger, ſetzt ſie nieder! 
Anna. 
Welch ſchwarzer Zaubrer bannte dieſen Böſen 
Zur Störung frommer Liebesdienſte her? 
Gloſter. 
Schurken, die Leiche nieder! Bei Sanct Paul, 
Zur Leiche mach' ich den, der nicht gehorcht! 
Erſter Edelmann. 
Mylord, weicht aus und laßt den Sarg vorbei. 
Gloſter. 
Schamloſer Hund! ſteh du, wenn ich's befehle; 
Senk die Hellebarde nicht mir vor die Bruſt, 
Sonſt, bei Sanct Paul, ſtreck ich zu Boden dich, 
Und trete, Bettler, dich für deine Kedheit. 
(Die Träger feben den Sarg nicder.) 
Anna. 
Wie nun, ihr zittert, ihr ſeid all’ erfchredt? | 
Doch ah! ich tadl' euch nicht: ihre ſeid ja fterblich, 
Und es erträgt Fein fterblih Aug’ den Teufel. — 
Heb dich hinweg, du graufer Höllenbote! 
Du hatteſt Macht nur Über feinen Leib, 
Die Seel’ erlangft du nicht: drum mad dich fort. 
&lofler. | 
Sei Hriftlich, ſüße Heil'ge, fluche nicht! 
Anna. 
Um Gottes Willen, ſchnöder Teufel, fort, 
Und ftör’ uns ferner nit! Du machteſt ja | 
Zu deiner Hölle die beglüdte Erde, 
Erfült mit Fluchgefchrei und tiefem Web. 
Wenn beine grimm'gen Tchaten dich ergößen, 
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Sieh diefe Probe deiner Metzgerei'n. — 
Ihr Herrn, feht, feht! des toten Heinrich's Wunden 
Deffnen den flarren Mund, und bluten frifh. — 
Erröthe, Klumpe ſchnöder Mißgeftalt! 
Denn deine Gegenwart zieht dieſes Blut 
Aus Adern, kalt und leer, wo Fein Blut wohnt; 
Sa, deine That, unmenſchlich, unnatürlich, 
Ruft diefe Fluth hervor, fo unnatürlich. — 
Du ſchufſt dieß Blut, Gott: räche ſeinen Tod! 
Du trinkſt es, Erde: räche ſeinen Tod! 
Laß, Himmel, deinen Blitz den Mörder ſchlagen! 
Gähn', Erde, weit, und ſchling' ihn lebend ein 
Wie jetzo dieſes guten Königs Blut, 
Den ſein der Höll' ergebner Arm gewürgt! 
Gloſter. 
Herrin, ihr kennt der Liebe Vorſchrift nicht, 
Mit Gutem Böſes, Fluch mit Segen lohnen. 
Anna. 
Bube, du kennſt kein göttlich, menſchlich Recht; 
Das wildſte Thier kennt doch des Mitleids Regung. 
Gloſler. 
Ich kenne keins, und bin daher kein Thier. 
Anna. 
O Wunder, wenn ein Teufel Wahrheit ſpricht! 
Gloſter. 
Mehr Wunder, wenn ein Engel zornig iſt! — 
Geruhe, göttlich Urbild eines Weibes, 
Von der vermeinten Schuld mir zu erlauben 
Des weiteren bei dir mich zu befrein. 
Anna. 
Geruhe, gift'ger Abſchaum eines Mannes, 
Für die bekannte Schuld mir zu erlauben, 
Des weiteren zu fluchen dir Verfluchtem. 
Gloſter. 
Du, ſchöner, als ein Mund dich nennen kann! 
Verleih geduld'ge Friſt, mich zu entſchuld'gen. 
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Anna. 
Du, ſchnuöder als ein Herz dich denken kann! 
Tür dich gilt kein Entſchuld'gen, als dich hängen. 
Gloſter. 
Verzweifelnd ſo, verklagt' ich ja mich ſelbſt. 
Anna. 
Und im Verzweifeln wäreſt du entſchuldigt, 
Durch Uebung würd'ger Rache an dir ſelbſt, 
Der du unwürd'gen Mord an Andern übteſt. 
Gloſter. 
Setzt, ich erſchlug ſie nicht. 
Anna. 
So wären ſie nicht todt; 
Doch todt ſind ſie, und, Höllenknecht, durch dich. 
Gloſter. 
Ich ſchlug nicht euren Gatten. 
Anna. 
Nun wohl, ſo lebt er noch. 
Gloſter. 
Nein, er iſt todt, und ihn ſchlug Eduard's Hand. 
Anna. 
Du lügſt in deinen Hals; Margretha ſah 
In ſeinem Blut dein mördriſch Meſſer dampfen, 
Das du auch wandteſt gegen ihre Bruſt, 
Nur deine Brüder ſchlugen es beiſeit. 
Gloſter. 
Ich war gereizt von ihrer Läſterzunge, 
Die jener Schuld legt' auf mein ſchuldlos Haupt. 
Anna. 
Du warſt gereizt von deinem blut'gen Sinn, 
Der nie von Anderm träumt’ als Metzgerei'n. 
Haft Du nicht diefen König umgebracht? 
Gloſter. 
Ich geb' es zu. 
Anna. 
Zugiebſt du's, Igel? Nun, ſo geb' auch Gott, 
Daß du verdammt ſeiſt für die böſe That, 
O, er war gütig, mild und tugendſam. 
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&lofter. 

So taugt er, bei des Himmels Herrn zu wohnen. 
Anna. 

Er ift im Himmel, wo du niemals hinkommſt. 
&lofter. 

Er danke mir, der ihm dahin verholfen: 

Er taugte für den Ort, nicht für die Erde. 


Anna. 

Du taugft für feinen Ort, als für die Hölle, 
Gloſter. 

Ja, Einen noch, wenn ich ihn nennen darf. 

Anna. 

Ein Kerker. 
Gloſter. 

Euer Schlafzimmer. 
Anna. 

Berbannt fei Ruh vom Zimmer, wo du liegſt. 
&lofter. 

Das ift fie, Herrin, bis ich bei euch liege. 
Anna. 

Ich hoff es. 
Gloſter. 


Ich weiß es. — Doch, liebe Lady Anna, 

Um aus dem raſchen Anlauf unſers Witzes 

In einen mehr geſetzten Ton zu fallen: 

Iſt, wer verurſacht den zu frühen Tod 

Der zwei Plantagenets, Heinrich und Eduard, 

So tadelnswerth als der Vollzieher nicht? 
Anna. 

Du warſt die Urſach und verfluchte Wirkung. 
Gloſter. 

Eur Reiz allein war Urſach dieſer Wirkung, 

Eur Reiz, der heim mich ſucht' in meinem Schlaf, 

Von aller Welt den Tod zu unternehmen 

Für eine Stund' an eurem ſüßen Buſen. 

Anna. 
Dacht' ich das, Mörder, dieſe Nägel ſollten 
Von meinen Wangen reißen dieſen Reiz. 
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- Gloſter. 

Dieß Auge kann den Reiz nicht tilgen ſehn; 

Ihr thätet ihm kein Leid, ſtänd' ich dabei. 

Wie alle Welt ſich an der Sonne labt, 

So ich an ihm: er iſt mein Tag, mein Leben. 
Anna. 

Nacht ſchwärze deinen Tag und Tod dein Leben. 
Gloſter. 

Fluch', hold Geſchöpf, dir ſelbſt nicht: du biſt beides. 


nna. 
Ich wollt', ich wär's, um mich an dir zu rächen. 
Gloſter. 
Es iſt ein Handel wider die Natur, 
Dich rächen an dem Manne, der dich liebt. 


Anna. 
Es iſt ein Handel nach Vernunft und Recht, 
Mich rächen an dem Mörder meines Gatten. 
Gloſter. 
Der dich beraubte, Herrin, deines Gatten, 
That's, dir zu ſchaffen einen beſſern Gatten. 


Anna. 
Ein beffrer athmet auf ver Erde nicht. 


Gloſter. 
Es lebt wer, der euch beſſer liebt als er. 
Anna. 
Nenn’ ihn. 
lantagenet. 
* | g Auna. 
So hieß ja er. 
Gloſter. 
Derſelbe Name, doch bei beſſ'rer Art. on 
Anna. 
Wo ift er? 
| Gloſter. 
Hier. (Sie ſpeit nach ihm.) Warum ſpeiſt du mich an? 
Anna. 
Wär es doc tödtlich Gift, um deinethalb! 
Gloſter. 


Niemals kam Gift aus ſolchem ſüßen Ort. 








Erfter Aufzug. Zweite Scene. 361 


Anna. 
Niemals hing Gift an einem ſchnödern Molch. 
Aus meinen Augen fort! du ſteckſt fie an. 


Gloſter. 
Dein Auge, Herrin, hat meins angeſteckt. 


Anna. 
O wär's ein Baſilisk, dich todt zu blitzen! 
Gloſter. 
Ich wollt' es ſelbſt, ſo ſtürb' ich auf einmal, 
Denn jetzo giebt es mir lebend'gen Tod. 
Dein Aug’ erpreßte meinen ſalze Thränen, 
Beſchämt' ihr Licht mit kind'ſcher Tropfen Fülle, 
Die Augen, nie benegt von Mitleivs-Thränen: 
Nicht als mein Vater York und Eduard weinten 
Dei Rutland’8 bangem Iammer, da fein Schwert 
Der fchwarze Clifford zückte wider ihn; 
Noch als dein tapfrer Vater wie ein Kind 
Klaͤglich erzählte meines Vaters Tod, 
Und zehnmal inne hielt zu ſchiuchzen, weinen, 
Daß, wer dabei ſtand, naß die Wangen hatte 
Wie Laub im Regen; in der traur'gen Zeit 
Verwarf mein männlich Auge milde Thränen; — 
Und was dieß Leid ihm nicht entſaugen konnte, 
Das that dein Reiz, und macht' es blind vom Weinen. 
Ich flehte niemals weder Freund noch Feind, 
Nie lernte meine Zunge Schmeichel-Worte: 
Doch nun dein Reiz mir ift geſetzt zum Preis, 
Da fleht mein flolzes Herz und lenkt die Zunge. 
(Sie fieht ihn verächtlih an.) 
Nein, lehr' nicht deine Lippen folhen Hohn: 
Zum Kuß geſchaffen, Herrin, find fie ja. 
Kann nicht verzeihn bein rachbegierig Herz, 
So biet ich, fieh! dieß ſcharfgeſpitzte Schwert; 
Birg's, wenn du will, in dieſer treuen Bruft, 
Und laß die Seel’ heraus, die dich vergöttert. 
Ich lege fle dem Tobesftreiche bloß, 
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Und bitt', in Demuth Inieend, um den Tod. 

(Er entblößt feine Bruft, fie zielt mit dem Degen nad) ihm.) 
Nein, zögre nicht: ich ſchlug ja König Heinrich, 
Doch deine Schönheit reizte mich. dazu. 


„Nur zul Denn ich erſtach den jungen Ebuarb: . 


(Sie zielt wieder nach feiner Bruft.) 

Jedoch dein himmlifch Antlig trieb mich an. 
(Sie Täßt den Degen fallen.) 

Nimm auf den Degen, over nimm mid auf. 

Anna. 
Steh, Heuchler, auf! Wünſch' ich ſchon deinen Top, 
So will ih doch nicht jein Vollſtrecker fein, 

Gloſter. 
So heiß mich ſelbſt mich tödten, und ich will's. 


Ich that Anna. 
8 0 
q that es ſchon Gloſter. 


Das war in deiner Wuth. 
Sag's noch einmal, und gleich ſoll dieſe Hand, 
Die deine Lieb' aus Lieb' erſchlug zu dir, 
Weit treu're Liebe dir zu Lieb' erſchlagen; 
Du wirſt an beider Tod mitſchuldig ſein. 


Anna. 
Kennt' ich doch nur dein Herz! 

Gloſter. 
Auf meiner Zunge wohnt. 


Anno. 
Bielleiht find beide falfch. 
lofter. 
Dann meint e8 niemand treu. > 


Anna. 
Nun wohl, ftedt ein das Schwert. 
Gloſter. 
Gewährſt du Frieden mir? 
Anna. 
Das ſollt ihr künftig ſehn. 
Gloſter. 


Darf ich in Hoffnung leben? 
Anna. 
Ich hoffe, jeder thut's. 
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Gloſter. 
Tragt dieſen Ring von mir. 

Anna. 
Annehmen iſt nicht geben. 


Gloſter. 
Sieh, wie der Ring umfaſſet deinen Finger, 
So ſchließt dein Buſen ein mein armes Herz; 
Trag beide, denn ſie ſind ja beide dein. 
Und wenn dein treuſter Diener Eine Gunſt 
Erbitten darf von deiner gnäd'gen Hand, 
So ſicherſt du ſein Glück ihm zu für immer. 


Anna. 
Was iſt es? 
Gloſter. 


Daß ihr dieß traur'ge Werk dem überlaßt, 
Der größ're Urſach leidzutragen bat, 

Und euch ſogleich nad Crosby-Hof begebt; 
Wo ich, nachdem ich feierlich beſtattet 

In Chertſey-Münſter dieſen edlen König, 
Und reuevoll fein Grab genetzt mit Thränen, 
Mit aller ſchuld'gen Ehr’ euch will befuchen. 
Aus mancherlei geheimen Gründen bitt’ ich, 
Gewährt mir dieß. 


(Sie ftedt den Ring an.) 


Anna. 
Bon ganzem Herzen; und es freut mich fehr 
Zu fehn, daß ihr fo reuig worben fein. — 
Trefiel und Berkley, kommt, begleitet mich. 
Gloſter. 


nna. 
'S iſt mehr, als ihr verdient. 
Doch, weil ihr euch zu ſchmeicheln mich gelehrt, 
So denkt, ich ſagte ſchon euch Lebewohl. 
(Prinzeſſin Anna mit zwei Edelleuten ab.) 
Gloſter. 
Nehmt auf die Leich', ihr Herrn. 
Zweiter Edelmann. 


Nach Chertſey, edler Lord? 


Sagt mir Lebwohl. 
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Gloſter. 

Nein, zu den Carmelitern; dort erwartet mich. 
(Der Zug mit der Leiche ab.) 

Ward je in dieſer Laun' ein Weib gefreit? 
Ward je in dieſer Laun' ein Weib gewonnen? 
Ich will ſie haben, doch nicht lang behalten. 
Wie? ich, der Mörder ihres Manns und Vaters, 
In ihres Herzens Abſcheu ſie zu fangen, 
Im Munde Flüche, Thränen in den Augen, 
Der Zeuge ihres Haſſes blutend da; 
Gott, ihr Gewiſſen, all dieß wider mich, 
Kein Freund, um mein Geſuch zu unterſtützen, 
Als Heuchler-Blicke und der baare Teufel, 
Und doch ſie zu gewinnen! Alles gegen Nichts! 
Ha! 
Entfiel ſo bald ihr jener wackre Prinz, 
Eduard, ihr Gatte, den ich vor drei Monden 
Zu Tewksbury in meinem Grimm erſtach? 
Solch einen holden liebenswürd'gen Herrn, 
In der Verſchwendung der Natur gebildet, 
Jung, tapfer, klug, und ſicher königlich, 
Hat nicht die weite Welt mehr aufzuweiſen: 
Und will ſie doch ihr Aug' auf mich erniedern, 
Der dieſes Prinzen goldne Blüthe brach, 
Und ſie verwittwet' im betrübten Bett? 
Auf mich, der nicht dem halben Eduard gleich kommt? 
Auf mid, der hinkt und mißgeſchaffen ift? 
Mein Herzogthum für einen Bettler-Pfennig, 
Ich irre mich in mir die ganze Zeit: 
So wahr ich lebe, kann ich gleich nicht finden, 
Sie finv’t ich fei ein wunverhübfcher Mann. 
Ich will auf einen Spiegel was verwenden, 
Und ein paar Dubend Schneider unterhalten, 
Um Trachten auszufinnen, die mir ftehn, 
Da ich bei mie in Gunft gefommen bin, 
Sp will ih’8 auch mid, etwas koſten laſſen. 
Doch ſchaff' ih den Geſellen exft in's Grab, 
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Und kehre jammernd dann zur Liebſten um. 
Komm, holde Sonn’, als Spiegel mir zu Statten, 
Und zeige, wenn ich geh, mir meinen Schatten. 
(Ab.) 


Dritte Scene, \ 


Ebendaſelbſt. Ein Zimmer im Palaſt. 


(Königin Elifabetb, Lord Rivers und Lord Grey treten auf.) 


Rivers. 
Seid ruhig, Fürſtin: bald wird Seine Majeftät 
Sich wieder im erwünſchten Wohljein finden. 
Grey. 
Es macht ihn ſchlimmer, daß ihr's übel tragt: 
Um Gottes willen alſo, ſeid getroſt, 
Und muntert ihn mit frohen Worten auf. 
Eliſabeth. 
Was würde mir begegnen, wär’ er tobt? 
Step. 
Kein ander Leid, als ſolches Herrn Berluft. 
Elifabeth. 
- Sol eined Herrn Verluſt fließt jebes ein. 
Grey. 
Der Himmel ſchenkt' euch einen wackern Sohn, 
Wenn er dahin iſt, Tröſter euch zu ſein. 
Eliſabeth. 
Ach! er in jung, und bis zur Münbigfeit 
Führt über ihn die Sorge Richard Gloſter, 
Ein Mann, ver mich nicht liebt, noch wen von end. 
Rivers. 
Iſt's ausgemacht, daß er Protector wirh? 
Elifabeth. 
Es ift beichloflen, noch nicht ausgemacht: 
Allein es muß fein, wenn ber König abgeht. 
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(Guckingham und Stanley treten auf.) 
Grey. 
Da find die Lords von Buckingham und Stanley. 
Buckingham. 
Eur königlichen Gnaden Heil und Glück! 
Stanlep. 
Gott mög’ Eur Majeftät erfreun wie ehmals! 
Elifabeth. 
Die Gräfin Richmond, lieber Mylord Stanley, 
Sagt auf eur gut Gebet wohl fchwerlic Amen. 
Doch, Stanley, ob fie euer Weib fchon ift, 
Und mich nicht liebt, ſeid, befter Xoro, verfichert, 
Ich haſſ' euch nicht um ihren Uebermuth. 
Stanley. 
Meßt, ich erſuch' euch, keinen Glauben bei 
Den Läfterungen ihrer falſchen Kläger; 
Und würde fie auf gült'gen Grund verklagt, 
Tragt ihre Schwäche, die gewiß entfteht 
Aus kranken Grillen, nicht bedachter Bosheit. 
Elifabeth. 
Saht ihr den König heute, Mylord Stanley? 
Stanlen. 
Wir kommen, Herzog Buckingham und id), 
Nur eben jett von Seiner Majeftät. 
Elifabeth. 
Was ift für Anfchein feiner Beſſrung, Lords? 
Buckingham. 
Die befte Hoffnung, eur Gemahl fpricht munter. 
Elifabeth. 
Gott geb’ ihm Heil! Beſpracht ihr euch mit ihm? 
Buckingham. 
Ya, gnäd'ge Frau: er wünſcht den Herzog Glofter 
Mit euren Brüdern wieder auszuföhnen, 
Und viefe mit dem Oberfämmerer, 
Und hieß vor Seiner Hoheit fie erjcheinen. 
Eliſabeth. 
Wär Alles gut! Doch das wird nimmer fein: 
Ich fürchte, unſer Glück bat feine Höh'. 











Erſter Aufzug. Dritte Scene. 367 


(Slofter, Haftings und Dorfet treten auf.) 

Gloſter. 

Sie thun mir Unrecht, und ich will's nicht dulden. 

Wer find fie, bie beim König ſich beflagen, 

Ich fei, man benfe! hart, und lieb’ fie nicht? 

Beim beifgen Paul, der liebt ihn obenhin, 

Wer fo fein Ohr mit Zankgerüchten anfüllt. 

Weil ich nicht ſchmeicheln und beſchwatzen Tann, 

Zulachen, ftreicheln, hintergehn und kriechen, 

Fuchsſchwänzend wie ein Franzmann und ein Aff', 

So hält man mid für einen häm'ſchen Feind. 

Kann denn ein ſchlichter Mann nicht harmlos leben, 

Daß nicht fein redlich Herz mißhandelt würde 

Bon ſeidnen, ſchlauen, ſchmeichleriſchen Geden? 
Grey. 

Mit wem in dieſem Kreis ſpricht Euer Gnaden? 
Gloſter. 

Mit dir, der weder Tugend hat noch Gnade. 

Wann kränkt' ich dich? wann that ich dir zu nah? 

Und dir? und dir? Wann einem eurer Rotte? 

Die Peſt euch Allen! Unfer gnäd'ger Fürft — 

Den Gott erhalte, befjer als ihr wünfcht! — 

Kann kaum ein Athemholen ruhig fein, 

Daß ihr ihn nicht mit wüſten Klagen ftört. 

Eliſabeth. 

Bruder von Gloſter, ihr mißnehmt die Sache. 

Der König hat, auf eignen höchſten Antrieb, 

Und nicht bewogen durch ein fremd Geſuch, 

Vielleicht vermuthend euren innern Haß, 

Der ſich in eurem Außern Thun verräth, 

Auf meine Kinder, Brüder und mich felbft, 

Zu euch gefandt, damit er fo erfahre 

Die Urfach eures Grolls, und weg fte fchaffe. 
&tofter. 


Ich weiß es nicht, — die Welt iſt fo verderbt, 
Zaunkön’ge haufen, wo's fein Adler wagt. 
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Seit jeder Hans zum Edelmanne ward, 

So wurde mander edle Dann zum Hans, 
Elifabeth. 

Schon gut! man kennt die Meinung, Bruber Gloſter: 

Ihr neidet mein und meiner Freunde Glüd. 

Gott gebe daß wir nie euch nöthig haben! 
&lofter. 

Gott giebt indeß, daß wir euch nöthig haben; 

Denn unfer Bruber ift durch euch verhaftet, 

Ich felbft in Ungnad' und der Adel Preis 

Der Schmady gegeben, da man hohe Poften 

Täglich verleiht, mit Ehren die zu krönen, 

Die geftern keine Kron’ im Beutel hatten. 
Elifabeth. 

Dei dem, der mich zu banger Höh' erhob 

Bon dem zufriednen Loos, das ich genoß! 

Ich reizte niemals Seine Majeftät 

Wider den Herzog Slarence, war vielmehr 

Ein Anwalt, welcher eifrig für ihn ſprach. 

Mylord, ihre thut mir ſchmählich Unrecht an, 

Da ihr mi falſch in jolden Argwohn bringt. 
Gloſter. 

Ihr könnt auch läugnen, daß ihr Schuld gehabt 

An Mylord Haſtings' neulichem Verhaft. 
Rivers. 

Sie kann's, Miylord; denn — 
Gloſter. 

Sie kann's, Lord Rivers? Ei, wer weiß das nicht? 

Sie kann noch mehr als dieſes läugnen, Herr: 

Sie kann euch helfen zu manch ſchönem Poſten, 

Dann läugnen ihre Hand im Spiel dabei, 

Und Alles nennen des Verdienſtes Lohn. 

Was kann fie niht? Sie kann, — ja traun! fie kann — 
Rivers. 

Was kann fie, traun? 
Gloſter. 

Was kann ſie traun? Mit einem König traun, 
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Und ver ein Junggeſell, ein hübfcher Burſch. 
Hat eure Großmama fo gut gefreit? 
Elifabeth. 
Mylord von Glofter, allzu lang’ ertrug ich 
Eur plumpes Scelten und eur bittres Schmähn, 
Ich melde Seiner Majeſtät, beim Himmel, 
Den groben Hohn, den ich fo oft erlitt. 
Ich wäre lieber eine Bauermagd, _ 
AS große Königin, mit der Bedingung 
Daß man mid) fo verachtet und beftürmt. 
Ich habe wenig Freud’ auf Englands Thron. 
(Königin Margaretha erfeheint im Hintergrunde.) 
Margaretha. 
Das Wem'ge ſei verringert, Gott, ſo fleh' ich! 
Denn mir gebührt dein Rang und Ehrenſitz. 
Gloſter. 
Was? droht ihr mir, dem König es zu ſagen? 
Sagt's ihm und ſchont nicht; ſeht, was ich geſagt, 
Behaupt' ich in des Königs Gegenwart. 
Ich wag's drauf, in den Tower geſchickt zu werden. 
'S iſt Redens Zeit, man denkt nicht meiner Dienſte. 
Margaretha. 
Fort, Teufel! Ihrer denk' ich allzu wohl. 
Du brachteſt meinen Gatten um im Tower, 
Und meinen armen Sohn zu Tewksbury. 
Gloſter. 
Eh ihr den Thron beſtiegt und eur Gemahl, 
War ich das Packpferd ſeines großen Werks, 
Ausrotter ſeiner ſtolzen Widerſacher, 
Freigebiger Belohner ſeiner Freunde; 
Sein Blut zu fürſten, hab' ich meins vergoſſen. 
Margaretha. 
Ja, und viel beffres Blut als ſeins und deins. 
| Gloſter. 
In all der Zeit war't ihr und Grey eur Mann 
Parteiiſch für das Haus von Lancaſter; 
Ihr, Rivers, war't es auch. — Fiel euer Mann 
Shakeſpeare's Werke. III. 2. Aufl. 24 
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Nicht zu Sanct Alban's in Margretha’8 Heer? 
Erinnern muß ich euch, wenn ihr's vergeßt, 
Was ihr zuvor gewejen und nun feid; 
Zugleih was ich gewefen und nun bin. 
Margaretha. 
Ein mörderiſcher Schurk, und biſt es noch. 
Gloſter. 
Verließ nicht Clarence ſeinen Vater Warwick, 
Ja, und brach ſeinen Eid, — vergeb' ihm Jeſus! — 
Margaretha. 
Beſtraf' ihn Gott! 
Gloſter. 


Um neben Eduard für den Thron zu fechten? 
Zum Lohn fperrt man den armen Prinzen ein. 
Wär doch mein Herz fteinhart wie Eduard jeing, 
Wo nicht, ſeins weich und mitleidsvoll wie meins! 
Ich bin zu kindiſch thöricht für die Welt. 
Margaretha. 
So fahr zur Hölle, und verlaß die Welt, 
Du Kakodämon! Dort iſt ja dein Reich. 
Rivers. 
Mylord von Gloſter, in der heißen Zeit, 
Woran ihr mahnt, der Feindſchaft uns zu zeihn, 
Da hielten wir an unſerm Herrn und König, 
Wie wir an euch es thäten, wenn ihr's würdet. 
Gloſter. 
Wenn ich es würde? Lieber ein Hauſtrer! 
Fern meinem Herzen ſei's, es nur zu denken. 
Eliſabeth. 
So wenig Freude, Mylord, als ihr denkt, 
Daß ihe genößt als dieſes Landes König: 
Sp wenig Freude mögt ihr denken auch, 
Daß ich genieh’ als deſſen Königin. 
Margaretha. 
Ya, wenig Freud’ hat defien Königin: 
Ich bin es, und bin gänzlich freudenlos. 
Ich kann nicht Tänger mich geduldig halten, — 
(Sie tritt vor.) 
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Hört mich, Piraten, die ihre hadernd zankt, 

Indem ihr theilt, was ihr geraubt von mir! 

Wer von euch zittert nicht, ver auf mich fchaut? 

Beugt euch der Königin als Unterthanen, 

Souft bebt vor der Entſetzten ald Rebellen. — 

Ha, lieber Schurke! wende dich nicht weg! 
&lofter. 

Was Ichaffft du, ſchnöde Hexe, mie vor Augen? 

Margaretha. 
Erinn'rung nur an das was du zerſtbrt; 
Die will ich ſchaffen, eh ich gehn dich laſſe. 
Gloſter. 
Biſt du bei Todesſtrafe nicht verbannt? 
Margaretha. 

Ich bin's, doch größre Pein find' ich im Bann, 

Als mir der Tod kann bringen, weil ich blieb. 

Den Gatten und den Sohn biſt du mir ſchuldig, — 

Und du ein Königreich, — ihr alle Dienſtpflicht; 

Dieß Leiden, das ich habe, kommt euch zu, 

Und alle Luſt, die ihr euch anmaßt, mir. 
Gloſter. 

Der Fluch, den dir mein edler Vater gab, 

Als mit Papier die Heldenſtirn du krönteſt, 

Und höhnend Bäch' aus ſeinen Augen zogſt, 

Und reichteſt, ſie zu trocknen, ihm ein Tuch, 

Getaucht in's reine Blut des holden Rutland: 

Die Flüch', aus ſeiner Seele Bitterkeit 

Dir da verkündigt, ſind auf dich gefallen, 

Und Gott, nicht wir, ſtraft deine blut'ge That. 
Elifabeth. 

Ya, fo gerecht ift Gott zum Schuß der Unſchuld. 
Haſlings. 

O! 's war die ſchnödſte That, das Kind zu morden, 

Die unbarmherzigſte, die je gehört ward! 


ivers 
Tyrannen weinten, als man fie erzählte. 


Dorſet. 
Kein Menſch war, der nicht Rache prophezeite. 
24* 
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Buckingham. 
Northbumberland, der's anſah, weinte drum. 
Margaretha. 
Wie? fletfchtet ihr Die Zähne, wie ich Fam, 
Bereit ſchon, bei der Ourgel euch zu paden, 
Und kehrt ihr nun all euren Haß auf mich? 
Salt PYork's ergrimmter Fluch fo viel im Himntel, 
Daß Heinrich’8 Tod, des ſüßen Eduard's Top, 
Des Reichs Berluft, mein wehevoller Bann, 
Genugthut bloß file fol ein albern Bübchen? 
Dringt denn ein Fluch) die Wollen durch zum Himmel? 
Wohl! trennt die fchweren Wolken, rafche Flüche! — 
Wo nicht durch Krieg, buch Brafien fterb’ eur König, 
Wie Mord des unfern ihn gemadyt zum König! 

. Eouard, dein Sohn, der jeto Prinz von Wales, 
Statt Eduard, meines Sohns, font Prinz von Wales, 
Sterb' in der Jugend, vor der Zeit, gewaltſam! 

Du, Königin flatt meiner, bie ich's war, 
Gleich mir Elenven überleb’ dein Loos! , 
Lang’ Iebe, deine Kinder zu bejammern! 
Sieh eine andre, wie ich jetzo bich, 
Gekleidet in dein Recht, wie du in meins! 
Lang’ Iterbe deines Glückes Tag vor bir, 
Und nad viel langen Stunden deines Grams 
Stirb weder Mutter, Weib, noch Königin! 
Rivers und Dorfet, ihr faht zu dabei, — 
Auch du, Lord Haftings, — als man meinen Sohn 
Erſtach mit blut'gen Dolchen: Gott, ven fleh’ ich 
Daß euer Feiner fein natürlich Alter 
Erreich', und plöglich werde weggerafft! 
Gloſter. 
Schließ deinen Spruch, verſchrumpfte böſe Here! 
Margaretha. 
VUUnd ließ' dich aus? Bleib, Hund, du mußt mich hören. 
Bewahrt der Himmel eine ſchwere Plage, 
Die übertrifft, was ich dir weiß zu wänfchen, 
O fpar’ er fie, bis beine Sünden reif! 
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Dann fchleupr’ er feinen Grimm herab auf dich, 
Den Trievensftörer diefer armen Welt! 
Dich nage ratlos des Gewiſſens Wurm! 
Argwöhne ſtets die Freunde wie Verräther, 
Und Erzverräther acht' als Bufenfreunve! 
Dein tödtlich Auge ſchließe nie der Schlaf, 
Es ſei denn, weil ein peinigender Traum 
Dich ſchreckt mit einer Hölle grauſer Teufel! 
Du Mißgeburt voll Mäler! wühlend Schwein! 
Du, der geſtempelt ward bei der Geburt 
Der Sklave der Natur, der Hölle Sohn! 
Du Schandfleck für der Mutter ſchweren Schooß! 
Du ekler Sprößling aus des Vaters Lenden! 
Du Lump der Ehre! du mein Abſcheu — 
Gloſter. 
Margaretha. 
Margaretha. 
Richard. 
| Gloſter. 
He? 
Margaretha. 
Ich rief dich nicht. 
Gloſter. 
So bitt' ich um Verzeihung; denn ich dachte, 
Du riefſt mir all' die bittern Namen zu. 
Margaretha. 
Das that ich auch, doch Antwort wollt’ ich nicht. 
D laß zum Schluß mid bringen meinen Fluch! 
&lofter. 
Ich that's für dich: er endigt in Margretha. 
Elifabeth. 
So hat eur Fluch fih auf euch felbft gewanbt. 
Margaretha. 
Gemalte Kön'gin! Scheinbild meines Glücks! 
Was ſtreuſt du Zucker auf die bauch'ge Spinne, 
Die dich mit tödtlichem Geweb' umſtrickt? 
Thörin! du ſchärfſt ein Meſſer, das dich würgt; 
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Es kommt der Tag, wo bu herbet mich wünfcheft 
Zum Flucheu auf den giftgefhwollnen Molch. 
Haſtings. 
Schließ, Wahnprophetin, deinen tollen Fluch, 
Erſchöpf nicht, dir zum Schaden, die Geduld. 
Margaretha. 
Schand' über euch! Ihr all' erſchöpftet meine. 


twers. 
Berathet euch und lernet eure Pflicht. 
Margaretha. 
Mich zu berathen, müßt ihr Pflicht mir leiſten. 
Lehrt Königin mich ſein, euch Unterthanen; 
Berathet mich, und lernet dieſe Pflicht. 
Vorſet. 
O ſtreitet nicht mit ihr, ſie iſt verrückt. 
Margaretha. 
Still, Meiſter Marquis! ihr ſeid naſeweis, 
Eur neugeprägter Rang iſt kaum in Umlauf. 
O daß eur junger Adel fühlen könnte, 
Was ihn verlieren heißt und elend ſein. 
Wer hoch ſteht, den kann mancher Windſtoß treffen, 
Und wenn er fällt, fo wird er ganz zerſchmettert. 
Gloſter. 
Traun, guter Rath! Marquis, nehmt ihn zu Herzen. 
Morfet. 
Er geht euch an, Mylord, fo fehr als mid, 
Gloſter. 
Ja, und weit mehr: doch ich bin hochgeboren; 
In Cedernwipfeln niſtet unſre Brut, 
Und tänbelt mit dem Wind und trotzt der Sonne, 
Margaretha. 
Und hüllt die Sonn' in Schatten, — weh! ach weh! 
Das zeugt mein Sohn, im Todesfchatten jetzt; 
Deß ftrahlend lichten Schein dein wolf’ger Grimm 
Mit ew'ger Finfterniß umzogen bat. 
In unfrer Jungen Neft baut eure Brut. 
D Gott, der du e8 fieheft, duld' es nicht! 
Was Blut gewann, ſei auch fo eingebüßt! 
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Buckingham. 
Stil, fill! aus Scham, wo nicht aus Chriftenliebe, 
Margaretha. 


Rückt Chriftenliebe nicht noh Scham mir vor: 
Undriftlich fein ihre mit mir umgegangen, 
Und ſchamlos würgtet ihr mir jede Hoffnung. 
Wuth ift mein Lieben, Xeben meine Schmach; 
Stets leb’ in meiner Schmad des Leidens Wuth. 
Buckingham. 
Hört auf! hört auf! 
Margaretha. 
D Buckingham, ich küſſe deine Hand, 
Zum Pfande dir des Friedens und der Freundſchaft. 
Dir geh e8 wohl und deinem edlen Haus! 
Dein Kleid ift nicht befledt mit unferm Blut, 
Und du nicht im Bezirke meines Fluchs. 
Buckingham. 
Auch Feiner fonft; nie überfchreiten Flüche 
- Die Lippen deß, ber_in bie Luft fie haucht. 
Margaretha. 
Ich glaube doch, fie fteigen himmelan, 
Und weden Gottes fanft entſchlafnen Frieden. 
O Budingham, weich” aus dem Hunde bort! 
Sieh, wann er fehmeichelt, beißt er; wann er beißt, 
Sp macht fein gift’ger Zahn zum Tode wund. 
Hab nichts mit ihm zu fchaffen, weich’ ihm aus! 
Tod, Sünd' und Hölle haben ihn gezeichnet, 
Und ihre Diener al’ umgeben ihn. 
Gloſter. 
Was ſagt ſie da, Mylord von Buckingham? 
Buckingham. 
Nichts, das ich achte, mein gewogner Herr. 
Magaretha. 
Wie? höhnſt du mich für meinen treuen Rath, 
Und hegſt ven Teufel da, vor dem ich warne? 
D denke deß auf einen andern Tag, 
Wenn er dein Herz mit Grant zerreißt, und fage: 
Die arme Margaretha war Prophetin. 
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Leb' euer jever feinem Haß zum Biel, 
Und er dem euren, und ihr Alle Gottes. 


(Ab.) 
Haſtings. 
Mir ſträubt das Haar ſich, fluchen ſie zu hören. 
ivers. 
Mir auch; es wundert mich, daß man ſo frei ſie läßt. 
Gloſter. 


Ich ſchelte nicht ſie, bei der Mutter Gottes! 
Sie hat zu viel gelitten, und mich reut 
Mein Theil daran, was ich ihr angethan. 


Eliſabeth. 
Ich that ihr nie zu nah, ſo viel ich weiß. 
Gloſler. 


Doch habt ihr allen Vortheil ihres Leids. 
Ich war zu hitzig, jemand wohl zu thun, 
Der nun zu kalt iſt, mir es zu gedenken. 
Mein Treu, dem Clarence wird es gut vergolten: 
Man mäſtet ihn für feine Müh im Kofen. 
Verzeih Gott denen, welche Schuld dran find! 

Rivers. 
Ein tugenphafter hriftliher Beſchluß, 
Für die zu beten, die ung Böſes thun! 

&lofter. 
Das thu' ich immer, weislich fo belehrt: — 
Eeiſeit Denn flucht' ich jetzt, hätt’ ich mich ſelbſt verflucht. 
| (Catesby tritt auf.) 

Catesby. 
Fürſtin, euch fordert Seine Majeſtät; — 
Eur Gnaden auch, — und euch, ihr edlen Lords. 


Eliſabeth. 

Ich komme, Catesby. — Geht ihr mit mir, Lords? 
Rivers. 

Wir ſind zu Euer Gnaden Dienſt. 


(Alle ab, außer Gloſter.) 
Gloſter 


Ich thu' das Böſ', und ſchreie ſelbſt zuerſt. 
Das Unheil, das ich heimlich angeſtiftet, 
Leg’ ich den Andern dann zur fchweren Lafl. 
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Clarence, den ih in Finſterniß gelegt, 
Bewein' ich gegen manchen blöden Tropf, 
Ich meine Stanley, Haftings, Buckingham, 
Und fage, daß die Kön’gin und ihr Anhang 
Den König wider meinen Bruder reizen. 
Nun glauben fies, und ſtacheln nich zugleich 
Zur Rache gegen Rivers, Vaughan, Grey; 
Dann feufz ih, und nad einem Spruch der Bibel 
Sag’ ich, Gott heiße Gutes thun für Böſes; 
Und fo bekleid' ich meine nadte Bosheit 
Mit alten Teben, aus der Schrift geftohlen, 
Und jchein’ ein Heil’'ger, wo ich Teufel bin. 
(Zwei Mörder fommen.) 
Doch ftill! da kommen meine Henkersknechte. — 
Nun, meine wadern, tüchtigen Gefellen, 
Seht ihr anjett den Handel abzuthun? 
Erfier Mörder. 
Ya, gnäd’ger Herr, und kommen um die Vollmacht, 
Damit man uns einlaffe, wo er ift. 
Gloſter. 
Ganz wohl bedacht! Ich habe hier fie bei mir: , 
(Siebt ihnen die Vollmacht.) 
Wann ihr's vollbracht habt, kommt nach Crosby-Hof. 
Doch ſeid mir ſchleunig bei der Ausführung, 
Zugleich verhärtet euch, hört ihn nicht an; 
Denn Clarence iſt beredt, und kann vielleicht 
Das Herz euch rühren, wenn ihr auf ihn achtet. 
Erſter Mörder. 
Pah, gnäd'ger Herr! Wir ſchwatzen nicht erft lang; 
Wer Worte macht, thut wenig: ſeid verfichert, 
Die Hände brauchen wir und nicht die Zungen. 
Gloſter. 
Ihr weint Mühlfteine, wie die Narren Thränen; 
Ich hab’ euch gerne, Burſchen: friſch an's Wert! 
Seht! geht! macht zu! 
Erſter Mörder. 
Wir wollen’, edler Herr. 
(Ale ab.) 
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Vierte Scene, 


Gin Zimmer im Tower. 


(Starence und Brakenbury treten auf.) 


Srakenburp. 
Wie ſieht Eur Gnaden heut fo traurig aus? 
Elarence. 


O ich hatt! eine jämmerliche Nacht, 

Bol banger Träume, ſcheußlicher Geſichte! 

So wahr als ich ein frommer gläub’ger Chrift, 
Ich brächte nicht noch eine Nacht jo zu, 

Gölt' es auch eine Welt beglüdter Tage: 

So voll von graufem Schreden war bie Zeit. 


Srakenburp. 
Was war eur Traum, Mylord? Ich bit! euch, fagt mir. 
Elarence, 


Mir däucht', ih war entfprungen aus bem Tower, 
Und eingeſchifft, hinüber nad) Burgund, 

Und mich begleitete mein Bruder Glofter. 

Der lockt' aus der Kajüte mich, zu gehn 

Auf dem Berbed; von da fahn wir nad Eugland, 
Und führten taufend ſchlimme Zeiten an 

Vom Kriege zwifhen Dort und Lancafter, 

Die uns betroffen. Wie wir fhritten fo 

Auf des Verdeckes ſchwindlichtem Getäfel, 

Schien mir's, daß Gloſter ftraudelt’, und im Fallen 
Mich, der ihn halten wollte, über Bord 

In das Gewühl der Meereswogen ftieß. 

D Gott! wie qualvoll ſchien mir's, zu ertrinken! 
Welch graufer Lärm des Waflers mir im Ohr! 
Welch ſcheußlich Todesfchaufpiel vor den Augen! 
Mir däucht', ich fah’ den Graus von taufend Wraden, 
Säh' tauſend Menfchen, angenagt von Fifchen; 
Goldklumpen, große Anker, Berlenhaufen, 

Stein’ ohne Preis, unfhägbare Juwelen, 
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Zerftreuet Alles auf dem Grund der See. 
In Schädeln lagen ein’ge; in ven Höhlen, 
Wo Augen fonft gewohnt, war eingeniftet, 
Als wie zum Spotte, blinkendes Geftein, 
Das buhlte mit der Tiefe ſchlamm'gen Grund, 
Und höhnte Die Gerippe rings umher. 
Brakenbury. 
Ihr hattet Muß' im Augenblick des Todes, 
Der Tiefe Heimlichkeiten auszuſpähn? 
Clarence. 
Mir daäuchte fo, und oft ſtrebt' ich den Geiſt 
Schon aufzugeben: doch die neid'ſche Flut 
Hielt meine Seel’, und ließ fie nicht heraus, 
Die weite, leere, freie Luft zu ſuchen; 
Sie wärgte mir fie im beklommnen Leib, 
Der faft zerbarft, fie in die See zu fpein. 
Brakenbury. 
Erwachtet ihr nicht von der Todesangſt? 
Clarence. 
O nein, mein Traum fuhr nach dem Leben fort: 
O, da begann erſt meiner Seele Sturm! 
Mich ſetzte über die betrübte Flut 
Der grimme Fährmann, den die Dichter ſingen, 
In jenes Koönigreich der ew'gen Nacht. 
Zum erſten grüßte da die fremde Seele 
Mein Schwiegervater, der berühmte Warwick. 
Laut ſchrie er: „Welche Geißel für Verrath 
Verhängt dieß düſtre Reich dem falſchen Clarence?“ 
Und ſo verſchwand er. Dann vorüber ſchritt 
Ein Schatte wie ein Engel, helles Haar 
Mit Blut beſudelt, und er ſchrie laut auf: 
„Clarence iſt da, der eidvergeſſ'ne Clarence, 
Der mich im Feld bei Tewksbury erſtach! 
Ergreift ihn, Furien! nehmt ihn auf die Folter!“ 
Somit umfing mich eine Legion 
Der argen Feind', und heulte mir in's Ohr 
So gräßliches Geſchrei, daß von dem Lärm 
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Ich bebend aufwacht', und noch Tängft nachher 
Nicht anders glaubt‘, als ich fei in der Hölle: 
So fchredlicy eingeprägt war mir der Traum. 
Srakenburp. 
Kein Wunder, Herr, daß ihre euch drob entfekt; 
Mir bangt ſchon, da ich's euch erzählen höre. 
Clarence. 
O Brakenbury, ich that alles dieß, 
Was jetzo wider meine Seele zeugt, 
Um Eduard's halb: — und ſieh, wie lohnt er's mir! 
D Gott, kann dich mein innig Flehn nicht rühren, 
Und willſt du rächen meine Miſſethaten, 
So übe deinen Grimm an mir allein! 
O ſchon' mein ſchuldlos Weib, die armen Kinder! — 
Ich bitt' dich, lieber Wärter, bleib bei mir: 
Mein Sinn iſt trüb', und gerne möcht ich ſchlafen. 
Brakenbury. 
Ich will's, Mylord; Gott geb' euch gute Ruh! 
(Clarence ſetzt ſich zum Schlafen in einen Lehnſtuhl.) 
Leid bricht die Zeiten und der Ruhe Stunden, 
Schafft Nacht zum Morgen und aus Mittag Nacht, 
Nur Titel ſind der Prinzen Herrlichkeiten, 
Ein äußrer Glanz für eine innre Laſt; 
Für ungefühlte Einbildungen fühlen 
Sie eine Welt raſtloſer Sorgen oft. 
So daß von ihren Titeln niedern Rang 
Nichts unterſcheidet als des Ruhmes Klang. 
(Die beiden Mörder kommen.) 
Erſter Mörder. 
del wer iſt ba? Srakenburp. ' 


Was wilft vu, Kerl? wie bift du hergekommen? 
Erſter Mörder 
Ich will Slarence fpredhen, und ich bin auf meinen Beinen her- 


gelommen. 


Brakenbury. 
Wie? fo kurz ab? 
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Zweiter Mörder. 
D Herr, befler kurz ab, als langweilig. — Zeige ihm unfern 
Auftrag, laß dich nicht weiter ein. 
(Sie überreihen dem Brakenbury ein Papier, welches er lieft.) 
Srakenburp. 
Ich werde hier befehligt, euren Händen 
Den evlen Herzog Clarence auszuliefern. 
Ich will nicht grübeln, was hienit gemeint ift, 
Denn ih will ſchuldlos an der Meinung fein. 
Hier find die Schlüffel, dorten fchläft ver Herzog. 
Ih will zum König, um ihm kund zu thun, 
Daß ich mein Anıt fo an euch abgetreten, 
Erxfier Mörder. 
Das mögt ihr, Herr; es wird weislich gethan fein. Gehabt 
euch wohl! 


(Brafenbury ab.) | 
Zweiter Mörder. . 


Wie? follen wir ihn fo im Schlaf erftechen? 
Erſter Mörder. 
Nein, er wird fagen, das war feige von ung, wenn er aufwacht. 
Zweiter Mörder. 
Wenn er. aufwacht! Ei, Narr, er wacht gar nicht wieder auf 
bis zum großen Gerichtstag. 
Erſter Mörder. 
a, dann wird er fagen, wir haben ihn im Schlaf erftodhen. 
Zweiter Mörder. 
Die Erwähnung des Wortes Gerichtstag hat eine Art Gewifjens- 
biß in mir erregt. 
Erfler Mörder. 
Was? du fürchtet dich? 
Zweiter Mörder. 

Nicht ihn umzubringen, dazu hab’ ih ja bie Vollmacht; aber 
verdanumt dafür zu werben, wovor mich feine Vollmacht ſchützen kann. 
Erfier Mörder. 

Ich dachte, du wärft entichlofien. 
Zweiter Mörder. 
Das bin ich auch ihn leben zu laſſen. 
Erfler Mörder. . 
Ich gehe wieder zum Herzog von Slofter und fage es ihm. 
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Sweiter Mörder. 

Nicht doch, ich Bitte dich, wart’ ein Weilchen. Ich hoffe, viele 
fromme Laune fol übergehn! fie pflegt bei mir nicht länger anzuhal⸗ 
ten, als derweil man etwa zwanzig zählt. 

Erfier Mörder. 
Wie ift dir jebt zu Muthe? 
Sweiter Mörder. 
Mein Treu, ed ſteckt immer noch ein gewifjer Bovenfag von 


Gewiſſen in mir. 
Erſter Mörder. 


Denk an unfern Lohn, wenn's gethan ift. 
Sweiter Mörder. 
Recht! er ift des Todes. Den Lohn hatt! ich vergefien. 
Erſter Mörder. 
Wo ift dein Gewiſſen nun? 
Sweiter Mörder. 
Im Beutel des Herzogs von Gloſter. 
Erfler Mörder. 
Wenn er alfo feinen Beutel aufmacht, uns den Lohn zu zahlen, 
fo fliegt dein Gewiſſen heraus. 
Zweiter Mörder. 
Es thut nichts, laß es laufen; es mag's ja doch beinahe fein 
Menſch hegen. 
Erſter Mörder. 


Wie aber, wenn fich’8 wieder bei bir einftellt? 
Zweiter Mörder. 

Ich will nichts damit zu fehaffen haben, es ift ein gefährlich 
Ding, e8 macht einen zur Memme Man kann nicht ftehlen, ohne 
daß e8 einen anklagt; man fann nicht ſchwören, ohne daß e8 einen 
zum Stoden bringt; man Tann nicht bei feines Nachbars Frau Tiegen, 
ohne daß es einen verräth. 'S ift ein verſchämter blöder Geift, ber 
einem im Bufen Aufruhr fiftet; e8 macht einen voller Schwierigkeiten; 
es bat mich einmal dahin gebracht, einen Beutel voll Gold wieder 
herzugeben, ven ic) von ungefähr gefunden hatte, es macht jeden 
zum Bettler, ver e8 hegt; e& wird aus Stäbten und Flecken vertrie⸗ 
ben als ein gefährlich Ding, und jedermann, der gut zu leben denkt, 
verläßt ſich auf ſich ſelbſt und lebt ohne Gewiſſen. 
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Erfier Mörder. 
Sapperment, es figt mir eben jett im Naden, und will mid) 
überreben, ven Herzog nicht umzubringen. 
-Sweiter Mörder. 
Halt den Teufel feſt im Gemüth und glaub ihm nicht: e8 will 
ſich nur bei bir eindrängen, um bie Seufzer abzuzwingen. 
Erfier Mörder. 
Sch hab ’ne ftarfe Natur, es kann mir nichts anhaben. 
Zweiter Mörder. 
Das heißt gefprocdhen wie ein tlichtiger Kerl, der feinen guten 
Namen werth hält, Komm, wollen wir an’d Werk gehn ? 
Erfler Mörder. 
Gieb ihm eins mit dem Degengriff übern Hirnkaſten, und dann 
ſchmeiß ihn in das Malvaſterſab im nächſten Zimmer. 
weiter Mörder. 
O herrlich ausgedacht und mache ihn ſo zur Tunke. 
Erſter Mörder. 
Still! er wacht auf. 
Zweiter Mörder. 
Schlag zu! 


Er ſter Mörder. 
Nein, laß uns erſt mit ihm veben, 
Claren 
Wo biſt du, Wärter? Einen Becher Weins! 
Erſter Mörder. 
Ihr ſollt Wein genug haben, Herr, im Augenblick. 
Clarence. 
Im Namen Gottes, wer biſt du? 
Erfier Hlörder. 
Ein Menfch, wie ihr jeib. 
Llarence. 
Doch nicht, wie ich bin, ablig. 
Erfler Mörder, 
Noch ihr, wie wir, untablig. 
Elarence. 
Dein Ruf ift Donner, doch dein Bid voll Demuth, 
Erfier Mörder. 
Des Königs ift mein Ruf, mein Blid mein eigen, 


Clarence. 
Wie dunkel und wie tödtlich ſprichſt du doch! 
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Eur Auge droht mir: warum feht ihr bleich? 
Wer hat euch hergeſandt? weßwegen kommt ihr? 
Beide. 


Um, um, um — 
Clarence. 
Mich zu ermorden? 
Beide. 
Ja, ja. 
Clarence. 
Ihr habt, mir das zu ſagen, kaum das Herz, 
Und könnt drum, es zu thun, das Herz nicht haben. 
Was meine Freunde, that ich euch zu nah? 
Erſter Mörder. 
Dem König thatet ihr zu nah, nicht ung, 
Elarence. 
Ich fühne mich noch wieder aus mit ihm. 
Zweiter Mörder. 
Niemals, Mylord, drum jhidt euch an zum Tod. 
Clarence. 
Erlas man euch aus einer Welt von Menſchen 
Zum Mord der Unſchuld? Was iſt mein Vergehn? 
Wo iſt das Zeugniß, welches mich beklagt? 
Was für Gefchworne reichten ihr Gutachten 
Dem finftern Richter ein? Den bittern Sprud), 
Wer fällt! ihn zu des armen Klarence Ton? 
Eh mid der Lauf des Rechtes überführt, 
Sf, mie den Tod zu drohn, höchft widerrechtlich. 
Ich fag’ euch, wo ihr hofft auf die Erlöfung 
Durch Chrifti theures Blut, für und vergoflen: 
Begebt euch weg, und legt nicht Hand an mid! 
Die That, die ihr im Sinn habt, ift verdammlich. 
Erfler Mörder. 
Was wir thun wollen, thun wir auf Befehl 
Sweiter Mörder: 
Und er, der fo befahl, ift unfer König. 
Elarence. 
Mipleiteter Vaſall! Der große König 
Der Kön’ge fpricht in des Geſetzes Tafel: 
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„Du ſollſt nicht tödten.“ Willſt du fein Gebot 
Denn höhnen und ein menfchliches vollbringen ? 
Gieb Acht! Er hält die Rach' in feiner Hand, 
Und fchleudert fie auf's Haupt der Webertreter. 
weiter Mörder. 
Und felb’ge Rache ſchleudert er auf Dich, 
Für falſchen Meineid und für Mord zugleich. 
Du nahmft das Sacrament darauf, zu fechten 
Im Streite für das Haus von Lancafter. 
Erſter Mörder. 
Und als PVerräther an dem Namen Gottes . 
Brachſt du den Eid, und dein verräthriſch Eifen 
Riß auf den Leib dem Sohne deines Herrn. 
Sweiter Mörder. 
Dem bu gefchworen Hatteft Lieb’ und Schub. 
Erfier Mörder. 
Wie hältft du Gottes furdtbar Wort uns vor, 
Das du gebrochen in fo hohem Maaß? 
Elarence. | 
Ah! wen zu Tieb that ich die üble That? 
Tür Eduard, meinen Bruder, ihm zu lieb. 
Er ſchickt euch nicht, um dafür mich zu morben; 
Denn diefe Schuld drückt ihn fo fchwer wie mid. 
Wenn Gott gerochen fein will für Die That, 
D dennoch wißt, er thut e8 öffentlich: 
Nehmt nicht die Sach’ aus feinem mächt'gen Arm; 
Er braucht nicht krumme, unrechtmäß'ge Wege, 
Um die, fo ihn beleidigt, wegzuräumen. 
Erfler Mörder. | 
Was machte dich zum blut'gen Diener denn, 
Als, hold erwachfend, jener Fürftenfproß 
Plantagenet von dir erfchlagen ward? 
Elarence. 
Die Bruberliebe, Satan und mein Grimm. 
Erfler Mörder. 
Dein Bruder, unfre Pflicht und dein Vergehn 
Derufen jetzt uns her, dich zu erwürgen. 
Shateipeare'3 Werke. III. 2. Aufl. 25 
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Clarence. 
Iſt euch mein Bruber lieb, fo haßt mich nicht: 
Ich bin fein Bruder, und ich lieb’ ihn treu. 
Seid ihr um Lohn genungen, fo Tehrt um, 
Und wendet euch an meinen Bruder Glofter; 
Der wird euch befier lohnen für mein Leben, 
As Eduard filr die Zeitung meines Todes. 
weiter Mörder. 
Ihr irrt euch fehr, eur Bruder -Slofter haft euch. 


Elarence. 
D nein! Er liebt mid) und er hält mich werth. 
Geht nur von mir zu ihm. 
- Heide. 
Das woll’n wir aud. 


Clarence. 
Sagt ihm, als unſer edler Vater York 
Uns drei geſegnet mit ſiegreichem Arm, 
Und herzlich uns beſchworen, uns zu lieben, 
Da ahnt' er die Entzweiung nicht von heut. 
Mahnt Gloſtern daran nur, und er wird weinen. 
Erſter Mörder. 
Mühlſteine, ja, wie er uns weinen lehrte. 
| Elarence. 
D nein! verläumb’ ihn nicht, denn er iſt mild. 
Erfier Mörder. 
echt! 


Wie Schnee der Frucht. — Geht, ihe betrügt euch felbft: 
Er iſt's, der uns gefandt, euch umzubringen. 
Elarence. 
Es kann nicht fein: ee weinte um mein Unglüd, 
Schloß in die Arme mich, und ſchwor mit Schluchzen, 
Mir eifrig meine Freiheit auszuwirken. 
Erfier Mörder. 
Das thut er ja, da aus der Erde Knechtſchaft 
Er zu des Himmel! Freuden euch erlöft. 
Zweiter Mörder. 
Herr, ſöhnt euch aus mit Gott, denn ihr müßt fterben. 
Elarence. 
Haft du die heil'ge Regung in der Seele, 
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Daß du mit Gott mich auszuſöhnen mahuft, 
Und bift der eignen Seele doch fo blind, 
Daß du, mich mordend, Gott befriegen willft? 
Ach Leute! denkt, daß, der euch angeftiftet 
Die That zu thun, euch um die That wird haſſen. 
 Sweiter Mörder. 
Was ſoll'n wir thun? 
\ Elarence. 
Berent, und ſchafft eur Heil. 
Wer von euch, wär’ er eines Türften Sohn, 
Bermauert von der Freiheit, wie ich jebt, 
MWofern zwei ſolche Mörder zu ihm kämen; 
Bit’ um fein Leben niht? So wie ihr bätet, 
MWärt ihr in meiner Noth, — 
Erſter SHörder. 
Bereun? Das wäre memmenhaft und weibiich. 
Clarence. 
Nicht zu bereun iſt viehiſch, wild und teufliſch. 
Mein Freund, ich ſpähe Mitleid dir im Blick: 
Wofern dein Auge nicht ein Schmeichler iſt, 
So tritt auf meine Seit' und bitt' für mich. 
Rührt jeden Bettler nicht ein Prinz, der bittet? 
Sweiter Mörder. 
Seht hinter euch, Mylord. 
Erſter Mörder (erſticht ihn). 
Nehmt das und das; reicht Alles noch nicht hin, 
So tauch' ih euch in's Malvaſierfaß draußen. 
(Mit der Leiche ab.) 
Sweiter Mörder. 
O blut'ge That, verzweiflungsvoll verübt! 
Gern, wie Pilatus, wüſch' ich meine Hände 
Von dieſem höchſt verruchten ſünd'gen Mord. 
(Der erſte Mörder kommt zurück.) 
Erſter Mörder. 
Wie nun? was denkſt du, daß du mir nicht hilfſt? 
Bei Gott, der Herzog ſoll dein Zögern wiſſen. 
Sweiter Mörder. 
Wüßt er, daß ich gerettet feinen Bruder! 
| 25* 
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Nimm du den Lohn, und meld’ ihm, was ich fage; 
Denn mich gerent am Herzog biefer Mord. 


Erfier Mörder. 
Nicht mich; geh, feige Memme, die du bift! — 
Ih will in einem Loch die Leiche bergen, 
Bis daß der Herzog ſie begraben läßt; 
Und hab’ ich meinen Sold, fo will ich fort: 
Dieß kommt heraus, drum meid’ ich diefen Ort. 


(Ab.) 


(Ab.) 
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London. Ein Zimmer im Palafl. 


(König Eduard wird krank hereingeführt, Königin Elifabeth, Dor- 
fet, Rivers, Haftingd, Budinghbam, Grey und Andre treten auf.) 


Eduard. 
So recht! ich Schafft ein gutes Tagewerk. 
Ihr Pairs, verharrt in diefer Einigkeit! 
Ich warte jenen Tag auf eine Botſchaft, 
Daß mein Erlöfer mich erlöft von bier; 
Die Seele ſcheidet friedlich nun zum Himmel, 
Da ih den Freunden Frieden gab auf Erben. 
Rivers und Haftinge, reichet euch die Hände, 
Hegt nicht verftellten Haß, ſchwört Lieb euch zu. 
Rivers. 
Beim Himmel, meine Seel ift rein von Groll, 
Die Hand beflegelt meine Derzensliebe. 
Haflings. 
So geh’8 mir wohl, wie ich dieß wahrhaft ſchwöre. 
Eduard. 
Gebt Acht: treibt feinen Scherz vor eurem König! 
Auf daß der höchſte König aller Kön'ge 
Die Falſchheit nicht zu Schanden mad)’, und jeden 
Bon euch erſeh', des Andern Tod zu fein. 
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Haſtings. 
Mög’ ich gedeihn, wie ächte Lieb' ich ſchwöre! 
Rivers. 
Und ich, wie ich von Herzen Haſtings liebe! 
Eduard. 
Gemahl, ihr ſeid hier ſelbſt nicht ausgenommen; — 
Noch eur Sohn Dorſet; — Buckingham, noch ihr; — 
Ihr waret widerwärtig mit einander. 
Frau, liebe Haſtings, laß die Hand ihn küſſen, 
Und was du thuſt, das thue unverſtellt. 
Eliſabeth. 
Hier, Haſtings! Nie des vor'gen Haſſes denk' ich: 
So mög' ich ſammt den Meinigen gedeihn! 


Eduard. 
Dorſet, umarm' ihn. — Liebt den Marquis, Haſtings. 
Dorfet. 


Ya, diefer Tauſch ver Lieb’, erflär ich, fol 
Bon meiner Seite unverleglich fein. 

Haſtings. 
Das ſchwör' auch ich. (Er umarmt Dorſet.) 

Eduard. 
Nun ſiegle, edler Buckingham, dieß Bündniß: 
Umarm' auch du die Nächſten meiner Frau, 
Und mach' in eurer Eintracht mich beglückt. 

Buckingham (zur Königin). 
Wenn Buckingham je wendet ſeinen Haß 
Auf Eure Hoheit, nicht mit ſchuld'ger Liebe 
Euch und die Euren hegt, ſo ſtraf' mich Gott 
Mit Haß, wo ich am meiſten Lieb' erwarte! 
Wann ich am meiſten einen Freund bedarf, 
Und ſichrer bin als je, er ſei mein Freund: 
Dann grundlos, hohl, verräthriſch, voll Betrug, 
Mög' er mir ſein! Vom Himmel bitt' ich dieß, 
Erkaltet meine Lieb' euch und den Euren. 
(Er umarmt Rivers und die Uebrigen.) 

Eduard. 
Ein ſtärkend Labſal, edler Buckingham, 
Iſt meinem kranken Herzen dieß dein Wort. 
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Nun fehlt nur unfer Bruder Gloſter hier 
Zu biefes Friedens fegeusreihem Schluß. 

Buckingham. 
Zur guten Stunde kommt der edle Herzog. 

Gloſter (tritt auf). 

Guten Morgen meinem hohen Türftenpaar ! 
Und, edle Pairs, euch einen froben Tag! 

Eduard. 
Froh, in der That verbrachten wir den Tag. 
Bruder, wie fehaffen hier ein chriftlich Werk, 
Aus Feindſchaft Frieden, milde Lieb' aus Haß, 
Dei dieſen hitzig aufgereizten Pairs. 

Gloſter. 
Geſegnetes Bemühn, mein hoher Herr! 
Wenn jemand unter diefer edlen Schaar 
Auf falfchen Argwohn over Eingebung 
Mich hält für feinen Teind; 
Wenn ich unwiſſend ober in der Wuth 
Etwas begangen, das mir irgend wer, 
Hier gegenwärtig, nachträgt: fo begehr’ ich 
In Fried und Freundſchaft mid ihm auszuföhnen. 
In Feindſchaft ftehen iſt mein Tod; ich haſſ' es, 
Und wünfche aller guten Menſchen Liebe. — 
Erft, gnäd'ge Frau, erbitt’ ic wahren Frieden 
Bon euch, den ſchuld'ger Dienft erfaufen fol; — 
Bon euch, mein edler Better Budingham, 
Ward jemals zwifchen und ein Groll beherbergt; — 
Bon euch, Lord Rivers, — und, Lord Grey, von euch, 
Die al’ ohn' Urſach fcheel auf mich geſehn; — 
Bon euch, Lord Woodoille, — und Lord Scales, von euch; — 
Herzöge, Grafen, Edle, — ja, von allen. 
Nicht Einen weiß ich, der in England lebt, 
Mit vem mein Sinn den mindften Haber hätte, 
Mehr als ein heute Nacht gebornes Rind. 
Ich danke meinem Gott für meine Sanftnuth. 

Elifabeth. 
Ein Feſttag wird dieß fünftig für uns fein: 


’ 
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Stanlen. 


Herr, das verwirkte Leben meines Dieners, 
Der einen wilden Junker heut erfchlug, 
Vormals in Dienften bei dem Herzog Norfolk, 


Eduard. 


Sprach meine Zunge meines Bruders Tod, 

Und ſpräch' nun eines Knechts Begnadigung? 
Kein Mord, Gedanken waren fein Vergehn, 

Und doch war feine Strafe bittrer Tod. 

Wer bat für ihn? wer niet’ in meinem Grimm 
Zu Füßen mir, und hieß mich überlegen? 

Wer ſprach von Bruderpflicht? wer ſprach von Liebe? 
Mer fagte mir, wie diefe arme Seele 

Vom mächt'gen Warwid ließ, und für mich focht? 
Mer fagte mir, wie er zu Tewksbury 

Mich rettet’, als mich Oxford nienerwarf, 

Und ſprach: „Xeb’, und fei König, lieber Bruder?” 
Wer fagte mir, als wir im Felde lagen, 

Faſt todtgefroren, wie er mich gehüllt 

In feinen Diantel, und fich jelber preis, 

Ganz nadt und bloß, der flarren Nachtluft gab? 
Dieß Alles rückte viehifch wilde Wuth 

Mir fündhaft aus dem Sinn, und euer Feiner 
War jo gewiflenhaft, mich dran zu mahnen. 

Wenn aber eure Kärrner, eur Geſinde 

Todſchlag im Trunk verübt, und ausgelöjcht 

Das edle Bildniß unfers theuern Heilands, 

Dann fein ihr auf den Knien um Gnade, Gnade, 
Und ich, felbft wider Recht, muß fie gewähren. 
Für meinen Bruder wollte niemand fprechen, 

Noch Sprach ich ſelbſt mie für die arme Geele, ‘ 
Berftodter! zu. Der Stolgefte von euch) 

Hatt' ihm Berpflichtungen in feinem Leben, 

Doch wollte feiner bitten für fein Leben. 

D Gott! ich fürchte, dein Gericht vergilt’s 

An mir und eu, den Meinen und ven Euren. — 
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Komm, Haftings, Hilf mir in mein Schlafgemad). 
D armer Clarence! 
(Der König, die Königin, Haftinge, Rivers, Dorfet und Grey ab.) 
Gloſter. 
Das iſt die Frucht des Jaͤhzorns! — Gabt ihr Acht, 
Wie bleich der Kön'gin ſchuldige Verwandte 
Ausſahn, da ſie von Clarence' Tode hörten? 
O, immer ſetzten ſie dem König zu! 
Gott wird es rächen. Wollt ihr kommen, Lords, 
Daß wir mit unſerm Zuſpruch Eduard tröſten? 
Buckingham. 
Zu Euer Gnaden Dienft. 
(Alle ab.) 


Zweite Scene. 
Ebendafebft. 


(Die Herzogin von York tritt auf mit ded Clarence Sohn und Tochter.) 


Sohn. 
Großmutter, fagt uns, ift der Vater tobt? 
Kerzogin. 
Nein, Kind. 
Tochter. 


Was weint ihr venn fo oft und fehlagt Die Bruft? 

Und ruft: „DO Clarence! unglüdjetger Sohn!” 
Sohn. 

Was fchüttelt ihr den Kopf und feht und an, 

Und nennt und arme, ausgeftoßne Waifen, 

Wenn unfer evler Vater noch am Leben? 

Herzogin. 

Ihr art’gen Kinder mißverfteht mid ganz. 

Des Königs Krankheit jammr' ich, fein Verluſt 

Macht Sorge mir; nicht eures Vaters Tod: 

Berloren wär der Gram um ven Verloren. 
Sohn. 

Sp wißt ihr ja, Großmutter, er ſei tobt. 

Mein Ohm, der König, ift darum zu ſchelten; 
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Gott wird e8 rächen: ich will in ihn bringen 
Mit eifeigem Gebet um einzig dieß. 
Tochter. - 
Das will ich auch, 
| . Herzogin. 
Stil, Kinder, fill! Der König hat euch lieb; 
Unfchuldige, harmloſe Kleinen ihr, 
In eurer Einfalt könnt ihr nicht errathen, 
Wer eures Vaters Top verfchuldet hat. 
Sohn. 
Großmutter, doch! Vom guten Oheim Glofter 
Weiß ich, der König, von der Königin 
Gereizt, fann Klagen aus, ihn zu verhaften. 
Und als mein Obeim mir das fagte, weint’ er, 
Bedau'rte mic, und küßte meine Wange, 
Hieß mich auf ihn vertraun al8 meinen Bater, 
Er wolle Tieb mich haben als fein Kind. 
Herzogin. 
Ach, daß der Trug fo holde Bildung ftiehlt, 
Und Bosheit mit der Tugend Larve deckt! 
Er ift mein Sohn, und hierin meine Schmach, 
Doch fog er nicht an meiner Bruft den Trug. 
Sohn. 
Denkt ihr, mein Ohm verftellte fih, Großmutter ? 
ogin. 
Ja, Kind, geries 


Sohn. 
Ich kann's nicht denken. Horch, was für ein Lärm? 
(Königin Eliſabeth tritt auf, außer ſich; Rivers und Dorſet folgen ihr.) 
Elifabelh. 
Wer will zu weinen mir und jammern wehren, 
Mein Loos zu fohelten und mich felbft zu plagen? 
Beftärmen mit Verzweiflung meine Seele, 
Und felber meine Feindin will ich fein. 
Herzogin. 
Wozu der Auftritt wilder Ungeduld? 
- Elifabeth. 
Zu einem Aufzug trag'ſchen Ungeſtüms; 
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Der König, mein Gemahl, vein Sohn, ift tobt. 
Was blühn die Zweige, wenn der Stamm verging? 
Was welt das Laub nicht, dem fein Saft gebricht? 
Wollt ihe noch leben? Iammert! Sterben? Eilt! 
Daß unfre Seelen feiner nach fi) fchwingen, 

Ihm folgend wie ergebne Unterthanen 

Zu feinem neuen Reid) der ew’gen Ruh. 


Herzogin. 

Ach, jo viel Theil hab’ ich an deinem Leiden, 
AS Anſpruch jonft an deinem edlen Gatten. 
Ich weint’ um eines würb’gen Gatten Top, 

Und lebt’ im Anblid feiner Ebenbilber; 

Nun find zwei Spiegel feiner hohen Züge 
Zertrümmert durch den bößgefinnten Tod, 

Mir bleibt zum Troſte nur ein falſches Glas, 
Worin ich meine Schmach mit Kummer jehe. 
Zwar bift du Wittwe, doch du bift auch Mutter, 
Und deiner Kinder Troft ward dir gelaflen: 
Mir riß der Tod den Gatten aus den Armen, 
Und dann zwei Krüden aus den ſchwachen Händen, 
Slarence und Eduard. O wie hab’ ih Grund, 
Da deins die Hälfte meines Leids nur ift, 

Dein Wehgefchrei durch meins zu übertäuben! 


Sohn. 
Ah, Muhm', ihr weintet nicht um unfern Bater: 
Wie hülfen wir euch mit verwandten Thränen? 
Tochter. 
Blieb unfre Waifen-Noth doch unbellagt; 
Sei unbeweint auch euer Wittwen-Gram. 
Eliſabeth. 
O ſteht mir nicht mit Jammerklagen bei, 
Ich bin nicht unfruchtbar, ſie zu gebären. 
In meine Augen ſtrömen alle Quellen, 
Daß ich, hinfort vom feuchten Mond regiert, 
Die Welt in Thränenfülle mög' ertränken. 
Ach, weh um meinen Gatten, meinen Eduard! 
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Die Kinder. 
Um unfern Bater, unfern theuern Clarence! 
Herzogin. 
Um beide, beide mein, Eduard und Clarence! 
Elifabeth. 
Wer war mein Halt als Eduard? Er ift hin. 
Die Kinder. 
Wer unfer Halt als Elarence? Er ift hin. 
Herzogin. 
Wer war mein Halt als fie? Und fie find bin. 
Elifabeth. 


Nie keine Wittwe büßte fo viel ein. 

Die Kinder. 
Nie keine Waiſe büßte fo viel ein. 

Kerzogin. 
Nie Feine Mutter büßte fo viel ein. 
Weh mir! ich bin die Mutter dieſer Leiden: 
Bereinzelt ift ihr Weh, meins allgemein. 
Sie weint um einen Eduard, und ich auch; 
Ih wein um einen Clarence, und fie nicht; 
Die Kinder weinen Clarence, und ich auch; 
Ich wein’ um einen Eduard, und fie nicht. 
Ach gießt ihr drei auf mich dreifach geſchlagne 
AU’ eure Thraͤnen: Waͤrt'rin eures Grams, 
Will ich mit Jammern reichlich ihn ernähren. 
Dorfet. 

Muth, liebe Mutter! Gott ift ungehalten, 
Daß ihr fein Thun mit Undank fo empfangt. 
In Weltgefchäften nennt man's undankbar, 
Mit trägem Wiverwillen Schulden zahlen, 
Die eine milde Hand uns freunblich lieb; 
Biel mehr, dem Himmel fo fih widerjegen, 
Weil er von euch die königliche Schuld 
Zurücke fodert, die er euch geliehn. 


Rivers. 
Bedenkt als treue Mutter, gnäd'ge Frau, 


Den Prinzen, euren Sohn; ſchickt gleich nach ihm, 
Und laßt ihn krönen. In ihm lebt euer Troſt: 
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Das Leid fenkt in des todten Eduard Grab, 
Die Luft baut auf des blühnden Eduard Thron. 
(Slofter, Buckingham, Stanley, Haftingd, Ratcliff und Andre 
treten auf.) 
Gloſter. 
Faßt Schweſter, euch; wir alle haben Grund 
Um die Verdunklung unſers Sterns zu jammern: 
Doch niemand heilt durch Jammern ſeinen Harm. — 
Ich bit! euch um Verzeihung, gnäd'ge Mutter, 
Ich ſah Eur Gnaden nicht. Demüthig auf ven Knie'n 
Bitt' ich um euren Segen. 
Herzogin. 
Gott ſegne dich! und flöße Milde dir, 
Gehorſam, Lieb' und ächte Treu in's Herz! 
Gloſter. 
Amen! 
Und laſſ' als guten alten Mann mich ſterben! — 
(Beifeit.) Das iſt das Schlußwort eines Mutterſegens: 
Mid wundert, daß Ihr’ Gnaden das vergaß. 
Sudhingham. 
Umwölkte Prinzen, herzbeflemmte Pairs, 
Die ihr gemeinfam tragt die Laft des Jammers, 
Nun tröftet euch in gegenfeit'ger Liebe, . 
Iſt unfre Ernt' an diefem König bin, 
So werden wir des Sohnes Ernte fammeln. 
Der Zwieſpalt eurer hochgefchwollnen Herzen, 
Erſt neulich eingerichtet und gefngt, 
Muß ſanft bewahrt, gepflegt, gehütet werben. 
Mir däucht es gut, daß gleich ein Hein Gefolg 
Bon Ludlow her den jungen Prinzen hole, 
As König bier in London ihn zu krönen. 
Rivers. 
Warum ein Hein Gefolg, Mylorb von Budingham? 
Buchingham. 
Ei, Mylord, daß ein großer Haufe nicht 
Des Grolle8 neugeheilte Wunde reize: 
Was um fo mehr gefährlich würde fein, 
Je mehr der Staat noch wild und ohne Führer, ' 
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- Wo jedes Roß den Zügel ganz beherrſcht, 
Und feinen Lauf nad Wohlgefallen lenkt. 
Sowohl des Unheils Furcht als wirklich Unheil 
Muß meiner Meinung nad verhütet werben, 
&lofter. 
Der König jhloß ja Frieden mit uns allen, 
Und der Bertrag ift feft und treu in mir. 
Rivers. 
So auch in mir, und fo, den? ich, in allen; 
Doc, weil er noch fo friſch ift, follte man 
Auf keinen Anfchein eines Bruchs ihn wagen, 
Den viel Geſellſchaft leicht erweden könnte. 
Drum ſag' ich mit dem edlen Budingham, 
Daß Wen’ge nur den Prinzen holen müſſen. 
Haſtings. 


Gloſter. 
So ſei es denn; und gehn wir, zu entſcheiden, 
Wer fchnell fih auf nach Ludlow machen fol. — 
Türftin, und ihr, Frau Mutter, wollt ihr gehn, 
Um mitzuftimmen in der wicht'gen Sache? 

(Alle ab außer Budingham und Glofter.) 
Buckingham. 

Mylord, wer auch zum Prinzen reifen mag, 
Um Gottes willen bleiben wir nicht aus: 
Denn unterwegs fhaff ich Gelegenheit, 
ALS Eingang zu dem jüngft befprochnen Handel, 
Der Königin hochmüth'ge Vetterfchaft 
Bon der Berfon des Prinzen zu entfernen. 

&lofter. 
Mein andres Selbſt! Du meine KRathsverfammlung, 
Orakel und Prophet! Mein lieber Better, 
Ich folge deiner Leitung wie ein Kind. 
Nach Ludlow denn! Wir bleiben nicht zurück. 


Das fag’ ih auch. 


(Beide ab.) 
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Gott gebe, jeder Zwift fei beigelegt! 
Mein hoher Herr, ich bitt? Eur Hoheit, nehmt 
Zu Gnaden unfern Bruder Clarence an. 
&lofler. 
Wie? bot ich darum Liebe, gnäd'ge Frau, 
Daß man mein fpott’ in dieſem hohen Kreis? 
Wer weiß nicht, daß der edle Herzog tobt ift? 
(Ale fahren zurüd.) 
Zur Ungebühr verhöhnt ihr feine Leiche, 
Eduard. 
Wer weiß nicht, daß er tobt iſt? Ja, wer weiß e8? 
Elifabeth. 
Allſeh'nder Himmel, welche Welt ift vieß! 
Buckingham. 
Seh’ ich jo bleich, Lord Dorjet, wie die Andern? 
Dorfet. 
Ya, befter Lord; und niemand hier im Kreis. 
Dem nicht die Röthe von den Wangen wich. 
Eduard, 
Starb Elavence? Der Befehl ward widerrufen. 
Gloſter. 
Der Arme ſtarb auf euer erſt Geheiß, 
Und das trug ein geflügelter Merkur. 
Ein lahmer Bote trug den Widerruf, 
Der allzuſpät, ihn zu begraben, kam. 
Geb' Gott, daß Andre, minder treu und edel, 
Näher durch blut'gen Sinn, nicht durch das Blut, 
Nicht mehr verſchulden als der arme Clarence, 
Und dennoch frei umhergehn von Verdacht! 
(Stanley tritt auf.) 
| Stanlep. 
Herr, eine Gnade für gethanen Dienft! 
Eduard. 
D laß mid, meine Seel’ ift voller Kummer. 
Stanlep. 
Ih will nicht aufftehn, bis mein Fürft mich hört. 
Eduard. 
So ſag mit eins, was bein Begehren ift, 
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Stanlep. 


Herr, das verwirkte Leben meines Dieners, 
Der einen wilden Junker heut erjchlug, 
Bormals in Dienften bei vem Herzog Norfolk. 


Eduard. 


Sprach meine Zunge meines Bruders Top, 

Und ſpräch' nun eines Knechts Begnabigung? 
Kein Mord, Gedanken waren fein Vergehn, 

Und doch war feine Strafe bittrer Top. 

Wer bat für ihn? wer Iniet’ in meinem Grimm 
Zu Füßen mir, und hieß mich überlegen? 

Wer ſprach von Bruberpflicht? wer ſprach von Liebe? 
Wer fagte mir, wie diefe arme Seele 

Vom mächt'gen Warwid ließ, und für mich focht? 
Wer jagte mir, wie er zu Tewksbury 

Mid rettet’, als mich Oxford nieverwarf, 

Und ſprach: „Xeb’, und fei König, lieber Bruder?“ 
Wer fagte mir, als wir im Felde lagen, 

Faſt todtgefroren, wie er mich gehällt 

In feinen Mantel, und fich jelber preis, 

Ganz nadt und bloß, der flarren Nachtluft gab? 
Dieß Alles rüdte viehifch wilde Wuth 

Mir fünphaft aus dem Sinn, und euer feiner 
Dar fo gewiflenhaft, mich dran zu mahnen. 

Wenn aber eure Kärrner, eur Gefinve 

Todſchlag im Trunk verübt, und ausgelöfcht 

Das edle Bildniß unfers theuern Heilands, 

Dann feid ihre auf den Knien um Onade, Gnade, 
Und ich, jelbft wider Recht, muß fie gewähren. 
Tür meinen Bruder wollte niemand fprechen, 

Noch Sprach ich felbit mir für Die arme Seele, ‘ 
Berftocdter! zu. Der Stolgefte von euch 

Hatt' ihm Berpflichfungen in feinem Leben, 

Doch wollte feiner bitten für fein Reben. 

D Gott! ich fürdhte, dein Gericht vergilt’s 

Un mir und euch, den Meinen und den Euren. — 
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Komm, Haftings, Hilf mir in mein Schlafgemach. 
D armer Clarence! 
(Der König, die Königin, Haftinge, Rivers, Dorfet und Grey ab.) 
Gloſter. 
Das iſt Die Frucht des Jaͤhzorns! — Gabt ihr Acht, 
Wie bleich der Kön'gin ſchuldige Verwandte 
Ausſahn, da ſie von Clarence' Tode hörten? 
O, immer ſetzten ſie dem König zu! 
Gott wird es rächen. Wollt ihr kommen, Lords, 
Daß wir mit unſerm Zuſpruch Eduard tröſten? 
Buchingham. 
Zu Euer Gnaden Dienſt. 
(Alle ab.) 


Zweite Scene. 
Ebendaſebſt. 


(Die Herzogin von York tritt auf mit des Clarence Sohn und Tochter.) 


Sohn. 
Großmutter, ſagt ung, iſt der Vater todt? 
Herzogin. 
Nein, Kind. 
Tochter. 


as weint ihr denn fo oft und ſchlagt die Bruſt? 

Und ruft: „O Clarence! unglüdfefger Sohn!” 
Sohn. 

Was fchüttelt ihr den Kopf und feht uns an, 

Und nennt uns arme, ausgeftoßne Waifen, 

Wenn unfer edler Vater noch am Leben? 

Herzogin. 

Ihr art’gen Kinder mißverfteht mid ganz. 

Des Königs Krankheit jammr' ich, fein Verluſt 

Macht Sorge mir; nicht eures Vaters Top: 

Berloren wär der Sram um ven Berlornen. 
Sohn. 

So wißt ihr ja, Großmutter, er fet tobt. 

Mein Ohm, ber König, ift darum zu fohelten; 
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Gott wird e8 rächen: ich will in ihn bringen 
Mit eifrigem Gebet um einzig dieß. 
Todter. - 
Das will ich auch. 
| . Herzogin. 
Stil, Kinder, fill! Der König hat euch lieb; 
Unfchuldige, harmloſe Kleinen ihr, 
In eurer Einfalt könnt ihr nicht errathen, 
Wer eures Baterd Tod verjchuldet hat. 
Sohn. 
Großmutter, doch! Vom guten Oheim Glofter 
Weiß ich, der König, von der Königin 
Gereizt, fann Klagen aus, ihn zu verhaften. 
Und als mein Oheim mir das fagte, weint’ er, 
Bedau'rte mich, und küßte meine Wange, 
Hieß mich auf ihn vertraun als meinen Bater, 
Er wolle lieb mich haben als fein Kind. 
Herzogin. 
Ad, daß der Trug fo holde Bildung ſtiehlt, 
Und Bosheit mit der Tugend Larve deckt! 
Er ift mein Sohn, und hierin meine Schmadh, 
Doch ſog er nicht an meiner Bruft den Trug. 
Bohn. 
Denkt ihr, mein Ohm verftellte fih, Großmutter ? 
ogin. 
In, Kind. geries 


Sohn. 
Ich kann's nicht denken. Horch, was für ein Lärm? 
(Königin Eliſabeth tritt auf, außer ſich; Rivers und Dorſet folgen ihr.) 
Eliſabeth. 
Wer will zu weinen mir und jammern wehren, 
Mein Loos zu ſchelten und mich ſelbſt zu plagen? 
Beſtürmen mit Verzweiflung meine Seele, 
Und ſelber meine Feindin will ich ſein. 
Herzogin. 
Wozu der Auftritt wilder Ungeduld? 
Eliſabeth. 
Zu einem Aufzug trag'ſchen Ungeſtüms; 
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Der König, mein Gemahl, dein Sohn, ift tobt. 
Was blühn die Zweige, wenn der Stamm verging? 
Was wellt das Laub nicht, dem fein Saft gebridht? 
Wollt ihre noch leben? Iammert! Sterben? Eilt! 
Daß unfre Seelen feiner nad ſich fchwingen, 

Ihm folgend wie ergebne Unterthanen 

Zu feinem neuen Reid) der ew’gen Ruh, 


Ä Herzogin. 

Ad, jo viel Theil hab’ ich an deinem Leiden, 
Als Anspruch fonft an deinem edlen Gatten. 
Ich weint‘ um eines wärb’gen Gatten Tod, 

Und lebt’ im Anblid feiner Ebenbilder; 

Nun find zwei Spiegel feiner hohen Züge 
Zertrümmert durch den bösgefinnten Top, 

Mir bleibt zum Trofte nur ein falfhes Glas, 
Worin ich meine Schmad mit Kummer ehe. 
Zwar bift du Wittwe, doch du bift auch Mutter, 
Und deiner Kinder Treoft warb bir gelafien: 
Mir riß der Tod den Gatten aus den Armen, 
Und dann zwei Krüden aus den ſchwachen Händen, 
Clarence und Eduard. O wie hab’ ih Grund, 
Da deins bie Hälfte meines Leids nur ift, 

Dein Wehgefchrei durch meins zu übertäuben! 


Sohn. 
Ah, Muhm', ihr weintet nicht um unfern Bater: 
Wie hülfen wir euch mit verwandten Thränen? 
Todter. 
Blieb unfre Waifen-Noth doch unbellagt; 
Sei unbeweint auch euer Wittwen-Gramm. 
Elifabeth. 
O fteht mir nicht mit Jammerklagen bei, 
Ich bin nicht unfruchtbar, fie zu gebären. 
In meine Augen ftrömen alle Quellen, 
Daß ich, Hinfort vom feuchten Mond vegiert, 
Die Welt in Thränenfülle mög’ ertränten. 
Ach, weh um meinen Gatten, meinen Eduard! 
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Die Kinder. 
Um unfern Vater, unfern theuern Clarence! 
Herzogin. 
Um beibe, beide mein, Eduard und larence! 
Elifabeth. 
Wer war mein Halt als Eduard? Er ift hin. 
- Die Kinder. 
Wer unfer Halt als Clarence? Er ift hin. 
Herzogin. 
Der war mein Halt als fie? Und fie find hin, 
Elifabeth. 


Nie Feine Wittwe büßte fo viel ein. 

Die Kinder. 
Nie Feine Waife büßte fo viel ein. 

Herzogin. 
Nie keine Mutter büßte fo viel ein. 
Weh mir! ich bin die Mutter dieſer Leiden: 
Bereinzelt ift ihr Weh, meins allgemein. 
Sie weint um einen Eduard, und ich auch; 
Ih wein um einen Clarenece, und fie nicht; 
Die Kinder weinen Clarence, und ih auch; 
Ih wein’ um einen Eduard, und fie nicht. 
Ach gießt ihr drei auf mid) dreifach geichlagne 
AU eure Thränen: Wärt’cin eures Grams, 
Will ih mit Iammern reichlich ihn ernähren, 
Dorfet. 

Muth, liebe Mutter! Gott ift ungehalten, 
Daß ihr fein Thun mit Undank fo empfangt. 
In Weltgefchäften nennt man's undanfbar, 
Mit trägem Wiperwillen Schulden zahlen, 
Die eine milde Hand uns freundlich Lich; 
Biel mehr, dem Himmel fo fich winerfegen, 
Weil er von euch die königliche Schuld 
Zurüde fodert, die er euch geliehn. 


ivers. 
Bedenkt als treue Mutter, gnäd'ge Frau, 


Den Prinzen, euren Sohn; ſchickt gleich nach ihm, 
Und laßt ihn krönen. Im ihm lebt euer Troft: 
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Das Leid fenkt in des todten Eduard Grab, 
Die Luft baut auf des blühnden Eduard Thron. 


treten auf.) 

Gloſter. 
Faßt Schweſter, euch; wir alle haben Grund 
Um die Verdunklung unſers Sterns zu jammern: 
Doch niemand heilt durch Jammern ſeinen Harm. — 
Ich bitt' euch um Verzeihung, gnäd'ge Mutter, 
Ich ſah Eur Gnaden nicht. Demüthig auf den Knie'n 
Bitt' ich um euren Segen. 

Herzogin. 
Gott ſegne dich! und flöße Milde dir, 
Gehorſam, Lieb' und ächte Treu in's Herz! 
Gloſter. 
Amen! 
Und laff als guten alten Mann mid ſterben! — 


(Beifeit.) Das ift das Schlußwort eines Mutterfegens: 


Mich wundert, daß Ihr’ Gnaden das vergaß. 
Buckingham. 
Umwölkte Prinzen, herzbeklemmte Pairs, 
Die ihr gemeinſam tragt die Laſt des Jammers, 
Nun tröſtet euch in gegenſeit'ger Liebe. 
Iſt unſre Ernt' an dieſem König hin, 
So werden wir des Sohnes Ernte ſammeln. 
Der Zwieſpalt eurer hochgeſchwollnen Herzen, 
Erſt neulich eingerichtet und gefugt, 
Muß fanft bewahrt, gepflegt, gehütet werben. 
Mir däucht es gut, daß gleich ein Hein Gefolg 
Bon Ludlow her den jungen Prinzen hole, 
As König hier in London ihn zu krönen. 
Rivers. 
Warum ein Hein Gefolg, Mylorb von Buckingham? 
Suchingham. 
Ei, Mylord, daß ein großer Haufe nicht 
Des Grolles neugeheilte Wunde reize: 
Was um fo mehr gefährlich würde fein, 
Ye mehr ver Staat no wild und ohne Führer, ' 
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- Wo jedes Roß den Zügel ganz beherricht, 
Und feinen Lauf nah Wohlgefallen lenkt. 
Sowohl des Unheils Furcht als wirklich Unheil 
Muß meiner Meinung nach verhütet werben. 
Glofter. 
Der König Schloß ja Frieden mit uns allen, 
Und der Bertrag ift feft und treu in mir. 
Rivers. 
So auch in mir, und fo, den ich, in allen; 
Doc, weil er noch fo frifch ift, follte man 
Auf keinen Anfchein eines Bruchs ihn wagen, 
Den viel Gefellfchaft leicht erweden könnte, 
Drum fag’ ih mit dem edlen Budingham, 
Daß Wen’ge nur den Prinzen holen mäfjen. 


Haſtings. 


Gloſter. 
So ſei es denn; und gehn wir, zu entſcheiden, 
Wer ſchnell ſich auf nach Ludlow machen ſoll. — 
Fürſtin, und ihr, Frau Mutter, wollt ihr gehn, 
Um mitzuſtimmen in der wicht'gen Sache? 

(Ale ab außer Buckingham und Gloſter.) 
Buckingham. 

Mylord, wer auch zum Prinzen reifen mag, 
Um Gottes willen bleiben wir nicht aus: 
Denn unterwegs fchaff ich Gelegenheit, 
Als Eingang zu dem jüngft beſprochnen Handel, 
Der Königin hochmüth'ge Vetterſchaft 
Bon der Perſon des Prinzen zu entfernen. 

Gloſter. 
Mein andres Selbſt! Du meine Rathsverſammlung, 
Orakel und Prophet! Mein lieber Vetter, 
Ich folge deiner Leitung wie ein Kind. 
Nach Ludlow denn! Wir bleiben nicht zurück. 


Das ſag' ich auch. 


(Beide ab.) 


399 


400 König Richard der Dritte. 


Dritte Scene. 


Eine Straße. 


(Zwei Bürger begegnen ſich.) 


Erſter Bürger. 
Guten Morgen, Nachbar! wohin ſo in Eil? 
Zweiter Bürger. 
Ich weiß es ſelber kaum, betheur' ich euch. 
Ihr wißt die Neuigkeit 
Erſter Bürger. 
Ja, daß der König todt iſt. 
Zweiter Bürger. 
Schlimme Neuigkeit, 
Bei Unſrer Frauen! Selten kommt was Befires; 
Ich fürcht', ich fürcht', es geht die Welt rundum. 
(Ein andrer Bürger kommt.) 
Dritter Bürger. 
Gott grüß' euch, Nachbarn! 
Erſter Bürger. 
Ge euch guten Tag! 
Dritter Bürger. 
Beftätigt fih des guten Königs Tod? 
Zweiter Bürger. 
Ja, s iſt nur allzuwahr: Gott ſteh' uns beil 
Dritter Bürger. 
Dann, Leut’, erwartet eine ſtürm'ſche Welt, 
Erſter Bürger. 
Nein, nein! Sein Sohn herrſcht nun durch Gottes Gnaden. 
Dritter Bürger. 
Weh einem Lande, das ein Kind regiert! 
Zweiter Bürger. 
Bei ihm ift Hoffnung auf das Kegiment, 
Daß in der Minverjährigfeit fein Rath, 
Und wann er reif an Jahren ift, er felbft, 
Dann und bis dahin gut regieren werben. 
Erfler Bürger. 
So ftund der Staat au, als der fechfte Heinrich 
Neun Monat alt gekrönt warb in Paris, 
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Dritter Bürger. 
Stund der Staat fo? Nein, nein! Gott weiß, ihr Freunde! 
Denn diefes Land war damals hoch begabt 
Mit würd’ger Staatstunft; und der König hatte 
Dheime voll Verdienſt zur Vormundſchaft. 
Erſter Bürger. 
Die hat er auch vom Bater wie der Mutter. 


i Dritter Bürger. 
Biel beffer wär's, fie wären bloß vom Vater, 
Oder ed wär vom Dater ihrer Feiner. 
Denn Eiferfudt, ver Nächſte num zu fein, 
Tritt und gefammt zu nah, wenn's Gott nicht wendet. 
O! fehr gefährlich tft der Herzog Gloſter, 
Der Kön’gin Söhn' und Brüder frech und ftolz; 
Und würden fie beherrfcht und herrſchten nicht, 
Dieß kranke Land gebiehe noch wie fonft. 
Erfler Bürger. 
Geht, geht! verzagt nicht; Alles wird noch gut. 
Dritter Bürger. 
Wann Wolken ziehn, nimmt man ven Mantel um, 
Wann Blätter fallen, ift ver Winter nab; 
Mer harrt der Nacht nicht, wann die Sonne finft? 
Unzeit'ge Stürme künden Theurung an. 
Noch kann es gut gehn: doch, wenn's Gott fo lenkt, 
Iſt's mehr als ich erwart’ und wir verbienen, 


Zweiter Bürger. 
Wahrlich, der Menſchen Herzen find voll Furcht, 
Ihr Könnt nicht veden faft mit einem Mann, 
Der nicht bedenklich ausfieht und voll Schreden. 


Dritter Bürger. 
So ift e8 immer vor des Wechjeld Tagen. 
Es ahnt dee Menfch mit göttlihem Inftinct 
Die tommende Gefahr; fo jehn wir ja 
Die Wafler fehwellen vor dem wüſten Sturm. 
Doch lafien wir das Gotte. Wohin geht's? 
Shakeſpedre's Werke. III. 2. Aufl 26 
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Zweiter Bürger. 
Die Richter haben bein’ uns rufen laſſen. 
Dritter Bürger. 
Mich auch; fo will ich euch Gefellichaft Ieiften. 
(Alle ab.) 


Vierte Scene. 


Ein Zimmer im Palaft. 


(Der Erzbiſchof von Dorf, der junge Herzog von York, Königin Elifa- 
betb und die Herzogin von Port treten auf.) 


Erzbifchof. 
Sie lagen, hör’ ih, Nachts zu Nortbampton; 
Zu Stony-Stratford fol’n fie heute fein, 
Und morgen oder übermorgen bier. 
Herzogin. 
Bon Herzen fehr verlangt nrih nach dem Prinzen. 
Geit ih ihn fah, ift er gewachſen, Hoff’ ich. 
Eliſabeth. 
Ich höre, nein; fie ſagen, mein Sohn York 
Hat faft in feinem Wuchs ihn eingeholt. 
York. 
Sa, Mutter; doch ich wollt’, e8 wär’ nicht fo. 
Herzogin. 
‚ Warum, mein Enkel? Wachen ift ja gut. 
York. 
Großmutter, einmal fpeiften wir zu Nacht, 
Da ſprach mein Oheim Rivers, wie ich wüchſe 
Mehr als mein Bruder: „Ja,“ jagt’ Oheim Gloſter, 
„Klein Kraut ift fein, groß Unkraut hat Gebeihn.“ 
Seitdem nun möcht’ ich nicht mit Wachfen eilen, 
Weil Unkraut ſchießt, und füße Blumen weilen. 
Herzogin. 
Fürwahr, fürwahr! das Sprüchwort traf nicht zu 
Bei ihm, der felbiges dir vorgerüdt. 
Er war als Kind das jämmerlichfte Ding, 
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Er wuchs fo langſam und fo fpät heran, 
Daß, wär’ die Kegel wahr, er müßte fromm fein. 
Erzbiſchof. 
Auch zweifl' ich nicht, das iſt er, gnäd'ge Frau. 
Herzogin. 
Sch Hoff’, ex iſt's; doch laßt die Mutter zweifeln. 
ork. 
Nun, meiner Treu, hätt’ ich es recht bebadht, 
So konnt' ich auch dem gnäd'gen Oheim fticheln 
Auf feinen Wachsthum, mehr al8 er auf meinen, 
Herzogin, 
Wie, junger York? Ich bitte, laß mich's hören. 
ork. 
Ei, wie fie fagen, wuchs mein Ohm fo fchnell, 
Daß er, zwei Stunden alt, ſchon Rinden nagte; 
Zwei volle Jahre hatt’ ich feinen Zahn. 
Großmutter, beißend wär der Spaß geweſen. 
Herzogin. 
Mein art'ger York, wer hat bir das gefagt? - 
Berk 
Großmutter, feine Amme. 


Ei, die war tobt, eh bu — warſt. 
York, 
Wenn ſie's nicht war, jo weiß ich es nicht mehr. 
Elifabeth. 
Ein kecker Burſch! — Geh, du biſt zu durchtrieben. 
Erzbifchof. 
Zürnt nicht mit einem Kinde, gnäd'ge Drau. 
> E&lifabeth. 


Die Wände haben Ohren. 
(Ein Bote tritt auf.) 


Erzbifchof. 
Da kommt ein Bote, feht. — Was giebt e8 Neues? 


Bote. 
Mylord, was anzumelden mich betrübt. 
Elifabeth. 
Was macht ver Prinz? Bot 


ole. 
Er iſt geſund und wohl. 
26* 


404 König Richard der Dritte, 


Herzogin. 
Was bringft du fonft? 
Bote. 
Lord Rivers und Lord Grey find fort nach Pomfret, 
Denebft Sir Thomas Vaughan, ale Gefaugne. 
Herzogin. 
Unb mer bat fie verhaftet? 
Bote. 
Die mächt'gen Herzoge, Slofter und Budinghanı. 
Elifabeth. 
Tür wel” Bergehn? 
| “Bote. 
Was ich nur weiß und kann, eröffnet’ ich. 
Warum, woflr die Herrn verhaftet find, 
Iſt gänzlich unbefannt mir, gnäd'ge Fürftin. 
Elifabeth. 
Weh mir! ich fehe meines Hauſes Sturz. 
Der Tiger hat das zarte Reh gepadt; 
Berwegne Tyrannei beginnt zu ftürmen 
Auf den harmlofen ungefeheuten Thron. 
Willlommen, Blut, Zerftörung, Mekelei! 
Ich fehe, wie im Abriß, ſchon das Ende. 
Herzogin. 
Berfluchte Tage unruhvollen Zanks! 
Wie manchen euer fah mein Auge fehon! 
Mein Gatte ließ fein Leben um bie Krone, 
Und meine Söhne ſchwankten auf und ab, 
Gewinn, Berluft gab Freude mir und Weh. 
Nun, da ſie eingefegt, und Bürgerzwiſt 
Ganz weggeräumt, befriegen felber fie, 
Die Sieger, felber fih; Bruder mit Bruder, 
Blut mit Blut, Selbft gegen Selbſt. — D du verkehrte 
Wahnfinn’ge Wuth, laß den verruchten Grimm, 
Sonft laß mich fterben, nicht ven Tod mehr fchaun! 
Elifabeth. 
Komm, komm, mein Kind, wir fuchen beilge Zuflucht. — 
Gehabt euch wohl. , 
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Herzogin. 
Bleibt noch, ich gehe mit. 
Elifabeth. 
Ihr habt nicht Urſach. 
j Erzbifhof (zur Königin). 
Gnad'ge Fürftin, geht, 
Und nehmet euren Schak und Güter mit. 
Für mein Theil geb’ ich mein vertrautes Siegel 
Eur Hoheit ab; und mög’ es wohl mir gehn, 
Wie ih euch wohlwill und ven Euren allen! 
Kommt, ich geleit’ euch zu der heil’gen Zuflucht. 
(Ale ab.) 





Yritter Kufzug. 


Erfle Scene. 


London. Eine Straße 


(Zrompeten. Der Prinz von Wales, Glofter, Budinghbam, Gar: 
dinal Bourdhier und Andre.) 


Buckingham. 

Willlommen, befter Prinz, in London, eurer Kammer! 
| Gloſter. 
Willkommen, Better, meines Sinnes Fürft! — 
Der Reiſ' Ermüdung macht' euch melancholiſch. 

| Prinz. 
Nein, Oheim; der Verdruß nur unterwegs 
Hat ſie mir ſchwer gemacht, langweilig, widrig. 
Ich miſſe hier noch Onkel zum Empfang. 

Gloſter. 

Mein Prinz, die reine Jugend eurer Jahre 
Ergründete noch nicht der Welt Betrug. 
Ihr unterſcheidet nichts an einem Mann 
ALS feinen äußern Schein; und der, weiß Gott, 
Stimmt felten oder niemal® mit dem Herzen. 
Gefährlich find die Onkel,‘ die ihre mißt: 
Eur Hoheit lauſchte ihren Honigworten, 
Und merkte nicht auf ihrer Herzen Gift. 
Bewahr' euch Gott vor folden falfchen Freunden! 
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Prinz. 
Bor falfchen Freunden: ja! Sie waren feine, 
&lofler. 
Mein Zürft, ver Schulz von London kommt zum Willkomm. 
(Der Lord Mayor und fein Zug treten auf.) 
Mapor. 
Gott ſegn' Eur Hoheit mit beglückten Tagen! 
Prinz. 
Ich dank' euch, beſter Lord, — und dank' euch Allen. 
(Der Lord Mayor mit ſeinem Zuge ab.) 
Viel früher, dacht' ich, würde meine Mutter 
Und Bruder PYork uns unterweges treffen. — 
Pfui, welhe Schneck ift Haftings! daß er uns 
Nicht melvet, ob fie kommen oder nicht. 
Gaſtings tritt auf.) 
Buckingham. 
So eben recht kommt der erhitzte Lord. 
Prinz. 
Willkommen, Mylord! Nun, kommt unſre Mutter? 
Haſtings. 
Auf welchen Anlaß, das weiß Gott, nicht ich, 
Nahm eure Mutter und eur Bruder PYork 
Zuflucht im Heiligthum. Der zarte Prinz 
Hätt’ Eure Hoheit gern mit mir begrüßt, 
Doch feine Mutter hielt ihn mit Gewalt. 
Buckingham. 
Pfui! welch' verkehrtes, eigenfinu’ges Thun 
Iſt dieß von ihr? — Wollt ihr, Korb Cardinal, 
Die Königin bereden, feinem Bruder, 
Dem Prinzen, gleid) ven Herzog Dort zu jenden? 
Berweigert fie’, — Lord Haftings, geht ihr mit, 
Enteeißt ihn ihren eiferfücht'gen Arm. 
Lardinal. 
Mylord, wenn meine ſchwache Redekunſt 
Der Mutter kann den Herzog abgewinnen, 
Erwartet glei) ihn hier. Allein, ift fie verhärtet 
Für milde Bitten, jo verhüte Gott, 
Daß wir das theur Vorrecht Fränfen follten 





408 König Richard der Dritte, 


Der heil'gen Zufluht! Nicht um all dieß Land 
Wollt’ ich fo ſchwerer Sünde fchulbig fein. 

‚ Sudhingham. 
Ihr fein zu finnlos eigenwillig, Mylord, 
Zu altherkömmlich und zu feierlich. 
Erwägt’3 nad) der Beſchränktheit unfrer Beit: 
Ihn greifen bricht die heil'ge Zuflucht nicht. 
Denn deren Gunft wird den ftetS zugeftanden, 
Der durch fein Thun verfchuldet ſolchen Platz, 
Und Ueberlegung bat, ihn zu begehren. 
Der Prinz hat ihn begehrt nicht, noch verfchulvet, 
Und kann fo, wie mich dünfet, ihn nicht haben. 
Wenn ihr von da ihn wegführt, ver nicht da ift, 
Brecht ihr Fein Vorrecht, keinen Freiheitsbrief. 
Oft hört’ ich ſchon von kirchenflücht'gen Männern, 
Von kirchenflücht'gen Kindern uie bis jetzt. 

Eardinal. 

Mylord, ihr ſollt mich dießmal überſtimmen. — 
Wohlan, Lord Haſtings, wollt ihr mit mir gehn? 


ings. 
Ich gehe, Mylord. geſing⸗ 


Betreibt dieß, liebe Herrn, in aller Eil. 
(Der Cardinal und Haſtings ab.) 

Sagt, Oheim Glofter, wenn mein Bruder kommt, 
Wo jollen wir verbleiben bis zur Krönung? 

Gloſter. 
Wo's gut dünft eurer fürſtlichen Perſon. 
Wenn ich euch rathen darf, belieb' Eur Hoheit 
Sich ein paar Tage auszuruhn im Tower; 
Dann wo ihr wollt, und es am beſten ſcheint 
Für euer Wohlſein und Gemüthsergötzung. 

| Prinz. 

Der Tower mißfällt mir, wie fein Ort auf Erden. — 
Hat Julius Cäſar ihn gebaut, Mylord? 

Gloſter. 
Er hat mein gnäd'ger Fürſt, den Ort geſtiftet, 
Den dann die Folgezeiten ausgebaut. 
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. Prim. 
Hat man es fhriftlih oder überliefert 
Bon Zeit auf Zeiten nur, daß er ihn baute? 
Buckingham. 
Schriftlich, mein gnaͤd'ger Fürſt. 
Prinz. 
Doch ſetzt, Mylord, es wär' nicht aufgezeichnet: 
Mich dünkt, die Wahrheit ſollte immer leben. 
Als wär' ſie aller Nachwelt offenbart, 
Bis auf den letzten Tag der Welt. 
Gloſter (beiſeit). 
Klug allzubald, ſagt man wird nimmer alt. 
‚Prim. 
Was fagt ihr, Obeim? 
&lofler. 
Ih fage, Ruhm wird ohne Schriften alt. — 
(Beifeit.) So, wie im Faſtnachtſpiel die Sünplichkeit, 
Deut’ ich zwei Meinungen aus Einem Wort. 
Prinz. 
Der Julius CAfar war ein großer Mann: 
Womit fein Muth begabte jeinen Witz, 
Das jchrieb fein Wit, dem Muthe Leben fchaffen. 
Der Tod beftegte diefen Sieger nicht, 
Er Iebt im Ruhm noch, obwohl nicht im Leben. — 
Wollt ihr was wiflen, Better Budingham? 
Buckingham. 
Was, mein guäd’ger Fürſt? 
Prinz. 
Werd’ ih ein Mann je, fo gewinn’ ich wieder 
In Frankreich unfer altes Recht; wo nicht, 
Sterb’ ich als Krieger, wie ich lebt’ als König. 
Gloſter (beifeit). 
Auf zeit'gen Frühling währt ver Sommer wenig. 
(Dort, Haflingd und der Cardinal treten auf.) 
Buckingham. 
Da kommt zu rechter Zeit ver Herzog Dort. 
rim. 
Richard von Dort! — Wie lebt mein lieber Bruder? 
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York. - 
Out, firenger Herr; fo muß ih num euch nennen. 
rim. 
Ya, Bruder, mir zum Grame, fo wie euch: 
Er ftarb ja kaum, der dieſen Titel führte, 
Deß Tod ihm viel an Majeftät benahm. 
Glofler. . 
Wie geht e8 unferm edlen Vetter Port? 
ork. 


9 

Ich dank' euch, lieber Oheim. Ha, Diylord, 

Ihr ſagtet, unnütz Kraut das wachſe ſchnell: 

Der Prinz, mein Bruder, wuchs mir über'n Kopf. 
Gloſter. 


York. 
Und ift ex darum unnüg? 
Gloſter. 
O beſter Vetter, das möcht' ich nicht ſagen. 
ork. 
Dann ift er euch ja mehr als ich verpflichtet. 
Gloſler. 


Ja wohl, Mylord. 


Er hat mir zu befehlen als mein Fürſt, 
Doch ihr habt Recht an mir als ein Verwandter. 





York. 

Ich bit! euch, Oheim, gebt mir dieſen Dolch. 
Slofler. 

Den Dolch, mein Kleiner Better? Herzlich gern. , 
Prim. 

Ein Bettler, Bruder? 
York. 

Beim guten Oheim, der gewiß mir giebt, 

Und um ’ne Kleinigkeit, die man mit Freuden giebt. 
&lofter. 

Wohl Größres will ich meinem Better geben. 
York. 

Wohl Größres? o das ift das Schwert dazu. 

— Gloſter. 


Ja, lieber Vetter, wär's nur leicht genug. 
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Hork. 
Dann eh’ ih wohl, ihr ſchenkt nur leichte Gaben, 
Bei Dingen von Gewicht Bi Wr dem Bettler: nein! 


Es hat zu viel Gewicht, fr eh zu tragen. 


Für mi hat's Fein Sewiät, nd wär's noch fchwerer. 


Gloſter. 

Wie? wollt ihr meine Waffen, kleiner Lord? 
Dork. 

Ya, und mein Dank fol fein, wie ihr nich nennt. 
Gloſter. 

Wie? 
York. 

Klein. 


Prinj. 
Mylord von Pork iſt ſtets in Reden keck: 
Oheim, Eur Gnaden weiß ihn zu ertragen. 
Dork. 
Ihr meint, zu tragen, nicht mich zu ertragen. — 
Oheim, mein Bruder fpottet mein und euer; 
Er denkt, weil ih nur Hein bin, wie ein Aff, 
Ihr folltet mich auf euren Schultern tragen. 
Suhingham, 
Mit welchem fcharf verfehnen Wit er redet! 
Den Spott zu mildern wider feinen Oheim, 
Verhöhnt er ſelbſt fih artig und gefchidt. 
So ſchlau und noch fo jung ift wunderbar. 
Gloſter. 
Mein gnäd'ger Fürſt, beliebt es euch zu gehn? 
Ich und mein guter Vetter Buckingham, 
Wir woll'n zu eurer Mutter, und ſie bitten, 
Daß ſie im Tower euch trifft und euch bewillkommt. 
Dork. 
Wie? denkt ihr in den Tower zu gehn, Mylorb? 
Prinz. 
Mylord Protector will e8 fo durchaus, 
Dork. 


Sch ſchlafe fiher nicht mit Ruh im Tower. 
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Gloſter. 
Warum? was könnt ihr fürchten? 
York. 
Ei, meines Oheims Clarence zorn’gen Geift; 
Großmutter jagt, ee wurde da ermordet. 
Prinz. 
Ich fürchte Keinen todten Oheim. 
Gloſter. 
Auch keine, hoff' ich, die am Leben ſind. 
Drin. 
Sind ſie's, fo hab’ ich nichts zu fürchten, Hoff ich. 
Doch kommt, Mylord, und mit beklommnem Herzen, 
Ihrer gedenkend, geh ich in den Tower. 
(Der Prinz, Dort, Haftingd, Kardinal und Gefolge ab.) 
Buckingham. 
Glaubt ihre, Mylord, ven kleinen Schwätzer York 
Nicht aufgereizt von ſeiner ſchlauen Mutter, 
So ſchimpflich euch zu necken und verſpotten? 
Gloſter. 
Gewiß, gewiß: o, 's iſt ein ſchlimmer Burſch! 
Ked, raſch, verſtändig, altklug und geſchickt; 
Die Mutter ganz vom Wirbel bis zur Zeh. 
Buckingham. 
Gut, laßt das fein. — Komm hieher, Satesby! Du ſchwurß 
So gründlich auszurichten unſre Zwecke, 
Als heimlich zu bewahren unſre Winke; 
Du hörteſt unſre Gründe unterwegs: 
Was meinſt du? ſollt' es nicht ein Leichtes ſein, 
William Lord Haſtings unſers Sinns zu machen 
Für die Erhebung dieſes edlen Herzogs 
Auf dieſer weltberühmten Inſel Thron? 
Catesby. 
Er liebt den Prinzen ſo des Vaters halb, 
Er läßt zu nichts ſich wider ihn gewinnen. 
Suckingham. 
Was denkſt du denn vom Stanley? läßt nicht der? 
Eatesbn. 
Der wird in Allem ganz wie Saflings thun. 
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Suchingham. 
Nun wohl, nichts mehr als dieß: geh, lieber Catesby, 
Und wie von fern erforfche du Lord Haftingg, 
Wie er gefiunt ift gegen unfre Abficht; 
- Und lad' ihn ein auf morgen in den Tower, 
Der Krönung wegen mit zu Rath zu fiten. 
Wenn bu für uns geſchmeidig ihn verfpürft, 
So muntr’ ihn auf und fag’ ihm unfre Gründe, 
Doch ift er bleiern, froftig, Falt, unmwillig, 
So fei du's auch: brich das Gefpräd fo ab, 
Und gieb ung Nachricht über feine Neigung. 
Denn morgen halten wir getheilten Rath, 
Worin wir böchli dich gebrauchen wollen. 

&lofter. 

 Empfiehl mich dem Lord William: ſag' ihm, Catesby, 
Daß feiner Todfeind’ alte Rotte morgen 
In Pomfret-Schloß zur Ader wird gelaffen; 
Heiß meinen Freund, für dieſe Neuigkeit 
Traun Shore ein Küßchen mehr aus Freuden geben. 


Suchingham. 
Geh, guter Catesby, richt’ es tüchtig aus. 
Cates bꝑ. 
Ja, werthe Lords, mit aller Achtſamkeit. 
Gloſter. 
Wird man von euch vor Schlafengehn noch hören? 
Eatesbp. 
Gewiß, Myord. 
Gloſter. 


In Crosby-Hof, da findet ihr uns beide. 

(Catesby ab.) 

Buckingham. 
Nun, Mylord, was fol’n wir thun, wenn wir verfpüren, 
Daß Haftings unfern Planen fi nicht fügt? 
Gloſter. 

Den Kopf ihm abhaun, Freund: — was muß geſchehn. 
Und wenn ich König bin, dann fodre du 
Die Grafſchaft Hereford, und alles fahrende Gut, 
Was ſonſt der König unſer Bruder hatte. 








414 König Richard der Dritte, 


Suchingham. 
Ich will mich auf Eur Hoheit Wort berufen. 
Gloſter. 
Es ſoll dir freundlichſt zugeſtanden werden. 
Komm, ſpeiſen wir zu Abend, um hernach 
In unſern Anſchlag 'ne Geſtalt zu bringen. 
(Beide ab.) 


Zweite Scene. 
Vor Haſtings Hauſe. 


(Ein Bote tritt auf.) 


Sote (Flopft.) 
Mylord! Mylord! 


Haſtings (von innen). 
Wer klopft? 


ote. 
Jemand von Lord Stanley. 
aflings (von innen). 
Was ift die Uhr? gen 


ote. 
Vier auf den Schlag. 
(Gaſtings tritt auf.) 
Haflinge. 
Kann nicht dein Herr die langen Nächte ſchlafen? 


Kote. 
Sp ſcheint's, nad) dem, was ich zu fagen habe, 
Zuerft empfiehlt ex fi Eur Herrlichkfeit. 


Baflings. 
Und dann? 


Bote. 
Und dann läßt er euch melden, daß ihm träumte, 
Der Eber ftoße feinen Helmbufch ab. 
Auch, fagt er, werde doppelt Rath gehalten, 
Und daß man leicht befchließen könn' im einen, 
Was ihn und euch befümmern könnt' im andern. 
Drum fhidt er, eur Belieben zu erfahren, 
Ob ihr fogleih mit ihm auffigen wollt, 
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Und ohne Säumen nad dem Norden jagen, 
Um die Gefahr zu meiden, die ihm fchwant. 
Haſtings. 
Geh, geh, Geſell, zurück zu deinem Herrn, 
Heiß' ihn nicht fürchten den getrennten Rath: 
Sein' Edeln und ich ſelbſt ſind bei dem einen, 
Catesby, mein guter Freund, iſt bei dem andern, 
Woſelbſt nichts vorgehn kann, was uns betrifft, 
Wovon mir nicht die Kundſchaft würd' ertheilt. 
Sag' ihm, die Furcht ſei albern, ſonder Anlaß; 
Und wegen feines Traums, da wundr' es mich, 
Wie er doch nur ſo thöricht könne ſein, 
Zu traun der Neckerei unruh'gen Schlummers. 
Den Eber fliehn, bevor der Eber nachſetzt, 
Das hieß' den Eber reizen, uns zu folgen, 
Und Jagd zu machen, wo er's nicht gemeint. 
Heiß' deinen Herrn aufſtehn und zu mir kommen, 
Dann wollen wir zuſammen hin zum Tower, 
Wo, er ſoll ſehn, der Eber freundlich ſein wird. 
Bote. 
Ich geh', Mylord, und will ihm das beſtellen. 


(Catesby tritt auf.) 
Catesby. 
Vielmals guten Morgen meinem edlen Lord! 
Haſtings. 
Guten Morgen, Catesby! Ihr ſeid früh bei Wege. 
Was giebt's, was giebt's in unſerm Wankeſtaat? 
Catesby. 
Die Welt iſt ſchwindlicht, in der That, Mylord, 
Und, glaub' ich, wird auch niemals aufrecht ſtehn, 
Bevor nicht Richard trägt des Reiches Kranz. 


(Ab.) 


Haſtings. 

Wie fo des Reiches Kranz? meinſt du die Krone? 
Catesby. 

Ja, beſter Lord. 
Haſtings. 


Man ſoll das Haupt mir ſchlagen von den Schultern, 
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Eh’ ich die Krone ſeh' fo ſchnöd' entwandt. 

Doch kannſt du rathen, daß er darnach zielt? 
Eatesbp. 

So wahr ich Iebe, und er hofft euch wirkſam 

Für ihn zu finden, felb’ge zu gewinnen; 

Und hierauf ſchickt er euch die gute Botſchaft, 

Daß eure Feinde diefen felben Tag, 

Der Königin Verwandt', in Pomfret fterben. 
Haflings. 

Um diefe Nachricht traur' ich eben nicht, 

Denn immer waren fie mir Widerfacher. 

Doch daß ich flimmen ſollt' auf Richard's Seite, 

Den Achten Erben meines Herrn zum Nachtheil, 

Gott weiß, das thu' ich nicht bis in den Tod. 
Eatesbp. 

Gott [häß’ Eur Gnaden bei dem frommen Sinn! 
Haſtings. 

Doch das belach' ich wohl noch über's Jahr, 

Daß ich erlebe deren Trauerſpiel, 

Die mich bei meinem Herrn verhaßt gemacht. 

Hör', Catesby, eh' ein vierzehn Tag' in's Land gehn, 

Schaff' ich noch Ein'ge fort, die's jetzt nicht denken. 
Catesby. 

Ein häßlich Ding zu ſterben, gnäd'ger Herr, 

Unvorbereitet und ſich nichts verfehend. 
Haflings. 

O gräulih! gräulih! Und fo geht es nun 

Mit Rivers, Vaughan, Grey; und wird fo gehn 

Mit Andern noch, die ſich fo fiher dünken 

Wie du und ich, die dem durchlauchten Richard 

Und Budingham doc werth find, wie du weißt. 

| Entesbp. 

Die Prinzen beide achten euch gar hoch. — 

(Beifeit.) Sie achten feinen Kopf ſchon auf der Brüde. 
Haſtings. 

Ich weiß es wohl, und hab's um ſie verdient. 
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(Stanley tritt auf.) 
Wohlen, wohlan! Wo ift eur Jagdſpieß, Freund? 
Ihr ſcheut den Eber, und geht ungerüftet? 
Stanlep. 
Mylord, guten Morgen! guten Morgen Catesby ! 
Ihr mögt nur fpaßen, doch, beim beil’gen Kreuz, 
Ich halte nichts von dem getrennten Rath. 
antngs. 
Mylord, Marias 
Mein Leben halt’ ich werth, wie ihr das eure, 
Und nie in meinem Leben, ſchwör' ich euch, 
War e8 mir koftbarer, als eben jekt. Ä 
Denkt ihr, wüßt' ich nicht unfre Rage ficher, 
Ich wär fo triumphirend, wie ich bin? 
' Stanlep. 
Die Lords zu Pomfret ritten wohlgemuth 
Aus London, glaubten ihre Tage ficher, 
Und hatten wirklich feinen Grund zum Mißtraun: 
Doc feht ihr, wie der Tag ſich bald bemölft. 
Ich fürchte diefen raſchen Streich des Grolls; 
Gott gebe, daß ich nothlos zaghaft fei! 
Nun, wollen wir zum Tower? Der Tag vergeht. 
Haflings. 
Ich gehe mit euch. Wißt ihr was, Mylord? 
Heut werben die erwähnten Lords enthauptet. 
Stanlen. 
Tür Treu’ ftünd’ ihnen beſſer wohl ihre Haupt, 
ALS manchen, die fie angeklagt, ihre Hut. 
Kommt, Miylord, laßt uns gehn. 
(Ein Heroldsdiener tritt auf.) 
aſtings. 
Ka Geht nur voran, 
Ich will mit diefem wadern Manne reden. 


(Stanley und Catesby ab.) 
He, Burſch, wie ſteht's mit dir? 
Heroldsdiener, 
Um deſto befler, 
Weil Eure Herrlichkeit geruht zu fragen. 
Shakeſpeare's Werke. IIL 2. Aufl. 27 
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Haſtings. 
Ich ſag' dir, Freund, mit mir ſteht's beſſer jetzt, 
ALS da du neulich eben hier mich trafſt. 
Da ging ic) als Gefangner in den Tower 
Auf Antrieb von der Königin Partei; 
Nun aber fag’ ich pie (bewahr's für Dich), 
Heut werden meine Feinde hingerichtet 
Und meine Lag’ ift beſſer als zuvor. 
Heroldsdiener. . 
Erhalt’ fie Gott nah Euer Gnaden Wunſcht 
Haſtings. 
Großen Dank, Burſche! Trink das auf mein Wohl! 
(Wirft ihm feinen Beutel zu.) 
Heroldsdiener. 
Ih dan? Eur Gnaden. (Ab) 
(Sin Priefter tritt auf.) 
Prieſter. 
Mylord, mich freut's, Eur Gnaden wohl zu ſehn. 
Haflings. 
Ich danfe dir von Herzen, mein Sie John. 
Ih bin Eur Schulpner für die legte Uebung; 
Kommt nächſten Sabbath, und ich will’8 vergüten. 
(Budingham tritt auf.) 
Buckingham. 
Ihr ſprecht mit Prieſtern, wie, Herr Kämmerer? 
Den Prieſter brauchen eure Freund' in Pomfret, 
Eur Gnaden hat mit Beichten nichts zu thun. 
Haſtings. 
Fürwahr, da ich den würd'gen Mann hier ſah, 
Da fielen die, wovon ihr ſprecht, mir ein. 
Sagt, geht ihr in den Tower? 
Buckingham. 
Ja, Myilord, doch ich kann nicht lang' ba bleiben, 
Ich geh' vor Euer Edeln wieder fort. 
Haſtings. 
Vielleicht, da ich zum Mittageſſen bleibe. 
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Buckingham (beifeit). 
Zum Abendeſſen auch, weißt du's ſchon nicht. — 
Kommt, wollt ihr gehn? 
Haſtings. 
Eur Gnaden aufzuwarten. 
(Ab.) 


Dritte Scene. 
Zu Pomfret, vor der Burg. 


(GRatchiff tritt auf mit einer Wache, welche Rivers, Vaughan und 
Grey zur Hinrichtung führt.) 


Rateliff. 
Kommt, führt die Gefangnen vor. 


Rivers. 
Sir Richard Ratcliff, laß dir fagen die: 
Heut wirft du einen Unterthan fehn fterben, 
Den Treu' und Pflicht und Biederkeit verberben. 
Grey. 
Gott ſchütz' den Prinzen nur or eurer Rotte! 
Verdammter Hauf ihr alle von Blutfaugern! 
Daughan. 
Ihr, die ihr lebt, wehklagt — noch künftig. 


Rate 
Macht fort, denn eures —8 2 iſt da. 


River 
O Pomfret! Pomfret! O bu ᷣlutger Kerker, 
Verhängnißvoll und tödtlich edlen Pairs! 
Im ſünd'gen Umfang deiner Mauern ward 
Richard der Zweite hier zu Tod gehaun; 
Und deinem grauſen Sitz zu fernerm Schimpf 
Giebt man dir unſer ſchuldlos Blut zu trinken. 


Grep. 
Nun fällt Margretha's Fluch auf unſer Haupt, 
Ihr Racheſchrei, weil Haſtings, ihr und ich 
Zuſahn, als Richard ihren Sohn erſtach. 


Rivers, 
Da fluchte fie Haſtings, da fluchte fie Buckingham, 
| ' 27* 
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Da fluchte fie Richard; Gott, gedenke def! 
Hör’ ihr Gebet für fie, wie jetzt für uns! 
Für meine Schwefter und für ihre Prinzen 
G'nüg' unfer treues Blut dir, theurer Gott, 
Das ungerecht, du weißt’s, vergoffen wird! 
Katcliff. 
Eilt euch, die Todesftunv’ ift abgethan. 
Rivers. 
Komm, Grey! komm, Vaughan! umarmen wir uns bier: 


Zebt wohl, bis wir uns wiederfehn im Himmel! 
(Alle ab.) 


Vierte Scene. 


Rondon. Ein Zimmer im Tower. 


(Budingbam, Stanley, Haflings, der Bifhof von Ely, Lovel 
und Andre, an einer Tafel fipend; Rathsbediente Hinter ihnen flehend.) 


Haflings. 

Nun, edle Bairs, was und verfammelt, ift, 
Die Krönung feitzufegen; in Gottes Namen, 
Sprecht denn, wann ift der königliche Tag? 

Suckinaham. 
Iſt Alles fertig für dieß Königsfeft? 

Stanlep. 
Ya, und es fehlt die Anberaumung nur, 
Ein. 

Sp acht’ ich morgen einen guten Tag. 

Buckingham. 
Per kennt des Lord Protectord Sinn hierin? 
Wer ift Vertrautefter des edlen Herzogs? 

Ely. 

Eur Gnaden kennt wohl ſeinen Sinn am erſten. 

Bnchingham. 
Wir kennen von Geſicht uns: doch die Herzen, 
Da kennt er meins nicht mehr, als eures ich, 
Noch ſeines ich, Mylord, als meines ihr. — 
Lord Haſtings, ihr und er ſeid nah vereint. 
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Haſtings. 
Ich weiß, er will mir wohl, Dank Seiner Gnaden. 
Doch über ſeine Abſicht mit der Krönung 
Hab' ich ihn nicht erforſcht, noch er darin 
Sein gnäd'ges Wohlgefallen mir eröffnet. 
Ihr mögt, mein edler Lord, die Zeit wohl nennen, 
Und ich will ſtimmen an des Herzogs Statt, 
Was, wie ich hoff’, er nicht verübeln wird. 

(Slofter tritt auf.) 
Elp. 

Zu redhter Zeit fommt da der Herzog felbft. 

Gloſter. 
Ihr edlen Lords und, Better, guten Morgen! 
Ich war ein Langeſchläfer; doch ich Hoffe, 
Mein Abjein bat kein groß Geſchäft verfäumt, 
Das meine Gegenwart beichloflen hätte. 

Buckingham. 

Kamt ihr auf euer Stichwort nicht, Mylord, 
So ſprach William Lord Haftings eure Rolle: 
Gab eure Stimme, mein’ ich, für die Krönung. 

&lofter. 
Niemand darf breifter fein als Mylord Haftings; 
Sein’ Eveln kennt mich wohl, und will mir wohl. — 
Mylord von Ely, jüngft war ih in Holborn, 
Und fah in eurem Garten ſchöne Erdbeer'n: 
Laßt etliche mir holen, bitt! ih euch. 

Elp. 
Das will ih Mylord, und von Herzen gern. 
(Ab.) 

Gloſter. 

Vetter von Buckingham, ein Wort mit euch. 
(Er nimmt ihn beiſeit.) 

Catesby hat Haſtings über unſern Handel 
Erforſcht, und findt den ſtarren Herrn ſo hitzig, 
Daß er den Kopf daran wagt, eh er leidet, 
Daß ſeines Herrn Sohn, wie er's ehrſam nennt, 
An Englands Thron das Erbrecht ſoll verlieren. 
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Buhingham. 
Entfernt ein Weilchen euch, ich gehe mit. 
(Slofter und Budingham ab.) 
- Stanlen. 
Noch fetten wir dieß Jubelfeſt nicht an; 
Auf niorgen wie. mich dünkt, das wär’ zu plöglih, 
Denn ich bin felber nicht fo wohl verfehn, 
Als ic es wär’, wenn man ven Tag verfchöbe, 
(Der Biſchof von Ely kommt zurüd.) 
Ein. 
Wo ift der Lord Protector? Ich ſandt' aus 
Nach diefen Erpbeern. 
Haſtings. 
Sein' Hoheit ſieht heut mild' und heiter aus: 
Ihm liegt etwas im Sinn, das ihm behagt, 
Wenn er ſo munter guten Morgen bietet. 
Ich denke, niemand in der Chriſtenheit 
Kann minder bergen Lieb' und Haß, wie er; 
Denn ſein Geſicht verräth euch gleich ſein Herz. 
Stanley. 
Was nahmt ihr im Geſicht vom Herzen wahr, 
Durch irgend einen Anſchein, den er wies? 
| Haſtings. 
Ei, daß er wider Niemand hier was hat, 
Denn, wäre das, er zeigt' es in den Mienen. 
(Gloſter und Buckingham treten auf.) 
Gloſter. 
Ich bitt' euch alle, ſagt, was die verdienen, 
Die meinen Tod mit Teufelsränken ſuchen 
Verdammter Hexerei, und meinen Leib 
Mit ihrem hölliſchen Zauber übermannt? 
Haſtings. 

Die Liebe, die ich zu Eur Hoheit trage, 
Drängt mich in diefem edlen Kreis vor allen 
Die Schuld'gen zu verdammen; wer fie ſei'n, 
Ih ſage, Mylord, fie find werth des Tops. 

Gloſter. 
Sei denn eur Auge ihres Unheils Zeuge: 
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Seht nur, wie ich behext bin! Schaut, mein Arm 
Iſt ausgetrodnet, wie ein welter Sproß. 
Und das iſt Eduard's Weib, die arge Hexe, 
Berbündet mit der ſchandbarn Miete Shore, 
Die jo mit Herenkünften mid, gezeichnet. 
Haſtings. 
Wenn ſie die That gethan, mein edler Herr, — 
Gloſter. 
Wenn! Du Beſchützer der verdammten Metze! 
Kommſt du mit Wenn mir? Du biſt ein Verräther. — 
Den Kopf ihm ab! Ich ſchwöre bei Sanct Paul, 
Ich will nicht ſpeiſen, bis ich den geſehn. — 
Lovel und Rateliff, ſorgt, daß es geſchieht; — 
Und wer mich liebt, ſteh' auf und folge mir! 
(Der Staatsrath mit Gloſter und Buckingham ab.) 
Haſtings. 
Weh, weh um England! Keineswegs um mich. 
Ich Thor, ich hätte dieß verhüten können: 
Denn Stanley träumte, daß der Eber ihm 
Den Helmbuſch abſtieß, aber nur gering 
Hab' ichs geachtet, und verſäumt zu fliehn. 
Dreimal geſtrauchelt hat mein Leibpferd heute, 
Und hat geſcheut, wie es den Tower erblickt, 
Als trüg' es ungern in das Schlachthaus mich. 
O! jetzt brauch' ich den Prieſter, den ich ſprach; 
Jetzt reut es mich, daß ich dem Heroldsdiener 
Zu triumphirend ſagte, meine Feinde 
In Pomfret würden blutig heut geſchlachtet, 
Derweil ich fiher wär’ in Gnad und Gunſt. 
O jest, Margretha, teifft dein fohwerer Fluch 
Des armen Haftings unglüdfel'ges Haupt. 
Rateliff. 
Macht fort, Mylord! Der Herzog will zur Tafel; 
Beichtet nur kurz: ihm iſt's um euren Kopf. 
Haſtings. 
O flücht'ge Gnade ſterblicher Geſchöpfe, 
Wonach wir trachten vor der Guade Gottes! 
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Wer feine Hoffnung baut in ihrer Luft, 
Lebt wie ein trunfner Schiffer auf dem Maſt, 
Bereit bei jedem Niden binzutaumeln 
In der verderbenſchwangern Tiefe Schooß. 
Konel. 
Wohlen, macht fort! 's ift fruchtlos weh zu rufen. 
Haflings. 
D blut'ger Richard! Unglückſel'ges England! 
Ich prophezeie graufe Zeiten bir, 
Wie die bebrängte Welt fie nie gefehn. — 
Kommt, führt mich hin zum Block! bringt ihm mein Haupt! 
Bald wird, wer meiner fpottet, hingeraubt. 


(Alle ab.) 


Fünfte Scene. 


Innerhalb der Mauern des Towers, 


(Slofter und Buckingham in roftigem Harnifch und einem fehr entjtellen: 
den Aufzuge.) 


Gloſter. 
Komm, Vetter, kannſt du zittern, Farbe wechſeln? 
Mitten im Worte deinen Athem würgen, 
Dann wiederum beginnen, wieder ſtocken, 
Wie außer dir und irr' im Geiſt vor Schrecken? 

Buckhingham. 

Pah! ich thu's dem Tragödienſpieler nach, 
Red', und ſeh' hinter mich, und ſpäh' umher, 
Beb' und fahr' auf, wenn ſich ein Strohhalm rührt, 
Als tiefen Argwohn hegend; grauſe Blicke 
Stehn zu Gebot mir, wie erzwungnes Lächeln, 
Und beide ſind bereit in ihrem Dienſt 
Zu jeder Zeit zu Gunſten meiner Ränke. 
Doch ſagt, iſt Catesby fort? 

Gloſter. 
Ja, und ſieh da, er bringt den Schulzen mit. 
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(Der Lord Mayor und Satesby treten auf.) 
Buckingham. 
Laßt mich nur mit ihm — — Lord Mayor, — 


Gebt auf die Zugbrück a 
Buchingham. 
Horch! eine Trommel. 
Gloſter. 
Catesby, ſchan von der Mauer. 
Buckingham. 
Lord Mayor, der Grund, — wir nach euch ſandten, — 


Sieh um dich, wehr’ bi nr —F Feinde hier. 
Buckingham. 
Bewahr' und ſchirm' uns Gott und unſre Unſchuld! 
(Ratceliff und Lovel treten auf mit Haſtings Kopfe.) 


&lofler. 
Seid ruhig! Freunde ſind's, Katchff und Lovel. 


Covel. 
Hier iſt der Kopf des ſchändlichen Verräthers, 
Des argen, ſcheinbar ſo unſchuld'gen Haſtings. 
Gloſter. 
Ich war ſo gut ihm, daß ich weinen muß. 
Ich hielt ihn für das redlichſte Geſchöpf, 
Das lebt' auf Erden unter Chriſtenſeelen; 
Macht' ihn zum Buch, in welches meine Seele 
Die heimlichſten Gedanken niederſchrieb. 
So glatt betüncht' er mit dem Schein der Tugend 
Sein Laſter, daß, bis auf ſein offenbares 
Vergehn, den Umgang mein' ich mit Shore's Weib, 
Er rein ſich hielt von jeglichem Verdacht. 
Buckingham. 
Ya, ja, er war der fchleichennfte Verräther 
Der je gelebt bat. — Seht ihr, Mylord Mayor, 
Solltet ihr's denken, over glauben felbft, 
Falls wir nicht wunderbar errettet lebten, 
Es zu bezeugen, daß der Erzverräther, 
Heut angezettelt hatt’, im Saal des Raths 
Mih und den guten Herzog zu ermorden? 
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Mapor. 
Wie? hatt’ er das? 
Gloſter. 
Was? denkt ihr, wir ſei'n Türken oder Heiden, 
Und würden wider alle Form des Rechts 
So raſch verfahren mit des Schurken Tod, 
Wo nicht die dringende Gefahr des Falls, 
Der Frieden Englands, unfre Sicherheit 
Uns diefe Hinrichtung hätt’ abgenöthigt? 
Mayor. 
Ergeh's euch wohl! Er hat den Tod verdient. 
Und beid' Eur Gnaden haben wohl gethan, 
Verräther vor dergleichen Thun zu warnen. 
Ich habe nie mir Gut's von ihm verſehn, 
Seit er ſich einmal einließ mit Frau Shore. 
Buchingham. 
Doch war nicht unſre Abſicht, daß er ſtürbe, 
Bis Euer Edeln kam', es anzuſehn; 
Was dieſer unſrer Freund' ergebne Eil 
In etwas gegen unſern Sinn verhindert. 
Wir wollten, Mylord, daß ihr den Verräther 
Selbft hörtet reden, und verzagt befennen 
Die Weil’ und Abſicht der Verrätheret, 
Auf daß ihr felb’ge wohl erklären möchtet 
Der Bürgerichaft, vie uns vielleicht hierin 
Mißdeutet, und bejammert feinen Tod, 
Maxror. 
Doch beſter Herr, mir gilt Eur Gnaden Wort, 
Als hätt' ich ihn geſehn und reden hören: 
Und zweifelt nicht, erlauchte Prinzen beide, 
Ich will der treuen Bürgerſchaft berichten 
All eur gerecht Verfahren bei dem Fall. 
Gloſter. 
Wir wünſchten zu dem End' Eur Edeln her, 
Dem Tadel zu entgehn der ſchlimmen Welt. 
Buckingham. 
Doch weil zu ſpät ihr kamt für unſern Zweck, 
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Dezeuget nur, was ihr Hört, daß wir bezielt; 

Und fomit, werthefter Lord Mayor, lebt wohl. 
(Der Lord Mayor ab.) 

Gloſter. 

Geh, folg' ihm, folg' ihm, Vetter Buckingham. 

Der Schulz geht eiligſt nun auf's Gildehaus: 

Daſelbſt, wie's dann die Zeit am beſten giebt, 

Sprich von der Unächtheit von Eduard's Kindern. 

Stell' ihnen vor, wie Eduard einen Bürger 

Am Leben ſtrafte, bloß weil er geſagt, 

Er wolle ſeinen Sohn zum Erben machen 

Der Krone, meinend nämlich feines Hauſes, 

Das fo nad) deſſen Schilde warb benannt. 

Auch ſchildre feine ſchnöde Meppigfeit, 

Und viehifches Gelüft nach ftetem Wechfel, 

Das ihre Mägde, Töchter, Weiber traf, 

Wo nur fein lüftern Aug’ und wildes Herz 

Ohn Einhalt wählen mochte feinen Raub. 

Ja, wenn es noth thut, rück mir felbft noch näher, 

Und ſag', als meine Mutter Schwanger war 

Mit diefem nie zu fättigenden Eduard, 

Da habe mein erlauchter Bater York 

In Frankreich Krieg geführt, und bei Berechnung 

Der Zeit gefunden, daß das Kind nicht fein; 

Was auch in feinen Zügen fund fidh gab, 

Als Teineswegs dem edlen Herzog ähnlich. 

Doch das berührt nur fehonend, wie von fern, 

Weil meine Mutter, wie ihre wißt, noch lebt. 


Buckingham. 
Sorgt nicht, Mylord: ich will den Redner ſpielen, 
Als ob der goldne Lohn, um den ich rechte, 
Mir ſelbſt beſtimmt wär; und ſomit lebt wohl. 

Gloſter. 

Wenn's euch gelingt, bringt fie nach Baynards⸗-Schloß, 
Wo ihr mich finden folt, umringt vom Kreis 
Gelahrter Biſchöf' und ehrwürd'ger Väter, 
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Buckingham. 
Ich geb’, und gegen drei bis vier erwartet 
Das Neue, was vom Gildehauſe kommt. 


Gloſter. 
Geh, Lovel, ungeſäumt zum Doctor Shaw; — 


Seh du zum Pater Penker; — heißt fie beive 


In einer Stund’ in Baynards-Schloß mich treffen. 


(Budingham ab.) 


(Zu Gateöby.) 


(Lovel und Catesby ab.) 


Nun will ic Hin, um heimlich) zu verfügen, 
Wie man des Klarence Bälge fchafft bei Seit; 
Und anzuordnen, daß feine Art Berfonen 

Je zu den Prinzen Zutritt haben foll. 


Sechſte Scene. 


Eine Straße. 


(Ein Kanzellift tritt auf.) 


Kanzellifl. 
Hier ift die Klagſchrift wider den Lord Haftings, 
Den wadern Mann, in jauberer Kopey, 

Um in Sanct Baul fie heute zu verlefen. 

Nun merke man, wie fein das hängt zufammen: 
Elf Stunden bracht’ ich zu, fie abzufchreiben, 
Denn Catesby ſchickte fie mir geftern Abend; 
Die Urſchrift war nicht minder lang’ in Arbeit, 
Und vor fünf Stunden lebte Haftings doch 

Noch unbeicholten, unverhört, in freiheit. 

Dos ift ’ne jchöne Welt! — Wer ift fo blöbe 
Und fieht nicht diefen greiflichen Betrug ? 

Und wer fo kühn, und fagt, daß er ihn fieht? 
Schlimm ift vie Welt, fie muß zu Grunde gehn, 
Wenn man muß fchweigend ſolche Ränfe fehn. 


(26.) 


(Ab.) 
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Ziebente Scene. 


Der Hof in Baynards-Schloß. 


(Slofter und Buckingham begegnen einander.) 


Gloſter. 
Wie ſtehts? wie ſtehts? Was ſagt die Bürgerſchaft? 
Buckingham. 
Nun, bei der heil'gen Mutter unſers Herrn! 
Die Bürgerſchaft iſt ſtockſtill, ſagt kein Wort. 
Gloſter. 
Spracht ihr von Unächtheit der Kinder Eduard's? 
Buckingham. 
Ja, nebſt dem Ehvertrag mit Lady Tuch, 
Und dem in Frankreich, den er ſchloß durch Vollmacht; 
Der Unerſättlichkeit in feinen Lüſten, 
Und Bergemaltigung der Bürgerfrau’n; 
Bon feiner Grauſamkeit um Kleinigkeiten, 
Bon feiner eignen Unächtheit, als ver 
Erzeugt ward, da eur Bater außer Lands, 
Und der an Bildung nit dem Herzog glich. 
Dann hielt ich ihnen eure Züge vor, 
Als eures Vaters rechtes Ebenbild, 
Wie an Geſtalt, ſo auch an edlem Sinn; 
Legt ihnen dar all' eure Sieg' in Schottland, 
Der Führung Kund' im Krieg, Weisheit im Frieden, 
Auch enre Güte, Tugend, Freundlichkeit; 
Ließ in der That nichts, dienlich für den Zweck, 
Im Sprechen unberührt, noch leicht behandelt. 
Und als die Redekunſt zu Ende ging, 
Sagt' ich: Wer ſeinem Lande wohl will, rufe: 
„Gott ſchütze Richard, Englands großen König!“ 
Gloſter. 
Und thaten ſie's7 
Buckingham. 


Nein, helf mir Gott, ſie ſagten nicht ein Wort. 
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Wie flumme Bilder und lebend'ge Steine, 
So fahn fie ftarr fih an und todtenbleich. 
Dieß ſehend ſchalt ich fie, und frug den Mayor, 
Was vieß verftodte Schweigen nur bedeute. 
Sein’ Antwort war, das Volk fei nicht gewohnt, 
Daß fonft wer als der Schreiber zu ihm rede. 
Gedrungen mußt er nun mich wiederholen: 
„Sp fagt dee Herzog, giebt der Herzog an;“ 
Doch fagt’ er nichts, es zu beftät'gen, felbft. 
Als er gefchlofien, ſchwenkten ein’ge Leute 
Don meinem Troß, am andern End’ des Saals, 
Die Mützen um ven Kopf, ein Dutzend Stimmen 
Erhoben fih: „Gott ſchütze König Richard!“ 
Ich nahm den Vortheil dieſer Wen'gen wahr; 
„Dank, lieben Freund’ und Bürger!” fiel ich ein, 
„Der allgemeine frohe Beifalls-Ruf 
„Giebt Weisheit fund und Lieb’ in euch zu Richard ;“ 
Und damit brady id) ab, und ging davon. 
Gloſter. 
Die ſtummen Blöcke! wollten ſie nicht ſprechen? 
Kommt nicht der Mayor mit ſeinen Amtsgenoſſen? 
Buchingham. 
Der Mayor ift hier nah bei. Stellt euch beſorgt, 
Laßt euch nicht ſprechen als auf dringend Bitten, 
Und nehmt mie ein Gebetbuch in die Hand, 
Und Habt, Mylord, zween Geiftliche zur Seite, 
Denn daraus zieh’ ich heil’ge Nutzanwendung. 
Laßt das Geſuch fo leicht nicht Eingang finden, 
Thut mäbchenhaft, jagt immer Nein, und nehmt. 
&lofter. 
Ich geh’, und wenn du weißt für fie zu fprechen, 
Wie ih dir Nein für mid) zu fagen weiß, 
So bringen wir's gewiß nach Wunſch zu Ende. 
Buckingham. 
Seht, gebt, auf ven Altan! Der Lord Mayor Hopft. 
(Slofter ab.) 
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(Der Lord Mayor, Aldermänner, und Bürger treten auf.) 
Buchingham. 
Willkommen, Mylord! Ich wart' umſonſt hier auf: 
Der Herzog, ſcheint's, will ſich nicht ſprechen laſſen. 
(Catesby kommt aus dem Schloß.) 
Nun, Catesby? was ſagt eur Herr auf mein Geſuch? 
Enatesbp. 
Er bittet Euer Gnaden, edler Lord, 
Kommt morgen wieder ober Übermorgen. 
Er ift mit zwei ehrwürb’gen Vätern drinnen, 
Bertieft in geiftliche Befchaulichkeit; 
Kein weltlihes Geſuch möcht’ ihn bewegen, 
Ihn von ber heil'gen Uebung abzuziehn. 
Buckingham. 
Geh, guter Catesby, noch zum gnäd'gen Herzog; 
Sag’ ihm, daß ich, der Mayor und Aldermänuer, 
In trift'ger Abfiht, Sachen von Gewicht, 
Detreffend minder nicht als Aller Wohl, 
Hier find um ein Geſpräch mit Seiner Gnaden. 


Catesby. 
Ich geh' ſogleich, ihm ſolches anzumelden. 


Buckingham. 
Ha, Mylord, dieſer Prinz, das iſt kein Eduard! 
Den find't man nicht auf üpp'gem Ruhbett lehnend, 
Nein, auf den Knieen liegend in Betrachtung; 
Nicht ſcherzend mit nem Paar von Buhlerinnen, 
Nein, mit zwei ernften Geiftlihen betrachtend; 
Nicht ſchlafend, feinen trägen Leib zu mäften, 
Nein, betend, feinen wachen Sinn zu nähren. 
Beglückt wär England, wenn der fromme Prinz 
Deſſelben Oberherrſchaft auf fih nähme; 
Allein ich fürcht', er ift nicht zu bewegen. 

Mapor. 


Ei, Gott verhüte, daß ung Seine Gnaden 
Nein follte jagen! 


(Ab.) 
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Buckingham. 
Ih fürcht', er wird e8. Da kommt Catesby wieder. 
(Catesby kommt zurüd.) 
Nun, Catesby, was ſagt Seine Gnaden? 
Entesbp. 
Ihn wundert, zu was End' ihr folde Haufen 
Bon Bürgern habt verfammelt herzulommen, 
Da Seine Gnaden deſſen nicht gewärtig. 
Er forgt, Mylord, ihre habt nichts Guts im Sinn. 
Buckingham. 
Mich Fränft der Argwohn meines edlen Vetter, 
Als hätt’ ich wider ihn nichts Guts im Sinn. 
Beim Himmel! ganz wohlmeinend fommen wir; 
Geh wieder hin, und fag das Seiner Gnaden. 
(Cateöby ab.) 
Wenn fromm⸗andächt'ge Männer einmal find 
Beim Roſenkranz, fo zieht man fehwer fie ab: 
So füß ift brünſtige Befchaulichkeit. 
(Slofter erfheint auf einem Altan zwifchen zwei Bifhöfen; Gatesby 
fommt zurüd.) 
Mapor. 
Seht, Seine Gnaden zwiſchen zwei Biſchöfen! 
Buchingham. 
Zwei Tugendpfeiler für ein chriſtlich Haupt, 
Ihn vor dem Fall der Eitelkeit zu ſtützen. 
Und, ſeht nur, ein Gebetbuch in der Hand, 
Die wahre Zier, woran man Fromme kennt. — 
Großer Plantagenet, erlauchter Prinz, 
Leih unſerem Geſuch ein günſtig Ohr, 
Und woll' die Unterbrechung uns verzeihn 
Der Andacht und des chriſtlich frommen Eifers. 
Gloſter. 
Mylord, es braucht nicht der Entſchuldigung, 
Vielmehr erſuch' ich euch, mir zu verzeihn, 
Der ich, im Dienſte meines Gottes eifrig, 
Berfäume den Beſuch von meinen Freunden. 
Doch das bei Seite, was beliebt Eur Gnaden? 
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Buchingham. 

Was, hoff' ich, Gott im Himmel auch beliebt, 
Und den rechtſchaffnen Männern insgeſammt, 
So dieſes unregierte Eiland hegt. 

Gloſter. 
Ich ſorg', ich hab' in etwas mich vergangen, 
Das widrig in der Bürger Aug' erſcheint; 
Und daß ihr kommt, um mein Verſehn zu ſchelten. 


Buchingham. 


Das habt ihr, Mylord: wollt' Eur Gnaden doch 
Auf unfre Bitten euren Fehl verbeſſern! 


Gloſter. 


Weßwegen lebt' ich ſonſt in Chriſtenlanden? 
Buchingham. 

Wißt denn, eur Fehl iſt, daß ihr überlaßt 

Den höchſten Sitz, den majeſtät'ſchen Thron, 

Dieß eurer Ahnen ſcepterführend Amt, 

Des Glücks Gebühr, den Anſpruch der Geburt, 

Den Erbruhm eures königlichen Hanfes, 

An die Verderbniß eines falfchen Sprößlings; 

Weil, bei fo jchläfriger Gedanken Milde, 

Die wir bier weden zu des Landes Wohl, 

Dieß edle Eiland feiner Glieder mangelt, 

Entftellt fein Antlig von der Schande Narben, 

Sein Fürftenftanın geimpft mit fchlechten Zweigen, 

Und faft verfehlemmt im nieverziehnden Sumpf 

Der tiefften nächtlichften Vergeſſenheit. 

Dieß abzuftellen gehn wir- dringend an 

Eur gnädig Selbft, pas höchſte Regiment 

Bon diefem eurem Land auf euch zu laden, 

Nicht als Protector, Anwalt, Stellvertreter, 

Noch dienender Verwalter fremden Guts, 

Nein, als der Folge nad, von Glied zu Glied, 

Eur Erbrecht, euer Reich, eur Eigenthum. 

Deßhalb, gemeinfam mit ver Bürgerfchaft, 
Shatefpeare'3 Werke. III. 2. Aufl. 28 \ 
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Die ehrerbietigfi euch ergeben ift, 
Und auf ihr ungeftümes Dringen komm' ich, 
Für dieß Gefuh Eur Gnaden zu bewegen. 
Glofter. 
Ich weiß nicht, ob ſtillſchweigend wegzugehn, 
Ob bitterlic mit Reden euch zu jchelten, ' 
Mehr meinem Rang und eurer Stellung ziemt. 
Antwort’ ich nicht, jo vächtet ihr vielleicht, 
Verſchwiegner Ehrgeiz will’ge ſtumm barein, 
Der Oberherrſchaft goldnes Joch zu tragen, 
Das ihr mir thöricht anferlegen wollt. 
Doc ſchelt ich euch für dieſes eur Geſuch, 
Durch eure treue Liebe jo gewürzt, 
Dann, anbrerfeits, verfehr’ ich meine Freunde. 
Um jenes drum zu meiden, und zu reden, 
Und nicht in dieß beim Neben zu verfallen, 
Antwort’ ich euch entſchiednermaßen jo. 
Dankwerth ift eure Liebe; doch mein Werth, 
Bervienftlos, ſcheut eur allzuhoch Begehren. 
Erft, wäre jede Hindrung weggeräumt, 
Und wär geebnet meine Bahn zum Thron, 
Als heimgefallnem Rechte der Geburt: 
Dennoch, fo groß ift meine Geiftes-Armuth, 
Sp mädtig und jo vielfach meine Mängel, 
Daß ich mich eh’ verbärge vor der Hoheit, 
Als Kahn, der feine mächt'ge See verträgt, 
Ch’ ich von meiner Hoheit mich verbergen, 
Bon meiner Größe Dampf erftiden ließe. 
Doch, Gott fei Dank! es thut nicht noth um mid); 
Und wär's, thät Vieles noth mir, euch zu helfen. 
Der königlihe Baum ließ Frucht uns nad, 
Die, durch der Zeiten leifen Gang gereift, 
Wohl zieren wird den Sit der Majeflät, 
Und deß Regierung uns gewiß beglüdt. 
Auf ihn leg’ ich, was ihr mir auferlegt, 
Das Recht und Erbtheil feiner guten Sterne, 
Was Gott verhüte, daß ich's ihm entrifie. 
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Buchingham. 
Mylord, dieß zeigt Gewiſſen in Eur Gnaden, 
Doch ſeine Gründe ſind gering und nichtig, 
Wenn man jedweden Umſtand wohl erwägt. 
Ihr ſaget, Eduard iſt eur Brudersſohn; 
Wir ſagen's auch, doch nicht von Eduard's Gattin. 
Denn erſt war er verlobt mit Lady Lucy; 
Noch lebt des Eides Zeugin eure Mutter; 
Und dann war ihm durch Vollmacht Bona, Schweſter 
Des Königes von Frankreich, angetraut. 
Doc beide wurden fie bintangefett 
Zu Ounften einer armen Supplicantin, 
Der abgehärmten Mutter vieler Söhne, 
Der reizverfallnen und bebrängten Wittwe, 
Die, fhon in ihrer Blühzeit Nachmittag, 
Sein üppig Aug’ erwarb als einen Raub, 
Und feine Gipfelhöhe jo verführte 
Zu nieverm Fall und ſchnöder Doppel-Eh. 
Aus diefem unrechtmäß'gen Bett erzeugt 
Ward Evduard, Prinz aus Höflichkeit genannt. 
Ich könnte noch in bittrerm Tone reden, 
Nur daß, aus Achtung Ein’ger, die noch leben, 
Ich ſchonend meiner Zunge Schranfen jege. 
Drum, befter Herr, nehm’ euer fürjtlih Selbft 
Der Würbe dargebotnes Vorrecht an: 
Wo nicht zu unferm und des Landes Segen, 
Doch um eur edles Haus hervorzuziehn 
Aus der Verderbniß der verkehrten Zeit 
Zu erblicher und ächter Folgereihe. 
Mapor. 
Thut, beſter Herr, was eure Bürger bitten. 
Buckingham. 
Weiſt, hoher Herr, nicht ab ven Liebes-Antrag. 
Catesby. | 
D macht fie froh, gewährt ihr bill'ges Flehn! 
&lofler. 
Ah, warum diefe Sorgen auf mich laden? 
. 28 * 
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Ich tauge nicht für Rang und Moajeftät. 

Ih bitt’ euch, legt es mir nicht Übel ans: 

Ih Tann und will euch nicht willfährig fein. 

Budhingham. 

Wenn ihre es weigert, Lieb' und Eifers halb, 

Das Kind, ven Brudersſohn, nicht zu entjeken, 

Wie uns befannt ift eures Herzens Milve 

Und euer fanftes, weichliches Erbarmen, 

Das wir in euch für Anverwanbte fehn, 

Ya, gleihermaßes auch für alle Stände: 

So wißt, ob ihr uns willfahrt ober nicht, 

Doch fol eur Brudersſohn uns nie beberrichen; 

Wir pflanzen jemand anders auf den Thron 

Zum Schimpf und Umfurz eures ganzen Haufe. 

Und, fo entjchlofien, laffen wir euch hier. — 

Kommt, Bürger, länger wollen wir nicht bitten. 

(Buckingham mit den Bürgern ab.) 
Calesby. 
Ruft lieber Prinz, ſie wieder und gewährt es! 
Wenn ihr ſie abweiſt, wird das Land es büßen. 
Gloſter. 
Zwingt ihr mir eine Welt von Sorgen auf? 
Wohl, ruf ſie wieder! (Catesby ab.) 
Ich bin ja nicht von Stein, 

Durchdringlich eurem freundlichen Erſuchen, 

Zwar wider mein Gewiſſen und Gemüth. 
(Budinghbam und die Uebrigen kommen zurück.) 

Vetter von Buckingham, und weiſe Männer, 

Weil ihr das Glück mir auf den Rücken ſchnallt, 

Die Laſt zu tragen, willig oder nicht, 

So muß ich in Geduld ſie auf mich nehmen. 

Wenn aber ſchwarzer Leumund, frecher Tadel 

Erſcheinet im Gefolge eures Auftrags, 

So ſpricht mich euer förmlich Nöth'gen los 

Von jeder Makel, jedem Fleck derſelben. 

Denn das weiß Gott, das ſeht ihr auch zum Theil, 

Wie weit entfernt ich bin, dieß zu begehren. 
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Mayor. 
Gott ſegn' Eur Gnaden! Wir ſehn's und wollen's ſagen. 
Gloſter. 
Wenn ihr es ſagt, ſo ſagt ihr nur die Wahrheit. 
Buchingham. 
Dann grüß' ich euch mit dieſem höchſten Titel: 
Lang lebe Richard, Englands würd'ger König! 


Alle. 
Amen! 
Buchingham. 
Beliebt's euch, daß die Krönung morgen ſei? 
Gloſter. 
Wann's euch beliebt, weil ihr's fo haben wollt. 
Buhingham. 


So warten wir Eur Gnaden morgen auf, 
Und nehmen biemit voller Freuden Abſchied. 
Stofler (zu den Bifchöfen). 
Kommt, gehn wir wieder an das heil’ge Wert; — 
Lebt wohl, mein Better! lebt wohl, werthe Freunde! 
(Alle ab.) 
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Dierter Aufzug. 


Erfle Scene. 


Bor dem Tower. 


(Bon der einen Seite treten auf Königin Elifabeth, die Herzogin von 

Port und der Marquis von Dorfet; von der andern Anna, Herzogin 

von Glofter, mit Lady Margaretha Plantagenet, Clärence's Eleiner 
Tochter, an der Hand.) 


Herzogin. 
Men treff' ich hier? Enk'lin Plantagenet, 
An ihrer guten Muhme Glofter Hand? 
So wahr ich lebe, fie will auch zum Tower, 
Aus Herzensliebe zu dem zarten Prinzen. — 
Tochter, ich freue mich, euch hier zu treffen. 
Anna. 
Gott geb’ Eur Gnaden beiden frohe Zeit! 
Elifabeth. 
Euch gleichfalls, gute Schwefter! Wohin geht's? 
Anna. 
Nicht weiter als zum Tower, und wie ich vathe, 
In gleichem Liebesdienſte wie ihr felbft, 
Daſelbſt die holden Prinzen zu begrüßen. 
Elifabeth. | 
Dank, liebe Schwefter! Gehn wir A hinein; 
Und da kommt eben recht der Kommandant, — 





Bierter Aufzug. Erſte Scene. 


(Bralenbury tritt auf.) 
Herr Commandant, ich bitt' euch, mit Verlaub, 
Was macht ver Prinz, und York mein jüng’rer Sohn? 

Brakenburp. 
Wohl find fie, gnäb’ge Frau; doch wollt verzeihn, 
Ich darf nicht leiden, daß ihr fie beſucht: 
Der König hat es ſcharf mir unterfagt. 
Elifabeth, 


Der König? wer? 
Brakenbury. 


Der Herr Protector, mein' ich. 
Eliſabeth. 
Der Herr beſchütz' ihn vor dem Königstitel! 
So hat er Schranken zwiſchen mich geſtellt 
Und ihre Liebe? Ich bin ihre Mutter: 
Wer will den Zutritt mir zu ihnen wehren? 
Herzogin. 
Ich ihres Vaters Mutter, vie fie fehn will. 
Anna. 
Ich bin nur duch Verſchwäg'rung ihre Muhme, 
Doch Mutter nach der Liebe; führ' mich venn 
Bor fie; ih trage deine Schuld, und nehme 
Dein Amt dir ab auf eigene Gefahr. 
Brakenburp. 
Nein, gnäd'ge Frau, jo darf ich es nicht laſſen: 
Ein Eid verpflichtet mich, deßhalb verzeiht. 


(Brafenbury ab.) 
(Stanley tritt auf.) 


Stanlep. 
Träf' ich euch, edle Frau'n, ein Stündchen fpäter, 
Sp könnt' ich Euer Gnaden fehon von Work 
Als würd'ge Mutter und Begleiterin 
Bon zweien holden Königinnen grüßen. — 
(Zur Herzogin von @lofter.) 
Kommt, Fürftin, ihre müßt gleich nach Weftminfter: 
Dort krönt man euch als Richard's Ehgemahl. 
Elifabeth. 
Ah! Tüftet mir die Schnüre, 
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König Richard der Dritte, 


Daß mein beffemmtes Herz Raum bat zu ſchlagen, 
Sonft fin ic um bei dieſer Todes-Botſchaft. 


Anna. 
Verhaßte Nachricht! unwillkommne Botjchaft! 
Vorſet. 
Seid gutes Muths! — Mutter, wie geht's Eur Gnaden? 
Eliſabeth. 


O Dorſet, ſprich nicht mit mir! mach dich fort! 
Tod und Verderben folgt dir auf der Ferſe; 
Verhängnißvoll iſt deiner Mutter Name. 
Willſt du dem Tod' entgehn, fahr über's Meer, 
Bei Richmond leb', entrückt ver Hölle Klaun.— 
Geh, eil' aus dieſer Mördergrube fort, 
Daß du die Zahl der Todten nicht vermehrſt, 
Und unter Margaretha's Fluch ich ſterbe, 
Noch Mutter, WS, noch Königin geachtet. 
Stanlep. 
Boll weifer Sorg’ ift, diefer euer Rath, — 
Nehmt jeder Stunde fohnellen Vortheil wahr; 
Ich geb’ euch Briefe mit an meinen Sohn, 
Empfehl' e8 ihm, entgegen euch zu eilen: 
Laßt euch nicht fangen durch unmeifes Weilen. 
Herzogin. 
O Ihlimm zerftrennder Wind des Ungemachs! — 
D mein verfluhter Schooß, des Todes Bett! 
Du hedteft einen Baftlist der Welt, - 
Deß unvermiednes Auge mördriſch ift. 
Stanley. 
Kommt, Fürſtin, kommt! Ich ward in Eil geſandt. 
Anna. 
Mit höchſter Abgeneigtheit will ich gehn. — 
O wollte Gott, es wär' der Zirkelreif 
Von Gold, der meine Stirn umſchließen ſoll, 
Rothglühnder Stahl, und ſengte mein Gehirn! 
Mag tödtlich Gift mich ſalben, daß ich ſterbe, 





Eh wer kann rufen: Heil der Königin! 
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Eliſabeth. 
Geh, arme See’, ich neide nicht dein Glück; 
Mir zu willfahren, wünfche bir Fein Leid. 
Anna. 
Wie ſollt' ich nicht? ALS er, mein Gatte jekt, 
Hinzutrat, wie id Heinrich's Leiche folgte, 
Als er die Hände faum vom Blut gewafchen, 
Das dir entfloß, mein erfter Engel-Gatte, 
Und jenem tobten Heil’'gen, den ich weinte; 
O, als ih da in Richard's Antlitz ſchaute, 
War dieß mein Wunfch: Sei du, ſprach ich, verflucht, 
Der mid, fo jung, fo alt als Wittwe macht! 
Und wenn du freift, umlagre Sram bein Bett, 
Und fei dein Weib (ift eine fo verrüdt) 
Elender durch dein Leben, als vu mid 
Durch meines theuren Gatten Top gemacht! 
Und fieh, eh ich den Fluch kann wiederholen, 
In folder Schnelle, warb mein Weiberherz 
Gröblich beftridt von feinen Honigmorten, 
Und unterwärfig meinem eignen lud, 
Der ftet8 feitvem mein Auge wach erhielt: 
Denn niemals eine Stund’ in feinem Bett 
Genoß ih noch ven goldnen Thau des Schlafg, 
Daß feine bangen Träume nicht mich fohredten. 
Auch haft er mid um meinen Vater Warwid, 
Und wird mich fiherlich in kurzem los. 
Elifabeth. 
Leb wohl, du armes Herz! Mich daurt dein Klagen. 
Anna. 
Nicht mehr, als eur's mich in der Seele ſchmerzt. 
Morfet.. 
Leb wohl, die du mit Weh die Hoheit grüßeft! 
Anna. 
Leb, arme Seele, wohl, die von ihr fcheivet! 
Herzogin (zu Dorfet). 
Geh du zu Richmond; gutes Glück geleite dich! — 


(Zu Anna.) 
Geh du zu Richard: gute Engel firmen did! — 





König Kichard der Dritte. 


(Zu Elifabeth.) 
Geh du zur Freiſtatt: guter Troſt erfülle dich! — 
Ich in mein Grab, wo Friede mit mir ruhe! 
Mir wurden achtzig Leidensjahr' gehäuft, 
Und Stunden Luft in Wochen Grams erſaͤuft. 

Elifabeth. 
Berweilt noch, [haut mit mir zurüd zum Tower. — 
Erbarmt euch, alte Steine, meiner Knaben, 
Die böfe Tücke bei euch eingeferfert! 
Du rauhe Wiege für fo holde Kinder! 
Felsſtarre Amme! finftrer Spielgefell 
Für zarte Prinzen! Pflege meine Kleinen! 
So fagt mein thöricht Leid Lebwohl den Steinen. 
(Alle ab.) 


Bweite Scene. 


Ein Staatszimmer im Palafl. 


(Trompetenſtoß. Richard ale König auf feinem Thron, Bucingham, 


Catesby, ein Edelknabe und Andre.) 


Richard. 
Steht Alle feitwärts. — Better Budingham, — 
Buhingham. 
Mein gnäb’ger Fürſt? — 
Richard. 
Sieb mir die Hand. So hoch durch deinen Rath 
Und veinen Beiftand, fist nun König Richard. 
Do fol ver Glanz uns einen Tag befleiven, 
Wie, oder dauern, und wir fein uns freun? 
Buchingham. 
Stets leb' er, möge dauern immerdar! 
Richard. 
Ah, Buckingham! den Prüfſtein ſpiel' ich jetzt, 
Ob du dich wohl als ächtes Gold bewährt. 
Der junge Eduard lebt: rath', was ich meine. 
BSuchingham. 
Sprecht weiter, befter Herr. 
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Richard. 
Ei, Budingham, ich möchte König fein. 
Buchingham. 
Das ſeid ihr ja, mein hochberühmter Fürſt. 
Richard. \ 
He! bin ih König? Wohl, doch Eduard lebt. 
Buckingham. 
Wahr, edler Prinz. 
| Richard. 


, D bitte Folgerung! 
Daß Eduard ftetS noch lebt: „wahr, edler Prinz.” — 
Better, du warft ja fonft fo blöde nid. | 
Sag’ ich's heraus? Die Buben wünſch' ich tobt, 
Und wollt’, es würde fehleunig ausgeführt. 
Was fagft du nun? Sprich fchleunig, faß’ dich kurz. 
, Buckingham. 
Eur Hoheit kann verfahren nach Belieben. 
Richard. 
Pah, pah! Du bift wie Eis; dein Eifer friert. 
Sag, bift du es zufrieden, daß fie fterben? 
Buckingham. 
Gönnt einen Athemzug mir als Bedenkzeit, 
Eh' ich beſtimmt in dieſer Sache rede. 
Ich geb' Eur Hoheit alſobald Beſcheid. 
Catesby (beiſeit). 
Der König iſt erzürnt, er beißt die Lippe. 
Richard (ſteigt vom Thron). 
Ich will mit eifenfüpf'gen Narın verhandeln, 
Mit rüdfichtslofen Burſchen; keiner taugt mir, 
Der mich mit überlegtem Blick erfpäht. 
Der hochgeftiegne Budingham wird ſchwierig. 
be, Vurſch! Edelknabe. 
Mein Fürft? 
Richard. 


Weißt du mir feinen, den beſtechend Gold 
Wohl zu verfchwiegnem Todeswerk verfuchte? 


(Budingham ab.) 
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Edelknabe. 
Ich kenne einen mißvergnügten Mann, 
Dep niedrer Glüdsftand feinem Stolz verfagt. 
Gold wär’ fo gut bei ihm wie zwanzig Redner, 
Und wird gewiß zu Allem ihn verfuchen. 
Richard. 


Edelknabe. 
Herr, jen Nam’ ift Tyrrel. 
Richard. . 
Halb kenn’ ich ſchon den Mann; geh, Burſche, hoP ihn ber. — 


(Edelknabe ab.) 

Der tiefbepächt'ge ſchlaue Buckingham 
Soll nit mehr Nachbar meines Rathes fein. 
Hielt er fo lang’ mir unermüdet aus, 
Und muß nun Athem fchöpfen? Wohl, es fe. — 

(Stanley tritt auf.) 
Lord Stanley, nun? was giebt es Neues? 

Stanlep. 


Wie ift fein Name? 


Wißt, gewogner Herr, 
Der Marquis Dorfet, hör ich, ift entflohn 
Zu Richmond, in die Lande wo er lebt. 

Richard. 
Catesby, fomm ber. Bring’ ein Gerücht herum, 
Gefährlich krank fei Anna, mein Gemahl; 
Ich forge fchon, zu Haufe fie zu halten. 
Find’ einen armen Edelmann mir aus, 
Dem ich zur Frau des Clareuce Tochter gebe; — 
Der Jung’ ift thörlich, und ich fürcht' ihn nicht. — 
Sieh, wie du träumft! Ich ſag's nochmal: ftreu aus, 
Anna, mein Weib, jet krank, und wohl zum Sterben. 
An's Wert! Mir liegt zu viel dran, jede Hoffnung 
Zu hemmen, deren Wachsthum ſchaden kann. — 


(Satesby ab.) 
Heirathen muß ich meines Bruders Tochter, 


Sonft fteht mein Königreich auf dünnem Glas. 
Erſt ihre Brüder morven, dann fie frein! 
Unfihrer Weg! Doch, wie ih einmal bin, 








Vierter Aufzug. Zweite Scene. 


So tief im Blut, reißt Sünd' in Sünde Hin. 
Bethräntes Mitleid wohnt nicht mie im Auge. — 
(Der Edelknabe kommt mit Tyrrel zurüd.) 
Dein Nam’ ift Tyrrel? 
Tyrrel. 
James Tyrrel, eur ergebner Unterthan. 
Richard. 
Bift du das wirklich? 
Cprril. 
Präft mid, gnäd'ger Herr. 
Richard. 
Schlügſt vu wohl einen meiner Freunde todt? 
Coprrel. 
Wie's euch beliebt, Doch lieber noch zwei Feinde. 
Richard. 
Da trifft du's eben, zwei Erzfeinve ſind's, 
Derftörer meiner Ruh und ſüßen Schlafs, 
An denen ich Dir gern zu fchaffen gäbe. 
Tyrrel, ich mein’ im Tower die Baſtard-Buben. 
Tyrrel. 
Gebt mir zu ihnen offnen Zutritt nur, 
So ſeid ihr bald der Furcht vor ihnen los. 
Kichard. 
Du ſingſt mir ſüßen Ton. Hieher komm, Tyrrel: 
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Geh, auf dieß Unterpfand — Steh auf, und leih dein Ohr. 


(Flüſtert ihm zu.) 


Nichts weiter braucht es. Sag’, e8 fei gefchehn, 
Und lieben und beförbern will ich Dich. 

Coprrel. 

Ich will es gleich vollziehn. 


(Budingham kommt zurüd.) 

Buckingham. 

Mein Fürft, ih hab’ erwogen im Gemüth 

Den Wunſch, um den ihr eben mid, befragtet. 
Richard. 

Laß gut fein. Dorfet ift geflohn zum Richmond. 
Buchinghan. 

Ich höre fo, mein Fürſt. 
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Richard, 
Stanley, er ift eur Stieffohn. — Wohl, gebt Adıt. 
Sudingham. 
Mein Fürft, ich bitt! um mein verfprochnes Theil, 
Wofür ihre Tren’ und Ehre mir verpfändet; 
Die Grafſchaft Hereforb und ihr fahren Gut, 
Die ich, wie ihr verfpracht, befigen ſoll. 
Richard. 
Stanley, gebt Acht auf eure Fran: beförbert 
Sie Brief’ an Richmond, fteht ihr dafür ein. 
Buchingham. 
Was ſagt Eur Hoheit auf die bill'ge Fordrung? 
Kichard. 
Es iſt mir noch im Sinn, Heinrich der Sechſte 
Weiſſagte, Richmond würde König werden, 
Da er ein klein einfältig Bübchen war. 
König! — vielleicht — 


Mei Buckingham. 
ein Sir, Richard. 
Wie kam's, daß der Prophet nicht damals mir, 
Der ich dabei ftand, jagt’, ich würd' ihn töbten? 
Buckingham. 
Mein Fürſt, die mir verſprochne Grafſchaft — 
Richard. 
Richmond! — Ich war legthin in Exeter, 
Da wies der Schulz verbindlich mir das Schloß, 
Und nannt’ e8 Rongemont; bei vem Namen ftutst’ ich, 
Weil mir ein Barb’ aus Irland einft gefagt, 
Nicht lange lebt' ich, wenn ich Richmond fähe. 


Buckingham. 
Mein Fürft, — 
Kichard. 
Was iſt die Uhr? 
| Buchtingham. 


Ich bin ſo dreiſt, Eur Hoheit zu erinnern 
An was ihr mir verſpracht. 
Kichard. 
Gut, doch was iſt die Uhr? 








Bierter Aufzug. Dritte Scene. 


Buckingham. 


Richard. 
Nun gut, fo laß es ſchlagen. 
Buckingham. 
Warum es ſchlagen Iaflen? 
Kichard. 
Weil zwiſchen deiner Bitt' und meinem Denken 
Du wie ein Glockenhans ven Hammer hültſt. 
Ich bin nicht in der Gebe-Laune heut. 
Buckingham. 
Nun, fo erflärt euch, ob ihr wollt, ob nicht. 
Richard. | 
Du flörft mich nur; ich bin nicht in der Laune. 
(Richard mit feinem Gefolge ab.) 
Buckingham. 
So ſtehts? Bezahlt ex meine wicht'gen Dienfte 
Mit Hohn? Macht' ich zum König dazu ihn? 
O laß mich Haſtings warnen, und derweilen 
Dieß bange Haupt noch ſteht, nach Brecknock eilen! 
(Ab.) 


Zehn auf den Schlag. 


Dritte Scene. 


Ebendaſelbſt. 


(Tyrrel tritt auf.) 


Tyrrel. 
Geſchehen iſt die grauſam blut'ge That, 
Der ärgſte Greuel jämmerlichen Mords, 
Den jemals noch dieß Land verſchuldet hat. 
Dighton und Forreſt, die ich angeſtellt 
Zu dieſem Streich ruchloſer Schlächterei, 
Zwar eingefleiſchte Schurken, blut'ge Hunde, 
Vor Zärtlichkeit und mildem Mitleid ſchmelzend, 
Weinten wie Kinder bei der Trau'rgeſchichte. 
O ſo, ſprach Dighton, lag das zarte Paar; 
So, ſo, ſprach Forreſt, ſich einander gürtend 
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Mit den unſchuld'gen Alabafter-Armen; 

Bier Roſen Eines Stengels ihre Lippen, 

Die fih in ihrer Sommerfchönheit küßten. 

Und ein Gebetbudy lag auf ihrem Kiffen, 

Das wandte faft, ſprach Forreft, meinen Sinn; 

Doch o! der Teufel — dabei ftodt der Bube, 

Und Dighton fuhr fo fort: Wir würgten hin 

Das völligft ſüße Werk, fo die Natur 

Geit Anbeginn der Schöpfung je gebildet. — 

So hin find beide vor Gewiffensbiffen, 

Daß fie nicht Sprechen konnten, und ich ließ fie, 

Dem blut'gen König den Bericht zu bringen. 

(Richard tritt auf.) 

Hier kommt er eben. — Heil, mein hoher Herr! 
Richard. 

Freund Tyrrel, macht mich deine Zeitung glücklich? 
Torrel. 

Wenn das vollbracht zu wiſſen, was ihr mir 

Befohlen, euch beglückt, ſo ſeid denn glücklich: 


Es i . 
it geſchehn Richard. 


Doch fahft du felbft fie tont? 
Tourrel. 


Richard. 
Und aud begraben, lieber Tyrrel? 
Tyrrel. 
Der Kapellau im Tower hat ſie begraben; 
Wo, weiß ich nicht, die Wahrheit zu geſtehn. 
Richard. 
Komm zu mir, Tyrrel, nad) dem Abendeſſen, 
Da fagft du mir den Hergang ihres Tepe. 
Denkt drauf, was id) zu lieb dir könnte thun, 
Und dein Begehren fällt fogleich dir zu. 
Leb wohl indeß! 


Ja, Herr. 


Tyrrel. 
Zu Gnaden euch empfohlen. 
Ab.) 





Vierter Aufzug. Vierte Scene, 


Richard. 
Den Sohn des Clarence hab’ ich eingefperrt, 
Die Tochter in geringem Stand verehlicht; 
Im Schooß des Abrahanı ruhn Eduard's Söhne, 
Und Anna fagte gute Naht der Welt. 
Nun weiß ich, der Bretagner Richmond trachtet 
Nach meiner jungen Nicht’ Elifabeth, | 
Und blidt, Stolz auf dieß Band, zur Kron’ empor: 
Drum will ih zu ihr, als ein muntrer Freier. 

(Catesby tritt auf.) 
Catesby. 


Richard. 
Gilt e8 gute oder ſchlimme Zeitung, 
Daß du fo grad’ hereinftürmft? 
| Eatesbp. 
Herr, ſchlimme Zeitung: Morton floh zum Richmond, 
Und Budingham, verftärft mit tapfern Wälſchen, 
Rückt in das Feld, und feine Macht nimmt zu. 
Richard. 
Ely fammt Richmond drängen näher mid, 
Als Buckingham's ſchnell aufgeraffte Macht. 
Komm, denn ich Ternte, bängliches Erwägen 
Sei fchläfrigen Verzuges blei'rner Diener; 
Berzug führt Bettelei im lahmen Schnedenfritt. 
Set denn mein Flügel, feur'ge Schnelligfeit, 
Zum Königs-Herold und Merkur bereit! 
Geh, muftre Voll; mein Schild ift jest mein Kath; 
Verräther⸗Trotz im Felde ruft zur That. 


Herr, — 


(Beide ab.) 


Vierte Scene. 
Bor dem Palafl. 


(Königin Margaretha tritt auf.) 


Margaretha. 
So, jetzo wird der Wohlſtand überreif 


Shakeſpeare's Werke. III. 2. Aufl. 29 


449 


450 König Richard der Dritte. 


Und fällt in den verfaulten Schlund des Todes, 
Hier in ver Nähe hab’ ich leis gelaufcht, 
Um meiner Feinde Schwinven abzuwarten. 
Bon einem graufen Vorſpiel war id Zeugin, 
Und will nah Frankreich, hoffend, der Erfolg 
Werd’ aud fo bitter, ſchwarz und tragifch fein. 
Unglückliche Margretha, fort! Wer kommt? - 
(Königin Elifabeth und die Herzogin von Dorf treten auf.) 
Elifadeth. 
Ad, arme Prinzen! meine zarten Knaben! 
Unaufgeblühte Knospen! ſüße Keime! 
liegt eure holde Seel’ in LTüften noch, 
Und Hält fie nicht ein Spruch auf ewig feſt, 
So ſchwebet um mich mit den Iuft’gen Flügeln, 
Und hört die Wehllag’ eurer Mutter an! 
Margaretha. 
Schwebt um fie, fagt, daß Recht um Recht gehandelt, 
Der Kindheit Früh' in alte Nacht euch wandelt 
Herzogin. 
So mandyes Elend brach die Stimme nıir, 
Die jammermübde Zung’ ift ſtill und ftumm. 
Eduard Plantagenet, fo bift du tobt? 
Margaretha. 
Plantagenet vergilt Plantagenet; 
Eduard um Eduard zahlt ſein Todteubett. 
Eliſabeth. 
Entziehſt du Dich, o Gott, fo holden Laämmern, 
Und ſchleuderſt in ven Rachen fie dem Wolf? 
Wann fchliefft du fonft bei ſolchen Thaten ſchon? 
Margaretha. 
Als Heinrich ftarb, ver Heil’ge, und mein Sohn. 
Herzogin. 
Erftorbnes Leben! blindes Augenlicht! 
Du armes irdiſch-lebendes Gefpenft! 
Des Wehes Schauplak, Schande dieſer Welt] 
Des Grabs Gebühr, vom Reben angemaßt, 
Auszug und Denffchrift Täftig Ianger Tage! 


Vierter Aufzug. Vierte Scene, 


Laß deine Unruh ruhn auf Engellands 
Rechtmäß'ger Erde, die jo uneehtmäßig _ 
Beraufchet worden von unſchuld'gem Blut! 
(Seht fih nieder.) 
Elifabeth. 


Ach, wollteft vu ein Grab fo bald gewähren, 
ALS einen ſchwermuthsvollen Sit du beutft: 
Dann bürg’ id) mein Gebein bier, ruht' es nicht. 
Ach, wer hat Grund zu trauern, außer uns? 


Sept u ihr. 
Margaretha. (Ben ſich zu I) 


Wenn alter Gram um fo ehrwürd'ger ift, 
Geſteht der Jahre Vorrang meinem zu, 
Und wölfe fih mein Kummer obenan, 
(Seht fi) neben fie.) 
Und wenn der Gram Gefellihaft dulden mag, 
Zählt eure Leiden nad, auf meine ſchauend. 
Mein war ein Eduard, doch ein Richard fchlug ihn; 
Mein war ein Gatte, dod ein Richard fchlug ihn; 
Dein war ein Eduard, doch ein Richard ſchlug ihn; 
Dein war ein Richard, doch ein Richard ſchlug ih. 
Herzogin. 
Mein war ein Richard aud, und du erfchlugft ihn; 
Mein war ein Kutland auch, du halfft ihn Schlagen, 
Margaretha. 
Dein war ein Clarence auch, und Richard ſchlug ihn. 
Aus deines Schooßes Höhle kroch hervor 
Ein Höllenhund, der all' uns hetzt zu Tod. 
Den Hund, der eh als Augen Zähne hatte, 
Gebißner Lämmer frommes Blut zu lecken; 
Der Gotteswerke ſchändlichen Verderber; 
Den trefflich großen Wütherich der Erde, 
In wunden Augen armer Seelen herrſchend, 
Ließ los dein Schooß, um uns in's Grab zu jagen. 
O redlich ordnender, gerechter Gott, 
Wie dank' ich dir, daß dieſer Metzgerhund 
In feiner Mutter Leibesfrüchten ſchwelgt, 
Und macht fie zur Gefellin fremder Klagen, 
29* 
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Herzogin. 

O juble, Heinrich's Weib, nicht um mein Web! 
Gott zeuge mir, daß ih um deins geweint. 

Hargaretha. 
Ertrage mich: ich bin nad Race hungrig, 
Und ſätt'ge num an ihrem Anblid mid. 
Todt ift dein Eduard, Mörder meines Eduard's; 
Dein andrer Eduard tobt für meinen Eduard; 
Der junge PYork war Zuthat: beid' erreichten 
Nicht meines Eingebüßten hohen Preis. 
Todt ift dein Slarence, Meuchler meines Eduard's, 
Und die Zufchauer dieſes Trauerfpiels, 
Der falſche Haftings, Rivers, Vaughan, Grey, 
Sind vor der Zeit verfenkt in's dumpfe Grab. 
Richard nur lebt, ver Hölle ſchwarzer Spürer, 
als Mäkler aufbewahrt, ver Seelen kauft 
Und hin fie ſendet: aber balo, ja bald 
Erfolgt fein Häglich, unbellagtes Ende. 
Die Erde gähnt, die Hölle brennt, 
Die Teufel brüllen, Heil’ge beten, 
Auf daß er fchleunig werde weggerafft. 
Bernichte, Tieber Gott, ich fleh' dich an, 
Den Pfandſchein feines Lebens, daß ich noch 
Dieß Wort erleben mag: der Hund ift tobt! 

Elifabeth. 

O, du haft propbezeit, es käm' vie Zeit, 
Wo ich herbei dich wünſcht', un mitzufluchen 
Der bauch'gen Spinne, den geſchwollnen Mold. 

Margaretha. 
Da nannt' ich dich ein Scheinbild meines Glücks, 
Da nannt’ ich dich gemalte Königin, 
Die Borftellung nur deffen, was ich war, 
Ein ſchmeichelnd Inhaltsblatt zu graufen Schaufpiel; 
So hoch erhoben, tief geftürzt zu werben; . 
Zwei holder Knaben bloß geäffte Mutter; 
Ein Traum def, was du warft; ein bunt PBanier, 
Zum Biel geftellt für jeden drohnden Schuß; 
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Ein Schild der Würde, eine Bla), ein Hauch, 
Kön'gin zum Spaß, die Bühne nur zu füllen. 
Wo ift dein Gatte nun? wo deine Brüder? 
Wo deine beiden Söhne? Was noch freut dich? 
Wer Iniet und fagt nun: Heil der Königin? 
Wo find die Pairs, die fehineichelnd ſich dir bückten? 
Wo die gebrängten Haufen, die dir folgten? 
Seh al’ dieß durch, und ſieh, was bift du jetzt. 
Statt glücklich Ehweib, höchſt bedrängte Wittwe; 
Statt frohe Mutter, jammernd bei dem Namen; 
Statt angefleht, demüthig flehende; 

Statt Königin, mit Noth gekrönte Sclavin; 
Statt daß du mich verhöhnt, verhöhnt von mir; 
Statt allgefürchtet, Einen fürchtend nun; 

Statt allgebietend, nun gehorcht von keinem. 

So hat des Rechtes Lauf ſich umgewälzt, 

Und dich der Zeit zum rechten Raub gelaſſen; 
Nur der Gedanke blieb dir, was du warſt, 

Auf daß dich's mehr noch foltre, was du biſt. 
Du maßteſt meinen Platz dir an: und fällt 
Nicht meiner Leiden richtig Maaß dir zu? 

Halb trägt dein ſtolzer Naden nun mein Joch, 
Und hier entzieh’ ich ihm das müde Haupt, 

Und laffe deſſen Bürde ganz auf dir. 

Leb wohl, York's Weib, des Unglüds Königin! 
In Frankreich Iabt mir Engliih Weh ven Sinn. 


Elifabeth. 
D:du in Flüchen wohl Erfahrne, weile, 
Und lehre mich zu fluchen meinen Feinden! 


Margaretha. 
Verſag dir Nachts den Schlaf und fafte Tags; 
Bergleiche todtes Glück lebend'gem Web; 
Denkt deine Knaben holder als fie waren, 
Und ſchnöder als ex ift, den, der fie ſchlug: 
Mit dem Berluft muß ſich der Abſcheu mehren; 
Dieß überdenken, wird dich fluchen lehren. 
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Elifabeth. 
O ſchärſe meine ftumpfen Wort’ an deinen! 
Margaretha. 
Dein Weh wird ſcharf fie machen, gleich den meinen. Ab 


Herzogin. 

Warum ſollt' Unglück reich an Worten ſein? 
Eliſabeth. 

Wind'ge Sachwalter ihrer Leid-Parteien! 

Luft'ge Beerber der geſtorbnen Freuden! 

Des Elends arme hingehauchte Redner! 

Gönnt ihnen Raum: was uns durch fie bewußt, 

Hilft es auch ſonſt nicht, lindert's doch die Bruſt. 
Herzogin. 

Iſt das, fo binde deine Zunge nid: 

Geh mit mir, und im Hauche bittrer Worte 

Sei mein verdammter Sohn von uns erftict, 

Der deine beiden füßen Söhn' erftidte, 

| (Trommeln hinter der Scene.) 
Ich höre Trommeln, fpar’ nicht dein Geſchrei. 
(Richard mit feinem Zuge auf dem Marich.) 

Richard. 

Wer hält in meinem Zuge hier mich auf? 
Herzogin. 

O fie, die dich möcht’ aufgehalten haben, 

In ihrem fluchbelapnen Schooß did) würgend, 

Eh du, Elender, all den Mord verübt. 
Eliſabeth. 

Birgſt du die Stirn mit einer goldnen Krone, 

Wo, gäb's ein Recht, gebrandmarkt ſollte ſtehn 

Der Mord des Prinzen, deß die Krone war, 

Und meiner Söhn' und Brüder grauſer Tod? 

Du büb'ſcher Knecht, ſag, wo ſind meine Kinder? 
Herzogin. 

Du Mol, du Molch, wo ift dein Bruder Elarence, 

Und Ned Blantagenet, fein Heiner Sohn? 
Elifabeth. 

Wo ift der wackre Rivers, Vaughan, Grey? 
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Herzogin. 
Wo ift der gute Haftings? 
Richard. 
Ein Tuſch, Trompeten! Trommeln, fhlaget Lärm! 
Der Himmel höre nicht die Schnickſchnack-Weiber 
Des Herrn Gefalbten läftern: ſchlagt, ſag' ich! 
(Tuſch. Lärmtrommeln.) 


Genpyuldig ſeid und gebt mir gute Worte, 


Sonft in des Krieges lärmendem Getöſe 
Erſäuf' ich eure Ausrufungen fo. 


erzogin. 
-Bift du mein Sohn? geriog 
Richard. 
Ja, Gott gedankt fer’, euch und meinem Vater. 
Herzogin. 
So hör geduldig meine Ungeduld. 
Richard. 


Ih hab ’ne Spur von eurer Urt, Frau Mutter, 
Die nicht den Ton des Vorwurfs dulden kann. 


Herzogin. 
D laß mid reden! 
Richard. 


Thut's, doch hör’ ich nicht. 
Herzogin. 


Ich will in meinen Worten milve fein. 


Richard. 

Und, gute Mutter, kurz! Denn ich hab’ Eil, 
Herzogin. 

Bift du fo eilig? Ich hab’ dein gewartet, 

Gott weiß, in Marter und in Todesangſt. 
Richard. 

Doch kam ich enpli nicht zu eurem Troſt? 
Herzogin. 

Nein, bei dem heil'gen Kreuz! Zur Welt gebracht, 

Haft du die Welt zur Hölle mir gemacht. 

Eine ſchwere Bürde war mir die Geburt; 

Launiſch und eigenflunig beine Kindheit; 

Die Schulzeit ſchreckhaft, heillss, wild und wilthig* 

Dein Iugenblenz verwegen, breift und tollfühn; 
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Dein reifres Alter ftolz, fein, fchlau und blutig, 
Zwar milder aber fchlimmer, fanft im Haß. 
Welch eine frohe Stunde fannft vu nennen, 
Die je in deinem Beifein mid) begnadigt? 
Richard. 
Sind’ ich jo wenig Gnad' in euren Augen, 
So laßt mich weiter ziehn, und euch nicht ärgern. — 
Trommel gerührt! 
Herzogin. 
Sch bitt' Dich, Hör mich veben. 
Richard. 
Ihr redet allzu bitter. 
Herzogin. 
Hör ein Wort, 
Denn niemald wieder werd’ ich mit bir reden. 
Richard. 
Wohl! 
Herzogin. 
Du ftirbft entweder durch des Himmel! Fügung, 
Eh du aus diefem Krieg’ al8 Sieger fommift, 
Oder ich vergeh’ vor Gram und hohem Alter, 
Und niemals werd’ ih mehr dein Antlig ſehn. 
Drum nimm mit dir den allerfchwerften Fluch, 
Der mehr am Tag der Schlacht Dich mög’ ermüden, 
Als al die volle Rüftung, die du trägft! 
Tür deine Gegner ftreitet mein Gebet, 
Und dann der Kinder Eduard's Kleine Seelen, 
Sie flüftern deiner Feinde Geiftern zu, 
Und angeloben ihnen Heil und Sieg. 
Blutig, das bift du; blutig wirft du enden: 
So wie dein Leben, wird bein Tod did) ſchänden. 


Ab. 
Elifabeth. Gb) 


Zwar weit mehr Grund zum Fluchen wohnt mir bei, 
Doch minder Kraft: drum ſag' ich Amen nur. 


(Will gehen. 
Richard. sehen.) 


Dieibt, guäb’ge Frau: ich muß ein Wort euch fagen. 
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Elifabeth. 
Nicht mehr der Söhn’ aus königlichen Blut 
Für dich zum Morden, Richard, hab’ ich ja. 
Und meine Töchter, nun, die follen beten 
Als Nonnen, nicht als Königinnen weinen; 
Und alfo fteh’ nad) ihrem Leben nicht. 
| Richard. 
Ein’ eurer Töchter heißt Elifabeth, 
Iſt tugendfam und ſchön, voll Huld und Hoheit. 
Elifabeth. 
Und bringt ihr das den Top? O laß fie Ieben, 
Und ihre Sitten will ich felbft verderben, 
Defleden ihre Schönheit, mich verläumven, 
AS wär ich treulos Eduard's Bett gewefen, 
Der Schande Schleier werfen über fie: 
So fie den blut’gen Streichen nur entrinnt, 
Bekenn' ich gern, fie fei nicht Eduard's Kind. 


Richard. 

Ehrt ihre Abkunft, fie ift Königlich. 
Elifabeth. 

Ich läugn' es ab, das Leben ihr zu fichern. 
Richard. 

Ihr Leben fihert die Geburt zumeift. 
Elifabeth. 

Dadurch gefichert flarben ihre Brüber. 
Richard. 

Weil gute Sterne der Geburt gemangelt. 
Elifabeth. 

Nein, weil ihr Leben üble Freunde hatte. 

_ Richard. 

Nicht abzuwenden ift des Schickſals Spruch. 

Elifabeth. 


Ja, wo der Sinn von Tugend abgewanbt. 
Den Kindern war. ein fchönrer Top beichieden, 
Hättft du ein ſchön'res Leben dir erforen. 
Richard. 
Ihr fprecht, als hätt' ich meine Vettern umgebradt. 
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Elifabeth. 
Wohl umgebraht! Du brachteft fie um Alles: 
Um Freude, Reich, Verwandte, Freiheit, Leben. 
Meß Hand die zarten Herzen auch durchbohrt, 
Dein Kopf, mit krummen Wegen, gab die Richtung; 
Stunpf war gewiß das mörderiſche Meſſer, 
Bis es, gewetzt an deinem harten Herzen, 
In meiner Lämmer Eingeweiden wählte. 
Den wilden Gram macht die Gewohnheit zahın, 
Sonft nennte meine Zunge deinen Ohren 
Nicht meine Knaben, eh’ als meine Nägel 
In deinen Augen fhon geantert hätten, 
Und ich, in fo heillofer Todesbudht, 
Sleihwie ein Boot, beraubt der Tau' und Segel, 
Zerſcheitert wär’ an deiner Teljenbruft. “ 
Richard. 
So glüd’ e8 mir bei meinem Unternehmen 
Und blut’gen Kriegs gefährlichen Erfolg, 
Als ich mehr Guts gedenk' euch und ven Euren, 
Als ich je Leids euch und den Euren that. 
Elifabeth. 
Welch Gut, bevedt vom Angeficht des Himmels. 
Iſt zu entdeden, das mir Gutes fchaffte? 
Richard. 
Erhebung eurer Kinder, werthe Frau. 
Elifabeth. 
Zum Blutgeräft, ihr Haupt da zu verlieren? 
Richard. 
Nein, zu der Würd' und höchſtem Stand des Glücks, 
Dem hehren Abbild ird'ſcher Herrlichkeit. 
Elifabeth. 
Schmeichle mein Leid mit dem Bericht davon. 
Sag, weldhen Glädftand, welhe Würd' und Ehre 
Kannft du auf eind von meinem Kindern bringen? 
Richard. 
Was ich nur habe, ja, mid) felbft und Alles 
Will ich an deiner Kinder eins verſchenken, 
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So du im Lethe deines zorn'gen Muth 

Die trüb’ Erinnerung deſſen willft ertränfen, 

Was, wie du meinft, ich dir zu nah gethan. 
Elifabeth. 

Sei kurz, der Antrag deiner Freundfchaft möchte 

Sonft länger dauern als die Freundſchaft ſelbſt. 


Richard. 
So will‘, von Herzen Lieb’ ich deine Tochter. 
Eliſabeth. 
Im Herzen denkt es meiner Tochter Mutter. 
Kichard. 
Was denket ihr? 
Eliſabeth. 


Daß du vom Herzen meine Tochter liebſt. 
So liebteſt du vom Herzen ihre Brüder, 
Und ich, vom Herzen, danke dir dafür. 
Richard. 
Berwirret meine Meinung nicht fo raſch. 
Ich meine, herzlich lieb’ ich deine Tochter, 
Und made fie zur Königin von England. 


Elifabeth. 
Wohl, doch wer meinft du, joll ihr König fein? 
| Richard. 
Nun, der zur Königin fie macht. Wer jonft? 
Elifabeth. 
Wie? du? 
| Richard. 
Sch, eben ih: was dünkt euch, gnäd'ge Frau? 
Elifabeth. 
Wie kannt du um fie frein? 
Richard. 


Das möcht ich lernen 
Bon euch, die ihren Sinn am beiten kennt. 
Elifabeth. 
Und willft du's von mir lernen? 
Richard. j 
Elifabeth. Herzlich gern. 


Schick durch den Mann, der ihre Brüder jchlug, 
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Ihr ein paar blut’ge Herzen; grabe drein: 
Eduard und York; dann wird fie etwa weinen, 
Drum veih’ ihr (wie Margretba deinem Pater 
Weiland gethan, getaucht in Rutland's Blut) 
Ein Tuch hin, das den Purpurfaft, fo fag’ ihr, 
Aus ihrer ſüßen Brüder Leibe fog, 
Und heiß’ damit ihr weinend Aug’ fie trodnen. 
Kührt diefe Lockung nicht zur Liebe fie, 
Send' einen Brief von deinen edlen Thaten: 
Sag’ ihre, du räumteft ihren Oheim Clareuce 
Und Rivers weg; ja, halfeft ihrethalb 
Der guten Tante Anna fchleunig fort. 
Richard. 
Ihr fpottet, gnäd'ge Frau: fie zu gewinnen 
Iſt das der Weg nicht. 
Elifabeth. 
Keiuen andern giebt's, 
Kannſt vu dich nicht in andre Bildung kleiden 
Und nidt der Richard fein, der al dieß that. 
Richard, 
Setzt, daß ich's nur aus Liebe zu ihr that. 
Elifadeth. 
Sa, dann fürwahr muß fie durchaus dich haffen, 
Der Lieb’ erfauft mit folhem blut'gen Thun. 
Richard. 
Seht, was geſchehn, fteht jetzo nicht zu ändern. 
Der Menſch geht manchmal unbedacht zu Wert, 
Was ihm die Folge Zeit läßt zu bereun. 
Nahm euren Söhnen ich das Königreich, 
Sp geb’ ich's zum Erſatz nun eurer Tochter. 
Bracht' ich die Früchte eures Schooßes um, 
Um eur Geflecht zu mehren, will ich mir 
Aus eurem Blute Leibeserben zeugen. 
Großmutter heißen ift kaum minder lieb 
Als einer Mutter innig füßer Name, 
Sie find wie Kinder, nur ’ne Stufe tiefer, 
Bon eurer Kraft, von eurem ächten Blut, 
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Ganz gleiher Müh, — bis auf’ne Nacht des Stöhnens, 

Bon ver gebuldet, für die ihr fie littet. 

Plag’ eurer Jugend waren eure Kinder, 

Troſt eures Alters follen meine fein. 

Was ihr verlort, war nur ein Sohn als König, 

Dafür wird eure Tochter Königin. 

Ih kann nicht, wie ich wollt’, Erſatz euch fchaffen, 

Drum nehmt, was ich in Güte bieten Tann. 

Dorfet, eure Sohn, der mißvergnügte Schritte 

Mit banger Seel’ auf fremdem Boden Ienft, 

Wird durch dieß holde Bündniß fchleunig heim 

Zu großer Würd’ und hoher Gunft gerufen. 

Der König, der die ſchöne Tochter Gattin nennt, 

Wird traulich deinen Dorfet Bruder nennen. 

Ihr werdet wieder Mutter eines Königs, 

Und alle Schäden drangſalvoller Zeiten 

Zwiefach erfegt mit Schäßen neuer Luſt. 

Ei, wir erleben noch viel wadre Tage! 

Die hellen Thränentropfen kommen wieder, 

Die ihr vergoßt, in Perlen umgewandelt, 

Das Darlehn euch vergütend mit den Zinfen 

Bon zehnfach doppeltem Gewinn des Glücks. 

Seh, meine Mutter, geh zu deiner Tochter: 

Belehrung mach' ihr fchüchtern Alter dreift; 

Bereit’ ihr Ohr auf eines Freierd Lied; 

Leg’ in ihr zartes Herz die fühne Flamme 

Der golonen Hoheit; Iehre die Prinzeſſin 

Der Ehefreuden füß verfchwiegne Stunden: 

Und wenn der Arm bier jenen Zwerg-Rebellen, 

Den ungehirnten Budingham gezüchtigt, 

Dann komm' ich prangend im Triumphes-Kranz, 

Und führ’ ins Bett des Siegers deine Tochter; 

Ihr liefr' ich) die Erobrung wieder ab, 

Und fie fei einzig Sieg'rin, Cäſar's Cäſar. 
Elifabeth. 

Wie fol ich jagen? Ihres Vaters Bruder 

Will ihr Gemahl fein? Oper fag’ ih Oheim? 
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Oper, der Oheim' ihr erfchlug und Brüder? 
Auf welhen Namen würb' ich wohl für dich, 
Den Gott, Geſetz, meine Ehr’ und ihre Liebe 
Den zarten Jahren ließ’ gefällig fein? 


Richard. 
Zeig’ Englands Frieden ihr in diefem Bund. 
Eliſabeth. 
Den ſie erkaufen wird mit ſtetem Krieg. 
Richard. 
Sag ihr, der König, fonft gebieten, bitte. 
Elifabeth. | 
Das von ihre, was der Kön'ge Herr verbeut. 
Richard. 
Sag, fie werd’ eine mächt'ge Königin. 
Elifabeth. 
Den Titel zu bejammern, fo wie id). 
Richard. 
Sag, immerwährend lieben wol’ ich fie. 
Elifabeth. 
Wie lang’ wird wohl dieß Wörtchen immer währen? 
Richard. 
Bis an das Ende ihres holden Lebens. 
Elifabeth. 
Wie lang’ wird wohl dieß füße Leben währen? 
Richard. 
So lang’ Natur und Himmel es verlängt. 
Elifabeth. 
So lang's die Höll' und Richard leiden mag. 
Richard. 
Sag, ih, ihr Herrfcher, fei ihr Unterthan. 
. Elifabeth. 
Zwar Unterthanin, haft fie ſolche Herrſchaft. 
Richard. 
Zu meinem Beften fei berebt bei ihr. 
Elifabeth. 
Ein redlich Wort macht Einprud, ſchlicht geſagt. 
Richard. 


So ſag ihr meine Lieb' in ſchlichten Worten. 








Vierter Aufzug. Vierte Scene. 463 


Elifabeth. 

Schlicht und nicht redlich lautet allzu rauh. 
Richard. 

Zu feiht und lebhaft find mir eure Gründe, 
Elifabeth. 

Nein, meine Gründe find zu lief und tobt; 

Zu tief und tobt, im Grab die armen Kinder. 


Richard. 
Rührt nicht die Saite mehr: das iſt vorbei. 
Elifabeth. 
Ih will fie rühren, bis das Herz mir fpringt. . 
Richard. 
Bei meinem George, dem Knieband und der Krone — 
Eliſabeth. 
Entweiht, entehrt, die dritte angemaßt! 
Schwör' i Kichard. 
ande ich Eliſabeth. 


Bei nichts; denn dieſes iſt kein Schwur. 
Der George, entehrt, verlor die heil'ge Ehre; 
Befleckt, das Knieband ſeine Rittertugend; 
Geraubt, die Krone ihren Fürſtenglanz. 
Willſt du was ſchwören, das man glauben mag, 
So ſchwör' bei etwas, das du nicht gelränkt. 
Richard. 


Nun, bei ver Welt — 
Elifabelh. 
Bol deines ſchnöden Unrechts. 
Richard. 
Bei meines Vaters Tod — 
Elifabeth. 
Dein Leben fhmäht ihn. 
Richard. 


Dann bei mir ſelbſt — 
Elifabeth. 


Dein Selbſt iſt felbftgefchändet. 
Richard. 


Elifabelh. 
Gottes Kränfung ift Die ärgſte. 


Deim Himmel — 
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Hättft du gefchent den Schwur bei ihm zu brechen, 
Die Einigkeit, die mein Gemahl geftiftet, 
Wär’ nicht zerftört, mein Bruder nicht erjchlagen. 
Hättft du gefchent, ven Schwur bei ihm zu brechen, 
Dieß hehre Gold, umzirkelnd num dein Haupt, 
Es zierte meines Kindes zarte Schläfen, 
Und beide Prinzen wären athmend bier, 
Die nun, im Staub zwei zarte Bettgenoffen, 
Dein treulos Thun zum Raub der Würmer machte. 
Wobei nun faunft du ſchwören? 
. Richard. 
Bei der Zukunft. 
Elifabely. 
Die kränkteft du in der Vergangenheit. 
Mit Thränen muß ich felbft die Zukunft wafchen, 
Tür die Bergangenheit, gekränkt durch dich. 
Die Kinder, deren Eltern du ermordet, 
. In unberathner Jugend leben fie, 
Und müffen es bejammern noch im Alter. 
Die Eltern, deren Kinder du gefchlachtet, 
AS unfruchtbare Pflanzen leben fie, 
Und müffen e8 bejammern noch im Alter. 
Schwör bei der Zukunft nicht, fo mißverwandelt 
Durch die vergangne Zeit, die du mißhanbelt. 
Richard. 
Sp wahr ih ſinn' auf Wohlfahrt und auf New! 
Sp geh's mir wohl im mißlihen Verſuch 
Feindſel'ger Waffen! Schlag’ ich felbft mich felbft! 
Himmel und Glüd entzieh mir frohe Stunden! 
Tag, weigre mir dein Licht! Nacht, deine Ruh! 
Sein alle Glüdsplaneten meinem Thun 
Zuwider! wo ih nicht mit Herzensliebe, 
Mit malellofer Andacht, heil'gem Sinn, 
Um deine ſchön' und edle Tochter werbe! 
Auf ihre beruht mein Glüd, und deines aud: 
Denn ohne fie erfolgt für mich und dich, 
Sie ſelbſt, das Land und viele Chriftenfeelen, 
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Tod und Verwüſtung, Fall und Untergang. 

Es fteht nicht zu vermeiden, als durch dieß; 

Es wird auch nicht vermieden, als buch dieß. 

Drum, liebe Mutter (fo muß ich euch nennen), 

Seid meiner Liebe Anwalt: ftellt ihe vor 

Das, was ich fein will, nicht, was ic) gewefen; 

Nicht mein Berbienft, nein, was ich will verbienen; 
Dringt auf die Nothourft und den Stand der Zeiten, 
Und fein nicht Iaunenhaft in großen Sachen. 


Elifabeth. 

Soll ih vom Teufel fo mich Ioden lafien? 
Kichard. 

Ja, wenn der Teufel dich zum Guten lockt. 
Eliſabeth. 

Soll ich denn ſelbſt vergeſſen meiner ſelbſt? 
Richard. 

Wenn eurer ſelbſt gedenken ſelbſt euch ſchadet. 
Eliſabeth. 

Du brachteſt meine Kinder um. 
Kichard. 


In eurer Tochter Schooß begrab' ich ſie; 
Da, in dem Neſt ver Würz’, erzengen fie 
Sich, felber neu, zu eurer Wiedertröftung. 
Elifabeth. 
Soll ih die Tochter zu gewinnen gehn? 
Richard. 
Und fein beglüdte Mutter durch die That. 
Elifabeth. 
Ich gehe; fehreibt mir allernächiteng, 
Und ihr vernehmt von mir, wie fie gefinnt. 
' Richard. 
Dringt meinen. Liebestuß ihr, und lebt wohl! 
(Küpt fie. Elifabeth ab.) 
Nachgieb'ge Thörin! wankelmüthig Weib! 
Nun, was giebts Neues? 
(Ratcliff tritt auf und Catesby folgt ihm.) 
Rateliff. 
Gewalt’ger Fürft, im Weften längs der Küfte 
Shakeſpeare's Werke. III. 2. Aufl. 30 
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MWogt eine mächt'ge Flotte; hin zum Strand 

Drängt fi) ein Haufe hohlgeherzter Freunde, 

Wehrlos und ohn' Entihluß fie wegzutreiben. 

Man meinet, Richmond fei ihe Admiral. 

Gie liegen da, die Hülfe Budingham's 

Erwartend nur, am Strand fie zu empfangen. 
Richard. 

Ein flinker Freund foll hin zum Herzog Norfolk: 

Du, Ratcliff; oder Catesby: wo ift er? 

Eatesbp. 


Richard, 
Catesby, flieg’ hin zum Herzog. 
- Catesbp. 
Das will ich, Herr, mit aller nöth’gen Ci. 
Richard. 
Rateliff, komm ber. Reit hin nah Salisbury: 
Wenn du dahin fommft, — 
(Zu Catesby.) Unachtſamer Schurke, 
Was faumft du hier und gehft nicht Hin zum Herzog? 
Eatesbp. 
Erft, hoher Herr, erklärt die gnäd'ge Meinung, 
Was ich von Euer Hoheit ihm foll melden. 
Kichard. 
Wahr, gnter Catesby! Gleich aufbringen ſoll er 
Die größte Macht und Mannjchaft,. die er kann, 
Und treffe mich alsbald zu Salisbury, 


Hier, beſter Herr. 


Enotesbp. 
Ich gebe. ab) 
Bateliff. 
Was fol ich, wenn's beliebt, zu Salisbury? 
Richard. 
Ei, was haft du zu thun da, eb’ ich komme? 
Rateliff. 


Eur Hoheit ſagte mir, voraus zu reiten. 
(Stanley tritt auf.) 
Sch bin it andern Sinus. — Stanley, was bringft du Neues? 
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Stanlen. 
Nichts Gutes, Herr, daß ihr e8 gerne hörtet, 


Noch auch fo ſchlimm, daß man's nicht melden bürfte. 


Ki 
Heida, ein Räthſel! weder re noch ſchlimm! 
Was brauchſt du ſo viel Meilen umzugehn, 
Statt grades Weges deinen Spruch zu ſprechen? 
Nochmal, was giebt's? 

Stanley. 

Richmond iſt auf der See. 

Kichard. 

Verſänk' er da und wär die See auf ihm! 


Zandläufer ohne Herz, was thut er da? 


Stanlep. 

Ih weiß nicht, mächt'ger Fürft, und kann nur rathen. 
Richard. _ 

Nun,-und ihre rathet? 
Stanlen. 


Gereizt von Dorſet, Budingham und Morton, 
Kommt er nad) England, und begehrt die Krone. 
Richard. 
St der Stuhl ledig? ungeführt das Schwert? 
Iſt tobt der König? herrenlos das Neich ? 
Sind Erben PYork's am Leben außer mir? 
Und wer ift Englands König, ale York's Erbe? 
Drum fage mir, was thut er auf ber See? 
Stanlen. 
Es fei denn dazu, Herr, kann ich's nicht rathen. 
Richard, 
Es fei denn, daß er komm', eur Fürft zu fein, 
Könnt ihr nicht rathen, was der Wäl'ſche will! 
Ich fürcht', ihr fallt mir ab und flieht zu ihm. 
Stanlep. 
Nein, mächt'ger Fürft; mißtraut mir alfo nicht. 
Richard. 
Wo ift dein Volk denn, ihn zurückzuſchlagen? 
Wo haft du deine Leut' und Lehnsvaſallen? 
Sind fie nit an der Küſt' im Weſten jett, 
Geleit zum Landen ben Rebellen gebend? 
30* 


467 





468 König RNichard der Dritte, 


Stanlen. 
Nein, meine Freunde find im Norden, befter Herr. 
Richard. 
Mir kalte Freunde: mas thun die im Norven, 
Da fie ihr Fürſt zum Dienft im Weften braucht? 
Stanlep. 
Sie waren nicht befehligt, großer König. 
Geruht Eur Majeftät, mich zu entlaffen, 
Sp muftr’ ich meine Freund’, und treff' Eur Guaben, 
Wo e8 und wann Eur Meajeftät beliebt. 
Richard. 
Ja, ja, du möchteft gern zu Richmond ftoßen: 
Ih will euch, Herr, nicht traum. 
Stanlep. 
Gewalt’ger Fürft, 
Ihr habt an meiner Freundſchaft nicht zu zweifeln; 
Ich war und werde nimmer treulos fein. 
Richard. 
Geht denn, muftert Voll. Doc, hört ihr, laßt zurüd 
George Stanley, euren Sohn; und wankt eur Herz, 
Gebt Acht, fo fteht fein Kopf nicht allzu feſt. 
Stanley. 
Verfahrt mit ihm, wie ich mich treu bewähre. 
(Stanley ab.) 
(Ein Bote tritt auf.) 
Bote. 
Mein gnäd'ger Fürft, es find in Devonſhire, 
Wie ich von Freunden wohl berichtet bin, 
Sir Eduard Courtney und der ftolge Kirchherr, 
Biſchof von Exeter, fein ältrer Bruder, 
Sammt vielen Mitverbündeten in Waffen. 
(Ein andrer Bote tritt auf.) 
weiter Bote. 
Mein Fürft, in Kent die Guilfords find in Waffen, 
Und jede Stunde ftrömen den Nebellen 
Genoffen zu, und ihre Macht wird ftarf. 
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(Noch ein andrer Bote tritt auf.) 
Dritter Bote. 
Mein Fürft, das Heer des großen Budingham — 


Richard. 
Fort mit euch, Uhus! Nichts als Todeslieder? 
(Er ſchlägt den Boten.) 
Da nimm das, bis du befire Zeitung bringt. 
Dritter Bote, 
Was ih Eur Majeftät zu melden habe, 
Sf, daß durch jähe Flut und Wolfenbrüche 
Buckingham's Heer zerftreut ift und verfprengt, 
Und daß er felbft allein fich fortgemacht; ; 
Wohin, weiß niemand. 
Richard. 
O, ich bitt', entſchuldigt! 
Da iſt mein Beutel, um den Schlag zu heilen. 
Ließ nicht ein wohlberathner Freund Belohnung 
Ausrufen dem, der den Verräther greift? 
Dritter Bote, 
Ein folder Ausruf ift gefchehn, mein Fihft. 
(Ein vierter Bote tritt auf.) 
| Dierter Bote. 
Sir Thomas Lovel und der Marquis Dorfet 
Sind, Herr, wie's heißt, in Yorkſhire in den Waffen. 
Doch diefen guten Troft bring’ ih Eur Hoheit: 
Bom Sturm zerftreut ift die Bretagner Flotte; 
Richmond ſandt' an die Küſt' in Dorſetſhire 
Ein Boot aus, die am Ufer zu befragen, 
Ob fie mit ihm e8 hielten, oder nicht. 
Sie kämen, fagten fie, von Budingham 
Zu feinem Beiſtand; doch er traute nicht, 
Zog Segel auf, und fteurte nach Bretagne, 
Richard. 
In's Feld! in's Feld! weil wir in Waffen find: 
Wo nicht zu fechten mit auswärt'gen Feinden, 
Zu Dämpfung der Rebellen hier zu Haus, 


König Richard der Dritte. 


(Gatesby tritt auf.) 

Catesby. 
Der Herzog Buckingham, Herr, iſt gefangen: 
Das iſt die beſte Zeitung; daß Graf Richmond 
Mit großer Macht gelandet iſt zu Milford, 
Klingt minder gut, doch will's gemeldet ſein. 

Kichard. 
Wohlauf, nach Salisbury! Indeß wir ſchwatzen, 
Könnt' eine Hauptſchlacht ſchon entſchieden ſein. 
Trag' einer Sorge, Buckingham zu ſchaffen 
Nach Salisbury; ihr andern zieht mit mir. 

(Alle ab.) 


Fünfte Scene. 


Ein Zimmer in Stanley's Haufe. 


(Stanley und Str Chriftopher Urswick treten auf) 


Stanlep. 

Sir Chriftopher, fagt Richmond dieß von mir: 

Im Kofen des blutdürſt'gen Ebers fei 

Mein Sohn, George Stanley, eingeftallt in Haft; 

Und faW ich ab, fo fliegt nes Knaben Kopf. 

Die Furcht hält meinen Beiftand noch zurüd, 

Doc jagt, wo ift der edle Richmond jett? 
Urswick. 

Zu Pembroke, oder Ha'rford-Weſt, in Wales. 
Stanley. 

Wer hält ſich zu ihm von namhaften Männern? 
Urs⸗wick. 

Sir Walter Herbert, ein berühmter Krieger; 

Sir Gilbert Talbot, Sir William Stanley, 

Orford, der mächt'ge Pembroke, Sir James Blunt, 

Und Rice ap Thomas, mit beherzter Schaar, 

Und viele mehr von großem Ruf und Werth; 
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Und bin nach London richten fie den Zug, 
Wenn fie kein Angriff hindert unterwegs. 
Slanlen. 
Wohl, eil’ zu deinem Herrn: ewpfiehl mich ihm 
Sag’ ihm, die Königin wel’ ihre Tochter 
Eliſaberh ihn herzlich gern vermählen. 
Die Briefe bier eröffnen ihm das Weitre, 
Leb' wohl! 
(Ex giebt ihm Papiere. Beide ab.) 
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Hünfter Aufzug. 


Erſte Scene. 


Salidbury. Ein offener Platz. 


(Der Sheriff und die Wache, mit Budingham, der zur Hinrichtung 
geführt wird.) 


Buckingham. 

Will König Richard fi) nicht fprechen laffen? 
| Sheriff. 
Nein, befter Herr; drum faßt euch in Geduld. 
Buckingham. 

Haftings und Eduard's Kinder, Rivers, Grey, 
Du heil’ger Heinrich und dein holder Sohn, 
Vaughan, und alle, die ihr feid geftürzt 
Dur heimliche verberbte ſchnöde Nänfe: 
Wenn eure finftern, mißvergnügten Seelen, 
Die Wollen durch, die jeß’ge Stunde ſchaun, 
So rächt euch nur und fpottet meines Falls! — 
Iſt heut nicht Allerfeelentag, ihr Leute? 


Sheriff. 
Ya, Mylord. 
Buckingham. 
Nun, Allerfeelentag ift meines Leibs Gerichtstag. 
Dieß ift der Tag, dem wünſcht' ich über mich, 
In König Eduard's Zeit, wofern ich falſch 
An feinem Weib und Kindern würd’ erfunden; 
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Auf diefen Tag wänfcht ich mir meinen Fall 

Durch deſſen Falſchheit, dem zumeift ich traute; 

Ya diefer, dieſer Allerfeelentag 

Iſt meiner armen Seele Sünvenfrift. 

Der hoh' Allfehende, mit dem ich Spiel trieb, 

Wandt' auf mein Haupt mein heuchelndes Gebet, 

Und gab im Ernft mir, was ich bat im Scherz. 

Sp wendet er den Schwertern böſer Menjchen 

Die eigne Spitz' auf ihrer Herren Bruft. 

Schwer fällt Margretha’s Fluch auf meinen Naden: 
„Wenn er,” ſprach fie, „dein Herz mit Gram zerreißt, 
„Gedenke, Margaretha war Prophetin.“ 

Kommt, daß ihe mid zum Block der Schande führt: 
Unrecht will Unrecht, Schuld, was ihr gebührt. 

(Sie führen ihn ab.) 


Bweite Scene. 
Ebne bei Tamworth. 


(Mit fliegenden Fahnen und klingendem Spiel treten auf Richmond, 
Oxford, Sir James Blunt, Sir Walter Herbert und Andre, mit 
Truppen auf dem Marſch.) 


Kichmond. 

Ihr Waffenbrüder und geliebte Freunde, 

Zermalmet unterm Joch der Tyrannei! 

So weit in's Innerſte des Landes ſind 

Wir fortgezogen ohne Hinderniß; 

Und hier von unſerm Vater Stanley kommen 

Uns Zeilen tröſtlicher Ermuthigung. 

Der greulich blut'ge, räuberiſche Eber, 

Der eure Weinberg' umwühlt, eure Saaten, 

Eur warm Blut ſäuft wie Spülicht, eure Leiber 

Ausweidet ſich zum Trog: dieß wüſte Schwein 
Liegt jetzt in dieſes Eilands Mittelpunkt, 

Nah bei der Stadt Leiceſter, wie wir hören; 





474 König Richard der Dritte. 


Bon Tamworth bis dahin ift nur ein Tag. 

Friſch auf, in Gottes Namen, muth'ge Freunde, 

Die Frucht beftänn’gen Friedens einzuernten 

Durch Eine blut'ge Probe ſcharfen Kriegs. 
Oxford. 

Jeglich Gewiflen ift wie taufend Schwerter, 

Zu fechten mit dem blut'gen Böfewicht. 
Herbert. 

Ganz fiher fallen feine Freund' uns zu. 


Blunt. 
Er bat nur Freunde, die aus Furcht es find; 
Die werben ihn in tieffter Noth verlaflen. 


Richmond. 
Dieß alles uns zu Gunſten. Auf, mit Gott! 
Hoffnung ift fchnell, und fliegt mit Schwalben-Schwingen; 
Aus Kön’gen macht fie Götter, Kön’ge aus Geringen. 
(Alle ab.) 
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Dritte Scene. 


Das Feld Hei Bosworth. 


(König Rihard mit Mannſchaft; Herzog von Norfolk, Graf von Sur⸗ 
rey und Andre.) 


Richard. 
Hier fehlagt die Zelt’ auf, hier im Feld bei Bosworth. — 
Mylord von Surrey, warum feht ihr trübe? 


Surrep. 

Mein Herz ift zehnmal heitrer als mein Bid. 
Richard. 

Mylord von Norfoll, — 
Norfolk. 


Hier, mein gnäb’ger Fürſt. 
Richard. 
Norfolk, bier giebt es Schläge? Ha, nit wahr? 
Morfolk. 
Man giebt und nimmt fie, mein gewogner Herr. 


Richard. 
Schlagt auf mein Zelt: hier will ih ruhn zu Nacht. 
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(Soldaten fangen an, des Königs Zelt aufzufchlagen.) 
Doch morgen wo? Gut, es ift Alles eind. — 
Wer fpähte der Verräther Anzahl aus? 
Norfolk. 
Sechs, fieben Tauſend ift Die ganze Macht. 
Richard. 
Ei, unfer Heer verbreifadht den Belauf. 
Auch ift des Königs Nam’ ein fefter Thurn, 
Woran der feinblichen Partei es fehlt. — 
Schlagt mir das Zelt auf. — Kommt, ihre edlen Herrn, 
Laßt uns der Lage Vortheil überfchaun. — 
Ruft ein’ge Männer von bewährten Rath. 
Laßt Zucht uns halten und nicht laͤßig ruhn, 
Denn, Lords, auf Morgen giebtd vollauf zu thun. 
(Richard mit den Uebrigen ab.) 
(An der andern Seite des Feldes treten auf Richmond, Sir William 
Brandon, Orford und andre Herren. Einige Soldaten ſchlagen Richs 
mond's Zelt auf.) 
Richmond. 
Die müde Sonne ging fo golden unter, 
Und nad) des Feuerwagens lichter Spur 
Verheißt fie einen fohönen Tag auf morgen. — 
Sir William Brandon, ihr tragt mir mein Banner, — 
Gebt mir Papier und Dinte in mein Zelt. 
Ich mil der Schlachtordnung Geftalt entwerfen, 
Jedwedem Führer feinen Stand begrenzen, 
Und vecht vertheilen unfre Kleine Macht. 
Mylord von Orferd, — ihr, Sir William Brandon, — 
Und ihr, Sir Walter Herbert, bleibt bei mir; — 
Graf Pembroke fteht bei feinem Regiment; 
Bringt, Hauptmann Blunt, ihm gute Nacht von mir, 
Und um bie zweite Stunde früh erfucht 
Den Grafen, mich in meinem Zelt zu fprechen. 
Doc eind noch guter Hauptmann, thut für mid: 
Wo bat Lord Stanley fein Quartier? ihr wißt e8? 
Blunt. 
Wenn ich mich nicht in ſeinen Fahnen irrte, 
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(Was ich verſichert bin, daß nicht gefchehn), 
So liegt fein Regiment 'ne halbe Meile 
Gen Süden von des Königs großem Heer. 

Kichmond. 
Iſt's ohn' Gefährde möglich, lieber Blunt, 
So findet Mittel aus, mit ihm zu ſprechen, 
Und gebt von mir ihm dieß höchſt nöth’ge Blatt. 

Blunt. 

Bei meinen Leben, Herr, ich unternehm’s; 
Und fomit geb’ euch Gott gerub’ge Nacht. 

Richmond. 
Gut’ Naht, mein guter Hauptmann Blunt. Kommt, Herrn, 
Laßt und das morgende Geſchäft berathen. 
In's Zelt hinein, die Luft ift rauh und Kalt. 

(Sie begeben fi) in das Zelt.) 
(König Richard geht zu feinem Zelte mit Norfolk, Ratcliff und 


Gatedby.) 
Richard. 
Was ift die Uhr? 
Eatesbp. 
Nachtefiens- Zeit, mein F 
Es ift neun Uhr. urt: 
Richard. 


Ich will zu Nacht nicht eſſen. — 

Gebt mir Papier und Dinte. — 
Nun, ift mein Sturmhut leichter als er war? 
Und alle Rüftung mir in’3 Zelt gelegt? 

Catesby. 
Ja, gnäd'ger Herr; 's iſt Alles in Bereitſchaft. 

Richard. 
Mad, guter Norfolk, did) auf deinen Boften, 
Halt firenge Wade, wähle ſichre Wächter. 


Norfolk. 

Ich gehe, Dem. Richard. 
Sei mit der Lerche munter, lieber Norfolt, 

Norfolk. 

Verlaßt euch drauf, mein Fürft. 
° (Ab.) 
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Richard. 
Rateliff, — 

Raicliff. 
Mein Fürſt? 

Richard. 


Send' einen Waffen-Herold 
Zu Stanley's Regiment; heiß ihn fein Volt 
Bor Sonnen-Aufgang bringen, oder fein Sohn George 
Fällt in die blinde Höhle ew’ger Nacht. — 
Füllt einen Becher Weins; gebt mir ein Nachtlicht. — 
Sattelt den Schimmel Surrey früh zur Schlacht. 
Daß meine Sääfte feſt und nicht zu fchwer find! — 
Rateliff, — 


Ratcliff. 

Mein Türft? 
Richard. 

Sahſt pu den melanchol'ſchen Lord Northumberland? 
Rateliff. 


Er felbft und Thomas Graf von Surrey gingen, 

AS es zu dunkeln anfing, durch das Heer, 

Bon Schar zu Schaar ermunternd unfre Leute, 
Richard. 

Das gnügt mir. Gebt mir einen Becher Weins. — 

Ich habe nicht die Rüſtigkeit des Geiftes, 

Den frifhen Muth, den ich zu haben pflegte. — 

So fest ihn bin. — Papier und Dint’ ift da? 
Ratcliff. 


Richard. 
Heißt meine Schildwach munter fein; verlaßt mich. 
Wenn halb die Nacht vorbei ift, kommt in's Zelt 
Und Helft mich waffnen. — Berlaßt mich, fag’ ich. 

(Richard zieht fi in fein Zelt zurüd. Natcliff und Catesby ab.) 
(KRichmond's Zelt öffnet fih, man fieht ihn und feine Offziere u. ſ. w.) 
(Stanley tritt auf.) 

Stanlep. 

Süd und Triumph hefröne deinen Helm! 
Richmond, 
Was nur für Troſt die dunkle Nacht geftattet, 


Ya, gnäd'ger Herr. . 
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Das fei dein Theil, mein edler Pflegevater ! 

Sag mir, wie geht e8 unfrer theuren Mutter? 
Stanlep. 

Ich fegne dic aus Vollmacht deiner Mutter, 

Die im Gebet verharrt fir Richmond's Wohl. 

So viel hievon. — Die leifen Stunden fliehn, 

Und fteeifig Dunkel bricht im Often fich. 

Kurz, denn uns fo zu faſſen heifcht die Zeit, 

Dereite deine Schlachtordnung frühmorgens, 

Und ftelle der Entſcheidung blut'ger Streiche 

Und tödtlich dräunden Kriegs dein Glück anheim. 

Ich, wie ich kann (ih kann nicht wie ich wollte), 

Gewinne fchlau der Zeit ven Vortheil ab, 

Und fteh dir bei im zweifelhaften Sturm. 

Allein id darf für dich nicht allzuweit gehn, 

Denn fieht man's, wird dein zarter Bruder George 

Bor feines Vaters Augen hingerichtet. 

Leb wohl! Die Muße und vie bange Zeit 

Bricht ab der Liebe feierlihe Schwäre 

Und Iangen Wechjel herzlichen Geſprächs, 

Der längft getrennte Freunde follt’ erfreun. 

Gott geb’ und Muße zu der Liebe Bräuchen! 

Nochmals leb wohl! Sei tapfer und beglüdt! 
Richmond, 

Seleitet ihn zu feinem Regiment, 

Ihr lieben Lords; ich mit verftörtem Stun, 

Will unterbeflen einzuniden trachten, 

Daß blei’rner Schlaf nicht morgen auf mir laſte, 

Wann id) auf Siegesflügeln fteigen fol. 

Gut’ Nacht, noch einmal, liebe Lords und Herrn. 

(Alle übrigen mit Stanley ab.) 

D du, für deflen Feldherrn ich mich achte, 

Sieh meine Schaaren an mit gnäd'gem Blick! 

Reich' ihrer Hand des Grimms zermalmend Eifen, 

Daß fie mit ſchwerem alle nieverfchmettern 

Die troß’gen Helme unfrer Widerfacher ! 

Mach uns zu Dienern deiner Züchtigung, 
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Auf daß wir preifen dich in deinem Sieg! 
Dir anbefehl ic) meine wache Seele, 
Eh ich der Augen Fenſter fchließe zu. 
Schlafend und wachend fchirme du mich ftets. (Sätäft ein) 
(Der Geiſt des Prinzen Eduard, Sohnes Heinrich's des Sechften, fleigt 
jwifchen den beiden Zelten auf.) 
Geiſt (zu König Richard). 
Schwer mög’ ich morgen deine Seele laſten! 
Dent, wie dur mich erſtachſt in meinen Blüthe 
Zu Tewksbury: verzweifle drum und ftich! — 
(Zu Rihmond.) 
Sei freudig, Richmond, denn gefränkte Seelen 
Erwürgter Prinzen freiten dir zum Schuß; 
Dich tröftet, Richmond, König Heinrich's Sohn, 
(Der Geiſt König Heinrich’ des Sechsten fleigt auf.) 
Geiſt (zu König Richard). 
Du bohrteft nie, da ich noch fterblich war, 
Bol Todeswunden ben gefalbten Leib; 
Den! an den Tower und mich; verzweifl und ſtirb! 
Heinrich der Sechfte ruft: verzweifl’ und ſtirb! 
(Zu Richmond.) 
Heilig und tugenphaft, ſei Sieger du! 
Heinrich, der prophezeit’, du werbeft König, 
Kommt, dich im Schlaf zu tröften: Ieb’ und blühe! 
(Der Geift ded Slarence fleigt auf.) 


Geiſt (zu König Richard), 
Schwer mög’ ich morgen deine Seele laften! 
Ich, todt gebadet einft in ekelm Wein, 
Der arme Clarence, den dein Trug verrieth! 
Dent in ver Schlacht an mich, und fallen laß 
Dein abgeftumpftes Schwert! Verzweifl' und ftirb! 
(Zu Richmond.) 
Du Sprößling aus dem Haufe Lancafter, 
Es beten für dich York's gekränkte Erben. 
Dich ſchirm' eim guter Engel! Leb’ und blühe! 
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(Die Geifter des Rivers, Grey und Vaughan fleigen auf.) 
Rivers (zu König Richard). 
Schwer mög’ ich morgen deine Seele laften, 
Rivers, der ftarb zu Pomfret! DBerzweifl! und ftirb! 
Grey (zu König Richard). 
Gedenk an Grey, und laß die Seel’ verzweifeln! 
Daughan (zu König Richard). | 
Gedenk an Vaughan, und laß die Lanze fallen 
Bor fchuldbewußter Furt! Verzweifl' und ftirb! 
Alle Drei (zu Richmond). 
Erwach', und den, für dich Fämpf unfer Leiden 
In Richard's Bruft! Erwach' und fieg’ im Feld! 
(Der Geift des Haſtings fteigt auf.) 
Geiſt (zu König Richard). 

Blutig und ſchuldvoll, wache ſchuldvoll auf, 

Und ende deine Tag’ in blut’ger Schladht! 

Den? an Lord Haftings, und verzweif? und ſtirb! 

(Zu Rihmond.) 

Sn Frieden ruh'nde Seel, erwach', erwache, 

Und kümpf und fleg’ in unfers Englands Sache! 
(Die Seifter der beiden jungen Prinzen fleigen auf.) 
Geiſter. | 

Bon deinen Bettern träum’, erwürgt im Tower; 

Und fein wir Blei in deinem Bufen, Richard, 

Ziehn nieder did in Unfall, Schmach und Tod! 

Die Seelen deiner Neffen rufen bir: 

Berzweifl’ und ftirb! 

Schlaf friedlich, Richmond und erwach' vol Muth! 

Di ſchirm' ein Engel vor des Ebers Wuth! 

Leb’, und erzeug' ein reiches Königshaus! 

Dich heißen Eduard's arme Söhne blühen. 

(Der Geiſt der Königin Anna fleigt auf.) 
Geiſt. 

Richard, dein Weib, Anna, dein elend Weib, 

Die keine ruh'ge Stunde ſchlief bei dir, 

Füllt deinen Schlaf jetzt mit Verſtörungen. 











(Die 
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Denk in ver Schlacht an mich, und fallen laß 
Dein abgeftumpftes Schwert! VBerzweifl und ſtirb! 
(Zu Richmond.) 
Schlaf, ruh'ge Seele, fhlaf geruh'gen Schlaf! 
Dir zeige Glück und Sieg im Traume ſich: 
Es betet deines Gegners Weib für dich. 
(Budinghams Geift tritt auf.) 


Geiſt (zu König Richard). 

Der erſte war ich, der zum Thron die half; 
Der lette fühlt’ ich deine Tyrannei: 
O, in der Schlacht gedenk an Budingham, 
Und ftirb im Schreden über deine Schuld! 
Zräum’ weiter, träum’ von Tod und von Verberben; 
Du folft verzweifeln und verzweifelnn fterben. 

(Zu Richmond.) 
Ich ftarb um Hoffnung, eh’ ich Hülfe bot: 
Doch ftärk dein Herz und babe feine Noth. 
Gott fammt den Engeln fiht zu Richmond's Schutz, 
Und Richard fällt in feinem höchſten Trutz. 
Geifter verfhwinden. König Richard fährt aus feinen Träumen auf.) 


Richard. 


Ein andres Pferp! verbindet meine Wunden! — 
Erbarmen, Jeſus! — Still, id träumte nur. 

O feig Gewilfen, wie du mich beprängft! — 

Das Licht brennt blau. Iſt's nicht um Mitternacht? 
Mein fchauerndes Gebein deckt Falter Schweiß. 

Was fürcht' ich denn? mich felbft? Sonft ift bier niemand. 
Richard liebt Richard: das heißt, Ich bin Ich. 

ft bier ein Mörder? Nein. — Ya, ich bin bier. 

So flieh. — Wie? vor dir ſelbſt? Mit gutem Grund: 
Ich möchte rächen. Wie? mid an mir felbft? 

Ich liebe ja mich ſelbſt. Wofür? für Gutes, 

Das je ich jelbft hätt! an mir felhft gethan? 

D leider, nein! Vielmehr haſſ' ich mich felbft, 
Berhaßter Thaten halb, durch mich verübt. 
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Ich bin ein Schurke, — doch ih Tüg’, ich bin's nicht, 

Thor, rede gut won bie! — Thor, ſchmeichle nicht! 

Hat mein Gewiffen doc viel taufend Zungen, 

Und jede Zunge bringt verſchiednes Zeugniß, 

Und jedes Zeugniß ftraft mich einen Schurken. 

Meineid, Meineid, im allerhöchſten Grad, 

Mord, grauſer Mord, im fürchterlichſten Grad, 

Jedwede Sünd', in jedem Grad geübt, 

Stürmt an die Schranken, rufend: Schuldig! ſchuldig! 

Ich muß verzweifeln. — Kein Geſchöpfe liebt mich, 

Und ſterb' ich, wird ſich keine Seel erbarmen. 

Ja, warum ſollten's Andre? Find' ich ſelbſt 

In mir doch kein Erbarmen mit mir ſelbſt. 

Mir ſchien's, die Seelen all, die ich ermordet, 

Kämen in's Zelt, und ihrer jede drohte 

Mit Rache morgen auf das Haupt des Richard. 
(Rateliff tritt auf.) 


Mei Rateliff. 
ein Br, — Richard. 

Wer ift da? 
Ratcliff. 


Rateliff, mein Fürſt; ich bin's. Der frühe Hahn des Dorfs 


That zweimal Gruß dem Morgen; eure Freunde 
Sind auf, und fchnallen ihre Küftung an, 


Richard, 


O Ratcliff, ich hatt! einen furchtbarn Traum! — 
Was ventit du? halten alle Freunde Stand? 


Rateliff. 
Gewiß, mein Fürſt. 
Richard. 
O Rateliff! ich fürcht', ich fürchte. — 
Ratcliff. 
Nein, beſter Herr, entſetzt euch nicht vor Schatten. 
Kichard. 


Bei dem Apoſtel Paul! es warfen Schatten 
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Zu Nacht mehr Schreden in die Seele Richard's, 
ALS weſenhaft gehntaufend Krieger könnten, 
In Stahl, und angeführt vom flahen Richmond. 
Noch wird’8 nicht Tag. Komm, geh mit mir, 
Ich will den Horcher bei den Zelten fpielen, 
Ob irgend wer von mir zu weichen bentt. 
(König Richard und Natcliff ab.) 
(Rihmond erwaht. Oxford und Andre treten auf.) 
Lords. 
Guten Morgen, Richmond. 
Richmond. 
Bitt' um Verzeihung, Lords und wache Herrn, 
Daß ihr nen trägen Säumer bier ertappt. 
Lords. 
Wie ſchliefet ihr, Mylord? 
Richmond, 
Den fühften Schlaf und Träume fhönfter Ahnung, 
Die je gekommen in ein müdes Haupt, 
Hab’ ich gehabt, fein wir gefchieven, Lords. 
Mir fhien’s, die Seelen, deren Leiber Richard 
Gemordet, kaͤmen in mein Zelt und riefen: 
Wohlauf! zum Sieg! Glaubt mir, mein Herz ift freudig 
In der Erinnrung folden holden Traums. 
Wie weit Schon iſt's am Morgen, Lords? 
Lords. 
Auf den Schlag vier. 
Richmond. 
So ift e8 Zeit, daß man fi rüſt' und ordne. 
(Er tritt vor zu den Truppen.) 
Mehr als ich fagte, theure Landsgenoſſen, 
Berbietet darzulegen mir die Muße 
Und Dringlichkeit der Zeit. Jedoch bedenkt: 
Gott und die gute Sache fiht für ung; 
Gebete Heil’ger und gefränfter Seelen, 
Wie hohe Schanzen, ftehn vor unferm Antlig; 
Die, gegen die wir fechten, bis auf Richard, 
31* 
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Sähn lieber fiegen uns, al8 dem fie folgen. 

Was ift er, dem fie folgen? Wahrlich, Herrn, 

Ein biutiger Tyrann und Menjchenmörber; 

Erhöht durch Blut und auch durch Blut befeftigt; 

Der, was er bat, auf krummem Weg’ erlangt, 

Und die erwürgt, die ihm dazu verholfen; 

Ein ſchlechter Stein, erhoben durch die Folie 

Bon Englands Stuhl, betrüglich drein gefekt; 

Ein Menſch, der ſtets geweſen Gottes Feind. 

Nun, fechtet ihr denn wider Gottes Feind, 

So ſchirmt euch billig Gott als feine Krieger; 

Bergieht ihr Schweiß, den ‘Dränger zu erlegen, 

So ſchlaft ihr friedlich, wenn der Dränger fiel; 

Führt ihr den Streit mit eures Landes Feinden, 

So wird des Landes Tett die Müh' euch zahlen; 

Führt ihr den Streit zur Obhut eurer Weiber, 

Sp grüßen eure Weiber euch als Sieger; 

Befreit ihr eure Kinder von dem Schwert, 

Sp lohnen's Kindes-Kinder euch im Alter. 

In Gottes Namen denn und dieſer Rechte, 

Schwingt eure Banner, zieht eur willig Schwert. 

Mein Löſegeld für dieſe kühne That 

Sei diefe kalte Leich' auf kalter Erbe; 

Doch wenn's gelingt, fol am Gewinn ver That 

Sein Theil au dem Oeringften eurer werben. 

Schalt, Trommeln und Trompeten, froh zum Krieg! 

Gott und Sanct George! Richmond und Heil und Sieg! 
(Alle ab.) 

(König Rihard und Ratcliff kommen zurüd mit Gefolge und 

Zruppen.) 


Richard. 
Mas hat Northumberland gefagt vom Richmond? 
Ratcliff. 
Er fei nit auferzogen bei den Waffen, 
Richard. 
Er fagte wahr. Was fagte Surrey drauf? 
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,Rateliff. 
Er lächelte und ſprach: Um deſto beſſer. 

Richard. 
Er hatte Recht, fo ift es in der That. 

(Die Glocke fchlägt.) 

Zählt da die Glocke. — Gebt mir nen Kalender. 
Wer fah die Sonne heut? 

Rateliff. 

Ich nicht, mein Fürft. 

Richard. 
So weigert ſie den Schein, denn nach dem Buch 
Müßt fie im Oft ſchon eine Stunde prangen. 
Dieß wird ein ſchwarzer Tag für jemand werden. — 
Rateliff, — 

Katcliff. 
Mein Fürſt? 

Richard. 
Die Sonne läßt ſich heut nicht ſehn; 
Der Himmel wölkt ſich finfter unferm Heer. 
Die thau'gen Thränen möcht ich weg vom Boden. 
Nicht cheinen heut! Ei nun, was gilt das mir 
Mehr als dem Richmond? Denn derfelbe Himmel, 
Der mir fih wölft, fieht trüb’ herab auf ihn. 

(Norfolk tritt auf.) 

Norfolk. 
Auf, auf, mein Fürft! Der Feind ſtolzirt im Feld. 

Richard. 
Kommt, tummelt, tummelt euh! Mein Pferd gezäumt! — 
Ruft Stanley auf, heißt feine Schaar ihn bringen. — 
Ich führe meine Truppen in die Ebne, 
Und fo fell meine Schlacht georbnet fein. 
Die Borhut foll fih in die Länge dehnen, 
Aus Neitern und aus Fußvolk gleich gemifcht; 
Die Schüten follen in ver Mitte ftehn; 
Hohn Herzog Norfoll, Thomas Graf von Surrey 
Sol’n Führer fein des Fußvolks und der Reiter. 
Die fo geordnet, woll'n wir folgen 
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Mit unferm Hauptbeer, das auf beiden Flügeln 
Berftärken fol der Kern der Reiterei. 
Dieß, und Sanct George dazu! — Was meinft du Norfolf? 


Norfolk. 


Eine gute Ordnung, kriegeriſcher Monarch. 
Dieß fand ich heut in meinem Zelt. 
(Giebt ihm einen Zettel.) 
Kichard (lieſt). 
„Hans von Norfolk, laß klüglich dir rathen! 
„Richerz, dein Herr, iſt verkauft und verrathen.“ 
Das iſt ein Stück, vom Feinde ausgedacht. — 
Nun geht, ihr Herrn, auf ſeinen Poſten jeder. 
Laßt plauderhafte Träum' uns nicht erſchrecken; 
Gewiſſen iſt ein Wort für Feige nur, 
Zum Einhalt für den Starken erſt erdacht: 
Uns iſt die Wehr Gewiſſen, Schwert Geſetz. 
Rückt vor! dringt ein! recht in des Wirrwarrs Völle! 
Wo nicht zum Himmel, Hand in Hand zur Hölle! 
Was hab' ich mehr euch vorzuhalten noch? 
Bedenkt, mit wem ihr euch zu meſſen habt: 
Ein Schwarm Landläufer, Schelme, Vagabunden, 
Bretagner Abſchaum, niedre Bauern⸗Knechte, 
Die ausgeſpien ihr überſättigt Land 
Zu tollen Abenteuern, ſicherm Untergang. 
Ihr ſchlieft in Ruh: ſie bringen Unruh euch; 
Ihr ſeid mit Land, mit ſchönen Frau'n geſegnet: 
Sie wollen jenes einziehn, dieſe ſchänden. 
Wer führt ſie als ein kahler Burſch, ſeit lange 
Von unſrer Mutter in Bretagn' ernährt? 
Ein Milchbart, einer, der ſich lebenslang 
Nicht über ſeine Schuh' in Schnee gewagt? 
Peitſcht dieß Geſindel über's Meer zurück! 
Stäupt fort dieß freche Lumpenpack aus Frankreich, 
Die Bettler, hungrig, ihres Lebens müde, 
Die ſchon gehängt ſich hätten, arme Ratzen, 
Wär’ nicht der Traum von dieſer läpp'ſchen Fahrt! 
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Soll’n wir beflegt fein, nun, fo ſei's durch Männer, 
Und nit durch die Baftarde von Bretagnern, 
Die unfre Väter oft in ihrem Sande 
Geſchlagen, durchgedroſchen und gewalkt, 
Und ſie der Schand' urkundlich Preis gegeben. 
Soll'n dieſe unſre Länderein beſitzen? 
Bei unſern Weibern liegen? unfre Töchter 
Bewält'gen? — Horcht! ich höre ihre Trommeln. 
(Trommeln in der Ferne.) 

Kämpft, Englands Edle! kämpft, beherzte Saſſen! 
Zieht, Schützen, zieht die Pfeile bis zum Kopf! 
Spornt eure ſtolzen Roſſ', und reit't im Blut! 
Erſchreckt das Firmament mit Lanzenſplittern! 

(Ein Bote tritt auf.) 
Was ſagt Lord Stanley? bringt er ſeine Schaar? 


Bote. 
Mein Fürſt, er weigert fi zu kommen. 


Richard. 
Herunter mit dem Kopfe feines Sohns! 

Horfolk. 
Mein Fürft, ver Feind ift ſchon den Moor herüber; 
Erft nah dem Treffen laßt George Stanley fterben. 


Richard. 
Wohl taufend Herzen fehwellen mir im Bufen: 
Boran die Banner! fetet an ven Feind! 
Und unfer altes Wort des Muths, Sanct George, 
Beſeel uns mit dem Grimme feur’ger Dracden! 
Ein auf fiel Unfre Helme Frönt ver Sieg. 
(Alle ab.) 
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Vierte Scene. 


Ein andrer Theil des Feldes, 


(Setümmel. Angriffe. Norfolk kommt mit Truppen; zu ihm 
Catesby.) 


Enatesbp. 

Kette, Mylord von Norfolk, rettet, rettet! 
Der König thut mehr Wunder ald ein Menfc, 
Und trogt auf Tod und Leben, wer ihm ftebt; 
Ihm fiel fein Pferd, und doch ficht er zu Fuß, 
Und ſpäht nad Richmond in des Todes Schlund. 
O rettet, Herr, fonft ift das Feld verloren! 

(Setümmel. König Richard tritt auf.) 


Kichard. 
Ein Pferd! ein Pferd! mein Königreich für'n Pferd! 


Catesby. 
Herr, weicht zurück! ich helf' euch an ein Pferd. 
Richard. 
Ich fett auf einen Wurf mein Leben, Knecht, 
Und will der Würfel Ungefähr beftehn. 
Ich denk', es find ſechs Richmonds Hier im Feld: 
Fünf ſchlug ich ſchon an ſeiner Stelle todt. 
Ein Pferd! ein Pferd! mein Königreich für'n Pferd! 
(Alle ab.) 
(Getümmel. König Richard und Rich mond treten auf und gehen fechtend 
ab. Rückzug und Tuſch. Hierauf kommen Richmond, Stanley mit der 
Krone, verſchiedene andre Lords und Truppen.) 


Richmond. 


Preis Gott und euren Waffen, Freunde, Sieger! 
Das Feld iſt unſer und der Bluthund todt. 


Stanley. 
Wohl haſt du dich gelöſt, beherzter Richmond. 
Sieh hier, dieß lang geraubte Königs-Kleinod 
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Hab ih von des Elenden todten Schläfen 

Geriſſen, deine Stirn damit zu zieren. 

Trag' es, genieß' es, bring’ es hoch Damit. 
Richmond. 

Zu Allen ſpreche Gott im Himmel Amen. 

Doch fag mir, lebt der junge Stanley noch? 


Stanlep. 
Er lebt, und ift in Sicherheit in Leiceſter, 
Wohin wir uns, mein Fürft, begeben könnten, 
Wenun's euch beliebt. 

Richmond. 

| Mas fir namhafte Männer 

Sind in der Schlacht gefallen beiverfeits? 

Stanlen. 
Sohn Herzog Norfolt, Walter Lord Ferrers, 
Sir Robert Brakenbury und Sie William Brandon. 

Richmond. 
Beerdigt fie, wie's ihrem Rang gebührt. nn 
Ruft Gnade aus für die gefloh'ne Mannichaft, 
Die unterwärfig zu uns wieverfehrt; 
Und dann, worauf das Sacrament wir nahmen, 
Vereinen wir die weiß’ und rothe Roſe. 
Der Himmel lächle dieſem ſchönen Bund, 
Der lang’ auf ihre Feindſchaft hat gezürnt! 
Wer wär’ Berräther gnug, und ſpräch' nicht Amen? 
England war lang’ im Wahnſinn, ſchlug ſich ſelbſt: 
Der Bruder, blind, vergoß des Bruders Blut; 
Der Bater würgte raſch den eignen Sohn; 
Der Sohn, gebrungen, ward des Vaters Schlächter; 
AW dieß entzweiten York und Lancafter, 
Entzweiet felbft in gräulicher Entzweiung. — 
Nun mögen Richmond und Elifabeth, 
Die Achten Erben jedes Königshaufes, 
Dur Gottes ſchöne Fügung fich vereinen! 
Mög ihr Geſchlecht (wenn es dein Wil if, Gott!) 
Die Folgezeit mit mildem Frieden fegnen, 
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Mit lachendem Gedeihn und beitern Tagen! 
Zerbrih der Böſen Waffen, gnäv’ger Gott, 
Die diefe Tage möchten wiederbringen, 
Daß England weinen müßt in Strömen Bluts! 
Der lebe nicht und ſchmeck' des Landes Frucht, 
Der heim des fchönen Landes Frieden fucht! 
Getilgt ift Zwift, geftreut des Friedens Samen: 
Daß er hier lange blühe, Gott, ſprich Amen! 
(Alte ab.) 





Srlänterungen und Vemerkungen 
zu Richard II. 


1. Aufzug. 1. Scene. 


©. 349. „Slorreiher Sommer durch die Sonne Dorks*. 
Die Dort führten im Wappen eine Sonne. 

©. 354. „Mit Lügen, wohl geftählt mit trift'gen Grün— 
den“. With lies well steel’d with weighty arguments. Schlegel übers 
feßte gegen die Autorität der Ausgaben und nicht zur Verbefferung des 
Sinnes fo, ald wenn ein Komma nad steel’d fände: Mit wohlgeftählten 
Lügen, trifl'gen Gründen. 


1. Aufzug. 2. Scene, 


©. 355. „Unfelig wie er felbft, fo werd’ ed auch!“ And 
that be heir to his unhappiness. Unhappy und unhappiness bedeuten 
nicht nur Unglüd, fondern auch Unfeligkeit in dem Sinne von Berderblichkeit, 
Fluchwürdigkeit. Rape of Lucr. 1565: She tears the senseless Sinon 
with her nails, comparing him to that unhappy guest whose deed hath 
made herself herself detest. Com. of Err. IV. 4, 127: o most unhappy 
strumpet! Taming of the Shr. II, 120: but be thou arm’d for some un- 
happy words (böfe Worte). Schlegel hatte: Und das fei Erbe feines Miß« 
geſchicks! 

©. 356. „Sei chriſtlich, füße Heil’ge, fluche nit“. Anna 
bat nicht geflucht; auch bat be not so curst die Bedeutung nicht (vgl. zu 
Heinrich VI, 2. Thl. 3. A. 2. ©c.), vielmehr heißt es einfach: fei nicht fo 
böfe. Doch wagen wir ed nicht, den Vers gerade jo einzufepen, wie er den 
ganz gleichen Effect mit dem Driginal machen müßte: O ſüße Heil’ge, fei 
doch nicht fo böfe! 

©. 357. „Bon der vermeinten Schuld mir zu erlauben 

Des weiteren bei dir mich zu befrein“. 
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Schlegel hatte: Gelegentlich bei dir mich zu befrein. Doch das heißt by 
eircumstance nicht, fondern durch Anführung der einzelnen Umftände, im 
Einzelnen. Diefer Gebrauch des Worte ift bei Shakefpeare überaus häufig; 
wir begnügen und mit folgenden Beifpielen: Henry IV, 1. Th. I, 1, 109: 
the circumstance Tl tell you more at large. Twelfth Night III, 4, 287: 
I know the knight is incensed against you, even to a mortal arbitrement; 
but nothing of the circumstance more, 

©. 858. „Das du auch wandtefl gegen ihre Bruft“. 
Schlegel: Das du einft wandteft gegen ihre Brufl. Once heißt an diefer 
Stelle nicht einft, fondern einmal. Glofter züdte auf Margaretha das 
Schwert in derfelben Scene, in welcher er den Prinzen Eduard erfchlug. 

©. 359. „Du warft die Urfah und verfluchte Wirkung”. 
Bol. zu Heinrich VI, 3. Th. 2.9. 5. Er. 

©. 361. „Berwarf mein männlih Auge milde Thränen”. 
My manly eyes did scorn an humble tear. Schlegel: niedre Thränen. 
„Ueber die Bedeutung von humble müffen wir auf frühere Erörterungen vers 
meifen (Heinrich V, 3,9. 1. Sc.). 


1. Aufzug. 8. Scene. 


©. 370. „Biel euer Mann 
Nicht zu Sanct Albans in Margrethba’d Heer!" 
In Margaret's battle, d. 5. auf ihrer Seite. Schlegel: in Margretha's 
Schlacht. Daß battle auch das Heer heißt, bedarf feines Belegs. 

S. 371. „Erinn’rung nur an das, was du zerftört“. 
Shlegel: Rur Wiederholung deß, was u. f. w. Ueber die Bedeutung von 
repetition ſ. zu Richard II, 3.9. 4. ©. 

©. 373. „Du Mißgeburt voll Mäler! wühlend Schwein!“ 
Richard’3 Feldzeihen war ein Eber. Beziehungen darauf ehren in dem 
Stücke häufig wieder. 

„Der Sklave der Natur;“ nah den Auslegern eine Anfpielung 
auf die Sitte der Alten, fchlechte Sklaven zu brandmarfen. Doc feheint 
diefe Deutung etwas zu gelehrt und entlegen. Der Ausdrud foll vielleicht 
nur fo viel fagen ald: durch die Bildung der Natur zur Gemeinheit und 
Verworfenheit beftimmt, und nur durch das blinde Glück erhoben. 

©. 375. „Zum Pfande dir des Friedend und der Freund⸗ 
ſchaft“. In sign of league and amity with thee. Weber die Bedeutung 
von league f. zu Heinrich VI, 1. Th. 5. 4. 4. Se. Schlegel: Zum Pfand 
der Freundfchaft und deö Bunde mit dir. 
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1. Uufzug. A. Scene. . 


©. 383. „Doch nicht, wie ih bin, adlig. Noch ihr, wie 
wir, untadlig“. 

But not, as I am, royal. Nor you, as we are, loyal. Schlegel: Doc 
nicht, wie ich bin, königlich. Noch ihr, wie wir find, bürgerlich. 

©. 384. „Mipleiteter Bafall!” Das Wort vassal ift wol au 
bier in einem weitern Sinne zu faffen, in welchem e3 von niedriger ftehenden 
Perfonen gebraucht wird. 

©. 386. „Da ahnt’ er die Entzweiung nit von heut“. 
He little thought of his divided friendship. Schlegel: Gedacht' er wenig 
der getrennten Freundfchaft. 

©. 387. „Bereut und fhafft eur Heil“. Die auf diefe Worte 
folgenden fünf Berfe haben die neuen Herausgeber, nach dem Borgange 
Tyrwhitt's, hier geftrichen und in die folgende Rede des Elarence, nach den 
Worten „Richt zu bereun ift viehiſch, wild und teufliſch“ eingefchaltet. 


2, Aufzug. 1. Scene. 


S. 391. „Ih danke meinem Gott für meine Sanftmuth”. 
Schlegel: für meine Demuth. Es ift nicht Demuth, was Richard nach dem 
Borangehenden als feine Tugend zu preifen hat, fondern ein Tiebreicher, 
menfchenfreundlicher Sinn. Das Wort humility bat auch bier die zu 
Heinrih V, 3.4. 1. Sc. nachgewiefene Bedeutung. 

©. 393. „Und ich, felbft wider Recht, muß fie gewähren;” 
and I, unjustly too, must grant it you; Schlegel: Und ich muß ungerecht 
es zugeftehn. 


2, Aufzug. 2. Scene. 


© 39. „Was fhüttelt ihr den Kopf und feht und an.” 
Why do you look on us and shake your head. Schlegel: Was fehr ihr 
fo und fehüttelt euren Kopf. 

©. 398. „Das ift dad Schlußwort eined Mutterfegens“. 
Schlegel: da8 Hauptziel eines Mutterfegend, vermuthlich in Folge falfcher 
Deutung des Worted butt-end, welches eigentlich das dide Ende (eines 
Speer) bezeichnet und dann den Schluß, bei welchem, wie wir fagen, dad 
dide Ende nachkommt. Wir entfinnen uns Feines deutfchen Ausdrucks, der 
dafjelbe fagte und nicht zugleich völlig unedel märe. 
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©. 398. „Die ihr gemeinfam tragt die Laft des Jammers, 
Run tröftet euch in gegenfeit’ger Liebe”. 
That bear this heavy mutual load of moan, now cheer each other in each 
other’s love. Das nahdrüdliche mutual und nicht ohne Abficht wiederholte 
each other ift in Schlegel’8 Weberfehung theild weggefallen, theil® nicht 
binlänglich hervorgehoben: „Die diefe ſchwere Laft des Jammers drüdt, 
hegt all’ in eurer Lieb’ einander nun“. 


2, Aufzug. 8. Scene, 


6.401. „Es ahnt der'Menfh mit göttlihdem Inſtinct 
Die fommende Gefahr“. 

By a divine instinet, men’s minds mistrust ensuing danger. Schlegel: 
Auf höhern Antrieb mißtraun die Gemüther der kommenden Gefahr. To 
mistrust in der Bedeutung argwöhnen, ahnen, findet fi) auch fonft bei Shake⸗ 
fpeare.e Much Ado II, 1, 189: this is an accident of hourly proof, which 
I mistrusted not. Wint. II, 1,48: There is a plot against my life, my 
crown; all’s true that is mistrusted. Rape of Lucr. 1516: Jealousy 
itself could not mistrust falsecreeping craft and perjury should thrust 
into so bright a day such black-faced storms. — Auch der Ausdrud 
„auf höhern Antrieb“ erfhien unflatihaftz es Tag zu nahe, an menfchlichen 
Einfluß dabei zu denfen. 


3. Aufzug. 1. Scene, 


©. 406. „in London, eurer Kammer“. Camera regis hieß feit 
der normännifhen Eroberung London als die Nefidenz des Königs. 

©. 408. „Erwägt's nah der Beſchränktheit unfrer Zeit”. 
Weigh it but with the grossness of this age. So fagt Budingham 
ironiſch zum Erzbiſchof, der die alten Vorrechte der Freiftatt geltend macht. 
Wir find jegt zu roh, zu einfältig, haben zu wenig Zartgefühl (dies Alles 
liegt in grossness), um die Zweckmäßigkeit folcher altväterifchen Privilegien 
zu begreifen. Schlegel: Erwägt es nach der Gröblichfeit der Welt. — 
Im Folgenden hatte Schlegel: Derfelben Gunſt wird dem ſtets zuge 
fanden, der durch fein Thun verdienet folhen Pla. Deserve wird in 
gutem und ſchlechtem Sinn gebraudit. 

S. 409. „35 fage, Ruhm wird ohne Schriften alt“. 

Wir notiren bier nur den durch alle Ausgaben gehenden Drudfehler Muth 
ftatt Ruhm. 
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©. 409. „So wie im Faftnahtfpiel die Sündlichkeit“. 
Die Sündlichkeit (vice) war eine Maske in den altenglifchen Theaterftücen 
und vertrat den fpätern Pidelhäring. BZmeideutigkeiten, namentlich Worte 
fpiele, bildeten den Hauptbeftandtheil ihrer Schere. 


3. Aufzug. A. Scene, 


©. 424. „Wer feine Hoffnung baut in ihrer Luft“. 
Schlegel: Wer Hoffnung baut in Lüften ihrer Blicke; und nachher: bei 
jedem Ruf binabzutaumeln, 


3. Aufzug. 8. Scene, 


©. 425. „Des argen, fheinbar fo unfhuld’gen Hafting3*; 
the dangerous and unsuspected Hastings. Schlegel: des tüdifchen und 
unverdächt’gen Haſtings. Unsuspected ift bier aber nicht „unverdächtig“, 
fondern nit in Verdacht gehalten, unbeargmwöhnt. 

©. 497. „Sprih von der Unächtheit von Eduard's Kin— 
dern“. Died und nicht mehr fagt Infer the bastardy of Edward’s children. 
Bol. 7, 12 und 32: Thus saith the duke, thus hath the duke inferr’d. 
V, 8, 314: what shall I say more than I have inferr’d? Timon III, 
5, 73: ’tis inferr’d to us, hie days are foul and his drink dangerous. 
Schlegel: Dring’ auf die Unächtheit von Eduard’3 Kindern. 

©. 428. „Und anzuordnen, daß feine Art Perfonen“. 
Schlegel „Und anzudeuten” u. f. w., wie er dad to give notice der Quartos 
verftand. Doch vgl. Love’s Lab. Lost I, 1, 279: and shall at the least 
of thy sweet notice bring her to trial (auf den leifeften Wink von dir). 
Sedenfall® war der Ausdrud zweideutig, und deshalb änderte die Folio 
ihn in to give order. 


8. Aufzug. 7. Scene, 


In Bezug auf die Nenderungen in Buckingham's Rede (Graufamteit 
für Tyrannei, der Führung Kund’ im Krieg flatt die firenge Zucht im Krieg 
— your discipline in war —, Freundlichkeit für fromme Demuth) können 
wir und auf frühere Bemerkungen berufen. Für recorder fchien Schreiber 
ein richtigerer Ausdruck als Sprecher. Für „Iebend’ge Steine“, breathing 
stones, hatte Schlegel unbelebte Steine. 

©. 432. „Berfüäume den Befuh von meinen Freunden“; 
neglect the visitation of my friends. Schlegel: Verſaͤume meiner Freunde 
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Heimfuhung. Died ift allerdingd die heutige Bedeutung von visitation, 
aber bei Shafefpeare, ber ein Subftantiv visit noch nicht kennt, heißt es 
einfach Beſuch. 

©. 434. „Bon meiner Größe Dampf erfliden ließe“; in the 
vapour of my glory; Schlegel: von meine Ruhmes Dampf. 

„meinem Rang und eurer Stellung“, my degree or your 
condition; Schlegel: meiner Stell’ und eurer Faffung. 

©. 435. „Und feine Gipfelhöhe fo verführte zu niederm 
all”. Seduced the pitch and height of his degree to base declension. 
Schlegel: Und feines Sinnes höchften Schwung verführte c. Nicht Eduard's 
Sinn, jondern fein Glück war auf feiner Höhe, als er Elifabeth heirathete. 

„Ich könnte noch in bittrerm Tone teden;“ more bitterly 
could I expostulate; Schlegel: Ich könnt’ es bittrer führen zu Gemüth. 


4. Aufzug. 1. Scene. 


©. 438. „In gleihem Liebesdienfte wie ihr felbft”. 
Schlegel: In gleicher frommer Abficht wie ihr felbfl. Im Original: upon 
the like devotion as yourselves. Devotion ift nicht blo8 Andacht, Frömmig- 
feit, fondern Hingebung in Liebe auch an Menfchen. Vgl. in unferm Stüd 
IV, 4, 404; Twelfth N. III, 4, 397; Richard III, 1, 31 u. f. w. 
S. 439. „IH bin nur durch Berfhmwäg’rung ihre Muhme, 
Doh Mutter nad der Liebe; führ’ mich denn 
Bor fie; ich trage deine Schuld und nehme 
Dein Amt dir ab auf eigene Gefahr“. 
Their aunt I am in law, in love their mother: then bring me to their sights; 
T’ll bear thy blame, and take thy office from thee on my peril. Aunt in 
law heißt (nach der Analogie von father in law und ähnl.) Schwiegertante, 
angeheirathete Tante. Schlegel: Ich bin nur ihre Muhme nad) den Rechten, 
doch Mutter nach der Liebe; führe denn mich vor fie: tragen will ich deine 
Schuld, und dir dein Amt abnehmen auf mein Wort. 
©. 442. „Die böfe Tüde bei euch eingekehrt; whom envy 
hath immured within your walls; Schlegel: die Neid in euren Mauern 
eingeferkert. 


4. Aufzug. 2. Scene. 


©. 443. „Bönnt einen Athemzug mir als Bedentzeit;“ 
give me some little breath, some pause. Schlegel: Laßt mich ein Weilchen 
Athem fchöpfen. 
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6, 443. Statt „rüdfihtslofen Burſchen“, unrespective boys, 

hatte Schlegel: unbedachten Burfchen. Im Folgenden würde Schlegel für 
„der bochgeftiegene Budingham wird ſchwierig“ (mad high-reaching 
Buckingham nicht fagt) heute vielleicht fchreiben: Lord Budingham, der 
Streber, wird bedenklich. Der Herausgeber wagte es nicht, einen Ausdrud 
einzufeßen, der Schlegel noch unbekannt war. 

©. 444. „Find’ einen armen Edelmann mir au®”, some 
mean poor gentleman, alfo doch einen Gentleman. Schlegel: Find’ einen 
Mann von fhlechter Herkunft aus. 

S. 41. „Beil.... du wie ein Glockkenhans den Hammer 
hältft“. Der Glodenhand war eine menfchliche Figur, die mit einem 
Hammer auf die Glode ſchlug und fo die Stunde anzeigte. Nach Cotgrave 
bedeutete dad Wort auch einen Hand in allen Gaſſen, „der fein Ruder in 
jedermanns Boot und feinen Löffel in jedermanns Schüffel fledte”. 


4. Uufzug. 8. Scene. 


6.448. „So hin find beide vor Sewiffensbiffen, 
Daß fie nicht ſprechen konnten, und ich Tief fie“ 
u. ſ. w. 

Thus both are gone with conscience and remorse, they could not speak; 
and so I left them both. — Gone with sth. von einer Empfindung ganz 
überwältigt fein, findet fih auch fonft bei Shakefpeare Richard II, II, 1, 184: 
O Richard! York is too far gone with grief, or else he never would compare 
between. Vgl.: woe-begone, Henry IV, 2. Thl. I, 1, 71. Daß an unfter 
Stelle nur diefe Bedeutung anmwendbar ift, felbft wenn man mit den Folios 
hence ftatt des thus der Quartos Tieft, zeigen die Worte and so I left them 
both. Schlegel: Drauf gingen beide (mad doch went heißen müßte) voll 
Gewiſſensbiſſe, die fie nicht fagen konnten, und ich ließ fie. 


4. Aufzug. A. Scene. 


©. 454. „Warum follt’ Unglüd reih an Worten fein?“ 
Why should calamity be full of words? Schlegel: Warum doch ift Bes 
drangniß reich an Worten? 

„Quft’ge Beerber der geftorbnen Freuden“ Airy succeeders 
of intestate joys, eigentlich der ohne ZTeftament, ohne Nachlaffenfchaft, 
ohne ein Nachgefühl der Luft völlig dahingegangenen Freuden. Schlegel 
batte: unbewillter Freuden, was kaum mit Hülfe des Englifhen (will = 
Teſtament) zu verftehen war. Für das folgende: 

Shakeſpeare's Werke. III. 2. Aufl. 82 
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©. 454. „„was und durch fie bewußt, 

Hilft es auch fonftnicht, Tindert’S doch die Bruft“. 
(Though what they do impart help nothing else, yet do they ease the 
heart) ftand bei Schlegel: Obſchon, was fie gewußt, auch fonft nicht hilft. 
doch lindert ed die Bruft. 

©. 457. „Sf tugendfamund ſchön, vollHuld und Hoheit“. 
Virtuous and fair, royal and gracious. Schlegel: Iſt tugendfam und fchön, 
fürfllih und fromm. 

©. 458. „Nein, zu der Würd’ und höchſtem Stand des 

Glücks, 
Dem hehren Abbild ird'ſcher Herrlichkeit“. 
Unto the dignity and height of fortune, the high imperial type of this 
earth's glory. Schlegel: Nein, zu der Höh' und Würdigkeit des Glücks, 
dem hehren Vorbild ird'ſcher Herrlichkeit. 

S. 460. „Der Lieb' erkauft mit ſolchem blut'gen Thun“. 
Having bought love with such a bloody spoil. Johnſon erklärt spoil richtig 
mit waste, havock; vgl. Henry V, V, 2, 249: my comfort is that old age 
can do no more spoil upon my face. Henry IV, 1. Thl. IH, 3, 11: 
company, villanous company, hath been the spoil of me. Merch. V, 85: 
treasons, stratagems and spoil. Aehnlich das Berbum to spoil = zu Grunde 
rihten. Schlegel: Der LKieb’ erkauft um ſolchen blut’gen Raub. 

©. 461. „Belehrung mad’ ihr fhühtern Alter dreift“. 
Make bold her bashful years with your experience, damit daß ihr aus 
eurer Erfahrung ihr zuredet, fie belehrt. Schlegel: Erfahrung mach' u. f. w. 

S. 468. „Und jede Stunde firömen den Rebellen 

Senoffen zu”. 
Schlegel: Mitwerber ftatt Genoffen. Daß competitors das leßtere fein 
fönne, mögen außer der vorliegenden folgende Gtellen beweifen: - Love’s 
Lab. Lost II, 82: And he and his competitors in oath were all address’d 
to meet you. Tw. N.IV, 2, 12: the competitors enter. 


5. Aufzug. 83. Scene. 


©. 475. „Graf Pembroke fteht bei feinem Regiment;“ 
keeps his regiment; Schlegel: führt fein Regiment. 

©. 485. „Aus Reitern und aus Fußvolk glei gemifcht;“ 
of horse and foot. Schlegel: Aus Reitern und aus Knechten u. f. w. 
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